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Ueber die Meyerverfaſſung im Fuͤrſten⸗ 
thum Calenberg und die Art, ſolche 
aufzuheben. 

Von E. 8 J. von Lenthe. 


— 


Erſter Abſchnitt. 
Von den nachtheiligen Solgen der Meyer⸗ 
verfefflung. . j 


Hi wichtige Frage über den Nutsen der meyerrechtli⸗ 
chen Verfaſſung, iſt in den Annalen der Braunſchw. 
Laneburgiſchen Churlande fo umſtaͤndlich erörtert, die Gruͤnde 
dafür und dawider find durch geſchickte ſachkundige Maͤn⸗ 
ner mit fo vieler Gruͤndlichkeit auseinandergeſetzt worden, 
daß es fcheint, als müfle das Publikum jest im Stande 
feyn, zu urtheilen; und die Sache greift fo tief in den 
Wohlfiand eines großen Iheils der Landes s Einwohner 
und des Staates uͤberhaupt, daß wohl zu wünfchen wäre, 
es möchte ein folches. Urtheil gefälet und nach und nach in 
“ Ansführung gebracht werben. Es ift ein gefährliches Ding 
A2— um 


IRRE ⸗ 
um alle Neuerungen die ind Große gehen, und ohnſtreitig 
muß die bezweckte Verbeſſerung ſehr der Mühe wehrt feyn, 
und eine des Gewißheit beinahe gleiche Wahrſcheinlichkeit 
für ſich haben, wenn, es rathſam etachtet werden ſoll, der⸗ 
gilieichen Neuerungen, allgemein und auf einmal einzufuͤh⸗ 
ren. Aber es iſt faſt eben ſo gefaͤhrlich, aus dieſem Grunde 
fh allen Neuerungen widerjegen und immer am Alten 
kleben zu wollen, zumahl da es in den mehrften Fällen 
möglich feyn wird, dergleichen Veränderungen nur nad) 
und nad) zu machen und dadurch der Befahr auszuweichen, 
die von einer fehleunigen allgemeinen Umänderung ber bis⸗ 
herigen Ordnung im Staate fic fall nicht trennen laͤß. 
Iſt von einer Abänderung der Verhaͤltniſſe unfrer Bam 
ern bie Rede, fo ifk diefe Möglichkeit außer allem Zweifel. 
Offenbar üft bei uns bie Lage des Landmannes nicht fo 


fchtecht, daß man ihn durchaus, es möge koſten was «6 . 


wolle, fofort aus berfelßen herausziehen muͤſte; er ſelbſt iſt, 
wenn gleich Einzelne Armuth und Mangel druͤcken, doch 
im Ganzen damit fg’ unzufrieden nicht; am wenigften mifs 
fet er im Allgemeinen feine Beſchwerden der Meyerverfaſ⸗ 
ſung bey; es iſt alſo keine Nothwendigkeit einer ſofortigen 
‘allgemeinen Aufhebung derſelben vorhanden, und vermuth⸗ 
lich wied niemand dazu rarhen. Aber wenn erwieſen oder 
doch hoͤchſtwahrſcheinlich gemacht wäre, ‚daß dieſe Befae 
“fung auf unfre jeßigen Zeiten nicht mehr gehörig anmends 
bar fen, daß fie der Cultur und folglich ber Bevoͤlkerung 
res Landes wuͤrklich Hinderniſſe in den Weg lege, und 
den allgemeinen Wohlſtand erſchwere; wenn man das art 
ſcheinend beſte Mittel fie aufzuheben und die erforderlichen 
Vuorſichten, um jedem Nachteile vorzubeugen, wuͤrklich ass 
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findig gemacht Hätte; denn dürfte man doch nur erlauben, 
daß auf dieſe Weiſe und mit Anwendung biefer Vorſichten, 
ber MepersConttaft da aufgehoben wuͤrde, wo die Interefi 
fenten damit einverflanden wären, und es ihrem Vortheile - 
gemäs hielten. on ſelbſt würde die Sache alsdann nur 
mit ſehr langſamen Schritten gefchehen, fie würde gar. feinen 
Fortgang haben, wenn die erften Beyſpiele den gewuͤnſch⸗ 
ten Erfolg nicht geroäßtten, ſi ſie wuͤrde nur alsdann allge⸗ 
mein werden, wenn die Erfahrung eine allgemeine Lieber 
zeugung von ihrem Nutzen bewuͤrkt haͤtte, und man wiche 
alſo jeder Gefahr einer zu ſchleunigen Abänderung ans, 
Auch nicht einmaht jene,- der Gewißheit nahe, Wahrfcheins 
lichkeit des Nutzens wäre erforderlich, um bie Aufhebung 
des Meyer: Contrakts blos zu erlauben, fondern nur die 
Ueberzeugung, daß dieſe Aufhebung dem Staate nicht ſchaͤd⸗ 


Ich ſeyn werde. Das Recht, alles das thun zu dürfen 


was weder dem ganzen Staate noch dem einzelnen Bewoh⸗ 
nern defielben nachtheilig iſt, macht wohl, ohnſtreitig den 
Grad der bürgerlichen Freiheit aus, den jedermann zu 
begehrten Urſache hat, und zu fordern befugt if; und wenn 
es gleich ohnmoͤglich einem jeden überlaffen werde‘ darf 


ſelbſt zu beitimmen, ob dieſe oder jene Handlung, die’er- 


vornehmen will, mit dem Wohl des Ganzen und der Glie. 
ter deſſelben ſtreite, oder nicht, fondern diefe Beſtimmung 


lediglich in den Geſetzen liegen muß, fo würde doch der Ger 
. fetgeber jene natärliche Freiheit kraͤnken, wenn er fie ohne 


Noth da einfchränten wollte, wo der Nachtheil nicht ars 
wiefen wäre, Iſt demnach nur davon De Frage, ob die 
Aufhebung der Meyers Contrakte verboten oder gehindert 
werden möärfe? fo kommt es auch nur t datauf an, zu uhter; 
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fuchen, ob dieſe Aufhebung dem Wohl des Gemzen hinder⸗ 


lich ſey? und nut dann, wenn man wiſſen wollte, ob es 
auch rathſam ſey, fie zu befördern, müßte man ſich uͤberzeu⸗ 


gen, daß davon wahrer allgemeiner Nutzen zu erwarten ſtehe. 


Beide Fragen erfordern bei dem, der ſie gruͤndlich be⸗ 
antworten will, eine ſehr genaue Kenntniß unfree bisheri⸗ 
gen Verfaſſung, und da dieſe in den verſchiedenen Provinzen 
Unſers Landes merklich von einander abweicht, und mit 
nicht afle Provinzen gleich gut befannt find, fo werde ich 
mich für dasınal blos auf das Fuͤrſtenthum Ealenberg: 
und zwar mit Ausſchluß des Goͤttingiſchen einfchränten, 
und andern überlaffen, die Anwendung auf die übrigen © Se, 
ı genden zu machen. 


In dieſem Fuͤrſtenthum findet das Meyer Recht durch⸗ 
gehends Statt, ohne daß dabei eine Spur von Leibeigens 


ſchaft Abrig fey. Der Boden if, wenn ich die Aemter 


Wölpe,- Langenhagen und Ricklingen ausnehme, 
allerorts von der Güte, daß er den Hauptwerth des Baur 
erngutes ausmacht, ohne daß, fo wie in den Haydes Ges 


genden, auf eine befondre Induͤſtrie des Wirthes, fih auf 


Nebenwegen eine Einnahme zu verfchafften, gerechnet wer: 
den niuͤſſe; daher find auch die Gutsherrlichen Abgaben 
ungleich flärker, wie in ben mehrflen anderen. ‘Provinzen 


unſers Landes, hingegen find die Landecherrlichen geringer, - - 
weil der geöfte Theil derfelben auf der Confumtion und 


nicht auf dem Grund und Boden liege, folglich die "Eins 
wohner der Städte verhaͤltnißmaͤßig ungleich mehr dazu 
beytragen. Die Erndten find Beinen fo großen Ungluͤcks— 
fälen, wie an den Ufern großer Fluͤſſe ausgeſetzt, fondsen 
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Bleiben ſich mehr, ein Jahr gegen das andre gerechnet, gleich; 
auch liegen dem Landmanne keine ſchwere Deich» oder 
Schlacht: Laften ob, und er kann daher mehr feinen Hause 
halt nur auf das gegenwärtige Jahr einrichten, ohne fo. fehr - 
| genoͤthigt zu feyn, im guten Jahre zuruͤck zu legen, um bie 
Ungluͤcksfaͤlle des künftigen fchlechten übertragen zu koͤnnen ˖ 
Die Nähe der Hauptftadt gibt ihm beftändige Gelegenheit 
zum Abfag. Der Gutsherr hat fein Pfandungs⸗Recht, 
ſondern muß alle ruͤckſtaͤndige Gefaͤlle durch Huͤlfe der Obtig⸗ 
keit beytreiben laſſen; daneben iſt er ſchuldig, Remiſſion zu 
geben, ſobald Miswachs eintritt, und ob dieſer vorhanden 
ſey, wird nach Feldbeſichtigungen ermaͤßlget, die durch lang⸗ 
jaͤhrige Misbraͤuche nun ſo gewoͤhnlich geworden ſind, daß 
der Bauer faſt alle Jahr Erlaſſungen bekommt und der 
BSutss Here an manchen Orten gerne % ober J feiner Ser - 
falle auf beſtaͤndig ſchwinden laͤßt, wenn der Meyer in Anı 
ſehung des übrigen den Remiflionen entfagt. 

Auf alle diefe und noch mehrere im Faͤrſtenthum Ca⸗ 
lenberg vorkommende Umſtaͤnde, wodurch meines Ermeſ⸗ 
ſens der Guts⸗ Damm groͤſtentheils beſſer, dee Guts⸗Herr 
hingegen ſchlechter geſetzt iſt, wie in den uͤbrigen Provinzen, 
muß bey der Sache Ruͤckſicht genoinmen werden, und es 
laͤßt ſich alfo auf dieſelben vielleicht nicht alles anwenden, 
was im Fuͤrſtenthum Calenberg yüglih und möglich iſt. 

In Anfehung dieſes aber ſcheinen mir die gegen das 

” Meyers Recht vorgebrachten Bedenklichkeiten von einer 
überzeugenden Stärke, Ich glaube ſoiches nicht beſſer 
zeigen zu koͤnnen, als wenn ic die Sehnde, womit der 
Herr Amtſchreiber Meyer im Sten Theile der Annalen 
daſſelbe zu vertheizizer ht, Duuchgebe, Selbiger behauptet 
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Ueber die Meyerverfaſſung im Fuͤrſten⸗ 
thum Calenberg und die Art, ſolche 

| aufzuheben, 
Bon E. 8 J. von Lenthe | 


Erſter Abſchnitt. 
Von den nachtheiligen Solgen der Meyers 
verfaflung. «, 


Sie wichtige Frage Aber den Nutzen der meyerredtlis 
hen Verfaffung, ift in den Annalen der Braunfchw. 
Lünedurgifhen Churlande fo umſtaͤndlich erdetert, die Srände 
dafür und dawider find durch gefchickte fachkundige Maͤn⸗ 
ner mit fo vieler Gruͤndlichkeit auseinandergefegt worden, 
daß es fcheint, als muͤſſe das Publikum jest im Stande 
feyn, zu urtheilen; und die Sache greift fo tief in den 
Wohlſtand eines großen Theils der Landes s Einwohner 


und des Staates Überhaupt, daß wohl zu wünfchen wäre, 


es möchte ein folches Urtheil gefället und nach und nach in 


Ausführung gebracht werden. Cs ift ein gefährliches Ding | 
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um alle Neuerungen die ins Große gehen, und ohnſtreitig 


— 


muß die bezweckte Verbeſſerung ſehr der Mühe wehrt ſeyn, 
und eine der Gewißheit beinahe gleiche Wahrſcheinlichkeit 


für fih haben, wenn, es rathſam etachtet werden foll, ders 


gleichen Neuerungen, allgemein und auf einmal einzufühs 


zen. Aber es tft faft eben fo gefährlich, aus diefem Grunde ' 


fi allen Neuerungen widerjegen und ſmmer am Alten 


“Beben zu wollen, zumahl da es in den mehrften Faͤllen 
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möglich feyn wird, dergleichen Veränderungen nur nah 
und nad) zu machen und dadurch der Gefahr auszumeichen, 


die von einer fchleunigen allgemeinen Umänderung der bis⸗ 
Herigen Ordnung im Staate fich fat nicht trennen laͤß. 


Iſt von einer Abänderung der Verhältniffe unfrer Sam 


ern die Rede, ſo iſt diefe Möglichkeit außer allem Zweifel. 
Offenhar ift bei uns die Lage des Landmannes nicht fo 


fchlecht, daß man ihn durchaus, es möge koflen was es 


wolle, fofort.aus derſelben herausziehen muͤſte; er ſelbſt iſt, 


wenn gleich Einzelne Armuth und Mangel druͤcken, doch 


im Ganzen damit ſo unzufrieden nicht; am wenigften miſ⸗ 


| fet er im Allgemeinen feine Beſchwerden der Meyerverfaſ⸗ 
ſung bey; es iſt alſo keine Mothwendigkeit einer ſofortigen 
allgemeinen Aufhebung derſelben vorhanden, und vermuth⸗ 
lich wird niemand dazu rathen. Aber wenn erwieſen oder 


doch hoͤchſtwahrſcheinlich gemacht waͤre, daß dieſe Verfaſ⸗ 


ſung auf unſre jetzigen Zeiten nicht mehr gehoͤrig anwend⸗ 
bar ſey, daß ſie der Cultur und folglich der Bevoͤlkerung 


des Landes wuͤrklich Hinderniſſe in den Weg lege, und 


den allgemeinen Wohlſtand erſchwere; wenn man das an⸗ 


ſcheinend beſte Mittel fie aufzuheben und die erforderlichen 
Be um jedem Nachtheile vorzubengen, wuͤrklich aus⸗ 
findig 
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findig gemacht Hätte; denn dürfte man doch nur erlauben, 
daß auf diefeWeife und mit Anwendung biefer Vorfichten, 
der Meyer⸗Conttakt da aufgehoben wuͤrde, wo die Intereſ⸗ 
ſenten damit einverſtanden waͤren, und es ihrem Vortheile 
semäs hielten. Won ſelbſt wärbe die Sache alsdann nur 
mit fehr langfamen Schritten gefchehen, fie würde gar. feinen 
Fortgang haben, wenn die erften Beyſpiele den gewuͤnſch⸗ 
ten Erfolg nicht gewahrten, ſ fie würde nur alsdann allge⸗ 
mein werden, wenn bie Erfahrung eine allgemeine Lieber 
zeugung von ihrem Nutzen bewürft hätte, und man wiche 
alfo jeder Gefahr einer zu ſchleunigen Abänderung aus, 
Auch nicht einmaht jene,- der Gewißheit nahe, Wahrſchein⸗ 
lichkeit des Nutzens wäre erforderlich, um bie Aufhebung 
bes Meyer: Contrakts blos zu erlauben, fondern nur die 


Meberzeugung, daß dieſe Aufhebung dem Staate nicht ſchaͤd⸗ 


Ich feun werde. Das Recht, alles das thun zu dürfen- 
was weder dem ganzen Staate noch dem einzelnen Bewoh⸗ 
nern deflelben nachtheilig iſt, macht wohl, ohnſtreitig den 
Grad der buͤrgerlichen Freiheit aus, den jedermann zu 
begehren Urſache hat, umd zu fordern befugt ift; und wenn 
es gleich ohnmoͤglich einem jeden überlaffen werden darf 


ſelbſt zu beſtimmen, ob dieſe oder jene Handlung, die’ er 
vornehinen will, mit dem Wohl des Ganzen und der Glie⸗ 


ter deſſelben freite, oder nicht, fondern diefe Beſtimmung 


lediglich in den Geſetzen liegen muß, fo wuͤrde Doch ber Ger 
ſetzgeber jene natürliche Freiheit kraͤnken, wenn er fie ohne 


Noth da einſchraͤnken wollte, wo der Nachtheit nicht er⸗ 
wieſen waͤre. Iſt demnach nur davon die Frage, ob die 
Aufpebung der Dreyer s Tontrafte verboten ‘oder gehindert 
werden muͤſſe? fo kommt es auch nur darauf an, zu unter⸗ 
Az . . hen 
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fuchen, ob dieſe Aufhebung dem m Weht de Ganzen hinder: 
Ih fey? und nut dann, wenn man wiſſen wollte, 05 es 
auch rathſam ſey, fie zu befördern, müßte man ſich uͤberzeu⸗ 
gen, daß davon wahrer allgemeiner Nutzen zu erwarten ſtehe. 


Beide Fragen erfordern bei dem, der fie gruͤndlich bes 
antworten will, eine fehr genaue Kenntniß unſrer bisheri⸗ 
gen Verfaffung, und da diefe in den verſchiedenen Provinzen 
unſers Landes merklich von einander abweicht, und mit 
nicht alle Provinzen gleich gut brfannt find, fo werde ih 
mich für dasmal bios auf das Fürftenthum Ealenberg 
und zwar mit Ausſchluß des Söttingifhen einschränken, 
und andern überlaffen, die Anwendung auf die übrigen © Ge. 


In dieſem Fuͤrſtenthum findet das Meyer sMecht durch⸗ 
gehends Statt, ohne daß dabei eine Spur von Leibeigens 
fchaft Abrig fev. Der Boden: ifl, wenn Ich die Aemter 
Woͤlpe, Kangenhagen und Ricklingen ausnehme, 
allerorts von der Guͤte, daß er den Hauptwerth des Baus 
eengutes ausmacht, ohne daß, fo wie in den Haydes Ges 


genden, auf eine befondre Induͤſtrie des Wirthes, fich auf 


Nebenwegen eine Einnahme zu verfchaffen, gerechnet wer⸗ 
den müfle; daher find ah die Butsherrlichen Abgaben 
ungleich flärker, wie in den mehrſten anderen. Provinzen 


unſers Landes, hingegen find die Landesherdlichen geringer, - 


weil dee groͤſte Theil derfelden auf ber Conſumtion und 
nicht auf dein Grund und Boden lieget, folglich die Ein⸗ 
wohner der Städte verhaͤltnißmaͤßig ungleich mehr dazu 
beytragen. Die Erndten find Teinen fo großen Ungluͤcks 
fällen, wie an ben Ufern großer Floͤſſe auegeſebt, ſondern 
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Bleiben ſich meht, ein Jahr gegen das andre gerechnet, gleich; 


aud) liegen dem Landmanne keine ſchwere Deich⸗ oder 
Schlacht, Laften od, und er kann daher mehr feinen Hans⸗ 


Halt nur auf das gegenwärtige Jahr einrichten, ohne fo ſehr 


genoͤthigt zu feyn, im guten Jahre zuruͤck zu legen, um bie 
Ungluͤcksfaͤlle des künftigen fchlechten übertragen zu können- 
Die Nähe der Hauptftadt gibt ihm beffänbige Gelegenheit 
zum Abſatz. Der Gutsherr hat kein Pfandungs⸗Recht, 
ſondern muß alle ruͤckſtaͤndige Gefaͤlle durch Haͤlfe der Obtig⸗ 


keit beytreiben laſſen; daneben iſt er ſchuldig, Remiſſion zu 


geben, ſobald Miswachs eintritt, und ob dieſer vorhanden 


ſey, wird nach Feldbeſichtigungen ermaͤßiget, die durch lang⸗ 


jährige Misbraͤuche nun fo gewöhnlich geworden find, daß 
der Bauer faſt alle Jahr Erlaffungen bekommt und der 


Buts-Herr an manchen Orten gerne 4 ober } feiner Ger - 


falle auf beftäybig ſchwinden läßt, wenn der Meyer in An⸗ 
ſehung des uͤbrigen den Remiſſionen entſagt. 
Auf alle dieſe und noch mehrere im Furſtenthum Las 


lenberg vorkommende Umſtaͤnde, wodurch meines Ermeſ⸗ 


ſens des Guts, Mann groͤſtentheils beſſer, der Guts⸗Herr 
hingegen ſchlechter geſetzt iſt, wie in den uͤbrigen Provinzen, 
mus bey der Sache Ruͤckſicht genoimmen werden, und es 
laͤßt ſich alfo auf diefelben vielleiht nicht alles anwenden, 


was im Fürftenthum Ealenberg nuͤtzlich und möglich iſt. 


In Anfehung dieſes aber fcheinen mir die gegen das 


” Meyers Necht vorgebrachten Bedenklichkeiten von einer 


überzeugenden Stärfe, Ich glaube foiches nicht beſſer 
‚zeigen zu koͤnnen, als wenn ich die Gruͤnde, womit der 
Herr Amtſchreiber Meyer im sten Theile der- Annalen 
daſſelbe zu vertheidigen Acht, duschgehe, Selbiger behauptet 
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mit vollem Rechte, daß es nur auf die weſentlichen Eigen⸗ 


ſe haften des‘ Meyer: Eontrakts, nehmlich auf die Theilung 


des Eigenthums und der. erblihen Venugung zwiſchen 
Guts/ Herrn und Guts-Mann ankomme, und dieſe Thei⸗ 
lung hält er für afle bei dem Meyer: Contrakt intereflirten 


Perfonen, für den Staat, für den Sutsı Herrn und für 


den Meyer, zutraͤglich. 


E⸗ ſey mir erlaubt, ihm in dieſer Ordnung zu ı folgen, 
feine Gründe in Anfehung diefer drey Contrakts⸗Inter⸗ 
eſſenten, durchzugehen, und die meinigen anzuführen, 
warum ich bielmehr‘ glaube, daß im Fuͤrſtenthum Calen⸗ 
berg der Contrakt ihnen ſaͤmmtlich ſchaͤdlich ſey. 


L. Der Staat. 


„Diefer ſoll ſowohl für die kuͤnftig hinzukommenden j 


„Raften, wie für deren fchleunige Abtragung ‚gefichert ſeyn, 
„und diefe Sicherheit nur dadurch erhalten können, daß 


„man dem Laſttragenden Unterthan es ohnınöglid mache, 
„fein ganzes Mermögen mit Hypotheken und daraus ent⸗ 
„ſpringenden Abgaben zu erfchöpfen, vielmehr dafür forge, 


‚daß ein betraͤchtlicher Theil des National ı Vermögens 
„unbeſchwert zur Sicherheit für ohnvorhergeſe hene Faͤlle 
„bleibe. “ ) 


vid. pag. 257 und 260. 


Dieſen Srundfag kann ich dreiſt einräumen, ohne 


darum augugeftehn, daß das Eigenthum der Srundftücde 
zwifhen. dem Guts, Manne und Guts-Herrn getheilt 
ſeyn müfle Das folger daraus, daf die Ländereyen nicht 
unbebauet bleiben dürfen, denn in diefem Balle Könnte 
der Staat fich von ihrem. Ertrage nicht bezahlt machen; es 
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folget ferner daraus, daß keine Forderung eines privati 
ben Anſpruͤchen des Staats vorgehen dürfe; ſobald aber 
Diefer Vorzug Statt findet, fo kann ber Staat nichts dabey 
verlieren, das Eigenthum der Grundftücde mag feyn, bei 
wen es will. Im Fuͤrſtenthum Calenberg iſt der Guts⸗ 


. Herz eben fo wohl ein Laften tragender Unterthan, wie ber 


Suts ı Mann, wenn er aud) nicht mit ganz gleichen Schuts 


tern trägt. Iſt num gleich diefer durch den Meyers Cons ' 


trakt gehindert, ein mehreres zu erborgen, als das Allodium 
auf feinem Hofe bettaͤgt, fo begründet doch jener feinen 
Eredit durchidie Subſtanz des Hofes ſelbſt, folglich würde, 
nm den Auddrud des Herrn Verfaſſers beyzubehalten, 
der Theil des National ı Vermögens, den der Meyer nicht 


beſchweren kann, dem Staate doch nicht zur Sicherheit bleis 
ben ‚- weil ihn ein Dritter befchweren kann. Aber beydes 


ſchwaͤcht dieſe Sicherheit nit, weil, der Staat feine Bes 
zahlung vor allen andern voraus nimmt, und es kann fie 
vorqus nehmen, der Bauer mag das Eigenthum oder nur 


- den erblichen Mißbrauch haben; ich ſehe alſo gar nicht, wo⸗ 


durch der Meyers Conteakt die Sicherheit des Staats in | 
Anſehung ber Abgaben vermehren folte, 

Der Staat fol ferner beſſer dabey fahren, 

weil der Meyer Contrakt das Beſte aller Staͤnde 


. befördere. vid. pag. 267. 
Alle Behauptungen, wodurch diefes zu enveifen gefuch 


wird, reduciren fih, auf die eine: daß der Bauer, wenn 
er nur erbliche Nutzung habe, den Acer beſſer beftellen 
werde, als wenn er außer der Nutzung auch das Eigenthum 
befige. Diefes fcheinee mir aber dußerſt parador. Ent⸗ 


Weder das Etzenchum hat einen Werth, oder es hat keinen. 
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Km aiſten Zalle muß ber, ber es befigt, wohlhabender feon, 

als der, der es nicht hat, und dann würde es doch wohl 

dem Wohlhabenderen leichter werden, etwas auf ſorgfaͤlti⸗ 
gere Eultur zu wenden, als dein Aermeren. Ja koͤnnte 
diefe Cultur allemahl durch die Kräfte des Arms ohne ab 
len Geld Aufwand befördert werden, fo mögte es babey 

. ı bloß auf den Fleiß und gar nicht auf das Vermögen anı 
kommen; aber das wird wohl niemand, der einige Kennts 
viß vom Ackerdau bat, behaupten, denn gewiß ift feine 
Lands Wirtdfchaft fo geringe, daß fle nicht um möglichft 
gut betrieben zu werden, einen Geld Vorſchuß erforderte, 
der erft in der Folge wieder einkoͤmt und Vortheil beinget. 
Oder das Eigenthum hat gar feinen Wehrt, fo kann es aud) 
dem Staate gleichguͤltig ſeyn, ob es der Bauer. befigt oder 
nicht. 

. Der Herr Verfaſſer legt ihm einen großen Wert bey, 
denn er will, daß der Credit des Bauern dadurch vermehret 
werde, und Credit kann und wird ſich im Ganzen nie aus 

“ders, als auf wuͤrkliches Vermögen gründen... Er meinet 
aber, gerade diefer vermehrte Credit fen ſchaͤdlich, und hier⸗ 
auf iſt, duͤnkt mich, wieder ſehr leicht zu antworten, Je⸗ 
ber Credit, der auf das ungewiſſe gegeben wird und durch 
welchen alſo ein Anlehn erhalten werden kann, das die Zah⸗ 

lungs⸗Mittel uͤberſteigt, iſt dem Intereſſe des Staats ſchaͤd⸗ 
lich, weil ed Das Vermögen feiner Glieder in Gefahr fest; 
beſonders aber, meil ed den würklich gegründeten Credit 
ſchwaͤcht, indem dergleichen Beyſpiele den Capitaliſten ab⸗ 
halien, fein Geld auch dahin zu geben, wo er es. mit Sicher⸗ 
heit thun könnte. Nie aber kann es dem Staate Schaden 
‚ Bringen, wenn der Credit den Zahlungs s Mitteln gleich ift. 
J J Die 
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Die Sorgfalt, die alſo im Staate anjuwenden iſt, muß 

blos darauf gehen, daß jedermann dieſe Zahlımgs. Mittel 
überfedei und ſich von ‚deren Hinlaͤnglichkeit Überzeugeis 
koͤnne; und in diefer Ruͤckſicht iſt freylich noch vieles bei 
uns zu thun übrig. Will aber der Staat feine Vormund⸗ 
ſchaſt Aber die einzelnen Einwohner, ‚fie feyn Bemern oder 
andre, fo meit ausdehnen, daß er fie in Benutzung ihres 


anuf hinlaͤngliche Zahlungs s Mittel gegründeten Credits hin⸗ 


dere,. auf daß fie denfelßen nicht fo weit benutzen, daß ihr 
nen der eigne Lebens; Unterhalt fehle, fo geht vr offenbar 
du weit, ftöret und vermindert Handel und Wandel, und 


verſuchet im runde etmas ohnmögliche® zu bewuͤrken, 


denn feine Borficht in der Welt wird hindern, daß es nicht 
hin und wieder ſchlechte Wirche gebe, bie das ihrige verzehren, 
and darüber verarmen. Es hieße, ein allgemeines Fibeicam; 
miß auf das Vermögen aller Unterthanen legen und jeders 
mann noͤthigen wollen, daß er nicht vom Eapital, Sondern 
von den Zinfen lebe. Und gerade dieſes allgemeine Fidei⸗ 
commiß legt das Meyer⸗Necht auf alle unſre Bauer⸗Wuͤter, 


und bewuͤrkt dadurch, was alle Fideirommiße Kenmirken, 


nehmlich daß der Befiger nicht nur mit dem Vermögen 
fetöft, fondern auch mit defien Melisrationen and Einkünfe 
ten feinen Crebit begroͤnden kann, weil wienend un Stande 
if, dieſe zu beurtheilen. 

Dr Herr Verfaſſer betechnet pag. 479. feq. ums 
ſtaͤndlich den Wehrt des Allodial⸗ Vermoͤgens aller Bauern 
in einen gewiſſen Amte, um zu zeigen, daß dieſe Summe 
hinlaͤnglich und a6 mide nörhid fevi daß auf ben Wehrt 
der Srundſtuͤcke ſelbſt auch noch etwas angelithen werden 
koͤnne. Ich zweiſle, doß Jemand dieſen Beweis ‚für zurei⸗ 
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chend annehmen und zugeben werde, daß dieſes nun durch⸗ 
aus das non plus.ultra fey, was bie pflihtigen Einwoh⸗ 


ner des Amtes befigen ‚dürfen. Aber gefegt, man könnte 


ihm das zugefiehen; iſt denn nun dieſes Aodial Vermögen 


dergeſtait klar, und zwat bei jedem klar, daß ein Creditor 


beurtheilen kann, wie viel er darauf borgen duͤrfe. Kann 


er wiſſen, wie viel ein Bauer, ber Ihm ein Anlehn abfordert, 


ſchon ſchuldig it? und wenn er es / hin und wieder willen 
fann, liegt bee Grund davon in: der Meyer: Verfaflung, 

und nicht vielmehr in denen, in manchen Aemtern einge 
führten Hypotheken s Büchern? Gewiß, allein in dieſer 


- Meyers Berfaffung, nad, ihren oben bemerken wefentlichen 


Eigenſchaften, bemürkt in Anfehung des Credits det Ufu- 
fructuarius: offenbar nichts weiter; als daß fie ihm Fein 
andres Vermögen um folchen zu begründen übrig laͤſt, als 
die jährlichen Einkünfte und das zu deren Hervorbringung 
nöthige Inventarium, mithin, weil beydes ungemein vies 
fen Unfällen unterworfen iſt, und gar leicht ohne Vorwiſſen 


des Creditors vermindert werden kann, daß fie ihn in den- 


Ball fegt, gar Feine fi here Hypothek verſchreiben, und alſo 
gar keinen gegruͤndeten Credit haben zu koͤnnen. | 

Kann diefem Uebel durch die ebengenannten Hypothe⸗ 
tens Bücher abgeholfen werden, ſo kann dafielde Mittel 
auch bey dem Eigenthumss Bauern helfen, und gibt alſo 
keinen Beweis der Vorzüge ber Meser s Verfaflung: 

Das eigentliche Intereſſe des Staates in Anfehung 
der fiegenden ‚Stände liegt bios darinn, daß aus felbigen 


der möglich hohe Ertrag an Fruͤchten Herausgebracht, und 


burch diefe die möglichft gröfte Anzahl Einwohner ernähret 


werde, Erſteres wird, > vorpehmiih im Sürftenthum Ca⸗ 
Toms, 
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Ienberg, gewis nicht durch die Meyer Verfaflung befoͤr⸗ 
dert, denn da mag der Meyer ein noch fo ſchlechter Acker⸗ 
Wirth fern, und noch fo viel Schulden machen, ſo darf‘. 
er nur feinen Guts-Herrn bezahlen, um auf dem Hofe 
figen zu bleiben. ‚Der Stäubiger kann ihn nicht heraus⸗ 
treiben und muß, will er nicht alle Sicherheit verlieren, 


Immer mit der terminlichen Zahlung vorliebuehmen, bie 


unfer Herr Verfaffer ſelbſt für fo namtheilig Hält, Geht 


er mit Schärfe zu Werke, bewuͤrkt ei Auspfandungen, ſo 


wird der Meyer freilich am Ende abgemeyert werben muͤſſen 
aber bis dahin iſt denn doch ber Adler gewiß: fo fchlecht bes 


ftellet worden, daß der Staat offenbar dabey verlohren dat, 


Daneben erziehet der Vater, der ein fihlechter Wirth vfk, ges 
meiniglich feinen Sohn zu einem noch fchlechteren, und dies 


fen kann nach dee Meyers MWerfaflung der Guts- Herr bey 


Befegung des Hofes boch num nicht vorbey gehen. Die 
Stelle bleibe alfo eeblich in den Händen ſchlechter Wirthe, 
und das Land, was vielleicht das gte oder Hte Korn tragen 
koͤnnte, trägt immer nur das 4te oder Ste 


Schon aus diefem Stunde kann alfo auch. nicht die 


möglichft gröfte Anzaht Einwohner davon ernähret werden. . 
Aber nun verbietet die Dreyer s Verfaffung auch die Theilung 


des Hofes, *) alfo können immer und ewig nur eine Sa. 
| mæulte 


0) Die Meyer⸗Ordnung vom Jaten May 1772, erlaubet 
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gar Cap. IV. $. 8. indem jie die Regel der Untheils ° 


arfeit feitfeget, Haß Höfe, bey denen Sich viel Land ber 

* Äindet, getheilet werben, und befiehlt fogar dergleichen 
heilungen felbft dann zu befördern, wenn die Guts⸗ 
Herrn ich ihnen ohne hinlängliches Intereſſe entgegens 


ſetzen. Allein! ich zweifle, daß der Fall feit der Verord⸗ 


nung jemals vorgefommen, Es gehoͤret zu viel da u/ 
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milie darauf Ieben, wenn er and) groß genug märe, um 10 


zu erhalten. Der Staat alfo, gewinnet wohl gewiß nicht 
Key der Meyers Berfaflung, und iſt irgend eine Einrichtung 


zu Erhebung der Abgaben; Erhaltung der Dienfte, Bequar⸗ 


trang ber Tenppen 20 in demfelben getroffen, die ohne 
Meyer sWerfaffung nicht beftehen kann, fo ändre man fie 
ab, und wähle eine dem Eigenthumg ı Rechte anpaffende. 
Diefe: Einrichtung kann doch immer nur Mittel, nicht Zweck 
feyn. Zweck ift, Gluͤck der Einwohner und vermehrter 
Neihthum des Ganzen. - Iſt diefer erreicht, fo werden 
ſich die, Mittel ihn zu Benugen, fhon finden. 

Ich gehe nun zu dem zweyten Intereſſenten des Meyers 


Contrakts, zu dem Sutsı Herrn über, 


II. Der Guts-Herr. 


Hier zaͤhlet unſer Herr Verfaſſer Pag. 485. die vers. 


ſchiedenen Anforderungen auf, die ber Sutss Herr an den 


Mehyer zu machen berechtiget iſt, nehmlich a) Geld. und 
Naturalien am Verfall; Tage. b) Dienfle von gut ausgefuts ' 


teten Pferden und Menfihen. c) Gute Früchte und Zinss 
Vieh. d) Rechte an der Gemeinheit. e) Im Erfedigungss 
Galle Rechte an den Hofe ſelbſt. 

Aller dieſer Anſpruͤche wegen glaubt er, daß der Guts⸗ 


Herr nicht anders, als Such den Vorbehalt des Eigenthums 


ge⸗ 


den abgeſonderten Theil mit ganz neuen Gebäuden zu 
beſetzen, ald daß leicht ein Baner dazu im Stande ſeyn 
ſollte, und es finden fich aufferdem fo viele Schwierigs 
teiten, daß ‘es ein -Aufferft feltener Kal ſeyn würde, 
wenn die Sache zu Stande käme. ch glaube daher, 


ohne auf dieſe geftattete Ausnahme zu achten, der Re⸗ 


el folgen und behaupten zu fonnen, daß nach’ der 
yer Verfaſſung die Hoͤfe untheilbar ſind. 
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gefichert werden koͤnne; mie aber fcheinet die Erfahrung 
zu beweifen, daß er ſo wenig duch den Vorbehalt des Eis 
genthums gefichert iſt, daß er fie vielmehr theils ſeht um, 
vollfommen genieflet, theils wenigen ‚oder gar keinen Nu⸗ 
gen davon hat. 

Ich darf. mic ziemlich, dreift auf! alle Guts / Herrn 
im Fuͤrſtenthum Calenberg berufen, ob fie ihre Gutss 
herrliche Sefälle ganz, zur techten Zeit, und in gehöriger 
Guͤte erhalten? ob fi ie nicht vielmehr faſt alle jahre Res 
miffionen geben muͤſſen, folglih‘ am Quanto verlieren ? 
od fie nicht immer Befriftungen geben und zufrieden feyn 
möfjfen, wenn das, was um Michaelis fällig ift, vor Eins 
tritt des nächften Termins entrichtet wird? ob fie nicht fehr 
oft die Nefte mir Mühe und Koften einklagen, und mans 
chen anfehntichen Nückftand ganz erlafien mäffen? und 06 
das Zinsforn, mas fie befommen, nicht mehrentheils hoͤchſt 


unrein und fchlecht ii? Dienfte nimmt Koͤnigl. Cammer 


von den Domanlals Sutslenten ſchon gar nicht mehr in - 


natura, umd Privats Gutsı Herren muͤſſen von entlegenen 


Meyerleuten fih die Dienfte chenfalls in Gelde bezahlen 
lafich, und koͤnnen fie nur von denen wenigen in natura 


ziehen, die in der Nähe ihres Guts wohnen. Das Dienſt⸗ 


Aequivalent bleibt aber ebenfalls ſehr ofte im Nuͤckſtande. 
Ich ſehe alſo fo wenig daß der Weyer s Eontraft dein Guess 
heren die Benutzung feines Eigenthums erleichtert, daß 
ich vielmehr Pein ſchlechteres Mittel dazu Senne, als fein 
Land Meyer Weiſe auszuthun. Billig ſollte man doch 
wohl, um den Vortheil des Guts Herrn zu beurtheilen, auf 
die urfprängliche Beſchaffenheit der Sache zurückgehen, nad) 
welcher das Dreyer sand dem Guts⸗Herrn eigmuthümlich 
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. gehörte und biefer.alfo das Recht Haben mufte, es eben. fo 


gut und eben fo frei zu benugen, wie feine übrige änderey. 


Damahls würde dee Mangel an Menſchen ihn ſowohl 
an ber eignen Beſtellung als an der Verpachtung deſſelben 
gehindert Haben, daneben mufte er Ritter » Dienfte leiften 
and alfo Menſchen haben, die mit ihm zu Felde ziehen konn⸗ 
ten, er muſte auch diejenigen belohnen, die bei einer ſolchen 
Gelegenheit ihm treulich gedient und vielleicht in manchem 
Falle das Leben gerettet hatten; damaͤhls war alſo kein 


beſſeres Mittel für ihn, als-fein Land auf Meyers Recht 


wegzugeben, ‘und er fonnte es um deſto dreifter thun, weit 
fein Meyer noch nicht zu andern Abgaben an den Landes⸗ 
Herrn und den Staat genoͤthiget und die Entrichtung defi 
fen, was er dem Guts⸗Herrn geben mufte, ihm dadurch ers 
ſchweret wurde. Nur die Cammers Meyer Eonnte ber 
Landes. Herr felbft befchlagen, nicht aber die Übrigen, 

vid. Spittlers Geſch. des Sürtenäume Hannover 

1 Th. P. 163. 

und ſchwerlich wuͤrde ein Gute henr zugegeben haben, daß 


\ 
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. fein Meyer zu fo manchen Neben » Abgaben genoͤthigt wor⸗ 
⸗ 


den waͤre, deren Enteichtung ihm jegtoblieg, - 


Alle diefe Umſtaͤnde haben fi geaͤndert, das Benu⸗ 


tzungsmittel, was damals das beſte war, iſt jetzt das ſchlech⸗ 
teſte geworden, und nicht leicht duͤrfte:gegenwaͤrtig irgend 


jemand auf den Gedanken kommen feine Länderey Meyer " 


Weiſe wegzugeben. — Ich kenne einen Edelmann im 

Ealenbergifchen, der es gethan hat. Beſondre Ruͤckſichten 

bewogen ihn dazu, und dennoch hat die Folge bewieſen, 
daß das Su dadurch verſchümmert worden iſt. 
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Wollen wir aber die Sache fo nehmen, mie fie jetzt 
liegt, mit gllen den druͤckenden Einfchräntungen, denen ſich 
Die Gutsherren nach und nach haben. unterwerfen muͤſſen⸗ 
ſo glaube ich, daß es noch beſſere Mietel giebt, das, war von 
dem freien Eigenthume an dem Meyergute uͤbrig 'geblichen 
iſt, zu benugen, oder. wenigftens der befländigen Ab; 
nahme feinee Einkünfte vorzubeugen. Sekt mag der 
ehrt der Dinge fleisen wie er will, bie Einkünfte von 


Dreyer; und Guts Leuten fleigen nicht mit, denn, wenn 
gleich der Himten Zins: Frucht mehe gilt wie vormahls, fo 


. Wird dagegen, wegen der Remiffionen, weniger Frucht bezah⸗ 


Bet, und man darf mir nicht einwenden, daß diefe Remifflos . 
nen ein Misbrauch find der mit Beybehaltung des Meyer⸗ 
Rechtes abgeſchaffet werden koͤnnte. Der Bauet kann fie, 
fo wie die Sache liegt, nicht entbehren, oder wenigſtens iſt 
die Ueberjeugung, daß er ed nicht fönne, fo allgemein- bey 
ihm geworden. daß jeder Achtsmann darauf mehr qls auf 
ben wuͤrklichen Miswachs rechnet, und daß alle bisherigen 
Verſuche, fie einzufchränken, fruchtlos geweſen find. 


Die Rechte an der Semeinheit helfen jetzt dem Sutsı 


Herrn im Fuͤrſtenthum Calenberg nichts, denn, wenn ir⸗ 


gend eine Gemeinheit darinn zertheilet wuͤrde, muͤſte er | 
ben Antheil, der auf feinen Hof fiele, bey demfelben laſſen; 


- weil er den Beſtand deſſelben nicht verringern darf: und 


dürfte, wenn der Hof auch noch fo fehr dadurch verbefferg 
wuͤrbe, den Zins darum nicht erhöhen. 


Das Net der Wiederbefegung im Erledigungs— 
Galle iſt ihm von eben fo wenigem Nutzen; denn der Erler 
digungs Fall, das heiſt: der, wo durchaus nieinand vorhan, 
Cfaunal. Rah is Bty BD . dep: 
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den wäre, der ein Erb Mecht behaupten koͤnnte, fait ff 
"gar nid. vor 

Ich glaube, aus allem diefen ſchlieſſen zu möften, daß 
niet leicht ein Mittel ausgedacht werden ann, was den 
Guts⸗Herrn im Fuͤrſtenthum Lalenberg weniger fihert, 
wie der MeyersContraft. Freilich gedenke ich ihn mir, ins 
dem ich dieſes fage, nicht blos nach feinen oben berüßrten 
iweſentlichen Eigenſchaften, ſondern mit den uͤbrigen Ein⸗ 
ſchraͤnkungen, die dem Eigenthuͤmer aufgelegt find; mit der 
Verbindlichkeit, den Hof nie zu verkleinern oder zu theilen, 
nie als “in dem einzigen Falle, wenn er ſelbſt feine andre 
Wohnung hat, in eigne Eultur, zu nehmen, den Zins nie 
zu erhöhen, den naͤchſten Erben bei Befegung des Hofes 
nicht anders vorbey zu. gehen, ald wenn er ihm gerichtlich 
beweiſen kann, Daß er zum Haus: Wirth untüchtig iſt. Alle 
‚diefe Einſchraͤnkungen find der Strenge nad) von dem eis 
gentlihen Weyer, Contrakt trennbar und gehöreh nicht in 
die Definition, aber fie werden nicht davon getrennt ders 
den; denn fo lange der Bauer, nicht Eigenthiämer iſt, bes 


darf er ihret zu feinem Schuß, und fo fange der Staat nicht 
"gerade durch die Uebertragung des Eigenthums eine. Einricht 


‚tung getroffen hat» mad) welcher der Grund und Boden, 
-wenn ber eine Beſitzer dabey verarmet, gleich wieder in die 
Haͤnde eines andern koͤmmt der ihn wieder ſorgfaͤltig beſtellet, 
find fie auch für den Staat nothwendig um die Population 
zu erhalten. Sind hingegen dergleichen Einrichtungen 
möglich, (wie ich weiter unten zu zeigen ſuchen werde) kann 
das Wohl des Staates und der geringeren Claſſe von Uns 
terthanen dabey beftehen, fo wäre es doch wohl der Mühe , 


- wen, | die Sutss Heren von einem Drucke zu befreien der 
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wuͤrklich hart if, md. ſie in der Venutzung ihres Eigene 
thums fo ſehr beſchraͤnket. Zumahl wenn man dabey er⸗ 
weget, daß der Landes⸗Herr der ſtaͤrkſte Suts, Herr iſt, und 
daß dem Lande ſo ſehr haran gelegen ſeyn muß, die Do⸗ 
mainen möglichft gut benutzet zu fehen, auf daß Unzuldngs 
lichkeit der Domaniafs Einkünfte nicht Einſchraͤnkungen der 
. Beſoſdungen oder andre nachtheilige Erſparungen, ja wohl 
gar allgemeine Auflagen nothwendig machen. Bey uns 
werden — Gottlob — alle Einkünfte unſers fo vaͤterlich 


denkenden Sherrn, im das Land ſelbſt oder doch zu deſſen 


Beſten verwendet, folgikch ift jede Samdlerung dieſer Eins 
Zünfte, Verluſt für das Land, 


IM. Dee Bauer. 
Endlich Sehauptit unfer Here Verfaſſer Pag. 487 ſe- 
quent. der MeyersEontraft ſey auch für Den dritten Haupt⸗ 
Intereſſenten, für den Bauer, daB vortheilhafteſte, und 
ſahret davon drey Haupt; Grůnde an. 


1) Bell durch denfelben für dern Generatiorien en, für 


den Alten Theiler, für den Wirth, und für deſſen Kinder 
zugleich geforgt fen. wovon, wenn Eigenthum eingeführt 
wäre, ein Theil dem Staate zur Laſt fallen würde. 


2) Weil dadurch die vielen Theilungen verhindere 


wärden, die einen dein Bauern gehörenden eigenthämtichen - \ 
Hof, in welchem alle Kinder zu gleichen heilen erbeten, - 


in kurzem gar zu ſehr fchmwächen würden, 


3) Weil durch dieſe Theilungen mehrere Prozeſſe 


deranlaſſet wuͤrden, welche ungleich mehr Koſten nach ſich 


ven müßten, weil fie ohne Eoncurteng des Guss s Kgeren 
92 2... Allein. 
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allein von der Obrigkeit nach ezeler Form entſchieden wer⸗ 


den muͤften. 
Es ſey mir eslaubt, dieſe Gruͤnde nach der Reihe 


durchzugehen. 


ad 1) Es iſt wahr, das Meyer; Recht forgt für den 


ſchwach gewordenen, abgehenden Wirth, aber wie? doch nur v, 


17 daß es den haushaltenden Meyer noͤthiget, ihin von ſei⸗ 


nem eigenen Erwerbe etwas abzugeben. , Iſt nun dieſer 


Erwerb wie es doch mehrentheils der Fall iſt, nur eben hin⸗ 

laͤnglich, nach Abzug der mancherlei Abgaben, den Hauswirth , 
felöt zu ernähren, fo leidet dieſer Mangel, und es ift ziemlich 
Bekannt, daß die fogenannten Leibzuchten, eine der Haupt/ 
Urſachen des Verfalls unſter Bauern find, zumahl wann, 
wie es fo ofte der Fan iſt, Bie jungen und die alten Leute 
ſich nicht zuſammen an einem Tiſche vertragen koͤnnen. 
Waͤre der Bauer Eigenthaͤmer, fo würde der Vater ſei⸗ 
nem Sohne das Haus Weſen wahrſcheinlich bey Lebzeiten 
gar nicht, oder doc) fo ſpaͤte wie möglich abtreten, und das 


bey ftände fih gewiß der Haushalt beifer, denn ein Vater 


ernähret leichter urehrere Kinder, als Liefe einen Water: 
immerhin aber hätten die Kinder es bios von der Güte 


des Vaters zu erwarten, ob fie früher Hauswirthe würden, 


‚und fänden alfo darin einen Antrieb, ihm, beſſer zu begegnen, 


oder Durch angeftrengte Kräfte und Induͤſtrie auswärts ihe, 


Brod zu verdienen, Jetzt gibt mancher Wirth den Kof zu 
frühe ad, theils um ruhiger au leben, theils weil ihn der 
Sohn dazn nöthigen fann. Wie für die Kinder durch das 
Meyers Recht beſonders und mehr geſorgt ſey, als bey jeder 
anderen Verfaſſung, weiß ich nicht, im Ganzen aber ſcheint 


mir es blos auf die. Frage arzuto men: ob der Eigenthüs . 
mer 
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mer mehr Antrieb und mehr Selegenheit zum Erwerb habe, 
wie der Meyer? Iſt diefes, (nie es mir; zuͤmahl wenn die 
Aufhebung des Meyer; Eantrafts fo gefchieher, wie ich weis 
ter unten vorfhlagen werde, gewis fcheinet) fo werden Eh - 
vBenthuͤmer wohlhabender feyn- und alle drey Generationen 
fich alſo beſſer ſtehen. Nur die Groͤſſe des Vorraths, von 
dem gezehrt werden fell, nicht der Befehl, daß vicle von 
einem kleinen Borrashe, der für einen fayın hinreicht. leben 


follen, kann den Wohlſtand der Theilnehmer beſtimmen ˖ 


ad 2) Thellung der Subftanz des Hofes unter mehs 
rere Erben, verhindert des Meyer Recht allerdings, die zu 


demfelben gehörenden Grund Städe müflen beyeinander 
Bleiben und Finnen nur einem zufallen; aber dagegen muß 
der Wirth) Apfindumgen Abernehmen, die ofte in der zweyten 


Generation, wenn ſchon neue wieder hinzukommen, nord 
nicht abgetragm find. Wie drücend das füy, wie es den 
Wirth der ſchon dem Stante und dem Cuts s Herrn fo viel 
su bezahlen hat, ganz zum Verwalter für andre made, 
wie es ihm fein eignes Auskommen erſchwere, und wie 
leicht er dadurch muthlos werde, weis jedermann, der Vau⸗ 
ern⸗Wirihſchaft yinigermaßen kennet. Daneben bewurkt 


gerade das, daß dem einen Sohne der Hof ganz zufallen 


muß, eine hoͤchſt nachtheilige und ſehr allgemeine e Vorliebe 
der Eltern fuͤr die andern Kinder. Fuͤr dieſe ſparet unſer 


Bauer und noch mehr die Bauer; Frau, alles zuſammen, 


was fie kann, Jumahl fuͤr die Toͤchter. Die aͤlteſte wird 
fe reichlich ausgeſtattet, wio möglich, denn darinn fuchen fie 
eine befondere Ehre. Die zweyte begehrt eben fo viel, und 
alfo wird für felbige, weil das etwa vorraͤthigẽ vaate Geld 


bey der erſten Hochzeit verz N it, num ſchon autgelic n 
er 
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die Abſindungen der abrigen ainder muß der junge Wired 


‚tn Terminen übernehmen, und fo mird der Sof, wenn be? 
Gutsherr nicht die gröfte Vorfiht und Strenge anwendet, 


ahnfehlbar heruntergebtaiht, Ja der Butseherr hat nicht 
einmal die Mittel, eine ſoiche Strenge anzuwenden, wel 
dag nothmendig eine ˖ Taxation des Allodium eforbert - 
wird, der jeder Bauer ſich hoͤchſt ungern unterwieft, weil 


er fie feiner Ehre und feinem Credit nachtheilig Hält, und 


Die, wertn fie bei’ Lebzeiten der Eltern und nit in dem 


warklichen Augenblide der Theilung geſchiehet, ein ſehr 


ungewiſſes Refultat giebt, weil das Mob ſahruchen 
Veraͤnderungen unterworfen iſt. 

"Wäre der Bauer, Eigenthaͤmer und alle Kinder erbten 
zu gleichen Theilen, fo hörte jene Vorliebe nicht nur auf, 
ſondern der Vater würde vielmehr die Stelle feinem lieb⸗ 
fien Kinde zuzuwenden, und diefes durch teftamentartfche 
Difpofitionen beſſer zu feßen ſuchen. Er fände Gelegen⸗ 
beit, das Geld, mas er durch Sparſamkeit udd Fleiß ers 
worben haͤtte, zum Ankauf neuer Grundſtuͤcke anzuwenden, 


weiches jetzt bei der Meyer-⸗Verfaſſung mehrentheils ohn⸗ 


mezlich iſt, ee koͤnnte alſo feinen Kindern ein vermehr⸗ 
tes Vermoͤgen hinterlaſſen, wogegen jetzt der Sohn faſt 
nie reicher ſtirbt, wie dee Vater und ber Gtoßvater 


Aber freylich feßt dieſes legte zum voraus, Daß die Höfe 


eheilbar werden, Soll das nach der im 4ten Stuͤck des 
erften Jahrganges der Annalen befindlichen Abhandlung, 


nicht ſeyn ſollen die ganzen Landethertlichen und Guts⸗ 


herrlichen Gefaͤlle, die gewiß über die Halfte des Ertra⸗ 


ges der Stellen wegnehmen, darauf bleiben, fo geſtehe 


ich, daß ich dem, von den zu ſtarken Abfindungen derer 
| WW 
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su sleihen Theilen gehenden Miterben hergenomme⸗ 
den, Sinwurfe nit wohl zu begegnen weit, Kann 
hingegen, wie ih unten zeigen werbe, dem Bauten 
das ganz feeye Eigenthum eingeräumt werden, ohne 
eine gewiſſe, nicht zu vermindernde Tonfiftenz des Ho⸗ 
fes zu beftimmen, koͤnnen die Gureherclichen Gefaͤlle 
mit Grundſtuͤcken abgelauft, und der Ueberreſt von 
dem Eigenthuͤmer fuͤr ſich und nicht mehr blos für 
‚ Andre benugt' werden, ſo fcheinet mir dieſer Einwurf 
san; wegzufallen. @ine Generation macht immer der 
anbern Platz, und wenn in einem Larlde die Populas 
tton.fo zunaͤhme, bag ohnerachtet ber vermehrten Ius 
düftrie, Dee Boden die Einwohner nicht mehr ernäßs 
en, und fie andy von auswaͤkts ihren Unterhalt nicht 
"mehr herbeizichen tönnten; fo müßte ein Theil davon 
auswandern. Mur dann hat die Sache Anſchein, 
wenn man fi Im einzelnen den Fall gedentt, ‚daß daſ 
ſelbe Vermögen, wovon jetzt eines allein lebt, in der 
zweyten Generation miehrere Kinder, und in der drie’ 
ten bie gefammten Kinder dieſer Kinder ernähren fol, . 
und gerade, weil dem Adel die Mittel zum Erwerbe 


fo abgeſchnitten find, daß das bey ihm eintreten ann, . J 


iſt er in dem Falle, bei theilbaren Allodialguͤtern zu 
verarmen. Der davon ©, 654 hergenommene Be⸗ 
weis paſſet aber auf den Bauern nicht, denn dieſem 
ſind alle Mittel zum Eiwerb offen. Der Bauer mit 
geſandem ſtarkem Koͤrper und Flejß, kann reich ſeyn⸗ 
ohne einen einzigen Thaler- ererbt zu haben, kann 
heyrathen und häusliche Freuden genieſſen; -niche fo 
der Edelmann, dem fein Vater nichts hinterlaffen har. 

4. ! | ad 
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ad 3. Der dritte Einwurf, daß mehr Prozeſſe 
entſtehen und ſelbige mehr koſten wuͤrden, wenn der 


Bauer Eigenthuͤmer wäre, greift entweder zu weit und 


beweiſet mehr, wie er beweifen foll, oder trift nur ınfre 
Gerichtsverfaſſung, und nicht die Natur der Bauerguͤter. 

Je weniger jemand beſitzet, je weniger hat er Ges 
legenheit zu Prozeffen, das ift unfteeitig; aber daraus 


wird. man doch wohl nicht die Folgerung ziehen wollen, 
daß es beſſer wäre, daß niemand, etwas beſaͤße. Mie 


fheinet, daß ein andrer, weit mehr anwendbarer, ©as, 
Hier gerade das Gegentheil beweiſe, nebmlih: je unein⸗ 
geihränkter der Beſtz ift, je weniger kann darüber Streis 
entſtehen. Voͤlliges Eigenthum ift doch wohl gemiß uns 
eingefchränfter, als erbliche Nutzung. Mar der Bauer 
Eigenthaͤmer, fo fielen wenigſtens alle die Prozeſſe weg, 
die in der Meyer-Verbindung ſelbſt ihre Veranlaſſung 


finden, und Deren find gewiß jetzt nicht wenige, Wenn 


- alfo ja Über die THeilungen unter den Erben, oder zwis 


fhen Käufern und Verkäufern einige mehr entflünden, 


fo würde fi die Zahl im Ganzen doch mohl heben. - 


Waͤrden aber die Prozeſſe deswegen, weil der Gutshere 


‚feine Gelegenheit haͤtte, ſich fuͤr ſeinen ‚Meyer zu vers 


wenden, koſtbarer, fo müßte das an der Art, wie die 
Juſtiz adminiſtrirt würde, liegen, und denn muͤßte dieſe 
verbeſſert werden. 


In der That habe ich aber von dem Nutzen dies 
fer Verwendung, fo wie überhaupt ber ganzen Vor⸗ 


mMundfchaft, die der Gatsherr über feinen Gutsmann 
fügrt, keinen ſehr hohen Bearif. Erſtere fällt bey den 
Cammer-Meyern, wo bie guteherrlihen Gerechtſame 

| | md 
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und die obrigkeitlichen Pflichten von derſelben Perſon 


‚verwaltet werden, ganz, weg, und bey den übrigen‘ 


mag fie wohl eben fo ofte ſchoͤdlich ſeyn und bey dev 


Odbrigkeit einen nachtheiligen Eindruck machen, als ſie 


nuͤtzet. Jene Vormundſchaft aber kann nur außerſt 
felten ſo geführt werden, daß fie den wahren Nutzen 
bes Bauern und feinen Wohlſtand befoͤrdert. Dep 


dem ‚beiten Willen kann der Guteherr nicht in das’ 


Innere des - Haushalts feines Bauern hineingehen, 
mod wenigey ſich fein Zutrauen dergeſtalt erwerben, 
daß er auf-ihn gehörig wirken koͤnne. Wlos um feines 
eigenen Vortheils willen, um ſich wegen feiner gute herr⸗ 
lUichen Gefaͤlle moͤglichſte Sicherheit zu verſchaffen, achtet 
er auf die Wirthſchaft feines‘ Meyermannes und bewuͤr⸗ 
ket dadurch — nicht, oder doch aͤußerſt ſelten, daß hies 
fer durch vermehrten Fleiß und Induͤſtrie feine Einnads 
me verbeflere, nicht daß er im eigentlichen. ‚Berflande ein 
genauer guter Haushaͤlter werde; ber den Boden anf 


. das forgfältigfte benugt, der kleine Schadhaftigkeiten 


glei, beſſert, auf daß fie nicht größer werden und dann 
das doppelte koſten ıc., fondern wenn es auf beſte 9% 


het, daß er jeden Vorrath an Geld und Fruͤchten, ſo 


fort zum Abtrag ſeiner Gefälle verwende, um damit 
nicht in Ruckſtand zu gerathen. Das iſt im Ganzen 


"allerdings ‚gut und möglich; aber in mandem einzels 


nen Falle doch auch fehr traurig. "Kaum hat der 
Bauer ein weniges Korn ausgedrofihen,, fo muß er 
ſchon damit zu Markte, es möge gelten was es wolle, 
um die vielen Anforderungen zu befriedigen, die 


Ami uf die Zeit zwifchen Michaelis und Weyh 
B5 nad, 
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nachten aufgeſpart werden. Nicht nur verlieret er 
alſo die Gelegenheit, auf beſſere Preife zu Wartet, 
ſondern er muß fih auch oft ſelbſt das nothwendige 
entziehen, und nun“ den übrigen Theil vom Jahre 
vielleicht weit eümmerlicher Isben, als noͤthig feyn 
würde, wenn er fein. Vermögen gehörig benugen 
- bunte. Genau genommen wird ein Bauer nur dann 
bey ung, und wahrſcheinlich auch auswärts ein guter _ 
Kaushälter genannt, wenn er die traurige Kunft erler⸗ 
net hat, ſich jeden Genuß, jede Vergnigung zu entzies 
hen. Das iſt auch ein Mittel um fortzufommen, oder 
wenigftens um. nicht zu verhungern, aber gewiß fein 
Mittel um glücklich zu werden. Fuͤr rußiſche und pohl⸗ 
nifche Leibeigene mag, es bislang noch nothwendig ſeyn/ 
fie fo zu halten, daß auch der Wunſch nicht bey ihnen 
auffleige, fich etwas mehr Dequemlichkeiten zu verfhafs- 
fin; Hannoͤverſche Bauern ſind, denke ich, ſchon für 
einen beſſern Zuſſand fähig, und Können, foviel ich fie 
kenne, ohne alle Gefahr majorenn erklaͤrt werden. | 
Aus allem vorhergehenden müfle mun Zufammenges 
-nommen mit dem, was in den Annalen fchon über 
bie Materie gefagt if, meiner Meinung nach ziemlid) 
deutlich erhellen, daß hie geruͤhmten Vorzüge des Mieys 
errechts nicht von großer Bedeutung find, und keinen 
der. babey intereßirten Theile Vertheile bringen, die er, 
wenn der Baner Eigenthumer wäre, nicht in größerer .- 
Maaße genieffen könnte. Allein um die Schaͤdlichkeit 
biefes Eigenthums zu erweiſen, beruft fi unfer. Here 
Verfaſſer auch noch auf die Erfahrung, und wenn diefe 
‚ wärklich To ſehr für Ihn fpräche, fo dürfte man re 
nn N en 
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(Gen und Gupsthetikgen Gründen wohl ſchwerich trauen 


Bevor ih demnach im zweyten Abſchnitte' zu der Art | 
und Weite übergehe, wie das Meyerrecht ‚aufgehoten ” 
nnd Eigenthum eingeführer werden koͤnnte, glaube ich 
jene angeführten Erfahrungen etſt näher unteriuchen 
und zeigen: zu maſſen, daß fe hier nicht anwendbar 
ſind. 

Die erſte wird S. 554, von den obelien Albbial | 
gütern hergenommen: Hierauf habe ich, bereits oben ar 
antwortet, und ih darf dem noch das Beyſpiel dee 
preußifhen Güter, vornehmlich in Schlefien hinzu⸗ 
feßen, wo mit benfelben legt ‚ein ſo lebhafter Handei 
getrieben wird, daß ein Gut in ganz kurzer Zeit oft - 
awey, drey und mehrere Beflger hat. Die Kolge hiers 
von if, daß die Güter beſtaͤndig verbeſſert werden, weit 
Jeder neue Käufer irgend eine Einrichtung zu treffen 
ſucht, die den Behrt des Gutes erhoͤhrt. Freilich würde 
das ohne die Erediteinrichtungen und Pfanddriefe michs 


: gefchehen, aber ſolche Erediteinrichtungen wie die Preuſ⸗ 


ſiſchen, find aud ohne Allodißzirung dee Güter, ohne, 

freyes Eigenthum. nicht moͤglich. Oo faie Hier in Anſe 
‚ bung der Gutsbeſitzer der Lehnsrerus die Verfaſſuxg 
” Hinderte, fo thut es bey und in Anfehung bes Bauern 
dee Meyercontrakt. _ 
’ Gi auf der folgenden Seite (ie unfee He _ 


| Berfafler: '„Beym Lehnrechte drücke der Srundfag, 


daß fein Sohn das vaͤterliche Lehn erben kann, ohne 
alle Schulden des Vaters zu dezahlen! Das iſt beym 


Meyerrechte nicht fo, ſondern mit Bezahlung der Taxe 


des Alodialvermögens, it der Sohn unter Veyſtare 


TAT 

des Gutsherrn, im Nothfall von Bezahlung der väters 
‚ Uchen Schulden frey. In dieſer Ruͤckſicht iſt alſo der 
Lehnmann beym verſchuldeten Lehn übler baren, wie 
der Dreyer.‘ 

Solte nicht diefe einzige richtige Bemerkung ben Ä 
allerftärkfien Grund gegen das Meyerrecht geben? Dir 
Vortheil, den hier der antretende. Wirth genießt, iider 

größte Schade für den Staat! denn was Bann im Gan⸗ 
zen nachtheiliger fenn, als wenn in einem Lande Glaͤu⸗ 
Biger, die mit Vorſicht und Aufrichtigkeit ihr Geld her⸗ 

ı gegeben Haben, Feine Mittel finden, zu ihrer Bezah⸗ 

* Jung zu gelangen? Härte gegen den Schuldner zieht 

gewiß nie fo böfe Folgen nach fih, als Härte gegen 
die Gläubiger, und es iſt befler, daB einmal ,ein Uns . 
glücklicher im Schuldihurm ſchmachte, als daß niemand 

Sicherheit für feine Capitalien Habe und fo mancher 
durch den Verluſt der Zinfen, worauf er rechnete, fein 
noshdärftiges Austommen verliere. 

- Die ziveyte Erfahrung wird ©. 660. von den Ei⸗ 
gerithums s Marfhbauern, den  Aderleuten kleiner 
Srädte, und den freygefauften Meyern hergenommen, 
weiche dir Hr. Verfaſſer in Verälsihung gegen die 

. Dieyerleute durchgehends mehr verfchulder finder. - * 
.. Die Sache kann ich einräumen, ohne darum eins 
' zugeftehen, daß bie Urſache der Vetſchubuns in dem 
Eigenthum liege. 

Die Eigethaͤmer in den Drärfhen, haben. einen 
hoͤchſtbeſchwerlichen und ungewiſſen Haushalt, bey wel⸗ | 
chem ein gutes Jahr mehrere ſchlechte übertragen muß, -, , 


bey welchen oft unerwartet ſo große Foſten aufgewen⸗ 
det 


= 
\ ' ⸗ 
det werben. müffen,“ daß der baare Geldvorrarh ohn⸗ 
moͤglich hinreichen kann. Dieſer Haushalt kann eis 
gentlich nicht geführt werdenl, wenn von dem Ermrage 
eines fruchtlaren Jahres nicht baares Geld zugücgen 
legt wird, und. die reichlichſte Erndte berechtigt den vors 


ſichtigen Marſchbauer noch nicht, fih mehr zu gute zu 


thun, wie vorher. Sf es nicht natürlich, daß nur 
auſſerſt wenige die Kunft fo haus zuhalten erlernt has 
ben? daß bey den mehrſten, wena\die höfen Jahre 
tommen , wo die ganze Winterſaat verdirbt, und alles 
Land, um nur etwas davon zu ziehen, noch einmal bes 
ſtellt werden muß, wenn Deiche und Schlachten uners 
warteten großen Aufwand erfordern, das Geld;alsdann 
fehler und Schulden gemacht werden muͤſſen? Und 
wenns dieſe Leute unter benfelden Umſtaͤnden Meyer 
und nicht) Eigenthümer wären, . woher follte dann das 
erforderliche Geld. fammen? Der Gutshere würde 
wohrlih nur. felten Willen und Bermögen haben, es 
herzuſchießen, denn in kurzem haͤtte er ältdann feinen 
Hof noch einmal gekauft. Ein Marſchbauer, der kei⸗ 
nen Credii hätte, weil er wicht Eigenthuͤmer wäre, dem 
der Gutsherr nicht helfen koͤnnte, und der dann zwey 
oder drey Sabre hintereinander nichts erndtete, muͤßte 
fofechterdings davon ‚laufen und die Stelle wuͤſte laffen, 
Bis dahin aber hätte erıfie gewiß, in die Umfiände ges . 
bracht, daß nicht leicht ein neuer Wirth darauf zu bes 
kommen feyn würde. Daß unfie Marſcheinwohner 
verſchuldet find, iſt wohl, gewiß,. daß ſie darum aber 
ärmer feyn follten, wie die Geeſteinwohner, glaube ich 
wit Recht bezweifeln. m barfen, ‚denn nicht ob man 
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| Schulden haͤbe, ſondern ob man Örren mehr habe, wie 


man bezahlen eann, beſtimmt die Aemuth . 


‚Sie Ackerleute Meiner Städte find orögtentheits. 
dürftig und verſchuldet, aber auch davon iſt das Eigen⸗ 


thum nicht ‚die Urſache. Der Ackerbau iſt eine für dem 


Bürger einer Stadt nicht paffende Nahrung ‚er fann 
ihn nicht mit dem gehörigen Fleiße und Sorgfalt trei⸗ 
Ben, follte es auch nur darum feyn, well fein Land ges 
wohnlich zu zerſtreut und zu entlegen iſt. Andere buͤr⸗ 


.. geilihe Gewerbe, die er mehrentheil⸗ nebenher treibt, 


rauben ihm bie Zeit, feine Kinder werden nicht zur 
Landarbeit aufgezogen, ber Lurus in den Städten iſt 
größer, und alle dieſe Urſachen wuͤrken nicht blos auf 


den, der Eigenthänter iſt, fondern and) auf den der 
dlos ale Meyer beſitzt. Ich kenne von ber lezten Gans 
- tung verſchiedene (denn in unfern Meinen Staͤdten iſt 


auch mancher: Meyer) und fe find wahrlich nice reis 
her wie, :die andern. Soll der Einwohner einer Stade, 
Aderbau mit Nugen treiben, fo muß er fo viel Land 
beyeinander haben, daß es ſich der Muͤhe verlohne, es 
blos durch ſeine Leute beftelen zu laſſen, und ſelbſt nur 

die Auffiht zu führen. Sodald foll er den Plug mit 

eigener Hand treiben, fo wird er dabey zuruͤcktommen, 

er mag Eigenthümer oder Meyer feyn, 


Was endlich drittens die freygekauften Meyer bes 
trift, ſo haben ſich dieſe, wenigſtens ſo viel mir deren 


bekannt ſind, mit baarem Gelde freugelauft, und ge⸗ 


woͤhnlich das Eigenthum zu einem ganz unverhaͤltniß⸗ 
mägt 


' 
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; mäßigen Preife erworben. Was iſt natuͤrlicher, als. 


‚do$ fie bey einem folhen Ankaufe nicht beſtehen kins 


nen. She Beyſpiel beweifer wieder nichts gegen den 


Nutzen des Eigenihums. = 


Urberhaupt gensmmen iſt der Sag: daß derjenige, 
der gewiſſe Grundſtuͤcke als freyer Eigenthumer defigt, 
beſſer daran ſeyn muͤſſe und wuͤrklich mehr habe, als 
der, welcher von denſelbigen Grundſtuͤcken nur die erb⸗ 
-liche Nutzung Hat, wenn er fo allgemein ausgedruͤckt 
wird, wohl aufler -allen Zweifel, Jenes Beſſer daran 
ſeyn, Sann nur da Ausnahmen leiden, wo der Eigen⸗ 
thuͤmer nicht die Kähigkelten bat, feinem Bermögen 
sorzuftehn, nnd dag dieies im Durchſchnitt der Fall mit - 
unfern Bauern ſey, wird nicht leicht jemand behaupten 
konnen, denn der größte Theil derſelben verſteht gewiß 
feinen Wetheil recht gut und mehrentheils beffer, als 


die mancherley Vormuͤnder, die ihn leiten wollen. _ 


Die Frage ik im Grunde nur die: Wie ſchafft 


man ihm dieſes mehrere?; Dre Verfaflen des Auffages 


in dem erfien Theile der Annafen will es ihm geradezu 
ohne alles Yequinalene von dem Gutähern eingeräus 
mer willen. Diefes ſchtint mir in der Ausführung 
ſchwer. Wenige iverden fich davon überzeugen, "daß 
fie dadurch fegar nichts verloͤren, und ich geſtehe, daß 
ich mich dazu ſeldſt noch nicht habe bringen können. 
Aber meiner Meyaung nach giebt es ein anderes Mits 
tel, und diefes auszuführen, werde ich mich im folgen⸗ 
den zweyten Abſchnitte bemuhen. 


zw 
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| Zweyter Abſchnitt. 
Vorſchlaͤge, wie die Meyerverfaſſung im Suͤr⸗ 


ſtenthu m Calenberg aufgehoben werden 
koͤnnte. | 


Niemand wird ir vermuthlich Borfchfäge erwar⸗ 
ten, wie ünferm Bauer geradezu mehr aegeben und ex 
fo reiter gemacht werden koͤnne. Res nullius bie der 
eine bekommen fännte, ohne fie dem andern zu nehmen, 

giebt e6 bey uns nicht, und felbft da, wodes augenfälig 
wäre, daf eine Sache ihrem jetzigen Boſitzer von gar 
keinem Nutzen ſey, würde doc) die Heiligkeit des Eigen⸗ 

' thums werdieten, ihn derfelben zu berauben, um fie eis, 
nem andern zuzuwenden, dem ſie etwa nuͤtzlicher ſeyn 
konnte. Einwohner der Churbraunſchweigiſchen Lande 
find an diefen Gedanken gemöhnt und kennen die uns 
gluͤckliche Landesvaͤterliche Fuͤrſorge, bey welcher das Eis 
genthum ‚blos don der minderen oder mehreren Richtige 

‚ Bett der Begriffe derer abhänget, die an der Regierung 
find, nur aus den Beywielen anderer Länder. Gott 
erhalte.uns dabey! Wenn denn auch diefe oder jene 
Verbeſſerunq etwas fpäter und langfamer bey und eins 
geführet wird, allgemaͤhtig kommen wir doch auch nach, 
und find dagegen vor mancher Werfhlimmerung ficher.. 


Meine Vorſchlaͤge koͤnnen daher nur auf eine, dur 
freywillige Webereintunft der Intereſſenten zu bewärs 
kende, Hinwegraͤumung derer in der Meyerverſaſſung 
liegenden Sinderniffe abzielen, wodurch Bauer und - 
Gutsherr abgehalten werden, a aus ihren Giundtären 
"ben mögliäften Nutzen ju sehen 


Dieſe 


ur 
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Diefe Hinderniſſe find, wie theils eben yon mir, 
theils fonft in den Annalen angeführer worden 
Auf. der Seite des Gutsheren, Behinderte freye 
Dispofition über feine Laͤnderey, mishin Unmöglichkeit, . 
ſolche nad; Verhaͤltniß des Steigens ber Preiſe zu bennz⸗ 
sen, und Daneben unvermeidliche Unrichtigkeit und Uns 
gewisheit in Erhebung feiner Einkünfte, - 
Auf der Seite des Bauern, Mangel an Eredie, 
folglich Ohnmoͤglichkeit Verbefferungen anzubringen, die 
Vorſchuͤſſe erfordern; Einſchraͤnkung bey jeder nuͤzlichen 
Veraͤnderung, durch die Verbindlichkeit, dazu die Ein⸗ 
 wiligung des‘ Gutöheren und mehrentheils auch dee 
Obrigkeit einhohlen zu muͤſſen; und endlich, welches ich 
vorhin nicht anzufuͤhren, Gelegenheit gehabt, Ueber 
Hänfung mit Ausgaben, 'die, wenn fie auch nich ſein 
Vermögen Aberſteigen, ihm dennoch feinen Haushale 
ußerſt erſchweren, ihn mehrentheils hindern, die beſte 
Zeit zum Verkauf ſeiner Produkte abzuwarten, und ihn 
‚ den Bedrückungen fo vieler Erheber anszufegen, Ber 
so Rihlr. einzunehmen hat, iſt zwar nicht reicher als 
der, der 150 Rthlr. einnimmt und davon 100 Rihlr. 
wieder abgeben muß, aber er iſt gewiß beſſer daran, 
zumahl wenn dieſe 100 zu gewiſſen beſtimmten Zeiten 
von mehreren eingefordert werden, die ſofort Zwangs/ 
mittel anzuwenden im Stande find, 

‚ Diefen ſaͤmtlichen Hinderniſſen wuͤrde nicht abge⸗ 
holfen, wenn der Gutsherr ſich blos feines Eigenthums⸗ 
Rechts am Hofe begaͤbe, nichts deRo weniger aber feine - 
Gefälle zu erheben Hätte. Der Gutsherr gewänne bas 


bey gas nichts, und der Bauer Hehiskte feine ganzen ihn 
(Annal. ze Jahrg, ES) - 6% brücdens . 
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deücdenden Abgaben. Solte dabey nach ber Meinmg 
des Herrn Verfafiers des erſten Auffages in den Anna⸗ 
len, der Hof dergeſtalt unthelibar bleiben, daß eine 
gewiſſe, zu feiner Conſiſtenz einmahl feftgefeßte, Zahl von 


Landereyen bavon gar nicht getrennt werden’ Fännte, 


fo würde auch fein Credit nicht, beträchtlich vermehrt 
werden, weil der Gläubiger niche wohl um einer ge⸗ 
tingeren Forderung willen gleich auf den Verkauf des 
ganzen Hofes dringen könnte Wollte aber dieſer ſich 
aus dem Inventaeid bezahle machen, fo litte der 
Haushalt. Dagegen koͤnnte ein fleifiger Hauswirth, 
ein kleineres gewonnenes Capital nicht ſo leicht gum 
Ankauf von Grundſtuͤcken verwenden, weil nur ganze 
Hoͤfe, nicht aber einzelne Aecker oder Wieſen zu haben 

wären, er koͤnnte ohne vorgängige: Unterſuchung, obß 


auch die Confiftenz des Hofes nicht dadurch litte, feinen 


Tauſch vornehmen. Kurz, wenn der Bauer auch etwas 
dadurch gewoͤnne, ſo wuͤrde er ſich vs gewiß nicht 
ſehr merklich verbefiern. 

Hingegen fheint es mir möglih, ben Endzweck 
ganz zu erreichen wenn Bauer und Gutgherr ſich voͤl⸗ 
lig dergeſtalt auseinander ſetzen, daß jener, dieſem die 


gutsherrſichen Gefaͤlle abkauft. Dieſes Abkaufen kann 
mit baarem Gelde, es kann aber auch mit Grundſtuͤk⸗ 


fen geſchehen, und nur das lezte halte ich für einen 


ſchicklichen Weg, der allgemein einzuführen, moͤglich 


wäre; denn eines Theils werden nur wenige. Bauern 
zu dem baaren Gelde rathen können, borgen fie abe 


das Kaufgeld, und maͤſſen Zinſen davon bezahlen, fü 


lehrt die Erfahrung, wie wenig ihnen seheifen In. 
Au 
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Auch der Werth der gutsherrlichen Gefaͤlle nach 


Gelde, nicht ſo leicht zu ſchaͤen, weil es darauf an⸗ 
koͤmmt, ob fie als Zinſen zu 5, 4-3 oder gar noch ges 


ringern Procenten angefehen werden follen; ein Bauer a 


aber, der zu 3 Nrocent kaufte, und das Geld dazu zu 
4 Drocent aufliehe, wäre wohl ohnflreitig verloren, 
VWenn er hingegen fo viel Grundſtuͤcke abgäbe, daß der 
Guteherr Davon nach denen, in der Gegend Ablichen, 


Pachtpreiſen, diefelbe Summe aufnehmen könnte, bie 


Die gutsherriichen Gefälle vorhin betragen hätten, wenn 
biefer daneben auch einen verhaͤltniß maͤßigen Dheil der 
Öffentlichen Abgaben übernähme, fo behielte der Bauer 
ein zwar kleineres, aber uneiugefchränftee, nur mit 


geringen Abgaben betaftetes Eigenthum, ohne ſich in 


die mindeſten Schulden darum geſetzt zu haben; und - 
der Gutsherr hätte fein Zehn ode@gideicommißgus nicht 
sefchwächt, fondern vielmehr dadurch verheflert. daß er 


die ihm zum Aequidalent angewiefene Länderey auf die 
beſtmoͤglichſte Art benutzen, und wenigftens mit der Zeit 


mehr wie den Betrag der gutäßerrligen Gefälle daraus | 


ziehen koͤnnte. 


— 


Daß dieſes an und faͤr ſich moglich ſeyn muͤſſe, und | 
in der Sade ſelbſt nichts Widerſprechendes liege, f faͤlut, | 
dankt mich, in die Augen, aber. chen fo {ehr muß es , 


auch jeden bey dem erfken Anblick einleuchten, : daß der 
Ausführung viele Schwierigkeiten entgegen flähen, und 


8 affo nur darauf ankͤmmt, ob Mittel’ ausfändig ges 


macht werden können, Dielen Schwierigkeiten auszuwei⸗ 
Gen. Ich wende mich daher fofore zu der Art und 


* 
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Weiſe, wie ein ſolcher Kandel im Fuͤrſtenthum Calen⸗ 
"&a | berg_ 
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berg au Stande gebracht werden kann; ri werde dm 
Schluſſe die Anwendung davon auf ein mir genau be⸗ 
kanntes Dorf, auf das, worin mein eigenes Gut bele⸗ 
gen iſt, machen, und durch Berechnungen anſchaulich zu 
zeigen ſuchen, wie das Reſultat eines ſolchen Haͤndels 
in dieſem Dorfe ausfallen würde; und glaube fo, die 

Vergleichung zwiſchen dem jetzigen Zuſtande ſaͤmmilicher 
Intereſſenten, und dem, worin fie nad) der Auseinan⸗ 
derſetzung der Bauern und der Gutsherrn fegn würden, 
treffend aufftellen und zeigen zu koͤnnen, wie ungleich 
beſſer diefe lezte ausfallen wuͤrde. 


Natuͤrlicherweiſe kann dabey nur von ſolchen 
Bauern die Rede ſehn, die bey ihren Höfen Laͤnderey 
haben, - nicht von denen, bie auffer Hof und Garten 
nichts befigen. Aber eines Theile‘ werben dieſe dur 
die gutsherrlichen Gefaͤlle, die aus faſt nichts wie aus 
Handdienſten beſtehen konnen, nicht fo ſehr gedrückt, 
die mehrften Befchwerden der andern treffen fie nicht,’ 
und fie bedürfen alſo nicht fo fehr von der Laſt der Meyer⸗ 
verbindung befreyet zu werben; anderntheils würden, 
. doch auch fie mittelbar gewinnen, weil fie mehr Geie⸗ 
genbeit zum Erwerb, und allenfalls zum Antauf e eines 
Eigenthums bekaͤmen. 
Grundſaͤtze, wornach die Auseinanderſetzung 
der Gutsleute und Gutsherren geſchehen 
| ‚müßte. 


Soviel demnach die Methode einer ſolchen Kutein 
anderfegung betrift, ſo muͤſſen 


J 


| BP | 37 
1) ſaͤmmtliche Grundfuͤcke der Bauern an Acker⸗ 
land, Wieſen, Weiden und Holzungen, genau vermeſ⸗ 
fen, die Größe derfelden nach Morgen⸗ und Ruthenzahl 
beſtimmt, und der jährliche Ertrag nad dem Inder 
Gegend üblihen Pachtpreiſe ausgemittelt werden. 

Auch die Gemeinheiten, auf welche der Bauer die 
Kätung bat, muͤſſen vermeffen, uud wenn es möglich: if, 
erſt gerheilt ſeyn. Allein, wo dieſes lezte auch nicht 
thunlich ſeyn ſollte, wich dadurch die Auseinanderſetzung, 
wie ich nachher zeigen werde, nicht durchaus gehindert. 
2) Maſſen ale Zins⸗ und Zehndtgefaͤlle, Dienſte 
oder ſonſtige gutsherrliche Abgiften ni Gelbde angeſchla⸗ 
gen werden. 

Dieſes wird an den mehrſten Deten ſchon geſchehen 
ſeyn, und alſo wenige Schwierigkeiten haben. Korn⸗ 
gefaͤlle muͤſſen wegen der bisherigen Remiſſionen zu’ ges 
zingen Durchſchnitts preiſen beſtimmt werden, und wenn 
De Guisherrn bedenken, was fie bisher davon gezogen 
Haben, werden fie fi geen ‚billig finden laſſen. Ich 
Habe in ber nachfolgenden Berechnung, ‚bey dem, Dorfe_ 
Lenthe den Himten Rogken zu 18 gr., Gerften zu 
12 gr. und Habern zu 9 gr. angenommen, und glaube, 
daß Gutsherr und Gutsmann bey dieſen Dreifen beftes | 
hen konnen. Die Dienfte find bey den Cammermeyern, 
und dep ſehr vielen andern ſchon zu Gelde geſetzt. Der 
Zehmpte, den Ich unter die größten Laſten des Bauern 
rechne, ſowohl weil er dadurch das Stroh verliert, als 


weil er in feiner Erndte gehindert und aufgehalten wird, 


der alfo nothwendig mit ahgekauft werben müßte, wird 


‚fo ziemlich in jeder Gegend einen üblichen Pachtpreis 
u“ | je es €; haben, 


\ 
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haben, der feintıl' Werth veſtimmen kann. ' Der Wein⸗ 


anf wird darnach, wie er blos -bey Veränderung des 
Wirths oder auch des Gutt herrn bezahlt wird, auf 30 


oder auf 15 Jahre vertheift, meil man ohne großen Irr⸗ 


thum annehmen kann, daß eine ſolche Veraͤnderung fi 


in 30 Jahren im Durchſchnitt einmal zuträge. Die 


Abrigen auteherrlichen praeltanda, werden entweder 


wuͤrklich in Gelde bezahlt, oder find doch felcht au Gelbe . 


anzuſchlagen. Nur die Fleifchzehndten werden dinige 
- Schwierigkeiten machen, aber.das Obſect iſt nicht von 


0 ber Wichtigkeit, daß es die ganze Sache aufhalten Mnnte, 
die Fleiſchzehndten dürften auch allenfalls ohne Schaden 


Bleiben koͤnnen, wenn man ſich ber deren jährlichen 
Werch nicht verglihe. 

3) Würden: ſaͤmmtliche Affentliche Abgaben, nur 
den Licent, das Kopfueld und ben Schaafſchatz ausge 


nommen, als weiche nicht eigentlich auf den Höfen lie 


gen, ebenfalls zu Gelde angeſchlagen. | 
Um diefen, als den ſchwierigſten Punkt, deutlich 
auseinander zu fegen, fehe ich mich. genoͤthigt, Die vers 


ſchiedenen Abgaber im Färkenthum Lalenberg, die 


auf dem platten Lande Hegen, -fobiel- «6 möglich iſt, eins 


‚sein durchzugehn, um zu zeigen, ‚daß. deren Erhebung 


dadurch weder ſchwieriger no unficherer gemacht würde. 
Saͤmmtliche öffentliche Laften im Fuͤrſtenthum Ca 
lenberg theilen fich in vier Gattungen. 


A) Eigentliche mie Bewilllgung der Erlade aufge⸗ 
legte Abgaben. 


Dahin gehören 4) die alten In. die Landrenterey 


Alehenden ai Derftart und Schaaſſqab/ vid. Schatz⸗ 
patent 


x 
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patent von 1646. 5 der‘ Eicent oder bie Eonfamtiond 
acciſe, - ©) die Kopfflener, d) Zouragegeld und Maga⸗ 
zinkorn. 

B) Die Bequartirung der Cavalerie. 
- ©) Die in jedem Amte zu den beſondern Beduͤrfniſe 
fen deſſelben eingeführten Mebenanlagen, wozu ich denn 
auch, weil fie von den Beamten mit gehoben werden, 
mancherley Eleine Domanialgefälle rechne, bie in den 
Armtern des Fuͤrſtenthums und pielleicht nicht einmal 
in den Dörfern deſſelbey Amtes gleich And. . 
"D Eusiih die Kriegerfuhren,, Landfolgen, Bequar⸗ 
tierungsioften hey Durgmärfeen, Eanbfoldatens Steh 
iaus und dergl. 
Aus der exrſten Claſſe Niehr Abgaben gehoͤren sten 
Her nur der Dosftart, das Fonragegeld und das Maga⸗ 
zin⸗ ober Probiautkorn. Alle drey find, nachdem der 
Dorftart auf fire Summen verdungen iſt, unveränden - 
lich, und koͤnnen gar fuͤglich auf hie Länderey repartist 
werben. Sie werden fchon jügt von dem ganzen Dorfe 
erhoben, weiches die einzelne Vertheilung unter die 
Einwohner felöft made; ich ſehe alfo nicht, daß die 
Jandſchaftliche Eafie, in weldie fie fließen, dabey interefi 


| ſirt fen, . wie-diefe Versheilung gemacht werde. 


Licent und Kopfgeld haben mit dem Grund unb 


Ä Boden gar nichts zu than, und der Schaafihag wird 


nach der im jedem Jahr vorhandenen Stüdzahl erhoben, 
es iſt alfo gleichgültig, wer Die Schaafe hält, und würde 
nur eine Borfiht anzuwenden ſeyn, daß die Freyen, die 
buech das zum Aequivalent für die guttherrlichen Ges 


aA fise erhaltene Fand, in ben gun acht werden | 


. 
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ten, mehr Sqaafe zu halten ige nicht mit unter 


ihre freyen Schaͤfereyen rechneten, und dadurch dem 


Schaafſchatze entzoͤgen. 
Die Bequartierung der Cavallerie fol den. Unter⸗ 


thanen nach der Servisordnung eigentlich auſſer dem 


Maturalquartiere nichts mehr koſten/ als die Gräfereg 


in den ©rasmonaten, das Staabsquartier⸗ und Stans 


bartengeld, und den ſogenannten klainen Servis. Sie 
koſtet aber bekanntlich allerorts mehr, und die Doͤrfer 


haben ſich entweder von der Natural⸗ Bequartierung 
durch defondere Accorde ganz frey gemacht, oder fie vers 


guͤten dem, der den Reuter in das Haus nimmt, doch 
ein mehreres, wie das verotdnungemaͤßige Qnantum. 
In beyden Fällen läßt ih alfo die. auf ein Dorf fallende 
Reuterportion zu Gelde anſchlagen, und diefes Seid auf. 
die Morgenzahl vertheilen. Das Regiment oder die 
Compagnie hebt immer von der ganzen Gemeinde, nicht 
von dem einzelnen Eontribuenten, und braucht ih alſo 
um die Vertheilung unter dieſe, nicht zu betkummern. 
Dieſelbige Bewändnis, daß nemlich von der ganzen 
Gemeinde gehoben wird, hat es auch mit der dritten 


Claſſe der Abgaben ,- mit den Mebenanlagen und Dos 


maniafgefällen, alſo kann auch da keine Schwierigkeit 
entſtehen, und ſollte ja hin und wieder eine Kleinigkeit 
ſeyn, die von dem einzelnen Hofe erhoben wuͤrde wie 


2 B. indem Dorfe Lenthe, worauf weiter unten die 
Aunwendung gemacht wird, die Rauchhuͤhner, ſo koͤnnte 


dieſe ohne Bedenken auf der Hausſtelle liegen bleiben. 
Was endlich Kriegerfuhren und Landfolgen, Wege⸗ 


beſſerungen und dergleichen betrift, fo tritt da allerdings 
| | wegen 


S 
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wegen der Ungewisheit der Sache, bie größte Schwierig⸗ 
keit ein. Da ich aber annehmen darf, daß zu Lultivts 
zung derfelbigen Anzahl Morgen, immer wenigfiens bie 
ſelbige Anzahl Menfhen und Pferde *) erfordert wird, 
daß vielmehr, wenn das Land forgfältiger beſtellt wird, 
mehr Menſchen damit Heichäftigt und mehr Pferde day 
bey gebraucht werden, fo darf nur das Verhaͤltniß feſt⸗ 

gefegt werden, worin, das ganze Dorf gegen das Amt 
sder die Voigtey, oder Gohe ſteht. Das Dorf miethet 


ſodann die Ruhr oder die Arbeit für fih aus feiner Ges 


meinheitscaffe, die ihre Einnahmen aus denen vom jes 


. dem einzelnen Morgen zu gebenden Vepträgen erhält. 


Bey Feſtſetzung dieſer Beytraͤge aber, werden diefe 
Dienfte nach dem Durchſchnitte von mehreren Jahren 
angefchlagen, und wenn ja einmal din Zufchuß erfordert _ 
werden follte, fo wirb er nad der Deorgenzahl von den 


| Länderepbefigern aufgebracht, und gewiß fo geringe feyn, 


daß er gegen die [großen Vortthelle, die ‚der, Gutöhere 
durch bie Abkanfung gewonnen hat, nicht in Betracht 
koͤmmt. Mer unfre Dörfer genauer kennt, weiß auch, 
wie leicht die Bauern ich untereinander über dergleichen 


Berhaͤltniſſe vereinigen, wenn man fie nur gewähren 


‘ €; laͤßt; 


*) Wenn der Bauer anſinge, ſeine Pferde, anſtatt er fie . 

jest auf die Weide ſchickt, Fünftig nach getbeilten Weis 

. begrunde, auf dem Stalle zu füttern, fo würde er ſtaͤr⸗ 

fere Pferde haben, rolaki die Arbeit mit, einer gerins 
gern Anzahl beftreiten Fonnen, und es wuͤrde hieburch 

- eine Verminderung der Städzaht entftehen, aber nicht 

' eine Verminderung der Kraft. Mithin würde dieſe ges 

vingere Anzahl auch bey den Öffentlichen Dienften dies 

felbe Arbeit verrichten fonnen, die vorhin mit bei groͤſ⸗ 

feren Anzahl geſchah. 
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laͤßt; und. das unten auszufuͤhrende Beyſpiel yon dem 
Dorfe Kenthe wird ſolches noch mehr beweiſen. 
Ungewoͤhnliche Einquartierung bey Durchmaͤrſchen, 
und die Landfolhaten sStelung, Können füglich bleiben 
wie fie.find, ilnd bey der bezweckten Abkaufung der guts⸗ 


herrlichen Gefälle nicht mit in Anſchlag gebracht werben, .- 
. weit die Anzahl ber Geuerftellen durch diefen Handel 


gewiß nicht verringert, ſondern eher vermehrt werden 
wird. 
Endlich müßte ih noch von den Arbeiten ig ber 


. Gemeinde ſelbſt, von den Abgaben an Prediger und 


Schulmeiſter und von Unterhaltung der Kirchen und 


Schulen reden. Allein aud diefe müßten meines Er⸗ 


mefiens bleiben, wie fie find. Wird ber Bauer tur 
meine vorgefchlagene Auseinanderfegung mit beim Gutes 
heern ärmer, fo taugt die ganze Einrichtung nicht, wird 


er aber reicher, oder bleibt nur wenigſtens wie er iſt, fo. 


kann er jene Laien eben fo gut, oder noch befler tragen, 


wie vorhin. Ste beruhen zum Theil fo. fehe auf deu 


guten Willen der Leute, daß es bedenklich ſern wärde, 
ſie auf etwas Gewiſſes zu beſtimmen. 

M) Sind nun auf die Weiſe die Dorgenzahi der zu 
jedem Hofe gehörigen Grundſtuͤcke, bie gutöherrlichen 


Abgaben, und die Summe ber Sffentlichen Auflagen bes 


fiimmt, and tft berechnet, wie viel von dieſel leztern 


„auf einen jeden Morgen fält, fo wird diefer Betrag 


son dem gewöhnlichen Pachtertrage eines Zehndsfreyen - 
Morgens gbgezogen, und der Ueberreſt iſt das, was an 


seiner Einnahme übrig bleiben wird. Darnach wird 


alſo ausgerechnet, wie viel Morgen erforderlich ſind um 
\ u den 
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ben Ertrag der gutsherrlichen und Zehndtgefall aufzu⸗ 


bringen, mit wie viel, Morgen alfo beyde abgekauft 
werden koͤnnen. Dieſe Zahl tritt ber Bauer Seinem 
DButsı und Zehndtherrn na. gütlicher Webereinkunft 
und natürlicheriweife fo ab, daß ein jeder das Seine 


‚möglihft beveinander erhält. Beyde, Bauer und Suts⸗ 
herr belommen das freye muneingefchränkte Eigenthum 
über ihren Antheil, und zahlen das ausgemittelte _ 
Quantum für die öffentlichen Abgaben, in die Semein⸗ 


heitecaſſe. 
5) Allein dem Staate iſt und muß daran gelegen 


ſeyn, die Zahl und Größe der contribuablen Laͤndereyen 


zu wiſſen, er kann nicht zugeben, daß ſolche verringert 
„werde, die Eigenthaͤmer miüiſſen ihm bekannt ſeyn; es 


iſt alle durchaus erforberlich, daß bey einer jeden Obtigr 


keit ein genaues Eatafter folcher zwifchen Gutsmann und‘ 


Gutsherrn vertheilten Ländereyen vorhanden fey, worin 
jedes Städ Landes nach feiner Lage und Größe aufge 


führe und das Quantum au Abgaben, mas davon zu emts 


sichten it, fo wie auch‘ ber Name des Eigenthuͤmers aus 


gezeichnet ſey. Jede Veraͤnderung, die zwiſchen dieſon 


vorgeht, jede Erbihellung, Vertauſchung oder Verkar⸗ 


fung, muß der Obrigkeit, nicht um ihre Einwilligung 
einzuholen, denn dieſe iſt nicht erforderlich, ſonbern um 
fie in das Cataſter einzuzeichnen, angezeigt werden, und 


um dieſes deſto gewiſſer zu erhalten, muß bie obrigkeic⸗ 


Uche Beſchtigung eines ſolchen Contrakts, zwar unent⸗ 


geidlich und unweigerlich ertheilt, aber doch zur Noth⸗ 


Wwendigkeit gemacht werben. Und auf daß dieſes freye 
Eigenthum des Bandmanns ihm auch einen gegehmbrten | 
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‚Credit, und feinen Glaͤubiger völlige Stheret Pr Pre 


fo muß‘ 


6) Diefes Cataſier auch zum Hopothekenbuche Bier 
nen, und jede in daffelbe nicht eingetragene Verſchrei⸗ 


bung, wenigſtens in ſoweit für unguͤltig erklaͤrt werden, 


daß der Grund und Boden des Schuldners deshalb 
nicht angegriffen worden fönne. 

Nah diefen Grundfägen nun iſt die Anmendung- in 
denen, diefem Auffage am Schluffe angehangenen Be⸗ 
rechnungen auf das Dorf Kenthe gemacht. 

Vorſchlaͤge von der Art, wie biefer, laffen ſich feften 


J 


ganz beurtheifen, wenn man bey der bloßen“ Theorie 


Kleist, und fie nicht auf. einen wuͤrklich exiſtirenden Fall 
anuzuwenden ſucht. Ich habe daher geglaubt, den Lefer- 
in diefes Detail führen zu müflen, zumal ic dadurch die 
Lage eines Dorfs im Fuͤrſtenthum Ealenberg anfhaus. 


Uicher machen konnte. Das Dorf Lenthe unterfcheidet 


ſich, foviel ich weiß, nicht merklich von andern und mir 
9 kein hinlaͤnglicher Grund bekannt, warum das, was 
dorien moͤglich und nuͤtzlich iſt, nie auch anderswo 
Be und. nüglich fen ſollte, vielmehr würde man 


vielleicht fih in Kenthe mehr bedenken mäflen, eine 


folche Veränderung zu treffen, und die, Leute minder ges 
neige dazu finden, weil fie wohlhabend find, oder wer 
nigſtens feiner. von ihnen verſchuldet oder mit feinen 
Gefällen im Ruͤckſtande ift, weil fie eine Prozeſſe, keine 
Erecutionen und. keine Beldbefihtigung kennen, und 


weil fie ohnerachtet der Nähe der Hauptſtadt, fehr dey 


ihren alten Bitten und Gewohnheiten, Bleiben, dadurch 
swat 
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zwar auf der einen Seite weniger zum Luxuß und zu 


Ausſchweifungen geneigt find, aber dagegen auch wenis 
ger Induͤſtrie haben, und der Wunſch, ihren Zuſtand zu | | 


| verbeffern, bey ihnen nicht fehr lebhaft wird. 
| Allein daranf, ob In diefem oder’ jenem Dorfe der 


Magen der Sache mehr oder minder auffallen "werde, 
| kommt es nicht an, ſondern nur darauf, ob er wuͤrklich 


| vorhanden ſey, und um,diefen zu zeigen, müffen ir bie 
| Lage unterfuchen, worin fich alle intereffirte Theile nach 
"Ber Veränderung finden wuͤrden. . 


Erſtlich aiſo, die Bauern wären zwar, wie die Be⸗ 


rechnungen zeigen, vicht direkte reicher gemacht, ſondern 
das, was nach Abzug der Abgaben von ihrer Sinnahme 
überbtiche,_ wäre gerade chen fo viel wie vorher, aber 
Fe könnten auf die ‚geringere Quantitaͤt Landes ohn⸗ 


gleich mehr Fleiß wenden, und es beſſer befteflen, wie: 


vorher. Jetzt hält z. B. der flärffie unter jenen Lens 


eher Bauern, Heinrich Volfer nur g Stuͤck Horn⸗ 


vieh, und damit foll er 101. Morgen Landes, von wel⸗ 
"hen er den Zehndten giebt, alſo einen beträchtlichen 
Theil Sttoh verliert, beduͤngen. Es fällt in die Augen, 
wie wenig das möglich if, Auch erndten ſowohl er als 
die uͤbrigen da nur etwa das ste oder Sfle Korn, we. 
ber Edelmann daB gte oder gte erndter. Künftig würde 


or diefelde Anzahl Vieh halten, aber eine weit geringere 


Morgenzahl Landes zu beduͤngen haben. 

Sie wuͤrden, da ihnen nur eine geringe Sumine 
von Abgaben zu bezahlen, übrig bliebe, dazu leicht 
Rath ſchaffen koͤnnen, ohne ihre Produkte zu einer uns 


gelegenen Zeit nenldern zu muͤſſen. Du eben ee 


Heinr. Volker hat jetzt ohne Licent und Kopfgelb, die 
ihm leicht noch 10 Rthlt. koſten, jährlich über 200 Rthlr. | 
an Abgaben zu zahlen. Ohnerachtet er alfo gegen 450 
Kehle. Einnahme hat, mag ihm doch das Geid manches⸗ 
mal fehlen, und er fi vft in der Verlegenheit finden, 
feinen ihm au feinem Haushalte hoͤchſtnoͤthigen Vorrath 
weggeben zu muͤſſen. Künftig hätte er mit Licent und 
Kopfaggde hoͤchſtens so Rthir. im Sahre für Abgaben 
auszugeben, würde alfo monatlich nur:etwa 4 Rthlr. 
darauf zu verwenden brauchen, die er mit leichter Mühe 
herbeyſchafte, ohne vielleicht einen einzigen Hinten Korn 
parum verfanfen zu mäflen. Blape, Vieh und Obſt 
eonnten ihm ſchon dieſe ganze Summe gewaͤhren. 
Hauptſaͤchlich hätten dieſe Bauern aber nun ein 
waͤrkliches Vermoͤgen. Wenn man dem zu 2 Rthlr. 
Pachterteag angeſetzten Morgen Landes, nur 50 Kıfle _ 
waͤrklichen Werth giebt, ſo haͤtte doch nun jener Volker 
‚gegen 7aoo Rthlr. und der geringſte unter den 5 Lenther 
Bauern, wenn man Haus, Hof, Gärten und Invens 
tarium anſchlaͤgt, gewiß 2000 Rthlr. Vermoͤgen. Wie⸗ 
viel iſt nicht ein nur einigermaaßen fleißiger und haus - 
Hälterifcher Wirth damit auszurichten ImStande? Man 
rechne nur, wie mancher Prediger oder anderer koͤnigl. 
Bedienter, den doc fein Stand zu ganz andern Auss 
gaben verbindet, vdn einem. Gehalte yan 200 Repfr. 
leben muß, und wärktich lebt, und bedenke denn, wie. 
wohlhabend ein Bauer feyn würde, der 7000 Rthlr. 
Bermögen und hur etwa so Rthlr. Abgaben hätte. 
Hbehſtwahrſcheinlich würden diejenigen, die bis 
jet ordentlich gewirthſchaſtet Haben, dann Aberfparen, 
| um 
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um dadurch ihren Kindern ein verbeſſertes Vermegen 


zu hinterlaſſen. Dieſes Abergeſparte würde freylich, fo 
lange nur in einem oder wenigen Doͤrfern die Einrich⸗ 
tung getroffen und der Bauer Eigenthümer geworden j 
wäre, nur in baarem Gelbe beftehen, welches auf mans 
cherley Weiſe verloren gehen könnte; ſobald fände fie 
aber allgemeiner flatt, ſo fände ſich Gelegenheit, für das 
Geld eine Wieſe, einen Acer, vielleicht einen ganzen 
Sof zu kaufen. Nun würde die Berbefferung des Betr 
mögens dauerhaft, und es entflünde das, was ih ber 


reits oben benrerft habe, daß ber gute, forgfältige Wirth, 


den ſchlechten, nachläffigen oder verſchwenderiſchen, aus⸗ 
kaufte, milhin das Land immer mehr im bie Hände ſol⸗ 
her Leute kaͤme, pie es auf das beſte benußten. Auſſer⸗ 
dem müßte aber auch der Preis der Grundſtuͤcke wegen 


der Concurrenz der Kaͤufer fehe ſteigen. 


Manther vom Mittelſtande würde nun mit ers 
gnügen ein Banerngut fanfen, and gewiß im Anfange 
noch ein Capital hineinſtecken, um es zu einen Höheren 
Ertrage zu bringen. Vielleicht kaͤme er, da eu nicht 
ſelbſt Hand ans Merk legte, in ber Bolge damit nie 
zurechte, und: das Gut würde wieder zum Verkauf, 
vielleicht von neuem in bie Hände eines Banern, 9% 
bracht; unterdefien wäre es aber Immer verbeffert, und 
dieſe Verbeſſerung Härte nicht nut auf diefes, fondern 
auch auf benachbarte gewuͤrkt, deren. Eigenthuͤmer da⸗ 
durch aufmerkſam gemacht wären. 2 

Auch Theilungen ber Höfe wuͤrden entſtehen. Ein 
Etgeuthumer wuͤrde vieleicht, wenn er zwey Kinder 


hatte, 
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hätte, finden, daß jedes derſelben mit der Hälfte deu 
Länderey, die bey feinem Hofe wäre, austommen könnte, 
er würde eine zweyte Hofſtelle bauen, und auch diefes 
| fönnte möglich feyn .und die Bevolkerung vermehren-⸗ 
wenn es haͤufig geſchaͤhe. 


Die Einrichtung fahrte zu Auseinanderſetzung der 
Gemeinheiten, und dahin, daß ein jeder / ſeine Laͤnderey 
in einem Zuſammen hange nahe beyeinander haben 
koͤnnte. So ſehr man dieſes jetzt zu befoͤrdern ſucht, ſo 


u finder e6 doch immer große Schwierigkeiten, befonders 


im Calenbergiſchen, wo das Land edel, der Unterſchied 
der guten und ſchlechten Cultur auffallender, und die 
| Gemeinheiten klein und fuͤr die Nahrung des Viehes, 
womit fie betrieben werden, mehrentheils unzulaͤnglich 
ſind. Ich kann hier wieder auf das Beyſpiel von 
Lenthe zuruͤckgehen, ohne zu beſorgen, daß es zu ein⸗ 
zig ſey. Die Befiger der beyden darin liegenden adeli⸗ 
en Güter, haben längft eine Teilung ‚der Gemeinheit 
gewünict, aber noch nie einen Plan bazu zu Stande 
. bringen konnen, der den Bauern würde annehmlich ge⸗ 
weſen ſcyn, und wobey ſie ſelbſt nicht, vornehmlich wegen 
ihrer Schaͤferey verloren hätten. Würde aber jene 
Auseinanderfehung bewuͤrkt, bekaͤmen ſie dadurch die 
betraͤchtliche Anzahl Laͤndereyen fuͤr ihre gutsherrlichen 
Gefaͤlle und Zehndten mehr, und die Bauern haͤtten 
hingegen ſo viel weniger unter dem Pfluge, fo würden 
fih größtentheils alle Schwierigkeiten heben, und jeder 
| würde einfehen, daß er dabey gewoͤme, wenn er fein 
vieh nur einige Stunden im · Holze hutete und die uͤbrige 
Zeit 
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Zeit mit Klee und andern Futterkraͤutern auf dem Otalle 
fuͤtterte. — 

Noch einen der gtoͤßeſten Vortheile finde ich aber 


für ben Bauern darin, daß nun in jedem Dorfe zweyer⸗ 


ley Laͤnderey ensftünde, nemlich Land, was ihm eigens 
thuͤmlich gehörte, und Länderey des Sutsherrn, die er 
pachten könnte. Es würden nemlich die Umflände nar 


ſelten bem Gursheren erlauben, das ihm zum Arguivas 


Ient gegebene Land ſelbſt unter den Pflug zu nehmen, 
im den mehrften Fällen wärde er es verpachfen milffen, 
und da wären natürlicherweife die Einwohner des Darts 
bie nächften Pächter. Dadurd bekäme alfo ein jeder 
Gelegenheit, feinen Haushalt fo einzurichten, wie es 
ibm am vortheilhafteften wäre, befonders aber Könnten - 
Die fogenannten Bleinen Leute, die Korhſaſſen und ſelbſt 


die Brinkſitzer und Haͤuslinge ſich Erwerb ſchaffen, den 


ſie jetzt nur im Tagelohn und im Spinnen finden. Sie 
würden in den Fall der osnabruͤckſchen Cinkieger kom⸗ 
men, die auf einzelnen gepachteten Aeckern, die ſie mie 


der Hand umgraben, fo erefluche Fruͤchte ziehen. In 
‚dem fo oft ſchon genannten. Dorfe Lenthe haben bie 


dreyzehn Kothſaſſen gar Bein Land. Aber haͤmmtlich 
pachten fie etwas von den adelichen Guͤtern und nähren 
ſich dadurch recht gut. Würde ihnen diefes Pachtland 
verfagt, jo würden fie ſchwerlich gut fortkommen. | 
Bey allen diefem habe ich nun auf die duch das 
Eigenthum vermehrte Indüfrie noch gar nicht gerechnet; 
weil ich davon die Würkung erſt fpäte, vielleicht etſt in 
einer zweyten Generation erwarte, da ber jetzige Zus 
ſtand unſers Banern fhon zu nahe an Eigenthum 
(Annal. zr Jahrg, 48) D graͤnzt. 
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grangt. Ich habe nicht in Auſchlag gebracht, daß mare 


cher jegt für Ehefiftungen, Eonfenfe und andre dergieis 
den Verhandlungen, nicht unbeträchtliche Gebuͤhren zu 


bezahlen hat, bie alsdann groͤßtentheils wegfielen; nicht, 


daß'er Bedruͤckungen entginge, die dann doch hin und 


wieder vorkommen mögen.» Dergleichen kleine Folgen, 


— 


die minder allgemein ſind, haͤtte die Einrichtung ohn⸗ 


ſtreitig viele, und ich glaube behaupten zu dürfen, daß | 


fie faſt alle zum Vortheil derſelben ausfallen wuͤrden. 


Dagegen weiß ich nicht eine zu nennen, die den 


Zuſtand des Bauern verſchlimmern wuͤrde; denn, wenn 
es gleich an und fuͤr ſich wahr iſt, daß bey gleichem 


Fieiße und Cultur aus der groͤßern Morgenzahl mehr 


Vortheil zu ziehen iſt, wie aus der kleinern, fo jſt doch 


gerade jene Anwendung gleichen Fleißes und gleicher 


Cultur hier durch die Umftände faft unmöglich genracht.- 
Die Erfahrung lehret es, da faſt kein Sauer anf feinem: 


‚Lande fo gute und fo viele Früchte erndtet, wie ber bes 


nachbarte Paͤchter oder Gutebeſitzer, und daß das nicht 
btos Folge von wenigern Kenntniſſen oder Nachlaͤſſigkeit 
ſey, deshalb kann ich mich auf jeden berufen, ber das 


Rand fennt. Der geſchickte Hofmeyer, der den Acker⸗ 


bau auf einem Amte oder abelihen Gute lange mit: 
Nugen vorgeftanden hat, nimmt eine eigene Stelle 
an, und bauet auf derſelben gewiß doch nicht ſo gute 
Frucht, wie vorhin, da er eines Fremden Acker beſtellte. 
Ich wende mich nun zu dem Guts und Zehndt⸗ 
herrn. | 
Der Vortheil des Gutsherrn iſt, wenn gr rechnet, 
wiediel er bisher theils durch unrichtige, theils durch 
gar 
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gar nicht erfolgte Zahlurg verloren hat, fo auffallend, 


daß er gar keines Beweiſes bedarf. Er, der vorhin 


nicht einmal das erhielt, was ihm gebuͤhrte, der nie 
darauf rechnen durfte, etwas Mehreres zu haben, kann 
jegt jedes Mittel anwenden, zu einer höhern Nutzung 


zu gelangen, und jede nach und nach gewiß doch erfel⸗ 


gende Erhoͤhung der Preiſe als baaren Gewinn fuͤr fich 
anſehen. Zwar wird er nunmehr einige Abgaben zu 
dezahlen Haben. Da fie aber bey dem Handel in Aus 


hhlag gebracht find, fe iſt doch kein eigentlicher Verinf 


dabey, und bie. ‚bloße Unbequemlichkeit, wird fih doch 
wohl gegen jenen Vortheil aufrechnen laften. Mar 


kann ſich freylich dig Moͤglichkeit gedenken, daß die Ab⸗ 
gaben im Lande erhoͤhet, und ein Mehreres auf der 


Adler gelegt würde, aber auch hierdurch wuͤrde ein 
folcher Gutöhere nicht fchlechter gelegt, wie er in glei⸗ 
chem Falle bey der jegigen Einrichtung flünde, denn je 


"mehr dem Landmann aufgelegt wird, je weniger iſt er 


im Stande, feinen Gutsheren zu bezahlen, und Diefer 
würde daher jene. neue Abgabe dod per indirectum 


mit bezahlen, ja auch die traͤfe ihr mit, die nicht auf 
die Ländereyen vertheilet würde, und wovon er doch; 


wenn er fi mit feinen Mreyerleuten anseinander ges 
ſetzt hätte, gar nicht getroffen würde. . 

In Anfehung des Zehndtherrn iſt die Sache mehrer 
rem Zweifel unterworfen,‘ und hängt eigentlich von dem 
su behandelnden Dreife des Zehndtens far allein ab, 


Es iſt unſtreitig ein großer Vortheil, das Stroh von 3 
einem fremden Lande in fein eignes bringen zu koͤnnen, 


und winn dem Zehndeherrn der ganze Ertrag des Zebnds 
_ Di tens 
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Ber vergütet, diefer Gewinn aber, den er durch beſſere 


Bedüngung feines eigenen Ackers erhält, nicht mit in 


Anfchlag gebracht wäre, fo würde er doch noch verlieren. 


Dennoch glaube‘ ich, daß dieſer Artikel theils bey den 
mehrſten Haushaltungen zu hoch angeſchlagen wird, 
theils durch Indäftsie erfegt werden inne. Hauptſaͤch⸗ 


lich aber müßte darauf. gerechriet werben, daß die zum 
Aequi valent für den Zehndten gegebene Länderey nach 


und nach im Pachtertrage fleigen werde, wenigfiene 


dieſer Pachtpreis nie ſo wandelbar iſt, wie der Preis 


des Korns, und daß die Einnahme von jener Laͤnderey, 
zu etwas Beſtimmten, ſich alle Jahre Gleichbleibenden 
gebracht werden kann, hingegen die Einnahme von 
einem Zehndten ſich verändert, je nachdem das Korn 
geräth, oder das Winterfeld vor dem Dorfe das eine 
Jahr größer, das andere kleiner if. Der Bauer, der 


den Zehndten von feinem Lande abkauft, wird ihn im 


mer Hoch bezahlen, und kann mehr dafür geben, wie - 
ein Dritter. Sch "vente alfo, diefer Handel wuͤrde immer 
ſo zu treffen ſeyn, daß keiner von beyden Theilen dabey 
litte und wenn dann nichts weiter erreicht würde, wenn 
nur der Zehndtherr feinen Schaden hätte, fo darf ich 
hoffen, daB Menſchenliebe und Patriotismus ihn bewe⸗ 
gen wuͤrde, ſich au einer Einrichtung bereit finden zu 
laſſen, die ihm nichts koftete, und vielen feiner geringern, _ 
der Hälfte mehrentheils mehr bedürftigen Deitmenfchen; 
fo fehr vortheilhaft wäre. Wenn man mir auch die 


Nutzbarkeit oder Anwendbarkeit alles uͤbrigen ableugnen 


gu fo wird doch niemand bezweifeln, daß es fuͤr den 
anern aͤußerſt wichtis ſeyn wuͤrde, ſich von der Zehndt⸗ 
pflich⸗ 


2 


Sn 
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Afiheigkele boäCaufen zu koͤnnen, und wir leben in einem 
Zeitpunkte, mo es wohl gerdißen feyn mögte, dem 
Bauern mit dergleihen Didgen entgegen zu fommen, 
und Dank damit zu verdienen, auf daß fie nicht, wie 
in Frankreich, erzwungen twetden, und niemand dafür 
banket. Iſt irgend etwas, was vor dem Verlangen 
einer übertriedenen, unvernänftigen Freyheit ſchuͤtzen 
Tann, fo iſt es thaͤtige Sorgfalt abfeiten der Landesherren⸗ 
ihrer Regierungen und der Edellente und Wohlhabenden 
im Lande, den Zuftand der Geringerh gu verbeſſern, 
und ihnen Wohlftand und vernünftige Freyheit zu vers 
ſchaffen; and es iſt nicht einmal genug zu fagen: er 
genießt beydes wenigftens in Vergleichung gegen andre, 
wir wollen ihn nur bey dem erhalten und [hügen, mas 
er hat; nein, wie müflen Ihm mehr verfchaffen, und wo 
Bas nicht möglich if, ihm doch wenigftens das Beſtreben 
zeigen, es zu thun. Der Gluͤcklichſte will noch gluͤckli⸗ 


cher werden, geſchweige denn der Stand, der taͤglich 
Menſchen um ſich ſieht, die mehr Bequemlichkeiten ge⸗ 


nießen, mehr nad) eigner Willkuͤhr leben. Ihre Sor⸗ 
gen ſieht er nicht und zaͤhlt er alſo nicht, aber ihre, beſſe⸗ 
ren Kleidungen und Speifen „ihren übrigen Lurus ben 
fiehet er, und fühlet, daß er immer gehordyen muß, und 
Re immer befehlen. Wenn er nun den Mugen, diefes 
Befehlens und Gehorchens nie mit fühle, wenn er 
dadurch hochſtens nur vor Uebeln bewahrt wird, die er 

nicht fuͤrchtet, weil ſie ihn noch nie betroffen haben ‚we 
&öunte er, ſelbſt da, mo er mit Grunde nicht zu Hagen 
hat, doch wohl einmal des ewigen alleinigen Gehorchene \ 


möbe werden. u Dan 


\ 3 
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Dan Wird ER Hoffentlich dieſe Meng —X 
fang verzeihen... Der Gegenſtand draͤnget ſich jetzt in 


ſede andere Materie. Ich kehre zuruͤck zu meinem Vor⸗ 
wurf, in Anſehung deffen mie nichts mehr übrig bleibt, 


als noch mit wenigem zu unterſuchen wie dann der 


Staat bey der vorgeſchlagenen Veraͤnderung ſtehen 
werde? Und faſt ſollte ich auch dieſe Unterſuchung für 


&berflüffig halten. Wo Gutsherr und Gutsmann, folg⸗ 
lich alles was das Feld bauet, gebeſſert, wo dem, der 


Geld braucht, mehr Credit, und dem der ihn gegeben 


hat, mehrere Mittel gegeben werden ,. fein Gelb 
fiher und geſchwind wieber zu erhalten, da bebarf es 
doch Wohl feines Beweiſes meht, daB der Staat auf 
gewinne. Ich Habe bereits gezeigt, daß die ganze jegige 
Erhebungsart der oͤffentlichen Gefähe dabey beſtehen 
kann, und das halte ich wichtig. Denn da die Ver⸗ 


anderung, ſollte der Nutzen derſelben auch nad fo aufs 


fallend ſeyn, dennoch nie auf einmal eingefuͤhrt werden 
konnte, ſo müßte eine Zwiſchenzeit entſtehen, we bie 
Auflagen an dem einen Orte fo, und an dem andern, 
anders erhoben wuͤrden. Ich habe, wenigſtens meines 


Beduͤnkens, ermiefen, daß Induͤſtrie und Cultur dadurch 


befoͤrdert werden, folglich werden mehr Fruͤchte gewon⸗ 
nen, und ber Reichthum des Landes gerade auf die Art 
vermehrt werden, die die weſentlichſte und dauerhafteſte 


Aftz werden aber mehr Früchte producht, fo können 


| 


auch mehr Menſchen davon ernährt werden, und fo. 


vergrößert fich gewiß die Zahl der Einwohner des Landes. 


ı ’ “ 
x Sollte 
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Softte ich. nun aber, fo wichtig mie meine Brände 
feinen, dennoch ben andern feine Leberzeugung her 
wuͤrkt haben, fo darf ich mir doch wenigſtens verfpres 
chen, daß man die Sache für unfchädlich erkennen, und 
Leine. Urſache finden metbe, eine folge, Auseinauderfezs 
zung des Gutsherrn und des Bauern ba zu hindern, 
wo beyde Theile fie etwa wuͤnſchen moͤgten. Nach uns 
ſern jetzigen Berordnungen wäre fie gehindert. Unſere 
Medyergüuter ſollen nicht verringert werden, ber Cuts 
Here fell nichts davon an ſich nehmen, der Meyer nichts 
- davon verhußern, auch fände der Echnanerus im Wege, 
und zum wenigfien mäßte die Einwilliging der Abgas 
Sen und bes Lehnsherrn beygebracht werden, felbft. bey 
den Eammermeyern,, könnte eine ben Landesverträgen 
‚und den landesherrlihen Neverfalien zumider lanfende 
Verringerung dee Domainen darinnen gefucht werden, 
Die Grundfäge bey dem Licenit, nach welchen man bis: 
her die Haushaltungen anf den Bauerhöfen nicht vers 
Heinert wiſſen wollen, mögten auch damit zu fireiten 


u ſcheinen, kurz, wer bie Sache jegt unternehmen wollte,  - 


mäßte bie Genehmigung des Landesheren und ber 
* Stände haben. Dennoch aber it bey Abfaflung derer 
jetzt anſcheinend entgegenſtehenden Verordnungen auf 
dieſen Fall nie gedacht. Sollte es denn nicht der Mühe 
werth ſeyn, zu erklaͤren, daß fie auch nicht darauf ger 
zogen werden: follten. Sehr glücklich würde ih mi 
- fhägen, wenn ih aud nur hierzu die Weranlaflang 
gegeben hätte; aber auch dann werde Ich glauben, noch 
kein gang unnuͤtzes Gefchäft unternommen zu haben, 
wenn unter den vielen gefchickten, und der Sache kun⸗ 
u: D4 digen 


Due 1 PR 

‚ . digen Männern in unferm Baterlande einer mich grund⸗ 

lich widerlegt. Es wird immer dadurd ein wichtiger 
Gegenſtand der Gewisheit näher gebracht feyn. 


Anwendung der vorfiehenden Grundfäge auf 
das Dorf Kenthe. 


"Das, eine Heine Meile von Hannover im Amte 
Calenberg an’ dem nörbfichen Abhange bes Venther 
Berges liegende, DorfILentbe, enıhält auffer den beys 
den, der Samilie diefes Namens gehörenden, adelihen 
Guͤtern, und der Pfare F 

vier Meyerleute und einen ſogenannten Söfeling, die 
Laͤnderey haben; a 
dreyzehn Koͤther, wovon jeder nur einen Morgen 
Landes und einen Morgen Wieſenwachs haben; 
drey Brinkſitzer, die auch einen kleinen Theil Wieſen⸗ 
land beſitzen, 
und auſſerdem wohnen eine Menge Säuslinge, theils in 
denen zu den adelichen Hoͤfen gehoͤrenden Barackenge⸗ 
baͤuden, theils bey den Koͤthern zur Miethe. 


Bey dem wenigen Lande, ſo die Koͤther beſitzen, 


und welches gräßtentheils der Kirche gehoͤrt, ſcheint eine 


Abkaufung dei gutsherrlichen Gefälle nicht anwendbar, 
Die Berechnung iſt alſo nur in Anſehung der 4 Meyers 
leute und des Hoͤfelings aufgeſtellt. Um fie beſſer zu 
verſtehen, dürften noch ‚folgende. Erläuserangen nichis 
ſeyn · | Ä 
' er 
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Erlaͤuterungen zu nachſtehenden Tabellen. 


1) Das Dorf Lenthe behatet mit den beyden ade _ 
lichen Gütern 1984 Morgen offenen Weidegrund, und 


aufferdem noch 98 Morgen, auf melden das Dorf Nor⸗ u 


ten die Mithut hat. Sollte die Abkaufung der gutss 


herrlichen Gefälle gründlich, und fo, daß jeder feine 


Grundſtuͤcke beſtmoͤglichſt benutzen fännte, gefchehen, fo 
mũßte diefer Weidegrund erſt getheilt werben; daher iſt 
in den folgenden Berechnungen dieſe Theilung als bereits 
vorgenommen vorausgeſetzt, und es find dabey folgende 
Grundſaͤtze willkuͤhrlich angenommen worden. -, 


3) Von dem Grund, den das Der Norten mit 
vbehatet, iR für Kenthe die Haͤlfte gerechnet mit 49 
Morgen, obwohl ihm, weil es mit den adelihen Guͤtern 
viel mehr Vieh haͤlt, wie Norten, ohne Zweifel ein 
größerer Antheil zukoͤmmt. 


b) Diefe 49 und jene 134 Morgen’ machten alſo 
zuſammen 233 Morgen, die allein nach Kentbe gehoͤr⸗ 
ten. Hiervon duͤrſte der Gemeinde die Hälfte mit 
1162 und den adelichen Gütern die andere Hälfte ges 
bähren. Um der Bequemlichkeit der Rechnung uber . 
* find der Gemeinde 117 Morgen zo Ruthen zugeſchrie⸗ 
hen, und. diefe nach einem in derſelben angehommenen 
Verhaͤltniſſe, den fie den Meyerſeat nennet, vertheilet 
worden. 


— 


c) Nah Diefem anf ahcherporleene gegründeten 
Verhaͤltniſſe, werben gerechnet 
J D Seins ? 

⸗ 


Helarich Wolter fr. 4 Köther 


Corb Geveke für | 33 —— 
Friedr. Volker für 3— 
Diedr. Lampe für — — 
Ahrenb Roͤttjer für. i3 — 


Dazu 13 wartiiche Koͤther 13 — 
— — — 
macht 23 Theile. 


Well aber die Pfarre und der Käfter mit zur Weide 
Bberechtiget find, wovon jene zu 11 Portions und dieſer 
iu 1 gerechnet ˖ zu werden pflegen, fo entflunden 305 
" Rötnerportione und hiernach iſt dis Theilung nach 61 
> Teilen Bergeftätt gemacht, dag auf jede Koͤtherportion 
2% Theile fielen, und von jenen. 5 wit Adsıland verfes 
J denen befimen 
Heinrich Voller Theile. 
Cord Geveke 
Friedr. Volker. 
Diedr. Lampe 
Athrend Rottjer 
Kaͤme eine Theilung wuͤrklich zu Stande, ſo wuͤrde 
fe shne Zweifel etwas anders ausfallen, die ganze De 
- sbehnung aber dadurch nicht fehr verändert werben. 
Diefer Weidegrund Hegt etwas tiefer mie die Acker⸗ 
Underey ‚und mögte daher nicht von derfelben Guͤte 
feyn, daher er auch im Pachtertrage zu } Theil gerins 
ger angefchlagen worden; es leibet aber faſt feinen 
Zweifel, daß, wenn er erſt in der gehörigen Cultur wäre, 
man ihr, eben wie diefe, zu 3 Rthir. per Morgen wiitde 
perpachten innen, 
. " 2) 


ran 
| 
| 
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2) Anlagegeld, wene Anlage, Giehiweggid nnd 
Recapeurgebühren,. gehörten zwar eigentlich nicht unter 
‚die landeeherrlichen Abgaben, haben aber mit dem Kon 
ragegelde ımb dem, was für bie Keuterportions bezahlt 


wird, in eins gezogen werden muͤſſen, weil die Su 
meinde fie in eins erhebt, und nad angenommenen 


Verhãaltniſſen vertheilt. 


Das ganze Dorf giebt nemlich für 25 Renterpons | 
tionen auffer jährlichen 6 Stiegen Stroh, bie es inna · 


tura liefert, 6 Monate hindurch monatlich 3 Kehle, 


„30 gr. and die anbern 6 Monate, monatlih 6 Nihlr. 
27 gr. Bär alle übrigen, oben Gemertten Abgaben, - _ 


‚zahlet es monatlich 10 Rihlr. gar. 2 Pf. und der Samm⸗ 


ler befommt per Monat 9 gr. Es werden demnach 6⸗ 


Monate hindurch 14 Rthle.. 390. 2 Pf. und 6 Monate - 
‚a6 Rthlr. 26 gr. 2 pf·, und zwar nach dem Fuße dar 
Contribution aufgebracht. Da ſich aber nach dieſem 
Fuße das Ganze ohne Zweifel nicht gut: vertheilen laͤßt, 
fo ſammelt die Gemeinde nach demſelben, eine etwas 
geringere Gümme, und ſchießt das Sehlende nad dem 
‚vorhin bemerkten Meyerſtaate zuſammen. J 


3) Wem unfre Servis derordnungen und das, was 
dem Einquartirten nach denſelben gebuͤhrt, bekannt ſind, 


dem wird das, was hier für 23 Portionen bezahlt wird, \ 


ſehr hoch vorkommen. Es beruhet daſſelbe aber auf 
einem ſeit langen Jahren mit dem Regimente gemachten 
Vertrage; das Dorf iſt dagegen von Naturaleinquars 
tierung befreyet, und die anf daſſelbe angewieſene Reu⸗ 
ter, miethen ſich anderswo ein. Sonne 


Ä 
* 


N 


Ce 


4 


Sollte jemals mit der Bequartierung ber Eavallerie 
‚eine Veränderung getroffen werden, fo müßte das Dorf 
CLenthe dabey gewinnen, weil. nach dem, was dafielbe 
aus freyen Willen brzahlt, fein allgemeiner Typus ges 
nommen werden koͤnnte. Dann müßte alfo dieſer Ges 
winnſt fo, wie jede andre Veränderung der Abgaben, der 
Gemeinde allein, nicht aber dem abgekauften Guts⸗ und 
Zehndtherrn zu gute kommen, weil das, dieſen gegebene 
Arquivalent einmal nad bem höheren Fuße ausgemit⸗ 
telt waͤre. 
| 4) Es würde Tntereffane feyn, von: allen in den 
Columnen 3 und 4 angeführten Abgaben, die Entſte⸗ 
Hung und den ganzen Züfammenhang zu wiſſen. Eines⸗ 
theils aber ift mie derfelbe nicht genau bekannt, und 
anderntheils gehört es nicht hieher, und würde mich von 
meinem Zwecke zu weit abführen. Hätte man das Ver⸗ 
zeichniß der Abgaben aller Dörfer im Lande, fo vers. 
muthe ih, daß fi eine hoͤchſt auffallende Ungleichheit 
‚ergeben wuͤrde, bie zu mancher weſentlichen Verbeſſe⸗ 
rung fuͤhren konnte. 26 
5) Die Abgaben, wenn ſie auf jeden Morgen genau 
vertheilet werben, verurſachen Brühe von Pfennigen, 
die bey der Erhebung ſehr beſchwerlich werden würden. 
Man hat alſo dieſe Brüche weggelaſſen, woraus aber 
natuͤrlicherweiſe entſtehen muͤſſe, daß wenn der Bauer 
nichts weiter bezahle, als von jedem ihm bleibenden 
Morgen das angegebene Duantum, das Garne nicht 
. auflommen würde. Wenn 3. B. Yeinrih Volker 
nur von 131 Morgen zo Ruthen, die er behält, ro gr. 
zpf. ‚per Morgen bezahle, fo kommen dadurch nur 
‘ on “ 39 
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6. Hofes Abgaben die for 
er Zins dann —X ae dem 
aͤlle. Hofe bleil 


See 
GB Em jedem Mors 
gen, nach Weiber 
Ruth. |land gerechnet, fin; 
abgegesjabjugeben 10 gr. 
0 Ruth. v »f. macht auf 
och 180 Meorg. 20 Rht. 
Ka Ye zu fen x 
indtfren der gutsherrlichen 
e Sefälle abgehen 
ja 2 Rthir. einbringen |24 Die. 13 gt. 
| 262 Rihlr. 12 gr. 2 pf. 
"Und gefegt, er kaufte alles Abgezogen von 
mit Adlerlande ab, fo wärs 64 Rthlr. 14 gr. 
den dazu erfordert, den 2pf. als dem gans 
. Morgen zu 3 Rthlr. sen zen Betrage ber] ' 














we vertheilten Abga-j 
93 Ruth. ben/ bleiben aı 
—38 Fe 7 dem Hofe 
i || |Btefen 14 Morg. 84 Rht.40 Rthir. 1er. | 
-| f eferland 470g. 59 Ahr. . 
31 |gBeite 15 Mg. 100 Rht. 
+ 8 re 5 Mg. 60 NH. 
a 1 
i |" F | 
| 
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1 Ägen und . 
ein 262 Rthlr. 12 gt. ” 
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222 Ahle. 11 gr. 
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digen Männern in. unferm Vaterlande einer mich gründe. 
. widerlegt. Es wird immer dadurd ein wichtiger 

Ä Gegenſtand der Gewisheit naͤher gebracht ſeyn. 
Anwendung der vorſtehenden Grundfäge auf 

das Dorf Kentbe. 


"Das, eine Heine Meile von Hannover im Amte | 
‚Calenberg | an dem nördlichen Abhange des Benther 
Berges liegende, Dorf entbe, enthält anffer den beys 
den, der Familie diefes Namens gehörenden, adelichen 
‚Gütern, und der Pfarre 


vier Dreyerleute und einen fogenannten obfrung die 
Laͤnderey haben; ' 
dreyzehn Köcher, wovon jeder nur einen‘ Mergen 
Landes und einen Morgen Wieſenwachs haben; 
drey Brinkſitzer, die auch einen kleinen Theil Wieſen⸗ 
land beſitzen, 
und auſſerdem wohnen eine Menge Shustinge, efeiie in 
denen zu den adelichen Höfen gehörenden Barackenge⸗ 
baͤuden, theils bey den Koͤthern zur Miethe. 


Bey dem wehigen Lande, ſo die Kicker beſtten, 


u und welches größtentheils der Kirche gehört, Scheint eine 


Abkaufung der gutsherrlichen Gefälle nicht anwendbar, 
Die Berechnung if alfo nur in Anfehung der 4 Meyers 
leute und des Hoͤfelings aufgeflellt. Um fie beſſer zu 
verſtehen, darften noch folgende Eriöuserangen noͤthig 
ſeyn 


— 


Erläuterungen zu nachfiebenden Tabelien. 
1) Das Dorf Lenthe behätet mit den beyden aber _ 
lien Gütern 194 Morgen offenen Weidegrund, und - 


auſſerbem noch 98 Morgen, auf welchen das Dorf Nor⸗ u 


sen die Mithut hat. Goflte die Abkaufung der gutss 


herzlichen Gefaͤlle gruͤndlich, und fo, daß jeder feine ' 


Geundſtuͤcke beſtmoͤglichſt benugen ännte, geſchehen, fo 


‚müßte diefer Weidegrund erſt getheilt werden; daher iſt 


in den folgenden Berechnungen diefe Theilung als bereits 
vorgmommen voransgefegt, und es find dabey folgende 
Grundfäge wineũhrlich angenommen worden. - 


a) Von dem Sruny, den. das Dorf Norten mit 
behatet, iſt für Kenthe die Hälfte gerechnet mit 49 
Morgen, obwohi ihm, weil es mit den adelichen Guͤtern 
viel mehr Vieh haͤlt, wie Norten, oßne Zweifel ein 
größerer Antheil zutsmmt. 


b) Diefe 49 und jene 134 Morgen machten. alſo 
zuſammen 233 Morgen, die allein nach Kenthe gehörs 
sen. Hiervon dürfte der Gemeinde die Hälfte mit 
1162 und den adelihen Gütern die andere Hälfte gas 


buͤhren. Um. bee Bequemlichkeit der Rechnung aber 


find der Gemeinde 17 Morgen 50 Ruthen zugeſchrie⸗ 
ben, und dieſe nach einem in derſelben angenommenen 
Verhoͤltniſſe, den fie den Meyerftaat nennet, vertheilet 
worden. 


c) Nah Diefem. auf abdtherportions segrändsten 


Verhaͤltniſſe, werden gerechnet j 


⸗ 5 ze Selen - 
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J 


Seine Bolker fr , 4 Koͤther \ 


Corb Geveke fr 33 — 
Friedr. Volker für 3— 
Diedr. Lampe für 3 — 

Ahrend Roͤttjier für ıf — 


Dazu 13 würkliche Köcher 13 — 
macht 23 Theile. 
Wall aber die Pfarre und der Küfter mit zur Beide 





berechtiget find, wovon jene zu 13 Portions und dieſer 


su ı gerechnet ˖ zu werden pflegen, fo. entflunden 302 
Koͤtherportione und hiernach iſt dis Theilung nach 61 
Dyellen Dergefilte gemacht, daß auf jede Koͤtherportion 

2% Theile fielen, und von jenen 5 wit Ackerland vers 
nen bekaͤmen 


Heinrich Volker Fr Teile 
Eord Geveke er 
Friedr. Volker .. 5 — 
Diedr. Lampe ur — — 
Ahrend Rinder Fr — 


Kaͤme eine Theilang wärkiich zu Stande, fo wärde 
ie ohne Zweifel etwas anders ausfallen, bie ganze Be⸗ 


vechnung aber dadurch nicht ſehr verändert werden. 


Diefer Weidegrund negt etwas tiefer wie die Acker⸗ 
Underey, und mögte daher nicht von derfelben Güte 
Senn, daher er auch im Pachtertrage zu + Theil gerins 
ger angefchlagen worden; es leidet aber fat feinen 
Zweifel, daß, wenn er erfl in der gehörigen Cultur wäre, 
man ihn, eben wie diefe, zu 3 Rthir. per Morgen wuͤtde 
verpachten können, 
‚’ . . 2 


a | 
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2) Anlagegeld; neue Anlage, Gteläweggeib und 


Recrpturgebuhren, gehoͤrten zwar eigentlich nicht unter 
die fandeöherrlihen Abgaben, ‚Haben aber mit dem Bow 


ragegeſde und dem, was für bie Meuterportions bezahlt 
"wird, in eins gezogen werden müflen, weil die Sr 


meinde fie in eins erhebt, nnd nach angenommenen 


 Werfältuiffen vertheilt. 


Das ganze Dorf giebt nemlich fir 23 Kenterpons 
tionen auſſer jährlichen 6 Stiegen Stroh, bie es in na- 
tura lieferte, 6 Monate Hindura monatlich 3 Rthlr. 


‚30 gr. und die anpern 6 Monate, monatlich 6 Rihle. 


17 gr. Für aße übrigen, oben bemerkten Abgaben, 


dahlet es monatlich 10 Rthlr. 9 gr. 2 pf., amd der Samm 


Ber bekommt per Monat 9 gr. Es werden demnach 6. 
Monate hindurch 14. Rihlr. 398. apf. and 6 Monate 


‚26 Rthlr. 26 gr. apf., und zwar nach dem Fuße der 
Contribution aufgebracht. Da ſich aber nach dieſem 


Fuße dad Ganze ohne Zweifel nicht gut- vertheilen laͤßt. 
fo ſammelt die Gemeinde nach demſelben, eina etwas 
geringere Samme, und ſchießt das Fehlende nad) dem 
vorhin bemerkten Meyeranse zuſammen. 


3) Wem unfre Servisverordnungen und das, was 
dem Einquartirten nach denſelben gebuͤhrt, bekannt ſind, 
dem wird das, was hier fuͤr 23 Portionen bezahle wird 
ſehr hoch vorkommen. Es beruhet daſſelbe aber auf 


einem ſeit langen Jahren mit dem Regimente gemachten 


Vertrage: das Dorf iR dagegen von Naturaleinquars 
tierung befreyet, und die anf daſſelbe angeipiefene Deus 
ter, mierhen fi andereme ein. Ä 

den fi Sole 


N 


"u 
Sollte jemals mit der Bequartierung ber Cavallerie 

eine Veränderung getroffen werden, fo müßte das Dorf 
Centhe dabey gewinnen, weil nach dem, mas daſſelbe 
aus freyen Willen bezahlt, fein allgemeiner Typus ge 

nommen werden koͤnnte. Dann müßte alſo dieſer Ges’ 

winnſt fo, wie jede andre Veränderung der Abgaben, der 
Gemeinde allein, nicht aber dem adgefauften Qutss und 
Zehndtheren zu gute kommen, weil das, diefen gegebene 


Aequivalent einmal nach dem höheren Buße ausgemits _ 


telt wäre. _ 
| 4) Es würde Intereffant feyn, von allen in den 
Cofumnen 3 und 4 angeführten Abgaben, die Entſte⸗ 
-Hung und den ganzen Züfammenhang zu wiffen. Eines⸗ 
theils aber ift mir derſelbe nicht genau bekannt, und 
anderntheils gehört es nicht hieher, und würde mich von 
meinem Zwecke zu weit abführen. Hätte man das Vers 
zeichniß der Abgaben aller Dörfer im Lande, fo vers. 
muthe ih, daß ſich eine hoͤchſt auffallende Unglelchheit 
‚ergeben wärde, dig zu mancher wefentlihen Verbeſſe⸗ 
rung fuͤhren Könnte, - 26 
99 Die Abgaben, wenn ſie auf jeden Morgen genan 
‚vertheilet werden, verurſachen Brüche von Pfennigen, 
die bey dee Erhebung fehr Hefchwerlich werben würden. 
‚Man hat alfo diefe Brüche weggelafien, woraus aber 
natürlicherweife entfliehen müfle, daß wenn der Bauer 
nichts weiter bezahle, als von jedem ihm bleibenden 
Morgen das angegebene Auantum, das Ganze nicht 
. auflommen würde. Wenn 3. B. Heinrih Volker 
nur von 131 Morgen 20 Ruthen, die er behaͤlt, ro gr. 
7 pf. ‚per Morgen bezahlt, fo kommen dadurch nur 

39 
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? « abkaufen Fönnen. » Zu®etesr. A. 





Länderenbeftand des: Hofes Abgaben die ſo⸗ 
nach Abkaufung der Zins⸗dann noch auf dem 
und Zehndtgefälle. Hofe bleiben. 
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fe De Sof beſaß nach Weis Son jedem Mor⸗ 
"es. \deland. gerechnet gen, nach Weider 
211 Morg. 200 Ruth. land gerechnet, find 
146,88 werben davon abgeger abzugeben zo gr. 

in\ben go Morg. 80 Ruth. I7 Pf. macht auf 
Es bleiben alſo noch 80 Morg. 20 Rht. 
131 Morg. 20 Ruth. die zu Abkaufung 
weiche, da fie Zehndtfrey der gutsherrlichen 
find, an jährlicher Pacht Gefaͤlle abgehen 
a 2 Rthlr. einbringen |24 Rthle. 13 gr. 
262 Rthlr. 12 gr. pf. 

n' Und gefest, er faufte alles Abgezogen von 

Imit Äckerlande ab, fo wuͤr⸗ 64 Rthlr. 14 gr. 
‚den Dazu erfordert, den 2pf. als dem gan⸗ 
Morgen zu 3. Rthlr. gesjsen Betrage Der 
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rechnet vertheilten Abga⸗ 
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| 53 Morg. 93 Ruth. hen, bleiben auf 
} ! ‚liEr behielte alfo: dem Hofe 
1 Wieſen 14 Morg. 84 Rht: 40 Rthlr. gr. 
| Ackerland 47 Mg. 59 NHL. B 
af Beide 15 Mg. zooNht.| | 
[| Holzung 5 Mg. 60 Rht. 
Bene | 
i I nu | | 
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| sen und J 
.ſein 262 Rthlr. 12gt. | 
Lean. 
"4 222 Rthlr. 11 gr. 
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ändereybeftand des Hofes Abgaben die fo 
‚ach Abfaufung der Zins⸗ 
und Zehndtgefälle |? Hofe bleiben. 

















er Hof beſaß nach Ber Don jede: jedem n Mor 
' ‚seland gerechnet gen, nah Weide—⸗ 
145 Morg. 11 Ruth. land gerechnet, find 
8 werden mavon ‚abgegesjabzugeben 14 gr. 
* Morg. pf. macht au 
J bleiben alfo noch Isa: Morg. die zum 
“93 Morg. 11 Ruth. Ablauf der guts 
welche, da fie Zehndtfrey herrlichen Gefaͤlle 
iind, an jaͤhrlicher Pacht! ‚abgegeben werden 
A 2 Rthlr. einbringen lat Rıhle. 11 gr 
186 Rthle. Sur. 5 pf. Abgezogen von 
Und gefest, er kaufte alles 59 Rthlr. 25 gr: 
mit Ackerlande ab, fo wur⸗ pf. als dem gan⸗ 
ben. dazu erfordert, A zen Betrage der 
‚Morgen zu 3.Rıhk. ges verteilten kon 
echnet ‚ben, bleiben au 
34 Morg. 8o Ruth. dem Hofe 
er behielte alfe: 38Rthl. 1488. 3pf. 
Wiefenland 8 Mrg. 29 Rt. 
Aderland 36 Mg. 76 Rht. 
Weide 13 Mg. 50o Rht. 
aolzung 5 Morg. 
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in 168 Rthir. 6gr. 3pf. 
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147 Rthlr. ag gr. 2pf. | , 
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— ⸗tand des — die for 
; ung der Zinssdann noch auf dem 
pndtgefäle Hofe bleiben. 
— — — — * 
rt eſaß, nach Weis Bon jedem Motı 
frrtane gen nah Beides 
egeldn 643 Ruthen Im, gerechnet, find 
Anlag davon abgeges abangeben 
+ Remorg. 60 Ruth. 


18 war alſo noch - 
‚te fürsg. 43 Ruth. 








Rthir. 17Rthl. 19gr. Ipf. 

3 er kaufte alles, dieſe abgezogen |. 
etwahde ab, fo würbelluon wre 17 

Wert, den Mor 4pf. 

t a Kkthir. gerechnetllals dem ganzen 

Morgen. . Betrage der ver 

ehielte alſo: theilten Abgaben, 

A4Mrg. 13Rt. ſo bleiben auf dem 

33 Mrg. 17 Rt.Hofe 
LMig. 60Rt. 20Rthl. 340r. anf 
4 Morg. 1 
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‚ Lande satten © des Sofesl|äsgasen die fo 


bgefauft nach Abkaufung der Zins 
J und Zehndtgefaͤlle. Hofe bleiben. 


d — — — — — 
= Sofe Ey Hof beſaß nach Weis Von jeder jedem: 
orgen Welsiideland gerehnet .  jigen nach d 


Ft wird, ſoſr25 Morgen 314-Ruthen.|iland gerechnet, fin 
A Ruthen.ii®s werden davon. abgegeri abzugeben + 
ammerabs ben 49 Morg. 21 Ruth. 12gr. 6 pf. 

Srenonlagen, Es bleiben alfo noch macht auf 49 Morsi, 

n 4»f. 76 Morg. 104 Ruth. |gen 21 Ruth. die 

" rgen’ fallenſſwelche, da fie Zehndtfreyſer abgiebt | 
find, am jährlicher Pacht 17 Rihlr. 15 gr. 
- hle. abgesija 2 Rthlr. eindringen. diefe abgegogen 
gar. Hpf. || 152 Rthlr. 6 gr. 2pf. von 44 Rthlr. 2 
. rt®efälle besiiund gefegt, er kaufte alles gr. 4pf. 
zpf. mit Ackerlande ab, fo würde ais dem ganze 
Atbeinge, dazu erfordert, den Mor⸗Betrage der ver 
gen. zu 3 Rthlr. gerechnetiicheilten Abgaben; 
32 Morgen 94 Ruthen. ſo bleiben auf dem 
n Hofe Er behielte alſo: Hofe 
Wieſenland 4 Mrg. 8 Rht.27 hl. ggr. wſt 
sm Hofe. Ackerland 34 Mrg. 111Rt. 
Weideland 11 Mrg. 60Rt. 
"go Ruth. Holzung 4 Morg. 
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jefälle nimmt - 
la 7 152 Rıhfr. gr. 2pf. 
| — * Rthir. 33 gr. 33 90, 6pf. 
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| dereybeſtand des Hofes Abgaben die for 
Abkaufung der Zins⸗dann noch auf dem 
und Zehndtgefälle, Hofe bleiben. 
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Jorftartc Sof befaß nah Wei⸗Von jedem Mor: 
. sroplanknd gerechnet 'iigen nach Weider 


purageg, Morgen 78 Ruthen. land gerechnet, fint 
zur Url erden davon. abgeger abzugeben 
ji , 22 Morg. 42 Ruth. 18gr. 3 pf- 
rd das J gleiten alfonoch . |mahtauf22 Mrg 
hnente E5 Morg. 36 Ruth. |42 Ruthen- die zi 
bneu che,-da fie. Zehndtfrey, Abkaufung der 
Indfolge,. an jährlicher Pacht gutsherrlichen Ge 
zngs⸗ KH Repie. einbringen.  ||fälle " verwendet 
vgl. FoRthir. zıar. 5 pf. werden 
even gefegt, er Faufte alles 11Rthl. 14gr. 3pl 
site Ackeriande ab, ſo wärden|| dieſe abgezogen 
acht Zu erfordert, den Mor⸗von 24 Rihir. 1 
wzu 3 Rthlr. gerechnet gr. 3pf. 
Morgen 108 Ruthen. als dem ganze 
Er behielte alſo: [Dervage ‚der ve 
lieſenland 2Mrg. 98Rt, theilten Abgaber 
kerland 7 Mrg. 48 Rt. ſo bleiben auf dei 
fun“ 6 Mrg. —— 
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(zung 4 Morg. 12 Rthlr. 348 
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50 Rthlr. 21gr. Spf. 
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39 Rthlr. 22 gr. 34 pf., anflatt 40 Rthlr. ıgr. auf. 
Die fehlenden 15 gr. 45 pf. aber, würden ohne Be⸗ 
ſchwerde auf die Hofſtelle gelegt werden, und dadurch 
‚weniger Ungleichheit in dem, was von jedem Morgen 
Landes bezahlt wird, bewuͤrkt werden koͤnnen. 


| — — — —— 


Unerwartete Entdeckung zweyer, von 
Chriſtian Döring begangenen, Mord⸗ 
. ‚thaten, 





(Ein eurzer Auszug der bey dem Sußikamie ' zu Neus 
ſtadt unter dem Hohenftein von 1769. biß 1773. wider 
diefen Mörder verhandelten Anquifitionsaften.) 


Fir den Beobachter menfchlicher Schickſale, iſt es im 
mer hoͤchſt intereffant, wahrzunehmen, wie dann und | 
wann die verborgenften Uebelthaten ungefucht an den 
Tag fommen, und die Verbrecher felbft hiezu gegen ihre 
Abſicht benälflich find. Der Verlauf des hier folgenden 
merkwaͤrdigen Eriminalprocefies liefert davon ein neues 
Beyſpiel, indem derſelbe anfangs blos auf die Unterſu 
Yung einer Diebesherberge gerichtet war, und ſich mit 
der Entdeckung zweyer Mordthaten endigte. 

Chriſtian Döring war 6 Jahre Faͤllenhirte zu 
Goͤrsbach im Rudofftädtfchen gewelen, und 309 ale 
Blurfhäge nah Heimbach, in die Grafkhaft Hohn 
fein. Hier war er 4 Jahre und mogte 30 alt feyn, 
als. einige, bey den Fähfichen Gerichten Artern, San: 

ger; 


62 c.. 
gerhauſen und beigendor in Vechafe gerathene 
Landſtreicher ausſagten: daß er, feine Frau und ſein 
Schwiegervater, ſowohl zu Goͤrsbach als auch nach⸗ 
her zu Lejmbach eine Diebtherberge gehalten haͤtten. 
Es wurde ſogleich. die Arretirung dieſer Perſonen vom 
Amte Hohnſtein beſchloſſen, und ihre Sachen unter⸗ 
ſucht. Unter dieſen befand ſich blos ein alter Hafen 
ſchluͤſſel und mehrere Stuͤcke Zeugs mit verſchledenen 
Buchſtaben bezeichnet. J 

DDas erſte ſummariſche Verhoͤr war am 18ten gu. J 
1769. Die Arreſtanten wuſten mit einer auſſerordent⸗ 
lichen Gelaſſenheit und Freymuth alle wider ſie ſtrei⸗ 
tende Anzeigen zu ſchwaͤchen. Ihr Deann,-fagte die 
Grau, welche erſt ſpaͤter mie 3 Kindern zum Arreſt gu 
bracht wurde, weiß fie eben jest ſchwanger wär; ihr 
Mann habe vor einem Jahre einmal eine Landſtreiche⸗ | 
rin aus dem Dorfe peitſchen muͤſſen; ohne Zweifel rüßre 
von dieſer aus Race jene Beſchuldigung her. Der 
Umſtand war richtig, und der Schluß Hatte Wahrfcheins 
lichfeit vor fid. 

Ein anderer Landfireicher zu "Arten, Deter 
Sturm, fagte bald darauf aus, daß Döring ſelbſt 
von einem Diebflahle zu Urbach ein Paar Stit Garn 
und eine Futterflinge zu feinem Antheil erhalten habe. 
Diefer Diebſtahl war wuͤrklich in Urbach verübt. Jene 
erſtern determinirten ſich in ihren Ausfagen deutlicher, - 
- und fiimmten , ungeachtet fie in fo verfchledenen Gerich⸗ 


en ſaßen, darin faſt völlig uͤherein. 


Doͤring gab endlich ſelbſt zu, daß vielleicht einige 
‚jene Eompiicen bey ihm seherbergt Hätten; ja, in einem 
Con⸗ 


4 


Confrontatiensverhoͤr mit ben zu Artern ſthenden Lands 
freihern Sturm und Cretonirer; gefland er ſogar, 
daß er von Zeit zu Zeit vielem Diebsgefindel in Goͤrs⸗ 
bach Auflage verflattet, gefichine Sachen gekauft habe, 
und ſein Weib von dieſem allen volig unterrichtet ſey, 
und in einer folgenden Confrontatien mit Couiſe 
Seuchtin und Sabine Haberforn zu Heigendorf, 


fagte er der leztern feldft ins Geſicht, daß fie mit vers 


fniedenen artdern bey ihm eine Zutterkiinge und zwey 
Städt Sara eingebracht habe; ließ fih aber. auf weis 
tere verdächtige Umſtaͤnde nicht ein. 

Um diese Zeit Hatte nach einer von ber Wache bes 
ſchwornen Ausfage, eins von den Kindern, em’ zehu⸗ 
jaͤhriges Maͤdchen, welches die Doringen gu ihrem Vater; 


der in einem andern Gebäude verwahrt ſaß, geſchickt 


hatte, ſich mit den Worten Heraus gelaflen: 
„Großvater, bekennet ja nicht; wie wollte das wer⸗ 
den, wenn ihr nun befennet, und habt efi geleugnet ? 
‚Meine Mutter bekennet nit, und wenn fie fie turz⸗ 
reiſſen!“ 

Allein ungeachtes der angewandten: Vorſicht, bad Rind 


von den ‘übrigen ſogleich zu ‚trennen, wurde ber Vorfall 


‚von beyden getengnet. 

Von ben vielen in dem Sonfeontationepretocstien 
benannten geſtohlnen Kleidungsſtucken, Rocken, Maͤtzen, 
einigen Otuͤcken Flanell etc. war unter den Doringſchen 
Effekt⸗ a nichts zu finden. 
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- Bald daranf Hatte die zu Heigendorf figende 


Scuchtin angegeben: daß fie und andere, vor einigen 
Jahren, einem leſenten Boten hu Holze, sine Geld⸗ 
’ tage 
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tage mit so Rihlr. abgeſchnallt, und das Geld bey Di 


! 


sing getheilt hätten. Allein diefer leugnete fogar das , 
meifte, was ee fchon vorher zu Artern eingeftanden: 
fein Weib alles, und der Schwiegervater, daß er darum 
wiſſe. 


Man verfahr im Maͤrz 1770. mit der Epecalinr 


quifition, allein alle diefe mühfamen Verhere en 
fruchtlos ab. 
Hierauf erkannte die Goͤrungiſche Juriſtenfoenitůt 


im Auiguſt 1770. wider Chriſtian Döring die Daum⸗ 


ſtoͤcke; wider fein Weib die Realterrition, und wider 
den Schwiegervater auf den Reinigungseib.. 


Lezterer ſtarb im Novemb. 1771. im Gefaͤngniſſe, 


und ich laffe ihn kuͤnftig aus der: Verbindung. 


Nach einer dem Inquiſiten Döring auf fein Vers 


langen geftatteten. Defenfion, welche den, feinem Leben 


u 


gefährlichen, Aufichub veranlaßte, beftärtgte die Helms 


koͤdtſche Zacultaͤt das vorige Urthel völlig, und bie Tor⸗ 
- tur kam ‚am zoten Decemb. zur Vollſtreckung. 


| Kurz vorher ließ er ſich gegen eine andere Arreſtan⸗ 
tin heraus: er werde wohl die Tortur abhalten muͤſſen, 
ließ auch bey den Zuruͤſtungen des Scharfrichters einige 


Worte von ein Paar Stuͤcken Flanell ‚fallen ; bekannte 
jedoch bey der Folter, welche eine Viertelſtunde dauerte, 
gar nichts. 


Die Vollſtreckung des Urthels wider die Inquiſitin 


wurde noch aufgefchoßen, weil-fie auf einen Defenfor 
provocirte. 


Wuaͤhrend bieſer Zeit hatten der Inguifie Cretoni⸗ 


rer rn Artern und bie xeuchtin zu beigendorf⸗ ge⸗ 


/ ſtan⸗ 
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ſtanden? daß fle jenen Boten nicht fchlafend, fondern 
wachend, mit Huͤlfe Dörings, gebunden, beraubt, und 
ihn dann in die Helme geworfen hätten. Mehrere 
“ Umftände, die in dem Eonfrontationsverhöre jener bey⸗ 
den einſtimmig determinirt wurden, trafen bey einem 
Mann, ber im Jahre 1763. vom Amte Kelbra aus 
der Helme war aufgehoben worden, richtig zu. 

Noch eine andere That fam bald darauf ans Licht: 
Die benannte Inquiſitin zu Heigendorf beſchuldigte 


Döring, daß er um eben die Zeit eine bey Eisleben 
her gebürtige ſchwangere Soldatenfram ermorden helfen, . 


und das bey ihr gefundene Geld bey dem Gemeindedie⸗ 


ner Peter zu Stempeda, als einen Saupteomplien, u 


geheilt fg. '“ 

- Diefe grau war der Veſcheeibung naq J sen bie, 
welche man zu der Zeit in Polleben vermißt hatte. 
BDSoͤring leugnete erſt, geſtand darauf im Amte 
Artern die Ermordung ein, und leugnete beym Amte 


Sobngen wieder. Endlich aber that er am 4ten März - 


772. ein aufeichtiges Geftändnig, nach weichem denn 
kane Verbrechen in folgenden Seftanden. 


Seit geraumen Jahren hielt er ſich zu einer ſoge⸗ 


nannten Thuͤringer Bande, von welcher er 22 Compli⸗ 
cen angab. Er hatte dieſe beheebergt und gehegt und 
derſelben unter den Worten: fo wahr mir Gott helfe ıc, 
und unter Verſchwoͤrung des Bluts Chriſti, auf freyem 
Felde einen Eid geſchworen, nichts, was unter der Gante 
vorgehe, au verrathen, 

Im Jahr 1763. hatte er mit Huͤlfe der Bande, im 


Holze Hey. Bendeleben, eine ſhwageere Sondeierneg 


(Annal. ZI 19 8t, 
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nackt ausgezogen, zwiſchen 2 Birken gebunden, ihr den 
Leib mit: Targen Meſſern aufgeſchnitten, die Frucht 
herausgenammen *), darauf Leudes in den Wipper⸗ 
fluß werfen helfen, und das bey ihr gefundene Geld 
mit den übrigen zu Stempeda getheilt. 


Endlich hatte er einen Boten **) den Steinthal⸗ 
Leben angehalten, demielßen die Fuͤße zuſammen, und 
den Mund zubinden, ihn berauben und in den Helmes 
fluß werfen helfen. Ä 

Dierauf erkannte die Helmſtaͤdtſche Juriſtenfaeultaͤt 
am 22ſten Hug. 1772. | 
Das Inquifit feiner Aberführten und zu Miederhoftens 
ı malen eingeftandenen abſcheulichen Meifferhaten wegen, 
andern zum Exempel, ihm ſelbſt aber zur wohlners 
bienten Strafe, auf einer Kuhhaut Megend, nach der 
Hicheftärte auf einer Schleife zu Bringen, and zu 
drey verfchiedeuenmalen mit giühenden Zangriigriffen 
beym Herausſchleifen zu reiſſen, und demnächft mit 
dem Rade von unten auf zuzuſtoßen, und ſolcherge⸗ 
ftalt vom Leben zum Tode zu bringen, nach vollbrach⸗ 
| 0 u. 
*) Ein Überglauben hatte zu diefer Behandlung Anlaß ges 
geben. Man hatte das aufgefangene Blut in die Erbe 
gegraben und darauf geburrt, um es ald Schießpulver 
je gebrauchen. Die Frucht felbft aber iſt angeblich zu 


er unbefannten Intention untanglich geweſen, weil 
fie weiblichen Gefchlecht3 war. 


*) Diefer Mann hatte Packete, Botenfpieß und Schild, 
der wahrfcheinlichffen Angabe nach, mit einem gefchluns 
genen F.R. gezeichnet, bey id. Man fonnte aber, 
aller bey vielen hohen Collegiis gefchehener Nachfrage uns 
geuchtet, nie erfahren, daß er aus irgend einem Dienfte 

vermißt ſey. 
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ter Erecution aber ſein Körper aufs Rad zu federn 
V. R. W. 

Welches Urthel denn. auch am 23ſten Octob. an im srl. 

quirt wurde. 

Die Inquiſitin wurde ebenfalls nach mehr. graviri, | 
jedoch blos in Anfehung begangener Diebftähle. 
Die Helmſtaͤdtſche Facultaͤt erkannte darauf bie ' 
ganze ſcharfe Frage, welches Erkenntniß jedoch nad 
abermals geſtatteter Defenfion, von ber keipziger hacui⸗ 


| sit dahin eingefchränkt wurde: 


Daß nur: dis und mit Anfang der Schnüre die Nein; 
lichkeit an ihr zu vollſtrecken ſey. 
Allein ſie hielt dieſe Tortur aus, woranf fie denn nach 


abermaliger Verfendung der Acten nach Halle, im Nov. 
-2773. von der Inquiſition entbunden, nad geleiſtetor 


U phede der Haft entlaſſen, jedoch ide der Aufemepot: 
im Amte Hohnſtein unzerſagt wurde. 


Dies war das Eude dieſer merkwaͤrdigen Inquifi 


tionsſache, welche aus einem, im Verhaͤltniß der nach⸗ 


her entdeckten entſetzlichen Thaten, nur geringen Ber: 
Grechen ihren Urfprung genommen, die auf elf Volu⸗ 
ming und 1600 Blaͤtter angemadfen, und worin bie 
Inquiſiten über 1362 Inquniſitionalartikel "vernommen 
waren. Die bloßen Berlagefoften der Snguiftign and 
Execution, beliefen ſich für bie Amtscaſſe auf 499 Re. . 
17 ge. Die Arten felbft, weiche unser ber meiſterhaften 


und circumſpeeten Direstion des Hrn. Amisrarhs Srie: 
drich Auguft Huͤpeden zu Neuſtadt verhandelt find, 


fo wie die Defenflonsfpriften ber Herren Yıspenbrint 
@ 2 J zu 
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gerbaufen und beigendorf in Verhaft gerathene 
Landſtreicher ausſagten: daß er, feine Frau und fein 
Schwiegervater, ſowohl zu Börsbach als auch nadı 
her au Leimbach eine Diebeherberge gehalten haͤtten. 
Es wurbe ſoaleich. die Arretirung dieſer Perſonen vom 
Amte Hohnſtein beſchloſſen, und ihre Sachen unter⸗ 
ſucht. Unter dieſen befand fi blos ein alter Haken⸗ 
ſchluͤſſel und mehrere Stuͤcke Zeugs mit verſchiedenen 
Buchſtaben bezeichnet. 
| Das erſte ſummariſche Verhoͤr war am ıgten A. J 
1769. Die Arreſtanten wuſten mit einer auſſerorbent⸗ 
lUchen Selaffenheit und Freymuth alle wider fie fireis 
‚sende Anzeigen-zu ſchwaͤchen. Ihr Mann ‚-fagte bie 
Frau, melde erſt fpäter mit 3 Kindern zum Arreſt ger 
bracht wurde, weil fie eben jegt ſchwanger war; ihr 
Mann habe vor einem Jahre einmal eine Landſtreiche⸗ 
rin aus dem Dorfe peitſchen muͤſſen; ohne Zweifel ruͤhre 
von dieſer aus Rache jene Beſchuldigung her. Der 
Umſtand war richtig, und der Schluß hatte Wahrſchein⸗ 
lichkeit vor ſich. 

Ein anderer Landſtreicher zu Artern ‚ Deter 
Sturm, fagte bald darauf aus, daß Döring ſelbſt 
von reinem Diebflahle zu Urbach ein Paar Stuͤck Garn 
und eine Futterklinge zu feinem Antheil erhalten habe. 
Diefer Diebſtahl war wuͤrklich in Urbach verubt. Jene 
erſtern determinirten ſich in ihren Ausſagen deutlicher, 
- and ſtimmten, ungeachtet fie in fo verſchiedenen Gerich⸗ 


.. sen. faßen, darin fa völlig überein. 


Döring gab endlich ſelbſt zu, daß vieleicht einige 
jener Eomplisgu bey ihin zeherbergt hätten; ja, in einem 
Con⸗ 
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Confrontatiensverhoͤr mit den zu Artern finden Lands 
freihern Sturm und Cretonirer; geſtand er fogar, 
daß er von Zeit zu Zeit vielem Diebsgefindel in Goͤrs⸗ 
bach Auflage verflattet, gefiohine Baden gekauft habe, 
und ſein Weib von dieſem allen völlig unterrichtet ſey, 
und in einer folgenden Konfrontation mit Konife 
Sruchtin und Sabine Haberforn zu Heigendorf, 
fagte er der leztern ſelbſt ins Geſicht, daß ſie mit vers 
ſchiedenen andern bey ihm eine Futterklinge und zwey 
Stuͤck Sara eingebracht habe; ließ fih aber. anf weis 
tere verdächtige Umſtaͤnde nicht ein. 

Um diefe Zeit hatte nach einer son ber Wache be⸗ 
ſchwornen Ausfage, eins von den Kindern, ein zehn⸗ 
jaͤhriges Maͤdchen, welches die Doͤringen zu ihrem Vater, 


* 


der in einem andern Gebaͤude verwahrt ſaß, geſchickt 


hatte, ſich mit den Worten heraus gelaſſen: 
„Großvater, bekennet ja nicht; wie wollte bad. wer⸗ 
den, wenn ihr nun bekennet, und habt erſt geleugnet? 
‚Meine Mutter bekennet via, und ivegn fie fe kurz⸗ 
reiſſen! “ 

Allein ungeachtet der angewandten: Vorſiche, das Kind 


von den ‘übrigen ſogleich zu trennen, wurde ber Vorfalß 


von beyden getenguet. 

Won den vielen in dem Eanfeontationsprotocoflew 
‚benannten geſtohlnen Kleidungsſtücken, Nöden, Maͤtzen, 
einigen Stuͤcken Flanell 2c. war unter den Doringſchen 
Effekten nichts zu finden.. 


- Bald daranf Hatte die. zu Heigendorf figemde 


Seuschtin angegeben: daß fie und andere, vor einigen 
Jahren, einem olenden duen du Holze, sine Gelt⸗ 
can 
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tage mit so Rthlr. abgeſchnallt, und das Geld bey Di 


ring getheilt hätten. Allein biefer leugnete fogar das, 


meifte, was er fchon vorher zu Artern eingeſtanden: 
fein Weib alles, und der Schwiegervater, daß er darum 
wiſſe. 


Man verfuhr im Maͤrz 1770. mit der Epesatins 


quifition, allein alle diefe mühfamen Verhoͤre liefen 
fruchtlos ab. 
Hierauf erkannte die Goͤrungiſche Juriſtenfacultaͤt 


im Auguſt 1770. wider Chriſtian Doͤring die Daum⸗ 


ſtoͤcke; wider fein Weib die Realterrition, und wider 
den Schwiegervater auf den Reinigungseib. * 

Lezterer ſtarb im Novemb. 1771. im Gefaͤngniſſe, 
und ich laſſe ihn künftig aus der: Verbindung. 


Nach einer dem Inquifiten Döring auf fein Ders 
langen geftatteten Defenfion, welche den, feinem Leben 


e 


gefährlichen, Aufichub veranlaßte, beftärtgte die Helms ' 


ſtaͤdtſche Facultaͤt das vorige Urthel völlig, und bie Tor⸗ 
tur kam am roten Decemb. zur Vollſtreckung. 
Kurz vorher ließ er ſich gegen eine andere Krreftans 


tin heraus: er werde. wohl. die Tortur abhalten muͤſſen, 


ließ auch bey den Zuruͤſtungen des Schaprfrichters einige 


Worte von ein Paar Stuͤcken Flanell ‚fallen ; bekannte | 


jedoch bey der Solter, weiche eine Biertelftunde dauerte, 
gar nichts. 


Die Vollſtreckung des Urthels wider die Inquiſitin 


wurde noch aufseſchoben, weil fie auf einen Defenfor 
provocirte. 


Wuaͤhrend bieſer Zeit hatten der Inquiſit Cretoni⸗ 


ver zu Artern und bie veuchtin zu beigendorf⸗ ge⸗ 


fans 


ſtanden? daß fie jenen Boten nicht fchlafend, ſond 
| wachend, mit Kölfe Doͤrings, gebunden, berandt, ı 
ihn dann in die Helme geworfen hätten. Mepı 
 Umftände, die in dem Confrontationsverhöre jener { 
den einſtimmig determinirt wurden, trafen bey ein 
Dann, ber im Jahre 1763. vom. Amte Kelbra 
der Helme war aufgehoben worden, richtig zu. 
Noch eine andere That kam bald darauf ans U 
Die benannte Inquiſitin zu Heigendorf beſchuld 
Döring, daß er um eben bie Zeit eine bey Eislel 
her gebürtige ſchwangere Soldatenfcan ermorden hel 
und das bey ihr gefundene Geld bey dem Gemeinde 
ner Peter zu Stempeda, als einen Sanprcempl 
gerheilt fey. J — 
Dieſe Frau war der Veſcheeibung nach eben 
welche man zu der Zeit in Polleben vermiße hatte 
Döring leugnete erſt, geſtand darauf im 2 
Artern die Ermordung ein, und leugnete beym 2 
| Hohnſtein wieder, Endlich aber that er am gen @ 
1772. ein aufrichtiges Geſtaͤndniß, nach weichem | 
feine Verbrechen In folgenden beſtanden. 

Seit geraumen Jahren hielt er ſich au einer 
nannten Thuͤringer Bande, von welcher ee 22 Cor 
cen angab. Er Hatte diefe beherbergt und gehegt 
derſelben unter den Worten: fo wahr mir Gott heil 
und unter Verſchwoͤrung des Bluts Ehrifti, auf frı 
Felde einen Eid geſchworen, nichts, was unter der © 
vorgehe, zu verrathen, 

Im Jahr 1763, hatte ee mie Huͤlfe der Bande 


Holze bey. Bendeleben, eine Vega Solar 
(Annal, L Jahrg. 188, € 


- 


= 
— 


- 


66 Be 


nackt ausgezogen, zwiſchen 2 Birken gebunden, ihr de 
Leib mit langen Meſſern aufgefchnitten, die Krucht 
heransgengmmen *), darauf beydes in den Winper; 
fiuß werfen deifen, und das bey ihr gefundene Geld 
mit den übrigen zu Stempeda getheilt. 
Endlich hatte er einen Boten **) den Steinthal⸗ 
leben angehalten, demſelben die Faͤße zuſammen, und 
den Mund zubinden, ihn derauben und in den Helme⸗ 
fluß werfen heifen. 
Hierauf erkannte die Helmſtaͤdtſche Juriſtenfacultuͤt 
am 22ſten Aug. 1772. | 
Daß Inquiſit feiner überführten und zu diederholten⸗ 
malen eingeftandenen abſcheulichen Miſſethaten wegen, 
andern zum Exempel, ihm ſelbſt aber zur wohlver⸗ 
bienten Strafe, auf einer Kuhhaut ſiegend, nad) der 


Nichtſtaͤtte anf einer Gchleife zu Bringen, au zu 


drey verfchiedeuenmalen mit gtühenden Zangriigtiffen 
beym Herausſchleifen zu reiffen, und bemnächft mit 


dem Rade von unten auf zuzuftoßen, ‚und ſolcherge⸗ 


ſtalt vom Leben zum Tode zu bringen, nach vollbrach⸗ 


ter. 


*) Ein Aberglauben Hatte zu diefer Behandlung Anlaß aes 

‚ geben. Man hatte das aufgefangene Blut tw die Erde 
gegraben und darauf aeburrt, um es ald Schießpulver 
jü gebrauchen. Die Frucht felbft aber ift angeblich zu 
er unbefannten Intention untauglich gewefen, well 
fie weiblichen Gefhlecht3 war. 


*) Diefer Mann Hatte Pakete, Botenfpieß und Schild, 
der wahrſcheinlichſten Augabe nach, mit einem gefchluns 
genen F.R. gezeichnet, ben ih. Man fonnte aber, 
aller ben vielen hohen Collegiis gefchehener Nachfrage uns 
geuchtet, nie erfahren, daß er aus irgend einem Dienfte 

vermißt fey. _ 


oe 


“ 


— ai! 


U 


— — —— nr - 


IP | 67 
‚ter Epecution aber fein Körper aufs Rad an —8 
V. R. W. 


Beides Urthel denn auch am 23ſten Octob. an om 8 
quirt wurde. 


Die Inquiſitin wurde ebenfalls noch mehr gravirt, | 


jedoch bios in Anfehung begangener Diebftähle, 


Die Helmſtaͤdtſche Facultaͤt erfannte darauf die 
ganze fharfe Frage, melches Erkenntniß jedoh nad 
abermals geftätterer Defenflon, von der Eeipäiger Baculı 


raͤt dahin eingeſchraͤnkt wurde: 


Daß nur His und mit Anfang der Schnüre die Mein: 
lichkeit an ihr zu vollſtrecken ſey. 
Allein ſie hielt dieſe Tortur aus, worauf ſie denn nach 
abermaliger Werfeudung der Acten nach Halle, im Nov. 
2773. von der Inquiſition entbunden, mad "geleifteter 


- W.pfede der Haft entlaffen, jedoch ihr Der Aufenthalt 


im Amte Hohnſtein unterfagt wurde, - 
unse 


Dies war das Erde diefer merfrärdigen SInquift: 


tionsſache, weiche aus einem, im Verhältnig ber nach⸗ 


her entdeckten entfeglichen Thaten, nur geringen Ber: 
brechen ihreh Urfprung genommen, die auf elf Volu:. 
mine und 1600 Blaͤtter andewachſen, und morin die 
Spnquifiten über 1362 Sngnifitionalartikel vernommen 
waren. Die bloßen Berlageßoften der Inquiſitien und 
Execution, beliefen fich für die Amtscaſſe auf 499 Rthlr., 
17 gr. Die Acten felbft, weiche unser ber meiſterhaften 
und circumſpeeten Direction des Hin. Amtsraihs Frie 
drich Auguſt Wüpeden za Neuſtadt verhandelt ſind, 
ſo wie die Deſen ſineſchriſten der Herren Pievenbrink | 
.. &a zu 
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zu Stefeld und Wiegersdorf, find ein reichhaltiges 


Feld, das Studium des peinlichen Proceſſes zur vervolls 


tommnen, und erfiere ein Mufter, ſowohl bey Kiarmas 


‘hung der Unſchuld menfchenfreundlich, als des Vers 
brechens vorfichtig zu feyn. ' 
M. u. H. ‚Ehre Wedekind. 


\ 





Seagment aus dem Lebenslaufe des feel. 
- Hrn. Bürgermeifters Chriftoph Frie⸗ 
ſens zu Northeim. © 





Er iſt allhier zu wortheim im Jahr Chriſti 1605. 
gebohren. Sein Vater war hieſelbſt ein Rathsver⸗ 


wandter. Anno 1623. als die Kriegesflamme begunte 
in die. Niederſaͤchſiſchen Provincien einzudringen, und 
ee von Natur friſch, tapfer und heldenmuͤthig und ſtark 
geweſen, hat er, weil fchon fein Älterer Bruder auf 
Akademien, Kriegespienfte unter Herzog Chrifian za 
Braunfchweig: Lüneburg ergriffen, welcher damahls 

" - on Evans 
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Wir liefern hier dies Fragment, ohne bie‘ veraltete 
Einkleidung dbzuändern, fo wie ung ſolches vom Dris 


ginal durch den verftorbenen Hrn. Dbercommiflair Dr. . - 


Achterfirchen mitgetheilt worden ift, um das Andens 
fen eines Mannes zu erneuern, der im Gedraͤnge anges 

„bäufter merfwürdigen Beaebenheiten , fich Verdienſte 
um feine Baterftadt erwarb, die des Nachruhmg werth 
bleiben , fp lange das damalige thatenreiche Zeitalter in 
der Sefchichte feinen Platz behält. u» 


— 





. 6458 
Evangeliſcher Union General: Lieutenant wer, am 
fangs zu- Zuß, hernach zu Pferde gediene. Anno 
_ 1626. den ı7ten Aprilis Sontages, nad) Quafimodo- 
geniti. als Hochgedachter Herzog Chriffian die Stadt 
Lrortbeim zum erftenmahl entfeget und der keyſerli⸗ 
die General Marttügnys davon abgetrieben, iſt der 
Seel. Hr. Burgermeifter mit in demſelben zugegen ges 
wein, und mit der Braunfchweigifchen Armade vog 
dieſer Stadt ankommen, desgleihen. nach des Herzogs 
Chriftiani Tode, als der Hr. Burgermeifter unter dem 
« König von Dennemarf GChrifian den zoten wieder 
neue Beftalung zu-Roß befommen und Hoͤchſtgedach⸗ 
ter König diefe Stadt Northeim in vorerwehnten 
1626ffen Jahre den ofen Auguf zum’ andernmahle 
entfeget und den keyſerl. General Tylli davor wegges 
Schlagen, iſt er wieder mit in demſelben zugegen ges 
weſen und mit dem Könige von Dennemarf arhere 
kommen. Nachdem aber die daͤniſche Armada alhier 
von Northeim wieder aufgebrochen und ſich auf das 


Eichsfeld begeben, hat der Hr. Burgermeiſter daſelbſt I 


die Peſtilenziſche Druͤſe, welche damahls ſtark unter 
ver Armada graſſirte, bekommen, da er nad) erlangter 
Dimiffion ſich vom Eichsfelde krank andere muͤſſen 
convoũren faffen zu feinen Eltern, wobey denn wenig . 
gefehlet, daß er nicht von eimer Parthey kenferl. Croa- · 
ten wäre gefangen ‚ind niedergehauen worden, weichen 
er doch durch görtliche Fägung mit der Flucht entkom⸗ 
men. "Bald hernach ward der König von Daͤnne⸗ 
mark vor Lutter vom dem keyſerl. Generat Tylli 
gelogen und der Keyſer PFerdinandus Secundüs 
E 3 gleich 
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gleich darauf dieſe Stadt Northeim durch die Tylli⸗ 
sche Voͤlker bloquiren in Ausgang des Septemb. 1626. 
Aus der Bloquade wurde bald eine formale Belage⸗ 
vang, in weiber CE. Kath den feel. Hrn. Birgees 
meifter zum Stadt-Fehndrich beſtellet, welches Offi- 
cium er, weil die däniiche Armada ver Kutter eins 
sebüßer und getrennet, und dieſe Stadt albereit vom 
VFeinde umſchloſſen, geweſen, annehmen mäflen, auch 
dem Vaterlande zum Beſten, tapfer und treulich ver⸗ 

waltet. Was in ſolcher langwierigen, -harten Belage ⸗ 
| vung, melde ganzer 38 Wochen gedauert, dem ed. 


. rm. Durgermeiftee vor viele Gefährlichkeite, Mühe 


, und Arbeit in Staͤrmen, Ausfaͤlen und Eha-müzeln, 
anuch heimlichen naͤchtlichen Anfaͤllen zu Handen geſtoſ⸗ 

Ma, wie er faſt jideemahl, mit an der Spitzen, da 

die meiſten Btoße herfielen, ſtehen müflen, mie willig 

Rd gerne er auch feinen lieben Waterlande zum Dienfte, 

ſolches aſtes gerhan, iR ben Aelteſten dieſer Stadt noch 


befandt, und kann alhier im der Kürze nicht angepeiget 


werden. Sonderlih tft folgendes zu merken: : aß 
Anno 1627, den ı5ten Juni am Tage St. Viti der 
Benferliche General s Wachtmeifter ‚und Commandeur 
über das Feldlager vor Northeim Scaff Jacob Lu- 
dewieg von Furftenberg einen reiten Haudt⸗ und 
Generals Sturm auf diefe Stade an der Seiten gegen 
Mittag thun ließ, die Feinde auch wegen vorhin ers 
littenen vielen Schadens fo erbittert und ber gaͤnzli⸗ 
Wen Meinung waren, wenn Sie in bie Stadt kaͤmen, 
- Beine einzige Seele darin leben zu laßen, da hat der 

Hr. Vargermeiſter, als die Gefahr am groͤßeſten war 
uud 
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und der Feind in den Stadt⸗ Feſtungs⸗Graben durch 
unaufhörlihes canoniren an den Zwingern gemachte 
Preiche (dom begunte zu erfteigen, nach 9 andere junge- 
Sefellen zu fih genommen, iſt mit demfelben (weil 
feiner mehr fi wagen wollen) felbit in den. zerfchofe 
fenen Zwinger hinab geiprungen,. hat die umgefallene 
GSteinsStüde und Dpppeihaden wieder aufgerfchtet, 
mit Schroot und Cartetſchen dieſelbe geladen und dem 
Geind, der fih deßen nicht verſehen, fordern gemeiinet, 
dieſe Preiche wäre aldereit verjaßen, zur Selten damit 
ſehr vortheilhaftig angegriffen, auch vermittelſt goͤttli⸗ F 
Ken Beiſtandes große Rettung dadurch gethag. Sol⸗ 
che redliche That hat Gott der Herr dieſen 10 Jaͤng 
Ungen alſo vergolten, daß ihrer einge an ſolchen ges 
faͤhrlichen Ort, obgleich der Feind continuiriich mis _ 
Btröden nah ihnen gefchöflen, tödttich verwunder wor⸗ 
den, fondern find insgeſammt mis dem Leben davap . 
ommen. Desgleihen hat aud) der Feind nad) geen⸗ 
digten blutigen Sturm mit. großen Verluſt und Hin⸗ 
terlaßung 3 Faͤhnlein wieder abweichen muͤſſen und 
ſich der Stadt nicht ehender als vach eflihen. Tagen 
durch guͤtliche Uebergabe allererft bemächtigen können. 
Nah artroffenen Adord und eingenemmenen -Lenferlis 
Men Befogung‘, hat fih der Kr. Burgermeifter von 
bier nad Wolfenbüttel, weiche Stade damahls noch 
mit dänifyer Garniſon unterm Commando Graff 
"Philipp Reinbarde pon Solms beſetzet war und 
von dem Könige von Dännemarf, als Nivafihfi 
ſchen Kreyß⸗ Obriſten wieder den Keyſer defendiret 
wurde, gewendet; und iſt er alda wieder ben fein. Re- 
E 4 gi-. 
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giment kommen und hat abermahl eine harte Belage⸗ 
sung von der Tylliſchen Armee ausftehen muͤßen, morin 
es bey den.oftmahligen Ausfällen, auch heiß genug hers 
gegangen. Endlich nachdem die Keyferliche feldige Fe⸗ 
ftung auch erobert und des ganzen Landes fich bemaͤch⸗ 
tiget, hat er ſich auch in keyſerlicher Majeftär Ferdi- 


nandi Secundi Dienfte auf eine Zeitlang begeben und 


iſt nach erfolgter Abdanktung Anno 1629. wieder anhero 
in fein Vaterland neh Northeim kommen , da er-den 
auf. Befehl feines Hrn. Vaters in den Heiligen Eheflandt 
- begeben mit der tugendfahmen Jungfer Eliſabeth Berck- 
han. Anno 1633. den 23ſten Octobris als der das 
mohlige Landfuͤrſt Fridrich Ulricus, Herʒog ju Brauns 
ſchweig und Cuͤneburg, die hieſige Buͤrgerſchafft in 
das Feldlager vor Hildesheim zur Landes s Folge citiret, 
in Willens felbige Stadt zu befagern und die kehſerliche 
Beſatzung mit Hülfe des Niederfächfiichen Kreyfes und 
der Eron Schweden daraus zu vertreiben, wie aud 
geſchehen, da hat E. E. Rath ven Hrn. Burgermeifter 
zum Stadt Hanbtmann beftellet und ihn mit 200 Buͤr⸗ 
. gern vor Hildesheim ins Beldlager geſchickt, welchen 
Zug er auch mit Hulfe Gottes rühmlich verrichtet und 
bey. dem Abzuge von Hochermeldten Landes Fuͤrſten die 
ver Stade und Buͤrgerſchaft zu Gute einen fchrifftlichen 
fer favorablen Paß, barinnen ihre Trew geleiftete 
Dienfte geruͤhmet und ihnen alle Gnade verfproden 


* worden, ertheilet, welcher zu Rathauſe annoch vorhan⸗ 


ben. Vielfaͤltigen ſehr wichtigen auch bisweilen Hochſt⸗ 
gefahrlichen Reiſen und Verſchickungen, ſo der Hr. Dur—⸗ 


germeiſter gemeiner Stadt halber in ten vorigen lang⸗ 
wieris 
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wierigen Kriege auf ſich nehmen müſſen, and mit wem⸗ 
gen: zu berichten, iſt zu willen: daß ihn E. E. Rach 
‚Anno 1641. den ı6ten Octobris an den Fri Herzog zu 
Oeſterreich Leopoldum Wilhelmum teyſerl. Majeftät Fer- . 
dinandi TI. Deren Bruder und Dero Zeit der keyſerl. 
Armada Generfaliffimum. ins Feldlager vor Zinbeck 
(nachdem felbige Stadt vor 3 Tagen erobert) die das 


mahls bevorſtehende Einquartirung fo viel möglich abzus 


wenden, geſchickt, denn ferner in eben denſelben Jahre 
in Ausgange des Decembris iſt er an den keyſerlichen 
Commandanten. in Zinbeck Obriſt Amon abgeſchickt, 
welcher von dieſer Stadt Monathlich 800 Rthlr. Con- 
tribution und daruͤber noch täglich 8 Mann an der For- 
tiſication zu Einbeck in Arbeit von hieraus zu unters 
Halten mit großer Bedrohung begehrte. E. E. Rah 
Diefer Stadt ſchrifftliche Inftruction von 28ſten Octobris 
Anno 1641. iſt noch in Originali vorhanden, worin“ 
dee Hr. Burgermeifter als damaßliger, Stadt Hausen 
mann anbefohlen worden, Fleiß anzuwenden, daß dieſer 
Einbeckifde Contributions Paß monatlich auf 80 det 
doch zum hoͤchſten anf 100 Rthlr. möge mitigiret wer⸗ 
den, weil die arme Stade erſt neulich wäre ausgepluͤn⸗ 
dert worden. Als- aber ber Hr. Yurgermeifter nach 
Einbeck tommen, iſt er bey den keyſerl. Commandanten 
daſelbſt wegen einigen in ihrer Jugend zufammen gelets 
ſteten ‚Rriegesdiehfte in ſolche Gunſt gedichen, daß er 
bey demſelben mehr den feine Inftruction vermächte, ers 
langet, die goo Rthlr. monathlide Contribution bis 
anf so Rthlr. herunterbracht und die Unterhaltung ber 


3 Monn- zum Einbeciſchen BeRunaes Dan gar abgebes 
N, 
t 


⸗ / 
_ * 


} 
' 
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eben, welches in ben Bamapligen efenden Zeiten eine 
große Erleichterung geweſen. Was ferner anlanget 
. bie beſchwerlichen Reiſen gemeiner Stadt halber. 
Anno 1631. mit den keyſerlichen General Papenkeim 
Item mit den Schwediſchen General Herzog wilhelm 
an Sachſen Weimar, als derelbe Anno 1632. den 
ıcten Febr. die Stade Ööttingen, weil Sie keyſerl. 
Garniſon inne hatte, mit- ſtuͤrmender Hand eingenom⸗ 
men, dann weiter Anno 1633. die Verſchickung über 


den Harz mit dem Obriften de St. Andreae, weiber 
ihm gemeiner Buͤrgerſchafft halber, weilen er deren Bes 


ſtes geredet und geſuchet, unterſchiedliche mahi nach dem 
Leben getrachtet. Item die Abſchicknng an den Schwe⸗ 
diſchen General Hank Chriſtoph von Bönigsmard, 
“ welcher 1644. den gten Iunii von diefer Stadt soo Pfund 


Brodts und 45 Faß Bier für feine beihabende Voͤlker 


‚forderte, aber nichts befam, des gleichen die vielen Ein⸗ 
quartirungen und feindlichen Uiberfaͤlle ſonderlich als 
am ıoten Auguſt 1641. dieſe Stadt durch die keyſerliche 
Voalter ausgepluͤndert und etliche Wochen darnach dem 
ganzen General- Stab von der feuferl. Armee hinein⸗ 


auattiret worden, deßen allen und was der Seel. Hr... 


Burgermeifter dabey, vor gemeiner Stadt gethan und 


in feiner Stade Hauptmannfhaffe ohne Erhebung eints 


ges Salarii frey und umfonjt aus Liebe zu feinem Vater 
Janbe ‚ausgerichtet und gelitten, da doch Hingegen, wenn 
er wieder im Felde dienen wollen, und die ſowohl von 
keyſerl. als Schwediſcher Seits ihm zum oͤfftern ange⸗ 
tragene vornehme Krieges officia annehmen wollen, ein 


großes Gut acquiriren konnen. Anno 1650. iſt Er mit 
ot in 


4 


u. 75 | 
in den Nathöflend erhoben, worin er die anfgetragene 
Aemter fonderlih das Baus Amt, hernach dad Camme⸗ 
rey: Amt und endlich das Scholarchen - Amt mit rech 
ter Treue, und gemeiner Stadt merklichen Aufnahme 
wohl verwaltet. Anno 1665. im Soften Jaßıre feines 
Alters ift er durch einheffige Wahl E. E. Raths zum 
Burgermeiſter diefer Stadt erfohren, Anno 167% I 
er den Wes alles Fleifches gegangen. 











— — tot I. Anbnx bao⸗g Kadina 
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Nachtrag zu dem Verſuch einer topogra⸗ 
phiſch ſtatiſtiſchen Beſchreibung des Am⸗ 
‚tes Lemfoͤrde in der Grafſchaft 
Diepholz. 





vr’ 


(8, Sandesannal, zr Jahrg, 4 Si. ©. gor. € ) 


De verdiente Hr. Verfaſſer des volitiſchen Staates‘ 
ber Braunfchweigifchen. Ehurlande, war in der erſten 
Ansaabe: daeſes Werkes von 1777. ungewiß, ob in Burs 
lage, im Amt Cemfoͤrde, weiches jegt eine herrfchafte. 
lihe Pachtung if, ehemals ein Kloſter geweien fev, 
oder nicht. Denn, er fagt dort bey Aufführung jenes 
Orts: „ob Kiefetöft ehemals ein Kloſter geweſen, das 
„laſſe ich dahin geſtellt ſeyn.“ — Und in der zweyten 
‚ Auflage dieſes Werkes, welches den veränderten Titel 
Führe: 3 „Stasiftifhe Sammlungen zur genaueen Kennt ‘ 
„niß aller das Ehurfürftenchum Braunfchweig s Lünes | 
„burg ausmachenden Provinzen x. Bremen 1791. i 
hat er diefen Umſtand feiner Abſicht nad, ganz über. 
... gangen, , Nur diefe beoläufige Erwuͤhnung gefhicht 
daſelbſt ıfte Samml. ©. 119. „daß Burlage ehemals, 
„eine Probfiey geweſen und jetzt ein Kirchipiel-fey. “ 
Inzwiſchen verdienen ſolche hiſtoriſche Dinge, wenn 
- man kann, mit Fleiß berichtiget zu werden. Schon in⸗ 
meinem gedachten Verſuche einer Beſchreibung des Am⸗—⸗ 
tes Ceinfoͤrde, habe ich mit einer beygebrachten Ur⸗ 
kunde von 1566. ©, 809. dargerhan, „daß in Burlage 
„he⸗ 
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themals ein. katholiſches Monnenkloſter geweſen vom 


„Ciſtercienſer⸗ Orden, geſtiftet von Carl dem Großen. 
„Dieſe Verfaſſung dauerte dis in das 17te Jahrhundert, 


„da mit der lezten Nonne, das aufgeftorbene: Kloſter 
„aufgehoben und die Probſtey ſaͤculariſirt und in ein 


herrſchaftliches Vorwerk umgeſchaffen wurde, wobey 


„jedoch die Pfarre in ihrem vorigen Stande geliehen 
„iſt. Das ſetzige Wohnhaus bes Paͤchters Mar beunr 
„Leben des Kloſters der Sitz des Probſtes, weswegen 
„es auch jetzt noch die Probfley genannt wird.” 

Eine neue Boftätigung dieſer hiſtoriſchen Thatfache 


hat fih'mir dargeboten, durch Aufftadung einer andern 


Uckunde von r538., woraus folgendes erhellet; „daß 
„in diefem Yahre neben den Klofter am Tage. des Apo⸗ 
„ſtels Andreas die edangeliſche lutheriſche Pfarre In Bun 


„lage von dem Grafen Johann *) zu Diepholz geſtiftet 


„worden. „Das Klofter war gemiſcht aus adelichen 
„und unadelichen Nonnen. Der damalige Probſt des 


„RKloſters hieß Conrad Sloß, die Prioriſfa, Elſche von 


„Weſtrub, die Senioriſſa, Frau Juͤtta von Bode⸗ 
„wiſch und gemeine Conventet Junſeren, welche dieſe 
33 | 


„Guns 


*) Des Grafen Kuberih IV, Bormind, ©, Lanbesannat, 
ster Jahrg. 13 St. ©.63. or. Jahrg. 13 St, &, 154. — 
Man fleht übrigen auch hieraus, weil der Mitvormund 
des minderjährigen Grafen, Graf Ennvad, Johnnnꝰs 
Bruder, ben Etiftung der Pfarre in Burlage nicht mit⸗ 
genaunt wird, daß Graf Jobann ſich mehr der Regent⸗ 
fhaft muß angenommen habat, ald Conrad, weiches. 

-- auch vermuthfich Urfache war, daß Graf Conrad in Urs 
Panden, Dosmpenten und Gefchichtäuellen ausgefafiem- 
yourde, und Sal Johann damals Fat immer allein ger 
anne ifl, ©. Sandesannal, 5r J 19» 18St, ©, 0 
sr Jahre: sieh 6, 7.” 
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Fardation beliebet und bewilliget und dad Rioferfir 
"ge an den Stiftungsbrief mit guter einträchtiger Wiß⸗ 


ſenſchaft gedrucket haben.“ — 
Echem. Canrdidat Muͤller. 


— Vo 
u  Mifcellaneen. 





2) Wohithoͤngẽ Bermächtniffe von weiland 
Träufein Margarethe Thriftine Rofine von 
Schilden zu Zelle, ‚angeordnet. | | 


Bean nur der gute, edle Gebrauch, den Beſitzer groſ⸗ 
ſer Reichthuͤmer, zu der Wuͤrde allgemein verdienter 
Achtung erheben kann, die keine Zufaͤlligkeit des eigen⸗ 
finnigen blinden Gluͤcks durch ſich felbft zu verſchaffen 
fähig iſt; fo verdient auch in diefer Ruͤckſicht das Ans 
denken des verfiorbenen Froͤuleins Margarethe Chri⸗ 
ſtine Roſine von Schilden zu Zelle, vorzuͤglich ges 
ehre zu werden. Im angebornen Genuſſe eines beftäns 
digen Weberfluffes, hatte fie dennoch ein feines Gefühl 
für ‚fremdes, nie ſelbſt empfundenes Elend erlangt, wel⸗ 
ches ohne alle, der menſchlichen Schwaͤche fonft fo ges. - 
wöhnlice Dftentation, unter dem dichteſten Schleyer 
der Derboraenheit unaufhaltfam förtwürkte Keiner - 
wird daher jemals die großen Summen ganz aufzählen 
Sinnen, womit fie während ihres, bis ins 72ſte Jahr 
fo wohlchärig geführten Lebens, die Noth und. Sorgen 


\ Bedrängter Denigen, ftiflte und linderse, Wr I 
od 


1) 
0 


— ı — 


Tod zerbrach das Siegel deſſen, was ſie noch als im⸗ 
merwährendes Huͤlfsmittel zur Erleichterung des Schickt 
ſals ſolcher Ungluͤcklichen beſtimmt hatte, die der Unter⸗ 
ſtatzung anderer benothigt find. Der Vorſchtift ihres 
lezten Willens gemäß, erhalten nach Verlauf eines Jah⸗ 
res, die bier benannten milden Stiftungen, foldende 
Vermaͤchtniſſe. Das Werkhaus in Zelle 10000 Rthlr. 
die Armencaſſe, das Waifenhaus, bie Hoſpitaͤler St. 


Juͤrgen und ©t. Annen daſelbſt, jedes 3000 Rihlr., die 


Meinhelfiſche Stiftung für arme Soldaten: und Inva⸗ 
lUidenkinder, welche unter Direction der koͤnigl. Krieges⸗ 


canzley ſtehet, 10000 Rthir.; und das Stadtlazareth 


in Hannover sooo Rthir. x 
Auf jene Bermächtniffe ‚paffet vollig, was Herder 


: in feinen zerſtreueten Blättern ſagt: „Moͤge der Unters 


„drückte, der Hülflofe, der Verwaiſete die Namen feis 
„ner Wohlthaͤter konnen oder nicht, ſo lange er durch 
„ihre Veranflaltung, Schug, Huͤlfe, Aufmunterung, 
„Unterhalt, Freude genießet, fo lange leben fie in ihren 
„Anftalten ſelbſt unſterblich. Die beſſere Bildung die 


„der Verwahrloſete empfing, die gute Aufnahme die der u 
„Verlaſſene findet, jede Brauchbarkeit, zu der er gebildet 
wird, jeder Dank, jede Freude ihn ihre, nebſt allen gu⸗ 


„ten Wirkungen, die er aufs neue fortſendet, alles iſt 
„ihr Werk, ihre Veranlaſſung und Stiftung. Die 
„Früuͤchte, die fie zum reinen Ertrage dee Menſchheit 
„ſaͤeten, find von unfterblicher Art, von immer wucherns 
„den Zweigen.‘ 

Mie kann jemals das Gute berechnet werden, wel⸗ 
ches Ewigkeiten hindurch fih vermehrend, aus obigen 

. - - 83 | mens 
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wenſcheafeernhllaen Anordnungen der Verfiorberen, 
feinen Urſprung nehmen wird. Wenigen ift nur das 
fektene Gluͤck beſchieden, fi auf völlig gleiche Meife 
verdient zu machen, Viele aber find doch immer derer 
die, obſchon in minderer Maabe, gleichwohl immer etwas 
dazu beyzuttagen vermögen, daß die wohithaͤtigen Ab⸗ 
ſtrehten der benannten Vermaͤchtniſſe, foriſchreitenden 
Zawachs ihrer Erfuͤllung gewinnen. Und Heil denen, 


7.5 BEI in den Dank mit einſtimmen, den Daͤrftige Aber 


Stillung ihrer Leiden, durch erkenntliche Thraͤnen, dem 
Adenten einer ſolchen Zierde der Menſchheit opfern? 


f 
⸗ 


2) Drittes Avenſenent der Zetefehen Sur⸗ 
becaſſe. 


Massen dieſes von koͤniglicher hoher Landesregierung 

authoriſirte Inſtitut das dritte Jahr vollendet hat, und 
denn von der Adminiſtration die auf Oſtern geſchloſſe⸗ 
nen Regiſter dem hieſigen Siademagiſtrate vorgeleget, 
von demſelben dieſe in dem zuvor öffentlich betannt ge⸗ 
machten Termine am zoſten Junh richtig befunden, und 
würkiih abgenommen morden; fo nimmt die Admint 

ſtration feinen Anftand, die Intereſſenten von dem Be 
genwaͤrtigen Zuſtande diefes Jnſtituts näher zu unten 

richten, 


‘ 


Die Anzahl der bis Dftern d. J. aufgenommenen 
‘ Portionen, jede zu 10 Rthlr. gerechnet, iſt bis auf 799 
dinangefiegen, und hieron zur Einnahme gefommen: 


a) 


[2 ° > 

* a 
[N ⁊ 
— . . 
‘ % 


2) An dolbiahriven Sem 
: oder auf Contridutionsfuß 340 Rthlr. 35 ar. 4pf. 
yy) An Zinfen von den Intereß 





fenten auf den ertmaligen x 
Beitrag — — 10 — — 
©) An Zinſen von dem bereits 0 
belegten Vorrathe — 18 — 9 m 
unmmie der diesjährigen Ein ' 
nahme 359 Rthlr. 58 gr. 4 pf. 
Bon vorſtehender biesjährigen baa⸗ 
ren Einnahme zu — 359 Rthlr. 18 gr. 40f. 
iſt der Witwe des Reaſt verſtotlbbe e;; 
nen Mitqliedes der Geſellſchaft, 


"das Sterbesed mit — 200 — — — 
bezahlet wordew. — 


—— 
Nach deren Kofag bleiben non der 
diegjährigen Einnahme übrig 19 Rihlr. ı88r. art. 
Vermoͤge des arten Averiiſſements 
betrug der voriajährtge Kond 709 — 22— — 


Der Fond'dis Inſtituts hat fo — x 
auf Oſtern d J. betragen 869 RNihir. r. 4pf. 


in Caffenmuͤnx, wovon 306 Rthlr. 249°. In reſpective 
drev und vleruhalb Procent rinsbar belegat, hingegen 
62 Rihlr. 16 gr. 4pf. baar in der Caſſe worruehtz geblie⸗ 
ben find | 
- Bon Seiten der Koinifasion wich Übrigens -des 
merkt, daß, da io dieſemn zten Jahre des Inſtituts al⸗ 
dererſt der erſte — und ‚mar nur ein Sterbefall einges 
treten if. der im vorigen Avertiſſement bemerkte, Hey 
Berechnung der Beyträge nicht mit in Anſchlag gebrachte 
Vortheil der Caſſe foridauert wenn er gleich in Biefem 
Jahre nicht vergrößert worden ift. Zelle, den zoſten 


Juny 1792. 
Sellefche SterbesCafie Adminiſtration. 
84 
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3) Venerhu des Waſſerſchadens in. Oſter 
1717. den 25ſten 
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4) Merkwuͤrdige Policeyverordnung vom ten - 


Jannuarij Anno 1558. 


Dirmelt ziebevor bei leben des Wollgebornen hern 

Alten Graffen zur Hoya und Bruchaußen 10. wol⸗ 
loblicher gedechtnuß die Haußleutt ſelbn eingewilligt 
unnd ſich verpflichtet ‚haben, Chriſtliche erliche cleidung 
in Kirchen Verſamblungen und fur der hern Heußern 
zu tragen ‚und die unfletige Ihandtidfe lange holen oder- - 
Bupen abzulegen und diefelbe allein bei Irer arbeit 
zu gebrauchen, und aber etliche und der mehrer theill 
fi uffs newe underſtehen durffenn, dieſelbe hin unnd 
wider zu tragen, ſchemen Ad auch nicht, ſolche unfles 


nige boxen leider dermaßen herunter bangen zu laſſen, 
- das Re den Hindern- mit gunſt und urlaub zu melden, 
damit nicht bedecken konnen, vielmeniger das fie den 


orth Ihrer fchame folten fur zuchtigen augen verbergenn 


- und vermanteln, und tretten alio one einige ſchew und 


nahdenden nicht allein in erliche gefellihaft, Sondern 
auch zum Nachtmal des Kern Chriſti unnd zur heiligen. " 
Chriſtiichen Tauffe alten und inngen Leutten zum groften 
ergerniß. Weil dan in der heiligen Chriftlihen Kirchen 


alles zuchtig und ordentlich zugehen foll, und dieſe uns 


ordnung keins wegs zu gedulden und zu. leiden ift, dern 
fi bißhero Turken und Heiden entfehen. und geſchemt 
haben, Als haben der Superintendens und Inſpector 
dieſer Niedern Herſchafft Hoya Lunaburgiſchen theils 


-auch Droſt und die Beambtte, der Heußer Newen⸗ 


vurg und Hoya ſich deshalber mit einander beſprochen, 
unnd nachdem ſie befinden, daB dig wergt unfer Chriſtli⸗ 
dm 


| 


- 
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|, en pnblicirten Ordnung zumiber, unde fo wenig unfee 


) 


9.5. unnd Her, als f. F. G. verordente Otadthalter 


' und Rhete wie au menniglich daranne weinig gefdls 


lens haben und tragen werden, Wollen fie abermals 
and zum uberfluß alle Einwohner umd Eingeſeßen dieſet 
Embter Ires vorigen erbietene und Verpflichtung erins 
Bert und vermant auch bei ſchwerer poena und Bruch 
ufferlegt und beſcholen habenn. Das ein jeder des 


Sontages folde unfletige Kleidung ablegen unnd fi 


erlich unnd zuchtig zur Kirchen ſonderlich zum Nachtmal 


des Hern und der heiligen Tauffe bereiten, und mit 


\ 


Riridern anlegenn ſolle. Ihmgleichen ſoll auch daßelbe | 


alſo gehalten‘ werden bei erlichen Belfammenkunfftenn, 
| Seiellichafften, Hochzeiten undt Kindt Tauffen. Waß 


aber ein jeder bei feiner arbeitt und In feinem Hauße 
fur Kleider anlegen und gebrauden wolle, dad Ten man 
nem jedern frei. N 

‚Ab dan auch erlihe paftorn und andere Fromme 
lentte ſich beclagenn, das die Knechte und Jungen mie 
iren langen Degen und Schwertern wan Hochzeit gehal⸗ 
ten werdenn, In die Kirchen und fur den Altar fauffen, 


unde ſich dafelbft nicht als Hochzeitliche See, fondern u 


wie Landtsknechte einſtellen, undt-bei und in den Dem 
gen die Schwerter gleich, wie der Hane die federn uffs 


richten, unnd ſich dabei wuſt und wunderlich anftellenn, 


das offimals uneinigkeit mordt unnd Todefchlag darauf - 


entſtehenn, Als foll allenn unnd jebern Haußlenttein 


Auß⸗ unnd Einlendiſchen ufferlegt unnd befholen ſein, 
das ein jeder, wann ep zur Geſellſchafft und Hochzeit 


„sehn will, feine wehr, ſpies, ſchwertt oder warten Sei 


% 
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ihme hatt, für der Kirchen rhuer unnd außerhalb Hauſ⸗ 
ſes darinne die Hochzeit oder geſellſchaft ſoll gehalten 
werdenn, ablegenn und einem andern in ſeinem Hauße 
oder Kammern zu verwahren übergeben fol. Dann fo 
jemant dariegen handlen und daruber betretten wurde, 
fol ihme die wehr abgenommen und er uber das in ger 
buerliche fircffe und Bruch genommen werdenn. 

Diewell au unter den Haußleutten ein ergerlich 
gebrauch entſtehett, »das ſo balt ein Verleubnus gehalten 
wirt, ſich beide perſonen zuſamen legen, und nicht ab⸗ 
warten, das ſie ehelich durch den paſtorn zuſamen wer⸗ 
den geſprochen, Soll derſelbe gehrauch unnd gewogheit 
auch uffgehoben amd abgeſchafft fein, und woferne Far 
Leutte verhanden, ſollen ſie nicht allein der hohen ubrig⸗ 

keit die ſtraff dafur zu gebenn, fondern in offentlicher 

Bueß der ganzen Gemeine ein abbit zu thun, darumb 
bas fie mit irem erempel andere geergert haben, vers 
pfliktt und fhuldig fein, und mie. allem fleiß dahin 
gezwungen und gehalten werden. 

Leilich dieweil an etlichen orthen die Hunde tot 
und rafend werdenn, - und miemante ſolchs groß oder 
fonderfih achtet. Sollenn alle Haußleutt ire Hunde 
- anbinden und in eiſerne Kettenn legen, das niemandts 
befchedigt, oder auch dem Viehe und bieftern ſchad zuges 
fugt werde bei bruch 100 Rthlr., unnd den fchaden fo 
darauß entitehett zu gelten unde zu bezalen, ohne das 
auch ſoll ein jeder und alle ingemein, ihren hunden groß 
und Mein Knuttell einer ellen lang und arms dicke ans 
Binden, bei bruch 10 Rthir. Die daiegen handeln ſollen 
fur gerichtt vonn den Bauımeitern in jeder Baurſchafft 

ge⸗ 
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geſtrafft werde. Darnach wiße ſich Jedermenniglich zu 
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gewrogt und angezeigt und in ftraff genommen werdenn, 
darumb fol ein jeder uff feinen Nachbaurn achtung 96 
ben, damit der unfduldige nicht mit dem ſchuldigenn 


richten ꝛc. 


5) Schreiben aus dem Füneburgifchen vom . 
Movember 1792. die Zudütieſchulen be⸗ 


treffend. . 


Bisher wußten wir nod nichts in unfern Gegenden 


von den mit fo vielem Rechte gepriefenen Induͤſtrieſchu⸗ 
fen. Die: Entlegenheit der In der Haide zerſtreuten 

„Doörker, der Mangel einer Werkſtube in den gewoͤhnt 
üch fehr engen Sqhulhäͤuſern, wie aud des zu ‚einer 


ſelchen Anſtalt nöthigen Bonds und einer paffenden Lehr 
rein, indem bie Frauen der Schulmeiſter ſich ſelten 
dazu ſchicken — rüdten die Hofnung zur Realiſtrung 
jenes ‘Plans für uns immer weiter aus dem Geſichte; 
bis endlich ein edler Patriot, der wüudige ‚Hr. Droft 
von Uslar in Scharnebeck an feinem Theile diefe 
Hinderniffe am erfien Überwand. Die erfte gelegentli— 


qe Veranlaffung hiezu hatte unfer thaͤtige Ar. Super. 


intendene Lindemann in Läne dadurch gegeben, daß 


das nugbare Magazin für Indäftrie und Armenpflege: 


vom Hrn. Prediger Wagemann in Göttingen, in feis 
ner Inſpection heramgehen lich, um dadurch, wo nicht 
eigentliche Induͤſtrieſchulen, ſo doch etwas dem Aehnli⸗ 
ches, als Verbindung von Naͤhen und Knitten mit dem 
Schulunterricht zu bewirken; welches Buch denn auch 

dem 


. — 


] SE. 


dem Herrn Droften zu Geſichte kam. Sogleich ers 


vwachte in dieſem großmuͤthigen Menſchenfteunde der 


adelmuͤthige Entſchluß, eine Induͤſtrieſchule anzulegen, 


ein Entſchluß, der anch nicht lange unausgefuͤhrt blieb, 
39 Rthir. 9 Gar. 8pf. hat dieſer wohldenkende Pas. 
triot ans eignen Mitteln großmuͤthig verwendet, auffers 
dem, was derſelbe noch bis Oftern kanftigen Jahres 
weiter verwenden will. — Mit Mühe wurde die Leh—⸗ 
rerin, gebürtig aus dem Goͤttingiſchen — zwo andere 
batten es ſchon ausgeſchlagen — zur Uebernehmung 
‚der Aufſicht bewogen. Aber auch deſto erwuͤnſchter iſt 


dieſe Wahl. auégefallen; indem die Perſon mit unab⸗ 


Uſſtgem Fleiße eine ungemeine Sanftimuth und Leber: 
gabe verbindet. Der Hr. Droſt ſchaffte die nothigen 
Werkzenge herbey, und zur Werkſtubo widmete ex ein 
geräumiges Zimmer in einem Nebengebäude des koͤnig⸗ 
lichen Amthauſes, nicht weit von der Dorfichule. Die 


S 


* 


Auffiche und Führung der Nechnung wurde einem Bes 5 


dienten das Hrn. Drofien, welcher vorzͤguch dazu auf⸗ 
gelegt ſchien, uͤbergeben. 


Injwifhen ſehzte die Gemeine des Kirchſpiels 


Scharnebeck ſich dawider.- don vorläufig hatte fie 
dem Ortöprediger ihre Abneigung gegen «ine folde 
Nenerung bezeugt und erfiäcer, wie fie nicht Willens 
wäre, ihre Kinder in die Werkſchule zu ſchicken; „welches 


. Be Deputirten berfelben auf der Kirchenviſitation, da 
die Induͤſtrieſchule eingefährer werden folte, feyerihfk 


"wiederholten. — Unter andern Bedenkulichkeiten, die 
jedoch leicht widerlegt werden kounten, z. B. daß eine 
ſolche 


' 
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ſolche Anfalt ſehr überflüffig ſey — Sradten:fie aug 
Die vor, daß fie furchteten, ihre Kinder moͤgten im Chri⸗ 
ſtenthume verſaͤumet werden; der erheblichſte Grund, 
„ber der Gemeine zuͤr Ehre gereichte. Doc) wurde ihnen 
dieſes Vorurtheil bald benommen; und ale man’ bie 


Srheindeglieder ſelbſt in die ſchoͤne Werkſtube einführee, 


verloren fi vollends jene. Bebenklichkeiten. Mit ſicht⸗ 
barer Zufriedenheit bewunderten ſie die gute Ordnung 


und die ſchoͤnen Werkzeuge; und da ſich anfangs nur 


25. Kinder gemelder hatten, meldeten fih nun glei 

noch 10. Diefe führte der Hr. Superintendere C. aus 
dem Schalhauſe in die Werkſtube und ermunterte fie zur 
dankbaren Verehrung einer fo wohligätigen Anptate, 
Zugleich madite er felbft den Anfang mit einem zu bee 
Arbeit paffenden Unterrichte und Erzählungen, aus der- 


und Hulfebüchlein und aus dem Geſundheitecatechig. 
mus; weiche bie Kinder während der Arbeit wieder [7 
zöhlen mußten, und: gab der Lehrerin Anleitung zum. 
Gebraud der. ihr Übergedenen Bücher. Auch der Orts⸗ 
prediger, Sr. Hoyer, fand ſich willig, von Seit zu Zeig 


"die Werkſchule su befuhen, und die eehrerin in ſolchen 


Erzählungen zu: unterflüßgen. 


Der Stundmunserricht wird auf. folgende Belle 
gegeben.‘ Man 3 bis 9 Uhr "bleiben die Kinder aller 


drey Claffen *) in der Neligionsfchuie, damit alle an 
der Crtiärung Des, Entesriemusl Theil nehmen kännen. 
. Kon 


"Nah einer. Verordnung des koͤnigl. Conſtſtorii wir. 
jede Dorfſchule in drey Claſſen eindetheit. | 


! 
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Von 9 bis zo Uhr gehe die erſte Caſſe in die Werks 


ſchule, die zwote und dritte hingegen bleibt in dee Lehr⸗ 


ſchule zum Sefen und Buchſtabiren. „Won 10 bis 11 uhr, 
geht die erſte Claſſe zuruͤck in die Lehrſchule und die 
zwote und dritte hegiebt ſich dann ih die Werigule 


Nachmittages von ı bis 4 uhr iſt die Ordnung 
dieſelbe, nur mit dem Unterſchiebe, daß ſtatt des 
Schreibens, gerechnet wird, und diejenigen Kinder, wel⸗ 
che noch fänger in der Induͤſtrieſchule bleiben wollen, 
auch hiezu Erlaubniß haben, indem für bie Erleuchtung 


- und Heigung des Zimmers auf das Beſte geforgt iſt. 


Der vorzügliche oͤrtliche Mugen, den diefe nene 
Induͤſtrieſchule Hervorbringt, liegt darin, daB die Reli⸗ 
gionsfchule eine Anzahl von go Kindern faflen muß, 
weiche Ein Lehrer kaum zu überfehen vermogte, zumal, 


"pa der gegenwärtige Lehrer alt und ſchwaͤchlich iſt; nun 


aber, da die Laft fich theiler, können die Kinder in allen 
nüglihen Kenntniffen ohne Beſchwerlichkeit unterrichtet 
werden. 

Eben fo betraͤchtlich iſt der politiſche Nutzen, wel⸗ 
chen der wohlthaͤtige Stifter durch dieſe Anſtalt zu er⸗ 
reichen ſuchet. Es iſt dieſer. Die Einwohner bauen 
viel Hanf, ſind aber bisher nicht bemühet geweſen, dies 
fes nuͤtzliche Produkt gehörig zu verarbeiten, weswegen 
fie gezwungen waren, zu ihrem eigenen Bedarf noch 
Leinen zuzukaufen; welchem Mangel nun aud durch. 
dieſe Einrichtung fehr gluͤcklich abgeholfen worden if. — 
Hiezu koͤmmt noch, daß man hoffen darf, die Goͤttingi⸗ 
(che Induͤſtrie, die auch Mannsperſonen beſchaͤftiget, 

0 auch 
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auch auf dieſem Wege bey uns einzuführen und unſern 
Landmann zur edlen Nacheiferung zu erwecken. Denn, 
unter den 25 Kindern, welche die Induſtrieſchute ansı 

machen, fanden ſich {hen 7 Knaben, die mit under 
ſchreibticher Leichtigkeit das Spinnen lernten; ungeach⸗ 


tet in unfern Gegenden Mannsperfonen dieſe Beichäfs 


tigung für entehrend anzufeben pflegen, und doch zu 
wuͤnſchen wäre, daß auch hier die ſchoͤnen Winterabende 
von ihnen nicht hinter dem Ofen verſchnarchet, fondern, 
wie in Weſtphalen ıc. mit Spinnen und fortgehenden 
nüglichen gGandarbeiten ausgefüllt werden mögten. 


Fürs Erſte if num Spinnen und Wehen das 
Sauptaugenmerk des edlen Stifters gewefen, wornach 
Die Einrichtung getroffen worden iſt. Doc fol au 
kuͤnftig im Naͤhen, Stricken, Bandmachen und Wolle⸗ 
tagen, Unterricht ertheilet: werden. 


So waͤre deun auch ber uns bie erſte Indaſteie⸗ 
ſchule gegruͤndet worden! Aber ſchon zeiget ſich die 


froheſte Hofnung, daß an mehreren Orten etwas Aehn⸗ 


liches zu Stande kommen’ dürfte, wodurch nicht nur 
Aberhaupt die Schulanftalten gewinnen, fondern auch 
der Unterricht den Lehrern erleichtert, ihren Gattinnen 
vielleicht ein erlaubter Nebenverdienft zugewendet, und 
das Volk von der früheften Kindheit an arbeitfamer 
uud .gefütseter,, froher, wehlhabender und sale 


gemacht wird. 


Seil allen, die chunn hiezu die Haͤnde bieten! 
Ehen: = Cam. mauer. 


Quanai. ze Jahrg. nen. se. .9 , 
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6) Briefe uͤber einige die Stadt Einbeck im 


ſiebenjaͤhtigen Kriege betroffene Widerwaͤr⸗ 
tigkeſten. 


| Einbeck, den sten Jul. 1761. 
Als ih zum leztenmale ſchrieb, dachte Ich nicht, daß 
ich denfelben Tag noch Feinde -fehen follte. Da id meine 
Briefe fertig hatte, ging: ich vord Thor und beiah des 
‚Superintendenten Garten. Ich fland ganz allein, und 
auf einmal hörte ich hinter mir friih traben, und fiede, 
6 Mann von den Volontairs d’Auftrafie waren wenige 
"Schritte Hinter mir. 3% fprang hinter eine Hecke und 
verbarg Uhr und Geld In Neſſeln, und drücte mich, wie 
eine Wachtel Sie jagten an mir weg, ohne meiner _ 
wahrzunehmen, und wie ich fahe, Laß der Troß noch 
etwas entfernt war, fo ſteckte ich meine Habſeligkeiten 
an folhe Orte, wo id vermuthete, daß der Sranzofe, 
der den Wohiſtand liebt, ſie nicht gleich ſuchen wuͤrde, 
und floh nach der Stadt durch einen Weg, den wir 
durch die Polifaden und Bollwerke wieder gemacht Has 
ben, ſeitdem unfere Gefagung weg iſt. Des Guperins 
sendenten Wohnung war mir das nächfte, dahin flächtete 


‚ic und überließ mein Haus der Klugheit meines redlis | 


chen Johannes. 300 Mann ruͤckten ein. Der Major 
vom Commando harte Briefe an die Obrigkeit, .die er 
aber wieder mitnahm, weil niemand zu finden war, ber 
. ‚ihn fprechen wollte, Der alte *** der die Thorheit bes 
gangen, ‚allein hier fu bleiben, glaubt? es, daß fie fein 
Fans auzänden würden, alfo ergab er. fih auf der 
Rauchcammer gegen Empfang einiger Größe. Ein 
. Lands 
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Landprieſter wurde auf der Gaſſe angehalten, tu der 
Mreynung, er fey aus dem Orte. Dies bewog mic, zu 
bleiben, wo ih war. Johann ließ mir willen, m Ä 
ſollte nur nicht eher kommen, bis es Noth thaͤte. Er 
habe einen bereits mit einem halben Gulden abgefer⸗ 
tigt. Tr habe zwar geſagt, daß fen ſehr werig, er Jos - 
bann habe ihm aber gefagt, er mögte ſich fo viel in 
jedem Haufe reichen laffen, fo würde er ſchon zufrieden 
feyn können. Den Vorſchlag nimmt der gute Mann - 
au beſcheiden an und geht weiter. Noch ein anderer | 
Bat mit der Art in der Hand Officierbagage gefordert, 
dem hat er gar. nichts gegeben.” Um 7 Uhr ging bie 
luſtigſte Scene an. Es war hier ein beträchtlihes Ma⸗ 
Hazin von Mehl, Serie, Weisen und andern Sachen. 
Man ſchaͤtzt es fiher auf 20000 Rthlr. in Golde. Dies 
wurde preiß gegeben. Arme Leute befamen umfonft, fo 
viel fie wegfchleppen konnten. Das uͤbrige verkauften 
‚ die Soldaten. Das gab allerley Auftritte, ‚die Außerft 
 Ugerlih waren, Ber Kräfte hatte, und Arme und 
VBeine zu wage ſetzte, der wurde reich.. 


\ Die Malterſaͤcke wurden aus dem dritten Stock⸗ 
"wert ausgeworfen, auf dieſe folgte eine Ochicht Men⸗ 
fen, dann wieder Saͤcke und fo fort. Wie um zotihe 
alles wieder rudig und der Feind fort war, kam mein 
Johann; das erſte, wornach die Geſellſchaft fragte, . 
war, ob er. Im Magazin geweſen. Er fagte ja, mit 
dem Zufage, er hätte unter meinem Gelde, wozu ich ihm 
den Schläffel fehickte, um es über Seite zu bringen, 5. 
anaiite halbe Galben gefunden, dafür abe er rs 
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ein Walter Weitzen genommen, Er ſey aber ungläd, 


lich damit geweſen, denn wie er feinen Sad eine Wins 


deltreppe in der Schule heruntergetragen, ſey eine Frau 


‚mit einer Laſt Mehl ganz bben ins Fallen gefommen. 


Sie Hätten alfo ſaͤmmtlich folgen möffen, er habe den 
Kopf unten gehabt. Ihrer 6 hätten durcheinander geles 
gen vor der Treppe, ber Mehlſack ſey geplagt und fie 
wären alle zugeſchuttet, er habe auf einen Franzoſen 
gelegen, der ſich todt lachen wollen. Aus ſeinem Sack 
ſey auch viel verſtrenet. Dafuͤr habe er aber 3 neue 
Saͤcke wieder hineingeſtopft. 

Von hier ſind die Feinde nach dem Harz gegangen, 


| mo fie eilf Centner Silber erwiſcht haben. . 


‚Sept eben heißt es, Luckner ruͤcke wieder hier ein. | 


Man flieht ſchon die Feldwachen von feinem Regimente 


am Berge bey Salzderhelden. So find wir a wieder 


gedeckt und unfere Gärten verloren. 


Einbeck, ben gten Auguft 1761. 
Der gefirige ste Auguſt iſt uns ein Tag von Angft 
und Schrecken, aber auch ein Tag voller Freude gewe⸗ 
fen. Wider Vermuthen kamen am Sonntage die Vors 
truppen der zu Grunde gerichteten franzöfiihen Armee 


- .guuns, aufbem Wege von Hameln ber. Ihr folgte 


Die ſammtliche Bagage, über 200 Wagen’ ſchwer Ver⸗ 
wundeter, ohne die, die noch gehen konnten, and endlich 
die ſaͤmmtliche Armee. Alles zog mein Haus, das nahe 
am Thor iſt, vorbey. Den Mittwochen Abend Fam 
das Hauptquartier hier. . rein, vom unten bis oben 
angefälltes Hand, wurde un 5 Uhr geräumt, weil um 

— | . s 
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3. uhr d der Herzog von Briſſae einziehen ſollte. Er hatte 
feine ganze Bagage bis auf wine Kutſche, 8 Pferde und 

4 Maulthiere, verloren, ich mußte alfo, was die Haupt⸗ 

Lebensmittel betraf, das Befte thun, Brodt ausgenoms 

- men, denn geftern habe ih nach 3 Tagen das erfle.Stük 

‚zum Geſchenk bekoinmen. Wie ber Herzog kam, ſo 
Ne ich mich ihm praͤſentiren, und wie ich franzoͤſiſch res 
dete, ſo gab er mir beyde Bände und noͤthigte mich, 
wit zu effen. Der Herzog, der Prinz Conti, etliche 
Aides de Camps und der Paftor von Einbed, faßen an 

einem Tiſche, und überhänften ſich einander mit Com⸗ 
plimenten.. Drey fchlaflofe Nächte, Hunger und Furcht 

für dem Ausgange dieles Durchzuges, und ein beßaͤndi⸗ 
ges Schreyen, Lermen und Getdͤſe, hatten mich ſchon 
zu muͤrbe gemacht, als daß ich haͤtte eſſen kgunen; um 

alles noch voſlkommen zu machen, ſo fingen gegen 9 

Uhr die Eansnen heftig an zu fpielen. Der Eröpring ur 
.» war mis Meinem Corps ſchon auf der Hufe und beun⸗ 
ruhigte ihre Arriergarde. Mein alter Herzog beruhigte 
mich damit, daß er nicht da fipen würde, wenn es et⸗ 


was zu bedeuten hätte. Um 3 Uhr des Morgens ritt 


Contades ſchon vorbey, und both meinem Alten einen 

guten Morgen. Um 4 Uhr war alles aus der Stadt, 

Bis auf etliche 5 Regimenter, die. mit ihren Canonen 

Die Thore gegen den Feind zu, beſetzten. Smmmittelft 

wurden über 200 Stuͤck Vieh aus der Stade getrieben, 

und far auf allen Gaſſen geplündert. Ich ſchleß mein | 

Haud zu und lieh es bis auf das Aufbrechen ankommen, 

das ader vo. nicht geſchah. Ich troͤſiete mid, fo aut 
Fe & 3°’ - | - 
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ich tonute. Es war ſehr neblicht, um zuge wurde 
I es endlich helle, da ih denn von mieinem Boden die 
große franzoͤſiſche Armee auf der einen Seite der Stadt, 
und guf der Hufe ein Haͤuflein ſtehen ſah. Der Erba 
prinz, um der Stadt zu ſchonen, ließ ihnen Zeit, allmähs 
fig heraus zu gehen. Mein Quartier der Stadt ‚war 
bas tezte, daß fie im Nothfall fouteniren mwohten, um 
den Rückzug zu decken, denn aus dem mir bis auf 30 
Schritt haben Thore, ging der Zug hinaus. Der obere 
Theil der Stadt war ſchon verlaffen, und die Thore 
angezündet, daß auch mit dem, dem ich nabe wohne, 
geſchehen ſollte. Man glaubte, unſere Jaͤger waͤren 
noch nicht in der Stadt. Es entfiel mir alſo ziemlich 
der Muth, wie ein jeder Soldat einen Strohwiſch und 
die Anweisung befam, welches Haus er anzuͤnden 
ſollte. Mitten unter dieſen Zubereitungen fielen etliche 
30 Baͤchſenſchuͤſſe, und nun warf ſich alles in eine 
Straße, mit Hülfe dee Bürger hatten Die Jäger ein 
Thor geloͤſchet und aufgeichlagen. Die Poften in ber 
obern Stadt waren theils todtgefchlagen, theils von den 
Bürgern entwafnet oder auch getoͤdtet, und dar) Hin⸗ 
serhänfer waren die Jäger bis zu une gefchlichen, wo 
ffie, weil es eine Kreutzſtraße iſt, von drey Selten ans 
griffen. Im Zuruͤckziehen fenerten bie Sranzofen tapfer 
wieder. Ich hätte gerne mehr geſehen, allein meine 
Senfterladen und Hausthuͤre wurden voll Kugeln. Ends 
lich gelangten bie Jäger bis an mein Haus. Eine fiels. 
erne Treppe war von 4 Kernſchuͤtzen bie Batterie, bins 
ter der fie ſtanden. Allein jetzt faufeten bie Eanonentus 
oh brav in das Thor, doch ohne ben geringſten ea . 
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den. Von feindlicher Seite blieb dagegen hin und wie⸗ 
der etwas. Endlich nahm der Feind die Flucht, nur 
2 Regimenter folgten mit ihrem Geſchũtz im vollen Nen⸗ 
nen nach. Fine halde Stunde von der Otadt, fam «6 
endlich‘ zu. einer heftigen Eanonade, wo mir nur mit 


eilf aopfündigen Feldſtuͤcken answorteten, Der mehr 


als Smal ſtaͤrkere Feind nahm endlich doch feinen Abany, 


und die nahe liegenden Dörfer erfuhren das Schickſal, 
welches uns zugedadht war, und das alle Dörfer und 
Slecken von Minden an, erfahren müffen, fie wurben 
voͤllig rein ausgepluͤndert, das Vieh weggetrieben , der 
legte Reſt der Feldfraͤchte angezündet, und wenn die 
Jaͤger fie niche befchlichen Hätten, fo wäre auch endlich 
euer an alle Käufer gelegt, das zum Theil fhon ges 
ſchahe. Mit der Heftigen Tanonade hat der Feind doch 
nicht mehr ausgerichtet, als daß 3 Mann geblieben, 


erliche verwundet, und einem Dfficier das Bein adges 


ſchoſſen iſt. Dagegen fand man faft auf allen Gaſſen 


Todte oder Bleſſirte, und von der Wahlſtadt hat man 


einen Major hereingedraht, der den Arm verloren. 


In den erffen 3 Stunden wurde Keinem Quartier gege⸗ 
ben. Keiner von den Gefangenen hat den Abend ers 


lebt. Wir find im Grunde ruinirte Lente geworden, 


alle Gärten und Felder find wüfte und die Scheuren 
leer. Meine eigene Unkoſten und Schaden verfteigen 
ſich aud viel in ihrer Maaße uͤber meine Einnahme. 


Gottlob, daß ich indeſſen nicht gepluͤndert noch gemiß⸗ 


handelt bin. Brandſchatz hat der Feind hier gar nicht 


bekommen, ſogar auch nicht einmal Seißel, weil die, 


welche Recepturen haben, unſichtbar waren. 
G4 Eins 
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oo inbeck, den 'sten Nov. „1761. 


Ich habe mein Journal eine lange Zeit euben fafs 


fen, weil nichts aufferordentliches vorgegangen, und da 


den ıflen diefes die ſaͤmmtliche ſchwere Artillerie Ihren 


Ruckweg nach Göttingen nahm, über dieſes die Minen 
unter unſern Waͤllen, Thoden and Mauern fertig war 
ren, fo ſchien ein feinblicher Abzug nahe zu ſeyn. Allen 
wie fieher es jegt um und aus? und was ‚Haben wir 
vielleicht noch zu gewarten - 

In der verwichenen Nacht um: 2 Uhr entſtand eine 


allgemeine Gaͤhrung im Hauptquartier. Alles Gepaͤk 


und Bagage ginqeſchleunig zuruͤck, und warum? Weil 
ber Herzog Ferdinand in vollem Anzuge mit der van⸗ 
zen Armee iſt. 

Der Marſchall von Broglio nebſt der ganzen Ge⸗ 
neralitaͤt ritt auf die Hufe, wo man Truppen fich.fors 


miren fah. Um 6 Uhr des Abends kam der Schall von . 
einer heftigen Eanonade immer näher. Endlich hörte 


. Man auch das Musquetenfeuer auf dem Berge. Um 


7 Uhr wurde alles flile, und einige 30-Magem fchwer 


Verwundeter kamen nebſt vielen Fußgaͤngern diefer Art 
in die Stadt. Umn8 the kamen die Köche von ber 
Bagage zuräd! und fingen an zuzuruͤſten. Der Mare 


ſchall blieb anf dem Thurme der Hufe an der Hanndunis . 


fhen Straße, wo er zu Nacht eſſen / wollen, allein en 
heftiges Canonenfeuer anf den Thurm' nöchigte the, 
nebſt feiner ‚ganzen Geſellſchaft unter freyem Himmel 
bey Fackeln zu ſpeiſen. Schon dieſen Abend kam die 


ſchwere Artillerie wieder zuräct!- Der Zug dauerte 2 ' 
Stunden. Ueberdles ſah man bey Fackeln aller Hrten 5 
u u oo. rup3 n 
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Truppen nach der Hufe defiliren, es war alfo auf den 
folgenden Morgen ein wichtiger Tag zu erwarten. 
Men General kam um 12 Uhr auf einige Augenblick 
sa Hauſe. Br fazte mir, Mttord Bramby führe den 
rechten, Luckner den Ainfen Fluͤgel und der Herjog 
nebſt dem Erbprinz das Centrum der Armee. Er ließ 
ſich fo viel heraus, es ſey ein Sluͤck, daß der Herzog 
- feine Vortheile noch nicht verfolge. Hätten fie nur bis 
3 Uhr Zeit, fo tolle die ganze Armee zufammen feyn. 
Und den 6flen : 
bed Morgens Pr man auch wirklich alles in Schlacht⸗ 
dednung. an der Hufe ſtehen. um die Stadt hiele die 
Bagage nebft dem Hintertdeffen von denen unfere 
Obſtbaͤume, Gartenhäufer und ein Armenhaus, worin 
“3 Perfonen unterhalten werden, zu Brennholz wegge— 
riſſen find, Mit dem dabey liegenden großen Armen 
Haufe und der ganz artigen Kirche, iſt man noch bes 
ſchaͤftigt. Um 7 Uhr mußte alles aus ber Stadt; Fen⸗ 
Ner und Thuͤren waren verſchloſſen, und die Minirer 
warteten auf die legte Dies, bie Diinen auffliegen zu 
laſſen. 

In dieſer faͤrchterlichen ſtillen Erwartung bliebe 
wie IPbis 10 Uhr des Morgens, ‚ohne etwas weiter, als 
einige entfernte Eanonenf&äffe zu hören. Voller Nuhm⸗ 
rathigkeit kam alles wieder zuruͤck, mit der Nachricht, 
man habe dem Herzog zweymal vergebens ein Treffen 
angeboten. Jetzt ziehe ſich unſere Armee zuruͤck, und 
man ſey im Nachſetzen begriffen. Dieſes falſche or 
geben zeigte fi aber von ſelbſt, weil die ganze beinduche 
Armee vier verfanimel sun. | 

5- 


Den 
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I DE ?ten and gten. 
In diſen Tagen blieben die Sachen ſo wie ſie 


a waren, auſſer daß man beyde Tage heftige Canonaden 
von einigen Stunden hoͤrte. So nahe. auch unfere 


Armee ft, fo wenig Zuverläffiges erfährt man von dem, 
mas vorgeht. Weil ich) gemerkt, daß einige angefangen 


haben, aufmerffam. auf meine Wege, und diejenigen: 


Perſonen zu werden, mit weichen ich rede, fo habe ich 


mich aller Nachfrage begeben. So viel iſt indeſſen ohne , 
Zweifel, daß die Sachen einer baldigen Entſcheidung 


für und nahe, find, . weil die ganze pereinte feindliche 


Macht keine 3 Tage mehr leben kann. Die ganze Reu⸗ 


terey fuͤttert Stroh, und auch das fängt au gu mangeln. 


r 


| Den gten. 

Heute hat man allen Vorrath von Rocken in der 
Stadt aufgeſchtleben, und Morgen ſoll durch ein Ge⸗ 
neralfouragement uns der lezte Reſt gegeben werden. 
So eben fängt, wie gewöhnlich, eine ſtarke Cano⸗ 
ade an. Sie iR nabe, und fcheint auf dem Wege 


nach dem’ Solling zu fepn. Der Marſchall und die 


ganze Generalui ellet dahin, 


Den zoten.. ' 

Wir find erläet, Um 10 Uhr geflern Abend ers 
hielt die ſchwere Bagage ber Generalitaͤt Ordre jum 
Aufbruch. Um 12 Uhr wurde die Unruhe allgemein. 
Das fliegende Hoſpital eilte in. aller Geſchwindigkeit 


davon, und wie es Tag wurde, war Niemand in der 


Stadt zuräd, als der Marſchal u einige Generals 


perſonen. 
Auf | 
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Auf der Hufe war fein Mann mehr zu ſehen, das 
gegen hatte ih auf ber andern‘Seite der Stadt, auf 
dem Wege nach. Deoringen, ein Nachtrab von wenig⸗ 
ſtens 6000 Wann formirt. _ a 

Um halb 9 Uhr ſchlug die Trommel, dies war ein 
Zeichen für die Mineur und für alle, „die noch etwa in 
der Stadt ſern mögten. Bald darauf fah ich diefe 30 
Mineur in allee Eile oben anf meiner Gaſſe Schutz 


. fügen, und nad) etwa 20 Minuten flog die erfle Wine, 


in dem 8Bberen Theile der Stadt auf. Ste that nicht 
bie gehofte Wirkung. , Die Mauer der alten. Baſtion 
blieb ſtehen. Ohnetachtet ich uͤber 1000 Schritt davon 
entfernt bin, ſo konnte ich doch den Schlag und die Er⸗ 
ſchatterung merklich empfinden. Unſere ſchoͤne Muͤnſter⸗ 
kirche, welche dicht am Walle liegt, hat einen Riß in 


der Mauer bekommen und der Schade an Fenſtern in 


dieſer Kirche laͤßt ſich nicht mit 60 Rthir. erfegen. 


Hierauf ging das Ungluͤck weiter bis zum Oſter⸗ 


thore; weil dieſe Mine von mir noch etwas entfernter 
war, fo empfand ich nur eine einmalige maͤßige Bewe— 
gung meines Hauſes. 10 fleinere Drinen in dem Walle 


und eben ſo viel unter der Stabtmauer, machten viel 


Gepraſſel, aber beſchaͤdigten weiter nichts als einige 
Scheuren, Daͤcher und Gaͤrten. Nun folgte ein alter 
refpectabler weiter Thurm in dee Mauer. Man fah 
darauf Aber die ganze Stadt weg, wad wel nahe an 
demſelben ein Brauhaus und viele andere Haͤuſer ſte⸗ 
hen, fo war ein jeder beſorgt, daß er vielen Schaden 
anrichten- würde, Gott hat es indeſſen verhuͤtet. Er 
hob ſich aus feinem Fundament, und ſetzte ſich i deu 
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Ä Stabtgraben eben da nieder, wo er nach vorheriger Vers 


fiherung des Mineurobriſten liegen follle. In der 


Nadbarſchaft find alle Fenfter beſchaͤdiget und Dächer 
und Wände von den herumfliegenden Steinen, die zum 


Theil 40 Pfund ſchwer find, eingefhlagen. Weit dieſer 


X 


Thurm mir viel naͤher war, ſo empfand ich eine Minute 


lang ein ſolches Erdbeben, daß ich anfing unruhig zu 


werden, um fo mehr, da num endlich die Reihe an das 


„Altendorfer Thor Sam, von welchem mir nur einen 


— 


maͤßigen Baͤchſenſchuß entfernt find. 
Dies Thor deftand aus einem ſtarken Bogen, auf 
dem ein runder Thurm ruhete; zu beyden Seiten waren 


Baſtions nad) alter Bauart, und weil die 4 Ellen dicke 
Mauer überdies noch mit Bley gefuges war, fo mußte 


defiomehr Gewalt daran geſetzt werben, 
Beil deyde Baflionen mit dem Gewölbe auſam— 


menhingen, fo waren in dieſe die Löcher, ‚oder fie mit 


dem Kunfworte zu benennen, die Oefen angelegt, in, 
welche 1800 Dfund Pulver vercheilt waren. 


.. Die Minenrs retirirten ſich bis an die Haͤuſer ge⸗ 


gen mir uͤber, weil ſie hier noch ein ziemlich Quartier - 


der Stade zur Schuͤtzwehr hatten; dies machte mich 
auch fo kuͤhn, die Schläge im Fenſter abzuwarten, 
Mein Haus machte eine 4 bis smalige Bewegung, und 
in der Luft fpärte ich eine ſolche Weränderung, als 06 


ein heftiger Stoß vom Binde mie entgegen käme: bee 
Knau mar abligens nicht ſtaͤrker, mie der von einem 
recht fhweren Geſchuz. Meine Nachtbaren gegenüber 


ſind mein Schutz geweſen. Zaſt in allen Haͤuſern ers 
folgte 
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‚folgte auf den Böden ein Gepolter von Ziegelſteinen. 
Ein gewiffer Patricius, welcher nade am- Thore wos 
net, Hat über ioo Rthlr. Schaden gelitten. Sein 
Haus ift vieler Orten durchlöchere, ohne was an Fen⸗ 
flerfheiden und Mobilien zerfhlagen it. Er Karte 
zum Städ fein Haus mit allen den, Seinigen verlaffen. 
Bon’ Dienfchen ans der Stadt find, Gott fe Dan, 
keine befchädigt. 


Es wird fih zeigen, 06 es wahr ift, daB nuter dem, 
einige Klafter hohem Schutte dieſes Thore, der, Bage 
nad), ein Paar Bediente vom Marſchall begraben lies. 
gen, Verſchiedene Officiere, die nebſt ihren Bedienten 
zuſehen wollten, find mit Contuſtonen abgeritten. Ei⸗ 
nem Jaͤger vom Marſchall, wurde das Pferd unter dem 


J Leibe dur einen Stein, in der Entfernung von wenigs 


fiens 300 Schritt getödtet, und der Reuter, weil noch 
immer feit geſtern Abend ein ſchwerer Regen fällt, im 
. Rothe umgekehret. 

Dr Macxſchall ſelbſt riet aus dem Thore er das 
male aß, wie der Thurm in der Mauer, davon ich 


vorhin geredet, aufging. Zwey Officie * welche die 
en. die Thor⸗ 
wache, als ein ſchwerer Quaderſtein durch zwey Wände, 


lezten in der Suite waren, paſſirten 


in der Wache fuhr, und Neben ihnen niederſchlug. 
Nach vollendete Verwuͤſtung wurde ber Marſch 


geſchlagen, und dieſe 30 Mann zogen in.guter Ordnung 


ab, ohne daß ich noͤthig harte, von dem Sauvegardens 
Briefe Gebrauch zu machen, den ich vom Marſchall 


für mein Hans beſonders zu erhalten, das Gluͤck gehabt 
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Hatte." Das beſte it dieſrs daß dieſe Gnade mir jege 
als eine vergebliche, nicht gereuen darf. Der Maiſchall 


kennt nicht, ſo wie feine Vorgänger, den Wucher mit 
dieſen Blättern. Er giebt ſie reichlich und ohne Unter⸗ 
ſchied, gratis. Um 17 Au) erfgienen vnſete Ouſaren. 


¶ Preitabele der nothwendigſten Lebens— 
mittel, in den verſchiedenen Gegenden der 

Hannoverſchen Ehurlande, vom Jul. 

| Augufl und September 1792. 

———— 
Vorerinnerung. | 
Aues iſt Caſſe enmünse, die Piftole iu 4 Rihlr. 16 
Ggr., ausgenommen Raͤgeburg, von welchem Orte 


daͤniſch Courant, Cauenburs, in deſſen Kornpreiſen 
(nicht aber in den Bleifhpreifen ) neue Zweydrittel⸗ 


ade, und Northeim, Hameln und Kehe, Gold 


die Piſtole zu5 Rthir., von Einbeck und Zellerfeld, 
aber Conventionsmuͤnʒe zu verſtehen iſt. Muͤnden, 
Göttingen, Northeim, Einbeck, Oſterode, Han⸗ 

| 0908 
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nover und‘ Sameln begreifen in ben Fleiſchpreiſen auf 

jedes Pfund 3 Pfemis Licent, hingegen Zelle, Uel⸗ 

| sen, Lüneburg, Saarburg; winfen an der Zube, 

Dannenberg und Cachau 2 ‘Pfennig kicent, und 

Clausthal, Zellerfeld, Cauenburg, Raseburg. 

Burtehude, Stade und che And ganz dadon be⸗ 
freyet. - 

o bedeutet,. daß die Preife nicht gemeidet wor⸗ 

dem. Wo jedoch die geringern giciſchſorten von der 


J erſten in der Preistare nicht beſonders unlerſchichen, 


wenigſtens wenn davon nicht benaqhichiet ig— finder 
ſich in  . 
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\ Mann, als Secretarius ſupernum. 


1 18 | PIE 
VII. 
Beforderungen und Libancements, vom 
Sul. Auguſt und September 1792. 


‘ Im Eivilfande: 


Bey den hoͤhern Landes ⸗ Collegien und was 
damit in naher Verbindung ſtehet. 


| Bey dem Confiftorio. 
Hr. Hofgerichtss und Tonftfkorialafleffor Hartmann 
zum Conſiſtorialrath. 


Der zum ıften Hofcaplan bey der koͤnial. Schloßs 
re zu Qannover ernannte Hr. Paftor Naͤdler zu Eins 
bed, und 


- dee zum 2ten Hofcaplan ernannte Hr. Inſpector den 


Schulmeifterfeminarü, Hoppenftedt, ;u Mitarbeitern 


m konisl. Couſiſtotio. 
Bey der Juſticanzley u Zelle. 


Kr. Eandidarus juris Friedrich Gottlieb Chriſtian 


von Werlhof, und 
Kr. Eand. jur. Wilhelm Heintich von Wigendorf, 


- 48 Auditoren in der Natheſtube. 


Bey der Suftigsanzlen zu Hannover. 
Hr. Burchard Chritien von Spilker, als Auditor 


> in der Ratheſtube. 


Ben dem Hofgerichte zu Hannoder. 
Der bisherige Kr. Aubitor Chriſtian Wilhelm Cuͤde⸗ 


Ved 


’ “ 
- ’ ⸗ 
.. 


; 


> 


| 


% 
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Bey den hoͤhern Landes > Collegien zu Stade. 


Hr. Georg Andreas Siegfried baltermann kam | 
Aubitor der Regierungsfecretarienfinbe, 


Bey dem Bergweſen. 


He. von Uslar, als Auditor ben den Bergaͤintern " 
zu Clausthal und Zellerfeld. 


Bey dem Bauweſen. 


Dem abjungirten Hrn. Previantcommiſſarius Neu⸗ 
bourg, die vacante Bauverwalterſtelle zu Nienburg. 


> 0% lanbfgpattlichen Stellen. 


Hr. Hanptmann-von Goeben auf Nosgenügien 
und Oehſe zum Landrath des Herzogthums Bremen. 


Bey Schulen. 


Sr Magiſt. Joh. Herm. Stoͤver zum Rector in 
—8 


He: Landidat G. W. Laning zum Collaborator der 
Dowſchule in Verden. | 


Ben ttadtiſchen Dienſten 


Hr Advocat Ernſt Chriſtian volimar zum. Stade 
gerichtsprocugator. zu Zelle, . 


Bey dem Yoftwefen. 


oHr. Friedrich Wilhelm Stegemann iſt bey ber 
Poſtſtationsverwaltung zu Hoya, mit dem Titel vom 
Poftverwalter‘ beſtellt worden. 


ee. 
ı 


» 
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Avsancement im Militair, 
vom erſten Julius bis zum Schluſſe des 


Septembers 1792. 
vorher. DE | Beat. wohin die] Auc, 
Regt. 2 Berfeg. geſchehen Danım 


- —— 1792. 
ur A Infanterie. Ä 


Oberſtlieutenants. 


3| Nr. titul. Oberftlient. Von Drewes, zum 
. würklichen Oberfllieutenant. 14 
| Zu Majore.g J 
GI Dem Hru. tit. Major von Haſſel, die] 
durch Placirung des Hrn. tit Oberſtlieu 
tenants von Hedemann erledigte Ma:| 
joritat. | 1@ 
6Hr. tit. Maſor von Waltbaufen, zum 
wuͤrklichen Major. | I 
2 Hr. tt. Major Quenſel, für den zum 
| Chef des Grubenhagenſchen Landregim, 
ernannten Hrn. tit. Öberfilieut. Gerber,, 
zu der Dadurch erledigten Majoricät. , | 9 


J Zu Compagnien. 
"Dem Hrn. tit. Capitain von Meding, 
die vacante Compagnie des Hrn. Major 
‘von Haſſel. 
2| Dem Ken. tit: Capitain von Barſſe vom] 
| ıflen Bataillon, die beym 2ten Batallı) “ 
| Ion erledigte Compagnie des verftorbenen 
Capitains von Scheele. M 
@| dem Ken. tit. Capitain und Adjudanten 
Drätorius die erledigte Compagnie 
des abgegangenen Hrn. Eapitains von 
Grote. . 6 


. , | Zu 
op | 
J 


ı. 


21: - 


— — — — - 


Diepholziſche Landreg, Hr. hahndrich von König. 
. * 
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vorher. W Regt. wohin bier Anc. 
Regt. | Verſetz. geſchehen Datum 
] 1792» 
Zu Capitains. ' 


@ Hr. Eleutenant von Alten, zum titul. 


apitain. 10 | 
2j.dt. Lieuten. Hurzig, zum 2tn titul. I. 
Eapitain, = 113 Jul 


|]. Zu Lieutenants. | 
EHr. Faͤhndtich von Grote, zum titul. 


Lieutenant. | 10 Jul. 
@| Den Hru. Rähndeih und Negimentsad⸗ 
judanten Thalmann, der Chhrakterl 
vom. Lieutenant 11 Sl, 
15] Hr. Lieutenant Engel vom ısten Regim.| - 
zum Lieutenant. ' I 2l. 
Zu Saͤhndrichs. 
EHr. Cadet Franz Ernſt Auguſt von Rei ‘ 
1° Den zum tituk Faͤhndrich. 10 Jul. 
E Dem 2ten Adjudanten ‘Hr. Chriſtoph Te 
Ciero der Faͤhndrichs Charakter. 21 Aug. 
8 Geft. Corporal Hr. Ludew. Bacmeiſter, 
l zum titul. Fahndrich. 422Aaug. 


B. Landregimenter. | 
Dem Hen. titul. Oberfilientenane Gerber vom gten Re: 
siment Sachs-Gotha, iſt das durch Abfterben des 
Hen. titul, Oberfilieutenants. von Falkenberg erle⸗ 
digte Srubenhagenfche Landregimene conferiit. 
Dimiſſion baben genommen . 
Mit dem Charafter vom Capitain. 
ı4te Inf. Reg. Hr. Lieutenant von Kinfing.. 
Haͤmelſche Landregim. Kr, Lieuten. Goͤdecke. 


Mit dem Charakter vom Lieutenant. 


Der 


422 ° aa 
Der Charakter vom Zaͤhndrich, iR - 
dem Ken. Sergeant Ludewig Georg Marburg. vom 
sten Infant. Regim. beym Abſchiede, und 
dem Ken. Gefr. Corporal Heinrich Ernft Siemers vom 


‚ııted Infant. Regim. bey ber nocheeſachten Entlafs 
fm. ⸗ ertheilet worden. 


Im geiſtlichen. Stande: | > 


. Bey Kirchen. , 
J Kr. Paſtor von Stade Au Sandftedt, zum Probſt 
der Inſpection Oſterſtade und Viehland. 

Hr. Paſtor Zeidler zu Ahauſen zum Paſtor nach 
Daverden in der Inſp. Bremen. 

Hr. Paſtor ann 3 au Gyhum, als Paftor nach Ahaus 
fen in der Infp. Werden " 

Hr. Daftor adj. von Ahſen zu Daverden, zum Pas 
for nach Gyhum in der Inſp Ottersberg Zeugen. 

Se. Eandib. Soͤhlke, als Paftor nad) Schiſdorf in‘ 
der Inſp. Ofterftade und Viehland. 

Hr. Cand. Holthuſen, zum Paſtor adjunct. ſine 
fpe ſueced. zu Floͤgeln in der Inſp. Bederkeſa. 

Hr. Superintendent Mithof au Stolzenau, als Su⸗ 
pexintend. und Paſtor prim. nach Clausthal. 

Hr. Profeſſor Schrage zu Goͤttingen, zum Superin⸗ 
tendent und Paſtor nach Stolzenau. 

Hr. Superintend. Buͤtemeiſter zu Burgtotſ⸗ als 
Superintendent und Paſtor nach Sievershauſen. 

Hr. Superintend. Grupe zu Hardegſen, als Su⸗ 
perintend. und Paſtor prim. nach Burgtorf. 

Hr. Profeſſor und Paſtor an der St. Nicofais Kirche 
zu Göttingen, Volborth, zum Superinzend. udd Paſtor 
prim. nach Gifhorn. 

Hi. Paſtor Schwake zu Wilkenburg, zum Super⸗ 
intend. und Poker priin. nach Hardegſen. - / 
Kt 
- . 4 
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3J Br. Pakor Meyenberg zu Ditzacker, zum Supeins 
tendent und Paftor nad Ebftorf. 


“He: Paftor Bräffe su Obernjefa, ald Paſtor an der 
St, Nicolai Kirche zu Goͤttingen. 


x Sr. Eandtd. und Hoſpes Bornträger zu Bocaml, 

| m Paftor nach Obernjefa, Sinfp. Muͤnden 2den Theils. 
Sr. Paſtor Oberdiek von Grund nad) Wilfenburg, 

Info. Ronnenberg. 


Candib. € > in der B Be 
—8 Inf. — ⸗ * Pafır apa 


> Sr. Eandid. le Plat, zum Paſtoe ſecund. zu ee 
der, Inſp. Dannenberg. 


He. Paſtor Wallbaum, von kenglern nach Srof: 
(uber Inſp. Boͤrry. 


Hr. Candid. Samidt, zum Paſtor zu Lenglern, 
Inſp. Harſte. 

Hr. Paſtor Kahle von Buͤlitz nad) Wahrenholg 
a Gifhorn. 
J Hr. Paſtor Dannenberg, von Landwehrhagen nach 
Buͤlitz, Inſp. Luͤhau. 
Hr Lazarethprediger Albert zu Hannover, nach 
Landwehrhagen, Inſp. Münden erſten Theile. . 


Su u Paſtor Zwicker von Hemeln nach Ilten, Ip. 
rgto 


‚He Dali Spindler won Eſchede nach ahden Inſp. 
Schwarmſtedt. 
> He Paſtor Verelas von Stelchte ‚nach . Eſchede, 
Inſp. Zelle. 
He. Archidiac. Trefurt un Dannenberg, als Paſtot 
nach Duͤchorn, Inſp. Schwarmſtedt. 

HOr. Diaconus Hempel zu Dannenberg, als Archi⸗ 
diac. zu Dannenberg. 

- Hr. Paſtor Shwarmelle zu Bothmer, als Pas 
Ror au Veeſelent und Diaconus zu Dannenberg. F 
Hr. 


— 


. 174 = 0. u 


Hr, Sector CLodemann zu Lauenau⸗ als Paſtor 
nach Ellierode, Inſp Harbegſen. 

Br. Paſtor Balk, von Stederdorf nach Steinhorſt, 
Inſp. Gifhorn. 
Hr. Candid. Köhler, zum: Paſtor zu Stederborf, 

Inſp. Uelzen. 

Hr. Paftor Steinhöfel, von Ehergögen nach Dres 
doͤhl, Inſp. Luͤchau. 

Hr. Candid. Boͤttcher, zum Paſtor zu vinſtenhe 

gen, Inſp. Muͤnden erſten Theils. 
Hr. Collabotator Beuſſel zu Ahlden, aufm Maftor 

nad Sroffenfnethen, Inſp. Wildeshaufen. 


Hr. Rector Biermann zu Dannenberg, zum Paſtor 


zu Thomasburg, Sinfp. Lüne 
‚Hr: Candid. Dille, zum Eollaborator zu Laͤchau. 


Hr. Eandid. Brenner, zum Paſtor adj. fine ſpe 


fucced. zu Hollenſtedt, Inſp. Haarburg. 


Hr. Paſtot Sachfe, von Shomasburg, ‚als 2ter 


Stiftsprediger nach Bardowick. 


‚Hr. Canbid. Yagemann, gu Paſtor adj, cum ‚fpe | 


fucced. zu Landsbergen, Inſp. Stolzenau. 


Hr. Paſtor Danckwerts zu Sienbärtel, nach me 


linghaufen, Inip. MPattenſen. 


Hr. Paftor Diar. Lindemann zu Gifhorn, als 


| Paftor nach Sienbüttel, Inſp. Gifhorn. 


Hr. Paſtor Becker zu Begendorf, ale Daftor Diac. 


nach Gifhorn. 


. Eanbib. Scante, zum Paſtor zu Betzendorf, 


Inſp. £ 


Rector Günther zu Burgtorf, zum Paſtor adj. 
‚u Barven, Inſp. Diepholz. 


Hr. Candid. Fiſcher züm Paſtor adj. zu Setbau· 


ſen, Inſp. Wildeshauſen. 
Vom 


⸗⸗ 


r 


.. Bom tonigl. Conſiſtorio ſi nd. „beftätiget: 
or. Paftor Ebert zu Luerhorft, als Paſtor prim. zu 
Markoldehdorf im Hochſtiſt Hildesheim. U 
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Hr. Paftor Petri zu Reiffenhaufen, als Paſtor nach 


Luethorit, Inſp. Einbeck. 


Hr. Candid. Weber, als after zu Retfenharſen 


Inſp. Söttingen. ' 
Kr Candid. Abich, als Peſtor zu Sermmenfebt, 
Inſp. Hohnſtedt. 


Hr. Candid Silkerodt, als Paſtor adj. zu Crim' 


derode und Rudigsdorf, Grafſchaft Hohnſtein. 
Hr. Candid Bettler, als Paſtor zu Hemeln⸗ Inf 


Muͤnden erften Theils. 
Ertheilte Praͤdicate und Charattere 


Den Ken. Profeſſor der Rechte Doet. Georg Jacob 


| Sriedrih Meiſter zu Göttingen, der Charakier und Rang 
vom Hof⸗ und Canzleyraih. 


r Dem Hrn. Schatz ſecretair Schlüter m Einbeck, der 


Charakter ald Schatzcommiſſarius. 


Dem bey ber Leibgarbe ſtehenden gerimentechirurtus 
Ziehen, ber Charakter vom Hofchirurgus. 


Auf ber Univerſitaͤt zu Göttingen Haben Die 


Doctorwuͤrde erßalten. 
1792. Sul; den Hten Hr. a, Inh „uſtaedt aus 
Stad e, dv. M 
— Ang, — 25ften Hr. With. Ernft. Wielbaufen 
aus Bremen, i. d. Mechten, 
— — — 2uſten Hr. Gam. Otto Theod. Blume 
aus Preuſſ. Pommern, i.d. Med. 
— — — zoſten Hr. 8 Baftendyek aus Dres 
men, 1, d. Rechten. 
— — — zıfen “er. Bruno Bafendyıt ans Bre⸗ 
| u i. d. Degen . 1792. 


N R ! 


* 
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rn Ei en zten Sr. Georg Friede. Denece us 


{ . 

s‘ 

| J 
. ne 

7) ’ “ 


Zelle, i. d. Rechten. 


— — — Sen Dr Joh. Heine. Horlacker aus 
| —** im Anfpachfäen, Id 


_ — — — i2ten ‚Kr. Joh. Jacob Vibraus aus 


Braunſchweig, id. Med. 

— — — istin ser. — jur. Georg Aug. Span⸗ 

u t enb erg zu Goͤttingen/ i. d. 

— — — aaffen Hr. Joh. Ludew. GSeies aus 
| Hamb urg, i. d. Rechten. 

— — — ꝛIſten Hr. Ant, Seid Goeſſel ans 

Zelle, U. d. Rechten. 

— — — 2 He an-Her. Albert Fran⸗ 

kenfeld ans Zelle, i. d. Rechten. 


— — — 2m Sie Earl Ser. Keine. Erpleben 


\ 


A 


aus dem Hannboerſchen, di . 
Med. 


PM dem Oberappellationsgerichte zu Zelle, ind | 
eraminirt und immatritulirt worden. 
Ser Ernft Hermann Scheele aus Schu, als Abs 
vocat. 
vn 8— Friedrich Cheiian R.oofe aus Oſterode, als 
ocat 


er. Doctor Georg Feiebeih Denecke, als Advocat. - 
Hr. Doctor Johann Heinrich Albrecht Frankenfeld 


als Advoc. und Notar. 


Hr. Doctor Anton Friedrich Goͤſſel, als Advocat. 
Hr. Wilhelm Chriſtian Wilrich aus Winſen an der 


Luhe, als Advocat. 


er. Johann Sure Abier⸗ aus Haatharg als 
Annocat . 
R or. 


n ..- x 


— — 


® 


| 


amtmanns Hofmeiſter zn Agathenburg, 


Mr 27 


Hr. Johann Cheiſtian | N 
ale I ” n: Zacharias Ehriftion Julius Muͤller u 


Ä— * — 2 
Oeyrathen. 





— 


Es ſind getrauet: 
Julius. . 
Den zten, Se, Amtſchreiber Schlüter zu Ahlden, 


% . 
F 


mit der verwitweten Frau Protonotairin :Obfen, geb. 


Stolzen. 

Den 2gften, Hr. Kaufmann Predebing ; 
mit Dem. von Höhren-, Tochter * —— — 
und Zuchthauscommiſſait von Doͤhren daſelbſt. I 


Den 31ſten, Ar. Doctor jur. Scheele zu Zeffe mit 


Dan. Teygel, Tochter. des hen. Kaufınanz Trutzel 


daſelbſt. 


. Augufe | oo. 
- Den z6ften, Hr. Landſyndicus Walther zu Rates 
Surg, mit Dem. Hofmeifter, Tochter des Hin. Obebs 


n - 


September. ‘ 0 
Den Sten, Hr. Kaufmann Ober zu Zelle mit D 
Kuͤchenthal, Tochter des Hrn, —2 —* 


- zu Peina. 


Den zOften, Hr. Scholcollege Witte zu Stade, mit | 


Dem, Caulier, Tochter des weil. Hrn. Predigers Caullet 


daſelbſt. u 


N 
J 
” ji - 
- . . 3 
x 
. ’ 
x . 
s » ’ ‘ I 
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Todesfälle. 





, Es find geftotben: 
Julius. 

hu Den zten, Sr. Sypbejeretir zum Selde m Sup 

tehude. 


Den 3ten, Kr. ** Georg Heinrich Ortmann, 
Paſtor zu Neuſtadt und Harzungen, Inſpector der Srafı 
ſchaft Hohnſtein, und geiſtlicher Beyſitzer des Conſiſtorii 
der Grafſchaft Hohnſtein, im Gzſten Jahre feines Alters, 
an einem Schlagfluß, der ihn ploͤtzlich toͤdtete. Beine 
 audnebreitete Gelehrſamkeit in den theologifhen Wiſſen⸗ 

fchaften und fein ehätiger Eifer in feinen Amtsgefcäften, 
gerbunden mit aufferordentlicher Herzensgute und. einem 
leutfeligen Betragen gegen Jedermann, verſchafften ihm 
die Hochachtung ſeiner Freunde und die allgemeine Liebe 

ſeiner Gemeinden, die feinen Verluſt aufeichtig beweinen. 

Den sten, Frau Lieutenantin von Pleſſen geb. von 
Hager, zu Osnabruͤck. 


Den ı0ten, Frau Amtſchreiberin Hupeden gi 
Hintze zu Achim. 

Den ten, Hr. tit. Rittmeiſter und Abjudant dee 
Leibgarde Ange, zu Hannover, 


Ä Den ı6ten, Hr. geheimte Juſtitzrath Carl Heintich 
von Hinuͤber zu Londen, geboren in Zelle, den 12ten 
Dec. 1723., ward nad) dem akademiſchen in Göttingen, 
vollendeten Lauf, 1744. bey dem Amte Wildeshaufen ale 
Auditor angefegt; machte 1747. eine Neife nach Wien; 
ging 1748. als Secretair zu dem engliſchen Sefandten, 
Chev. Goodrick, nach Petersburg, und kam mit ihm 
anderthalb Jahr nachher zurück. Dach Ableben des hoch⸗ 
fel: Drinzen von Wales wurde er zu Anfang des Jahre 
1752. deutfher Lehrer bey deſſen hinterlaſſenen Prinzen 
und Prinzeffinnen. Als Se, jegtregierende koͤnigl. Majeſt. 


; ‘1760, 


\ ‘ 


flammatoriſchen Kieber, 


| Bremervörde, 


. . N 
- - .. . 
- ⁊ . 
, x 4 . 
“ _ pP 7 . . . S .. 
, . ⸗ 


1760. zur Krone kamen, geſot ed Ihnen, gleich in den 


sehen Tagen ihn aum geheimen Secretair bey Ders deut; 


" fhen Eanzley, und 1768. zum geheimen Jujtigrath zu - 


ernennen. In diefen 4olährigen Familiens und Etaatss 
dienten, hat er das SHE ‚gehabt, Der Snube feines Pi; 
nigliden Kern ſich ununterbrochen zu erfreuen, und hin 
terläßt bey Allen, die ihm gekannt haben, hohe Achtung 
und ein ehrenvolles Andenken. Er Rarb an einem ins 
nach angefangenen Sten Monat 


ſeiaes 6Hſten Yahıs.  -, | | 
Den 24ften, Verwitwete Frau Majorin von Las 

vers, zu Münden, oo. 

® Den z9ften. Kr. Oberſtlleutenant und Chef bed Gru⸗ 

enhagenfchen Landreg. von Falfenberg, zu Ofterods; DE, 


Den:zıflen, He. Moßrcammifferius Kindorf, zu 


J 


* 


Auguſt | Br 
Den ıflen, Hr. Hofrath Strube zu Behrenſen. 


Den 7ten, Verwitwete Frau CAmmerarir.Wunning 
geb. Rarhyen, zu Wermeikhagen. 0 


Den ııten, Fran Licentsorhmiffarin von Korne— 


-mann geb. von ‚Voigt, zu Bardowieck. 


Den 12ten, Verwitwere Frau Oberpoſtmeiſterin 


Preus geb. Echten, zu Haatburg. 


Den 17ten. Hr. geheimte Canzleſſectetaie und Oben 
licentinſpector Reſtner, zu Hannover. re 


Den zıflen, Frau Amtmannin Schufter geh, Det, » n. 


fen, zu Marienfge.. _ . \ n ‚ 
- Den 26ften, Fran: Hauptmannin Mansfeld, geb. 


Stiſſer, zu Elliehaufen. | 
Den 29ſten, Frau Hauptmannin von Brandis 


u geb. von Stemehorn, zu Stade, ' | 
* (Kanal, 7t Jahrg. 18 Gt. Ss Septems en 


- 
— De men mn — 
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on Geptewbar. 

Den iin, r. Kalıptinaun Strombur ui 
Srübenhag. En —* obe. ⸗ Son 

Den sten, Ar. Subcourector Rönig, zu Hannover. 


” Den Stern, „Se. Canonicus und Oberappellationgen 
richtsproceurator Didel, zu Zelle. 


Den ı2ten, Hr. Paftor Sefier, zu Satemin. 


Den ı6ten, Fraͤulein Margarethe. ‚Chriftine Rofine 


von Schilden, zu Zelle. | 
Den ı6ten, Fr. Generalmajor und Chef des Haar⸗ 
burgiſchen Garniſonregiments von Arenfcbild. zu Adim. 
Den ıyten. He. Penſionairhauptmann von Nönne, 
zu Burg bey Herrenhauſen. 
Den z7ften, Brau Paſtorin Runhardt geb. deeke, 
in Stade. | 
Den zoften, Beau Majorin Don Drechſel geb. von 
Sup, au Stade. 
Den z0fen, Verwitwete Eran Palin Böfer geb. 
Kohler, tzu Haarb wg 


w 


1 . 
I — — — — 
- ‘ . * 


Drudfehler 


| m Fa Stuͤcke des 6ſten Jahrganges der Lanbesannalen 


©. 583 Zeile 15. ſtatt Schluͤtter lies Spilker. 


im 4ten Stuͤcke 


©. 670. 3.9. ſtatt das erſte Stuͤck ber Landesannalen 
0.8.%. lies vom Jahr 1789. oder Ze Jahrg. 18 St, 
&.671. in der Note flatt ©. Hannover. Magaz. v. d. 
% lies vom. Jahr 1789. 
. 3 19. ließ 1071 F 260. Zelle 21. lies vom 
Be r 1789. oder 38 Jahrg. 1s Ot. ©, ui | 
©. 674.3. 2. lied ein E von 8 Köpfen giebt, , 


=» 


‚Sim u 





Innhalt des.erften Stüde,) - 
welches die ftehenden Artikel von den Monathen 
Jul., Auguft und September 1792, enthält, 





L. Ueber die Meyerverfaſſung im Fuͤrſtenthum 
Calenberg und die Art, ſolche dufiuheben. 
©. 3 


HL Unerwartete Entdeckung zweyer, von Chri⸗ J 
ſtian Döring begangenen Mordthaten. &.61 


a il. Fragment aus -bem Lebenslaufe des feel. 


. Hrn.‘ Bürgermeifters Chriſtoph Friefens zu 
Northeim. S. JE 

IV. Bergbau. u 
--Berzeichniß derer mit Auarealsichluß Crucis dem 
aten Auguſt 1792. ip Betrieb gebliebenen. Gu 


Wwerkſchaftlichen Gruben des einſeitigen Harzes, 


wie ſelbige für die. Gewerken, nach ihrem Ver⸗ 


. moͤgentzuſtande, entweder von dieſem Quartal 


Ausbeute gegeben, ader anf fünftiges Quartal 
Zubuße erfordert, oder ſich frey gebauet habenz 
und wie der Preis, der Kup geweſen if. ©. 76 


V. Nachtrag wu dem Verſuch ei einer cobogtaphiſh, 
ſtatiſtiſchen Beſchreibung des Amtes Lem⸗ 


foͤrde in der Grafſchaft Diepholz. ©.82 


VL Mifcellaneen. 
1) Wohlsätige Vermachtniſſe von weiländ Fraͤu⸗ 
lein Margarethe Chriſtine Roſine von Schilden zu 
Zelle, angeordnet. S. 84 2)Drittes Aver⸗ 


tiſſement der Zelleſchen Sterbecaſſe. ©. 866 


3) Verjeichniß des Waſſerſchadens in Oſterſtade 
an Menſchen, Vieh, Häufern u. f. w. 17 19. den 
25ften Decemb. u.f. 3, ©.88 - 4) Merk⸗ 


- wärdige Policeyverordnung vom 13ten Jannuarij 
Anno 1558. ©. 00 5) Schreiben aus 


dem Lüneburgifhen vom November 1792, Die, 


AIndoſtrieſchulen betreffend. ©.93. 6) Briefe - 


über einige bie ‚Stadt Einde im fiebenjährigen 
Kriege ‚betroffene :Wiberwärtigkeiten. '&.-98. 


VII. Preistabelle der nothwendigſten Lebensmit⸗ 


tel in ben verfchiedenen Gegenden-der hans 
növerfchen Churlande, vom Julius, Aus 
gut und September 1792. ©. 110 
VIII. Beförderungen und Avancementg vom 
Julius , Auguſt und September „1792. 
Iu Cidilſtande. &. 118 Im Militaie. ©. 120 
Im geiftlihen Stande. .&.ı22. Extheiite Pol 
bicate und Charaktere. & 125 - 
"IX. Heyrathen. ©. 127 " 
X. Todesfaͤlle. ©. 128 
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Innhalt der allgemeinen und Specials 
Verordnungen, welde in den Monaten 
Januar, Februar und März 1792. in 
den Braunſchweig⸗ Luͤneburgiſchen 
Churlanden publicirt ſ nd. 
— 
191. 
Verordnung Koͤniglicher Regierung zu Stade, 
die Begraͤbniſſe in den Kirchen auf dem 


Lande, in den Herzogthümern Bremen und 
Verden ber. Stade den zten Febr. 1792. 


E! deſagt dieſe Berordoung: So ſehr es zu wuͤnſchen 
waͤre, daß in Zukunft alle Beerdigungen in den 
Kirchen ganz abgefchaffet und infonderheit bie Zumers 
fung aller Begraͤbnißkeller mie Erde allgemein verordnet - 


werden konnte, weil hierdurch allein die Beſorgniſſe für! - 


die Gefundheit und das Leben vieler Menſchen ganz 
„gehoben werden könnten; fo ergeben gleichwohl die von 
3 2 den 


⸗ 


' N 
TE „Y. \ BEE 
den Ständen darüber erftatteten Gutachten‘ daß ſowohl 
das eine als das andere an einigen Orten, inſonderheit 
in der Marſch, der eintretenden Localumſtaͤnde wegen, 
wo nemlich die Kirchhoͤfe nicht fuͤglich erweitert, oder in 
einem Kirchſpiele nicht mehrere Begraͤbnißoͤrter angele⸗ 
ger werden können, viele Schwierigkeiten finden wuͤrde, 
weiche nicht Teiche, wenigſtens nicht fofort, zu heben 
ſeyn mögten. Um indeſſen, fo viel möglich if, jenen 
Beſorgniſſen vorzubeugen, wird anf den. Fall, da bie 
gänzliche Abfchaffung der Beerdigungen in den Kirchen 
an einem Drte nicht fofort thunlich feyn follte, als wor⸗ 
auf von jeder Gemeine gewiß von ſelbſt aller nur mögs 
licher Beda cht werde gendmmen werden, verordnet, 


ı) daß fodann überhaupt ſolche Beerdigungen in den 
Kirchen nicht anders, als in denen Begraͤbnißſtellen, 
welche etwa vorerft noch gar nicht verleget und. an ans 
dern ſchicklichen Plägen angewiefen werben koͤnnen, 
verſtattet, durchaus aber fo wenig neue einzelne Grab⸗ 
fielen, als geräumige ausgemauerte Begraͤbnißkeller in 
den Kirchen ſelbſt angeleget werden ſoſſen; hiernaͤchſt 

2) in Anſehung der Venrtoniteler inebeſondere, 
daß ſelbige, 

a) in ſo fern es den Umſtaͤnden nach thunlich iſt, ganz 
mit Erde zugemorfen und ausgefuͤllet, wo aber Auch, dies 
ſes nicht thunlich feyn follte, doch ! 

b) keine offene Roͤſten über felbige in die Kirche zum 

Abzuge der Dünfte geduldet, vielmehr dieſe, wo fie bes 
ſladlich And, anf Koſten des Eigentümers weggeſchaffet, 


% “ , ce) 
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c) ‚wenn dergleichen Sesräönipteten ı era bicher 
nicht mit einem ordentlichen Gewölbe, fondern blos 
mit einer Bededung von Balcken, Brettern und Erde 
verſehen ſeyn folleen, auf Koften des Eigenthuͤmers 
nicht allein zu deſto mehrerer Verhuͤtung des Aufſteigens 
‚der Dühfte in die- Kirche über ſoiche Bedeckung eine dau⸗ 
etrhafte Maier‘ hergezogen, ſondern aud) Ä 


dh hierbey ſowohl, als in der Folge von Zeit zu Zeit 
nad Ablauf einiger Jahte, die Beſchaffenheit jener zur 
VBedeckung dienenden Balken’ und Bretter, und ob von 
felbigen eine baldige Gefahr des’ Einftürgens zu beſor⸗ 
gen ſey, unterſuchet, auch lezternfalls ſodann die noͤthi⸗ 
gen Ausbeſſerungen unverzüglich vorgenommen, hler⸗ | 
naͤchſt ferner 


‚e) falls ein Eingang in das Segräönig aufechalb 
drer Kirche ohne Nachtheil der leztern und der Kirch⸗ 


mauer, fo wie auch der daran belegenen andern Begraͤb 


niffe, angebracht werden kann, folder von dem Eigens 
thümer auf feine Koften veranftalter werden, wo aber. 
dieſer nicht anzubringen wäre, ber Eigenshämer bie 
Defnung des Begraͤbniſſes, wodurch die Leichen bineins 
gebracht werden, jedesmahl fogleich feft wieder zuman⸗ 
ern laſſen, uͤbrigens aber 8Ê 


NH) dem Eigenchümer verſtattet ſeyn ſolle, aus dem 
Begraͤbniſſe nad. auſſen hin Abzugsroͤhren oder andere 
Vorkehrungen. zu Ableitung der Duͤnſte anzulegen, infor 
fern dieſes nemlich der Kirchenmauer unbeſchadet, ober: 
ſonſt fügtich ergehen kam. 

33 Die, 


| rer Verfügung Vericht erſtatten. 
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Die Ausführung dieſer Verordnung, wird zwar jeder 


t Gemeine oder den Patronen ſelbſt uͤberlaſſen, welche mit 


ihren davon zu erſtattenden Berichten und erforderlichen 
Anfragen an K. Eonfifterium in Stade vermiefen find; 
zugleich aber follen auch die Beamten. and Oorlgkeiten 
darauf achten, daß derſelben nachgelebt werde, und wis 
drigenfalls davon an gedachtes Conſiſtorium zu weites 


192. - 


| Yusfireißen ber Königl‘ efuflikianyley wu Hanno⸗ 


ver, betreffend die Abſtattung der ‚mohaths 
lichen Inquiſi iten⸗Berichte, vom ı6fen de 
bruar 1792. | 


n 


Dieſes enthält: obwohl in der "unterm aeen Dec. 1733.. 


erlaſſenen, md durch die‘ Criminal / Inſiruction, Cap. 


1. 9.6. imgleichen durch die Ausſchreiben vom 17ten Maͤrz 


1769. und 14ten Febr. 1771. wiederholten die monaths 
lichen Inquiſi itionsberichte betreffenden Verordnung, auss 
druͤcklich vorgeſchrieben waͤre, daß alle Aemter, Stadt⸗ 
obrigkeiten und Gerichte, vor Ablauf und gegen das 


Ende eines jeden Monaths, eine Deſignation der ſitzenden 


Delinquenten, mit Beyfügung deren Verbrechen und Be⸗ 


nennung der Zeit, wie lange fie in Haft gefeffen, auch 


woran es fehle, daß deren Sachen nicht. zur Endſchaft ger 


vracht worden, zur Koͤnigl. Juſtiz⸗Canzley einzuſchicken, 
‚oder daferne keine Gefangene vorhanden feyn toten, 
vlg nichts befteweniger au beregter Belt au berichten, 


auf 
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auf daß obige Defignationen mit denen, fo bey gedach⸗ 


ter Canzley monathlich verferfiget wärden, conferidt 
und ſodann insgeſamt an Königt, Churfuͤrſtliche geheime 
Rarhöftnbe eingefandt werden koͤnnten; ; 

So habe man dennoch feit einiger Zeit wahrneh⸗ 


men müflen, daß von ben meiften Aemtern, Obrigkeiten 
Ind Gerichten keine gehörige Defignation in der vorge⸗ 

ſchriebenen Borm, fondern von den allermeiften nur ein, 

ohne Anführung der Umftände, und felöft zumellen ohne 


\ Bemerkung der Zeit, wenn die im Arreſte befindlichen 
Delinguenten eingezogen worden, abselaßter Seit 
eingefandt fey. 


Es wird. daher die unmangelhafte Befolgung ver | 


sbangeführten gemeffenen Vorſchriften aufs neue defohs 
len, und follen die Defignationen nad einem befonberen 
Sormulare abgefaffet, die hiezu dienende Tabellen aber, 
nach denen in den Inquifltions » Acten liegenden Datis 


"auegefüller, und bey der in dent Ausfchreiben vom 17ten 
März 1769. beſtimmten Strafe von 3 Rthlr. eingeſchik⸗ 
ket werden. Hierbey bedarf es jedoch lediglich der ges 


| richtlichen Unterfchrift de: wittelft verfiegelten umſchiage, 
| unter der Aufſchrift: 
‚Aa Königliche Churfuͤrſtliche Zupig Can 
zu. 
Ccelminalla Hannover 
einzuſendenden monathlichen. Deſignationen, ohne eines 
nebenher einzulegenden beſonderen Berichts, ais welcher 
letztere in dem alleinigen Falle unfehlbar abzuſtatten iſt, 
wann überall beine Delinquenten in Haft befindlich ſi ind. 


123. 


ı 


193. 


Ausſchreiben des Koͤnigl. Conſiſtorii iu Stade, 
die Tare der Hauscopulationen betreffend. 
/ Stade den ı6ten Febr. 1792. 


Da beſonders feit den letzten drey Jahren fich die Gel⸗ 
der, die aus der Verguͤnſtigung der Haus Copulationen, 
und aus der Difpenfationen mancherley Art. einflieflen, 

. and ad pias caufas beſtimmt find, indem fie zum Theil 

mit zur Unterftogung bedärftiger Prediger: Drganiitens 
Küfters und Schulmeiſter ı Witwen verwendet werden, 
fo fehr vermindert Haben, daß wenigere an diefen Gaben 
haben Theil nehmen können, und daß fe tartzlicher has 
Ren vercheile werden muͤſſen; 

. die Urfache dieſer Abnahme aber darin liegt: daß 
eines Theils an verfchiedenien Orten für die Hauss Eos 
pulatton nur ein Mark erleget. iſt; anderen Theils in 
ben den Difpenfations ı Gefuchen anliegenden Paſtoral⸗ 
Zeugniffen die Vermögens » Umſtaͤnde der Supplicanten 
fo geringe find angegebeh worden, daß darnach die zu 

erlegenden DifpenfationssGelder auch nur auf ein gerins 
ges haben angefehet werden Binnen; fo werben aus 
dieſem Grunde nicht nur bie Ausfchreiben die a) unterm 
oten Jenner 1737 b) dem ı2ten Det. 1775 0) tem sten 

Hedr. und d) dem zsten Oct. 1784 ergangen find, ſamt 
e) dem 5. 9. 8 und 2a der Ehenerordnung vom 18ten 
May 1753 wieder in Erinnerung gebracht, und um. 
verfichert zu ſeyn, daß keinem der Inhalt diefer Werords 
sungen in Zukunft unbekannt feyn koͤnne, find für die 
| W Su⸗ 








Euperintendenten, Proͤbſte, und einen jeden Prediger 
ihres‘ Kirchen » Kreifeg Hintängliche Exemplare davon 
heygefugt ale wobey es im Weſentlichen underaͤndert 
bleibt. 
Auſſerdem aber iſt noch folgendes zu einer näheren 

Beſtimmung feſtgeſetzet worden. 

1. Von Hauscopulationen ſoll das geringſte Quantum 
von einem Mark nicht anders als bey notoriſchen 
Unvermoͤgen der zu copulirenden Perſonen genom⸗ 
men werden. Und da dieſer Gall nur ſehr ſelten 
ſeyn kann, ſo haben die Prediger dafür in allen. 

Übrigen Faͤllen zwey Mark erlegen zu laffen. 

"2. Anlangend die Prediger» Zeugniffe, die den Dis 

ſpenſations Geſuchen beygeleget werben, in fo weit - 

fie die Vermoͤgend / Umſtaͤnde betreffen, fo wird per ' 
ordnet 
A. daß barin Stand und Gewerbe der erfor 
nen, weiche fi verheirathen wollen, beſtimmt 
ausgedruͤckt werde, als 
a) beym Braͤutigam, Bürger, Vollhofner, 
Halbhofner, Eigenthuͤmer, Erbexe, Baus 
on mann, Meier, Hauerling von einem großen, 
l mittelmaͤßigen oder kleinen Hofe; Koͤthner, 
Haͤusling, Brinkſitzer, Seefahrer, Knecht, 
Tageloͤhner ıc. 
dDbey der Braut: Witwe oder Tochter eines: ꝛc. 
B. daß der Prediger ‚genane Erkundigung nach 
7 den Vermögens Umfänten anſtelle, und fo 
viel moͤglich deſtimmt daruͤber berichte. Er 
3 Werde 


/ 


“werde darunter am ficherften gehen, wenn ee 


Nachricht von ben beyden glaubhaften Mäns 


| nern, die das Atteftat verordnungemäßig mit 


unterfehreiben foflen, einziehe. Er habe aber 
dazu ſolche Männer zu. wählen, die mit ben 
Bupplicanten entweder in gar Peiner ober. 
Boch in feiner nahen Verbindung ſtehen⸗ 
Soelchen Habe er bemertlich zu machen, daß 


die Armen von ihrem Zeugniffe Vortheil oder . 


Schaden haben. können, und man'alfo auf 


ihr Gewiſſen es lediglich ankommen laſſe, die 


Frage über das Vermoͤgen ber Supplicanten 
als redliche Männer zu beantworten. Blels 
ben dem Prediger bey alle dem noch erhebliche 
Bedenklichkeiten übrig, fo hat er ſich allenfalls 
an die Obrigkeit, oder an den in dem Kirch— 
fpiele befindlichen Vorſteher, Hauptmann, oder 
Gerichtsiinterbedienten zu wenden, und von _ 
feldigem Etkundigung einzuziehen. 


C. daß die Unterſchrift woͤrtlich alſo laute: 


Wir Prediger und Zeugen bezeugen dies 
nach beſten Wiſſen und Gewiſſen auf das 
pflichtmaͤßigſte, und beſonders bekennen 

wir beyde Zeugen, daß es ung vorher feh 

bekannt gemacht worden, daß dad nad) dies . 

fem Zeugniffe zu beſtimmende Difpenfatlonds 

= Geld von. Königl. Ehurfürfl. Regierung 
in State zum frommen' Gebrauche, und 
sum Veſten der Armen, als welche wir hier⸗ 
uns 


en > 
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nunter zu vervortheilen für veranutwertlich 


halten, verwendet werde. J— 


3. Wenn Braͤutigam und Braut aus verſchiedenen 
Kirchſpielen ſind, ſo ſoll eine jede dieſet Perſonen 
von dem Prediger ihtes Kirchſpieles ſich ihre Ver⸗ 


moͤgens Umſtaͤnde beſcheinigen laſſen. Und endlich 


4 wird ſaͤmtlichen Predigern aufgegeben, ſich des 
Supplicirens fuͤr ihre Eingepfarrte hiebey gänzlich 
zu euthalten, ‚und ſolche Dagegen anzumelfen, in ih⸗ 
rem eigenen Namen ihre Bittichriften-um Diſpen⸗ 
fation dey Konigl. Conſiſtorio einzureichen. 


194 


Dienobation her Verordnung ‚ wegen Nachlaſ⸗ 
ſung des Impoſtes, auch Zolles von dem 


aus dem Fuͤrſtenthum Luͤneburg auswaͤrts 


gehenden Kaufgarn auf anderweite Sechs 
Jahre, als vom ıften. Januar 1792 bis 
zum legten ‘December 1797. Hannover, 
den ıflen März 1792. 


Diana wird der, auf daB aus dem tarſtenthum Lane⸗ 
burg auswärts gehende Kauf⸗Garn, vormals gelegte Zoll 


und Impoſt, zu mehrerer Aufnahme des Garn⸗Handels, 
annoch vorerfi fafpendiret, mithin .die dieſerwegen zuerſt 
unterm ısten Julius 1773. erlaffene Verordnung, ans 
‚noch auf fernerweite ſechs Jahre, als vom iſten Januar 


1792, dis zum legten December 1797 verlängert. 
N 9; Bu 195: 
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Berordnung ber König. Regierung zu Stade, 
‚ wie bey Ausweifung von Flachs⸗ und Hanks: 


meinbeiten Herzogthums Bremen su vers . 
fahren. Stade ben ı2ten. März 1792. 


Höfen an unfchädlichen Orten in bei Ge . 


' Madden von Koͤniglichem und Churfuͤrſtlichen Cm | 


J merz⸗ Collegio der Vorſchlag geſchehen, daß in Ruͤckũcht 
des allgemeinen Beſten zu Vermehrung des ſelbſt gezo⸗ 
genen Slarhfes und Hanfes im Herzogthum Bremen, 
mithin zu Beförderung der Spinnereyen und Webereyen, 
den Eingeſeſſenen auf der Geeſt ein halber Morgen 
aus der Gemeinheit, da, woſeldſt es der Viehtrift uns 
ſchaͤdlich iſt, zum Flachs/ ober. Hanfbau ausgewieſen 
werden moͤge und die Gemeinnuͤtzigkeit dieſes Vorſchlags 


nicht zu verkennen iſt; fo wird nad; gepflogener Com— 


munication mit ‚den Ständen Herzogthums Bremen 
in Anfehung der Art und Weile, wie bey Ansmeifung 
folder Flachs und Hanfhoͤfe zu. verfahren, imgleichen 


wegen der fonftigen hiebey fefizufegenden, Beſtimmun⸗ 


gen folgendes hiemit verordnet: 

1) Bey dieſer Ausweiſung wird wie bey ſonſtigen 
Ausweiſungen uͤberhaupt dem Hauptgrundſatze des un⸗ 
term zoſten Sept. 1780. zwiſchen Koͤniglicher und Chur⸗ 
fuͤrſtlicher Cammer und den Ständen Herzogthums 

Bremen errichteten Landes NReceſſete,. 
| ti nemlich die Ausweiſung lediglich von der 
Guthsherrſchaft verrichten werde, 
nach 
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nachgegangen; within wird im denjenigen Diftieten, 
weiche entweder Koͤnigl. Cammer,. oder Andern Gurke 
. herren privatine zuftehen, die Ausweifung privative 


vorgenommen, in fo ferne als ſolche den vorhandenen 


“alten Einwohnern nicht zum fonderlichen Machtheil ges 


reichet; "in derjenigen Dorfichaften hingegen, welche 


mehrere Guthshertſchaften haben, concuitiren dazu alle 
gemieinſchaftlich. | . \ 


Ein dettdffener gemeinſchaftlicher Veſchuß der Guts⸗ 
herren jedoch. ſoll hinreichen, die voͤllige Beſtimmung 
der ‚w verflattenden oder zu. verfagenden Ausweiſung 
Ä abzuͤgeben, ohne daß es hier der. weitlaͤuftigen Behands , 
lungen beduͤrfe, welche bey andern beträchtlichen Lands 
ausweiſungen vorgeſchrieben ſind. 


Monnen ſich aber die intereßitenden Gutheherren 
Hide eines gemeinfahmen Beſchluſſes vereinigen, als⸗ 
dann laflen fie.die Sache an Koͤnigliche Regierung zur 


J endlichen Regutiruus gelangen, um befindenden Umfiaͤn⸗ 


den nach eine Entſcheidung abzugeben, oder auch durch 


. eine anzuordnende Commißion den Grund oder Ungrund 


des etwanigen Widerſpruchs von Seiten ber. Huth und 

Weide s Jutereſſenten unterſuchen zu laffen. 
2) Es werben zu folchen Flachs und Hanfı Höfen 

vorzüglich die entbehrlichen Ptäge in’ den Gemeinheiten 


gewidmet, jedoch mit der Worficht, daß da, mo das Los 


cal größere Cultur⸗ Erweiterungen und die Anfegung 


neuer Anbauer ſelbſt verſtattet, diefe dadurch nicht ers 
ſchwerei oder ‚gehindert werden, 


39). 
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daß ſolcher von jedem halben Morgen 6 Sf. betragen, 
und das beſtaͤndige Rottzehntgeld davon auf 8 de 
ſtimmet feun fol. 

4) In Anfehung derjenigen, welche Hanf⸗ und 
Flachs-Hoͤfe ausgewieſen Erhalten, wird naqfolgendes 


verordnet: u 


a) Daß die ausgewieſenen Platze auch zu Erzie⸗ 


u lung des Blachfes.oder Hanfes anzuwenden ; "weil jedoch 


der Hanf infonderheit nicht ehenber geräth, als bis der’ 
Soden wenigſtens Fuß tief aus lockern und gedängiem 


. Grunde beftehet, ſo wird deu Befigern erlaubet, bie 
‚neuen Hoͤfe vorerfi 4 Jahre mit Gartengewaͤchſen in “ 


beſtellen. 


In der Folge wird denſelben gleichfals geflatte, 


die Halbſchied der Höfe zum Gartenbau zu migen, die _ 
andere Halbſchied aber mit Hanf und Flachs zu beſtellen, 
weil diefe Abwechſelung zuträglicher gebalten wird, als die 
ununterbrochene Seftellung mit Hanf und Flache allein. , 
b) Die Flachs⸗ und Hanfhöfe find zu Erfpahrung ' 
des Holzes entweder mit grünen Hecken, o ‚oder wenn dieſe 
wegen ber darin leicht Schuß findenden Vögel der Er⸗ 
zielung des Samens nachtheilig erachter werden möchten; 
‚mit Graben, Erd; oder Steinwällen zu befriedigen. :- 


5) De Ausweifung diefer Flachs und: Kanfhöfe 
fo zu defto mehrerer Beförderung derſelten unentheldi 


lich geſchehen. 


⸗ 


3) In Anfehung des Korinfe wird folder hie⸗ 
mit unter Zuffimmung Köniz. Cammer und ber Stände - 
Herzogtums Bremen dahin durchgaͤngig feſtgeſetzet, 


— 


u 020) 
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6) Sobald hergieichen Ausweiſung völlig zum 


Stande gediehen, geſchiehet Koͤnigl. Regierung davon 
berichtliche Anzeige. 


, “IL N 9 . — 


IL | 2 \ \ _ | 
Darftellung der Gründe, welche zu der 


nen im Fürftentfum Lüneburg auf ſechhß 


Sabre, von 1789. bie Ende 1794, 
angeordneten Gebülfsfteuren. 
Anlaß gegeben haben. 





Ä Guehteit in Benrtheilung affentlicher Abgaben, 


kann nur hey genauer Kenntnif des ganzen Zaſammen⸗ 
hanges der Umſtaͤnde, weiche fie überhaupt veranlaffer, 


und ihre, Wahl befonders befimmet haben, erwarter- 


und gefordert merden. Darf man aber zugleich voraus⸗ 


ſetzen, daß die Neigung, Reſultate und Beſchluͤſſe nicht 


ungerecht zu behandeln, die aus forgfam angeftellten- 
Unterfuhungen und durch, mannigfaltige Ueberlegungen 
entftanden find, eben fo allgemein fey,, als der Trieb 
über jenen Gegenſtand Aeuſſerungen mitzutheilen; wie 


heitfam und uothwendig iſt es dann jedem, der darnach 
verlangt, es, moͤglich zu machen, ſeine Meynung van 


geprüiten, richtigen Gränden leiten zu laſſen. F 
In dieſer Hinficht wird hier ein Auszug des von 


* aneburgiſchen Landſchaft im Jahr 1788. abgeſtat⸗ 9 
teten Bntagemt, wm Sinfihrung der unterm gen 


Aug. 


EN \ 
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Aug. des gedachten Jahrs verordneten Gehuͤlfeſteuren, 
wovon im zten Stuͤck des zten Jahrganges der Landes—⸗ 
Annalen umſtaͤndliche Nachricht zu finden iſt, oͤffentlich 
vorgelegt. | 


. . v 


Ein Thell des nnhalts dieſes Gutachtens an ſich, 
und verſchiedene hinzugefuͤgte Aumerkungen gewaͤhren 
zugleich nicht unwichtige Nachrichten, welche als Bey⸗ 


seäge zur Landes-Statiſtik auch. für diejenigen Werth 


u haben können, denen, die abgehandelte Hauptſache gleiches - 


ghitig iſt. Man hoffet dader in mehreren Betracht, 
daß gegentwßirtiges neue Beyſpiel von einheimifcher Pus 
bficität, erwuͤnſchten Augen ſtiften werde. 


Auszug des vorerwehnten landſchaftlichen | 
u Gutachtens. 


$. 1. Schon ſeit langen Jahren ſind die chema⸗ 


Ligen Einkanfte des Luͤneburgiſchen Schatz⸗ und Steuer 
Aerarii unzuzseichend geweſen, den Ausgaben beyder 


genannten Caſſen Hinlänglih Gnuͤge zu thun. 

Man hat fi daher anhaltend genoͤthiget gefehen, _ 

der erfigedachten Caſſe durch die ertzaordinaire Eontrie 

bution von einem Monathe, gleichwie der lezteren duͤrch 

extraordinaire Steuern und Impoſten von Zeit zu Zeit 
Unterftägung zw leiften. *) | 

| Die 


"Bon der erften Hülfe einer ertraordinairen Etener 
machte man im Jahr 1745. Gebrauch. Die nachher 
eit dem iſten Dctob. 1762. eingetretene, hat bis zum 

chluſſe des Jahrs 1788. ununterbrocdenen Fortgang 
gehabt, und war mit derielben vom iſten Octob. 1776. 
an, der neue Impoft von Wein und Zuder, nebſt einer 

Erhöhung ber Steuer nom Kaffee verbunden. _ 


% 


oo. . 141413437 


Die dem Steuer / Aerario zur Huͤlfe gedienten Ab⸗ 


giften, erreichen mit dem Schluſſe Septembers, 1728. 
ihre Endſchaft. 
Hiedurch ſind num die lüneburgiſchen Staͤnde be⸗ 


wogen worden, eine genaue Unterſuchung der jetzigen 


Lage der Umſtaͤnde der landſchaftlichen Caſſen anzuſtel⸗ 
len, und fi über nuͤtzliche Maaßregeln zu vereinbaren, 
um vorgenannten zwey Caſſen für die Zukunft ein Fort 
dauerndes Austommen zu verſichern. 


| $, 2. Ihre Abſicht dabey ift nicht blos auf Feſt⸗ 
ſetzung eines Gleichgewichts zwiſchen den Einkuͤnften 
und Ausgaben.der landſchaftlichen Caſſen, ſondern zu⸗ 


"gleich auf eine Naminderuns ihrer Schulden gerichtet 


worden. 


ſchluß der Zinſen für die deshalb 


⸗—— 


6. 3. Zwar hat die hiefigg, Provinz ſic ſeit den 
lezteren 23 Jahren, großer Landesbuͤrden entlediget, 
indem 


3) an Kriegesfchulden *) mit Ein⸗ 


angeliehenen Eapitalien bezahlet Bu 

worden  — — \ - 513086 Rihte. 
2) das bewilligte Subſidium von | 

1766. **) abzetragen iſt, mit 100000 Sithir wu 


j Bu | 3) 
v4 
9 Die einzelnen⸗ Beytraͤge der verſchiedenen Contribuen⸗ 
ten zur Tilgung dieſer Schulden, ſind unten in einer 
beſondern Anlage berechnet. 


3p Gehachtes Subſidium diente zur Anterfiigung anderer 
im flebenjährigen Kriege fehr heruntergefonimenen 
Landesprovingen. . Um folches - aufzubringen f murbe 
anal. 7r Sad 26 on ) 


b 


= 


% ’ 


hen. 


Berordnung der Königl. otedierung zu Stabi, 
wie bey Ausweiſung von Flachs⸗ und Hanf⸗ 


fahren. Stade ben 12ten. März 1792. 


' Madden von Königlichen‘ und Churfuͤrſtlichen Com⸗ 
merz Collegio der Vorſchlag geimehen,, daß in Raͤckſcht 
I des allgemeinen Beften zu Vermehrung des ſelbſt gezo⸗ 
genen Btachfes und Hanſes im Herzogthum Bremen, 


mithin zu Beförderung der Spinnereyen und Webereyen, 


den Eingeſeſſenen auf der Geeſt ein halber Morgen . 


aus der Gemeinheit, da, woſelbſt es der Viehtrift uns 


ſchaͤdlich iſt, zum Blades ober Hanfbau ausgewiefen 


werden möge und die Gemeinnuͤtzigkeit biefes Vorſchlags 


nicht zu verkennen iſt; fo wird nach gepflogener Com⸗ 


munication mit den Staͤnden Herzogthums Bremen 
in Anſehung der Art und Weiſe, wie bey Aus weiſung 
ſoicher Flachs⸗und Hanfhoͤfe zu. verfahren, imgleichen 


wegen der ſonſtigen hiebey feſtzuſetzenden Beſtimmun⸗ 


gen folgendes hiemit verordnet: ” 
7) Bey dieſer Ausweiſung wird wie bey fonfigen 


‚Höfen an unfchädlichen Orten in den Ge⸗ 
meinheiten Herzogthums Bremen zu ver⸗ 


Ausweiſungen überhaupt dem Hauptgrundſatze des un⸗ 


term zoſten Sept. 1730. zwiſchen Koͤniglicher und Chur⸗ 
farſtlichrr Cammer und den Ständen Herzogthume 
Bremen errichteten Landes ⸗Receſſe, 

ti nemlich die Ausweiſung lediglich von der 
Guthsherrſchaft verrichtet werde, 


nach 


BAAR 23. 
nachgegangen; wirdin wird in denjenigen Diſtieten 
welche entweder Koͤnigl. Cammer, oder aͤndern Guth 
- herren privatite zuffehen, bie Ausweifung privatt 
vorgenommen, in fo ferne als folhe den vorhanden. 

alten Einwohnern nicht zum fonderlichen Nachtheil g 9 
reichet; in derjenigen Dorfihaften. Hingegen, weld 
mehrere Guthshertſchaften haben, concurriren dazu al 
gemelnſchaftlich. | oo. \ 


Ein getrdffener gemeinſchaftlicher Veſchuß der Gut 
herren jedoch ſoll hinreichen, die -völlige Beſtimmui 
der du verſtattenden oder zu verſagenden Ausweiſu 

abzuͤgeben, ohne daß ed hier der. weittänftigen Behan 
lungen beduͤrfe, welche: bey. andern beträchtlichen Lan 
auswellungen vorgefchrieben. ind. . on 


. Können! ſich aber die Intereßitenden Guthsherr 

u —* eines gemeinſahmen Beſchluſſes vereinigen, a 
dann laſſen ſie die Sache an Koͤnigliche Regierung z 
endlichen Reguliruug gelangen, um befindenden Umfil 
den nach eine Entſcheidung abzugeben, oder auch du, 
. eine anzuordnende Commißion den Grund oder Ungen 
‚ des etwanigen Widerſpruchs von Seiten der. Huth u 
Weide  Jutereffenten unterfachen zu laflen. 


. 2) Es werden zu folhen Flachs und Hanfı Hi 
vorzüglich die entbehrlichen Pläge: in’ den Gemeinhei 
gewidmet, jedoch mit der Vorſicht, daß da, wo das. 
cal ‚größere. Eultur ; Erweiterungen und die Anſetzr 
mauer -Anbauer ſelbſt verſtattet, diefe dadurch nicht 
ſchweret oder gehindert werden, 


EL’ ee). \ 0 | 


3) In Anfehung des Rottzinſes wird ſolcher hie⸗ 


\ 
t 


mit unter Zuſtimmung Könszl. Cammer und der Stände - 
Herzogthums Bremeu dahin durchgängig feftgefeget, 


dag ſolcher von jedem halben Morgen 6 Bl. betragen, 
und das beſtaͤndige Rottzehntteld davon auf 8 sr. bes 


ſtimmet feyn fol. 
4) In Anfehung derjenigen, welche Hanf⸗ und 
Flachs⸗Hoͤfe ausgewieſen erhalten, wird nachfolgendes 


verordnet: 


a) Daß die ausgewieſenen Plaͤtze auch zu Erzie⸗ 
Yung des Flachſes oder Hanfes anzumenden ; "weil jedoch 


der Hanf infonderheit nicht ehender getaͤth, als bis der 
Boden wenigſtens Fuß tief aus lockern und gedängtem 
Grunde beftehet, ſo wird ben Beſitzern erlaubet, die 


‚neuen Hoͤfe vorerſt 4 Jahre mit Gartengewaͤchſen in ” 


beſtellen. 
In der Folge wird denſelben gleichfalls. geflatter, 


die Halbſchied der Höfe zum Gartenbau zu mägen, die 


andere Halbſchied aber mit Hanf und Flachs zu beftellen, 


_ weil diefe Abwechſelung zuträglicher gehalten wird, als die 


ununterbrochene Beſtellung mit Hanf und Flache allein. , 
b) Die Fiachs und Hanfhäfe And zu Ecſpahrung 


. des Holzes entweder mit grünen Hecken, oder wenn diefe 

wegen der darin leicht Schuß finderiden Vögel der Ers 

dielung des Samens nachtheilig erachter werden möchten, 

- mit Graben, Erd⸗ oder Steinwaͤllen zu befriedigen. 

'5) Die Ausweifung diefer Flachs und: Hanfäsfe 

ſoll zu deſto mehrerer Befoͤrderung derſelben unencheld, 
lich geſchehen. 


el 


k 
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6) Sobald dergleichen Ausweiſung völlig zum 

Stande gediehen, geſchiehet Koͤnigl. Regierung davon 
berichtliche Anzeige. 


RIITRETLNTPSTTNIENEEN TATEN 


Darftellung der Gründe, welche zu de 


nen im Fürftentfum Lüneburg auf fee -_ 
Sabre, von 1789. bie Ende 1794 ° 


angeordneten Gebülfsfteuren. 
Anlaß gegeben haben. 


Lei 





Gerechtigkeit in Beurthellung oͤffentlicher Abgaben, 


kann nur bey genauer Kenntniß des ganzen Zaſammen⸗ 
hanges der Umſtaͤnde, welche fie überhaupt veranlaſſet, 


nundbd ihre Wahl beſonders beſtimmet haben, erwartet 


und gefordert merden. Darf man aber zugleich voraus⸗ 


ſetzen, daß die Neigung, Reſultate und Beſchluͤſſe nicht 


ungerecht zu behandeln, die aus ſorgſam angeſtellten ˖ 
Unterſuchungen und durch mannigfaltige Ueberlegungen 
antſtanden find, eben fo allgemein ſey, als der Trieb 
uͤber jenen Gegenſtand Aeuſſerungen mitzutheilen; wie 


heilſam und nothwendig iſt es dann jedem, der darnach 


verlangt, es moͤglich zu machen, feine Meynung von 


 geprüiten, richtigen Gruͤnden leiten zu laſſen. 
In dieſer Hin ficht wird hier ein Auszug des von 
der Laneburgiſchen Landſchaft im Jahr 1788. abgeſtat 


teten Gutes, wen Eilihenm der unterm 4ten 
aus. 


' 
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Aug. des gedachten Jahrs verorbneten Gehuͤlfeſteuren, 
woron im zten Stuͤck des zten Jahrganges der Landess 
Annalen umftändliche Nachricht zu finden iſt, oͤffentlich 
vorgelegt. 

Ein Thell des Innhalts dieſes Gutachtens an ſich, 
und verſchiedene hinzugefuͤgte Aumerkungen gewaͤhren 
zugleich nicht unwichtige Nachrichten, welche als Bey⸗ 


möge zur Landes-Statiſtik auch für diejenigen Werth 


haben können, denen, die abgehandelte Hauptfache gleichs - 
gültig if. Dean hoffet daher im mehreren Vetracht, 
daß gegemwärtiges neue Beyſpiel von einheimifcher Pu⸗ 
blicitaͤt, erwuͤnſchten Augen fitften werde. 


Abssug des vorerwehnten landſchaftlichen 
Gutachtens. 
$. 1. Schon ſeit langen Jahren find die ehema⸗ 
ligen Einkänfte des Laneburgiſchen Schatz⸗ und Stenerr 
Herarii unzuzeichend gewefen, den Ausgaben Gender 


- genannten Cafien hinlaͤnglich Gnuͤge zu thun. 


Man hat fi daher anhaltend genoͤthiget gefehen, _ 
der erſtgedachten Caſſe durch die extraordinaire Contri⸗ 
bution von einem Monathe, gleichwie der lezteren duͤrch 
extraordinaire Steuern und Impoſten von Zeit zu Zeit 


Unterſtuͤtzung zu leiſten. *) 
— Die 


N Bon der erſten Huͤlfe einer extraordinairen Steuer 
machte man im Jahr 1745. Gebrauch. Die nachher 
ei dem iſten Octob. 1763. eingetretene, bat bis zum 

chiufle des Aahrs 1788. ununterbrocdhenen Fortgang 
gehabt, und war mit derfelben vom iſten Octob. 1776. 
an, der neue Impoſt von Wein und Zuder, nebft einer 
‚Erhöhung ber Steuer vom Kaffee verbunden, 


t 


2 
⁊ 
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Die dem Stewer / Aerario zur Huͤlfe gedienten Ab⸗ | 


‚giften, erreichen mit dem Schluſſe Septembers 1758. 


ihre Endſchaft. 
Hiedurch find num die luͤneburgiſchen Stände bes 


wogen worden, eine genaue Unterfuchung der jegigen " 


Lage der Umftände ber landfchaftlichen Caſſen anzuſtel⸗ 
len, und ſich über nuͤtzliche Maaßregeln zu vereinbaren, 
um vorgenannten zwey Caſſen fuͤr die Zukunft ein fort⸗ 
dauerndes Auskommen zu verſichern. 

$. 2. Ihre Abſicht dabey iſt nicht blos auf Feſt⸗ 
ſetzung eines Gleichgewichts zwiſchen den Einkuͤnften 
und Ausgaben-der landſchaftlichen Caſſen, fondern- zus 


gleich auf eine Verminderung ihrer Schulden gerichtet 


wor den. * 


$. 3. Zwar hat die hiefige, Provinz fich fett den 


fegteren 23 Jahren, großer Landesbürden entlediget, 
indem . | 
3) an Kriegesfchulden *) mit Eins | 
ſchluß der Zinfen für die deshat® 
angeliehenen Eapitalien bezahlet ! 
worden  " — ‘ - 51308 Rihle., 
2) das bewilligte Subſidium von r1 
1766. **) abgetragen iſt, mit 100000 Rthlr. 


3) 

+ "u 

H Die einzelnen Benträge ber verſchiedenen Eontribuens 

ten zur Tilgung diefer Schulden, find unten in einer 
befondern Anlage berechnet. 


“ Gedachtes Subfidium biente jur Unterfluͤtzung anderer 
ehr 


im ſiebenjaͤhrigen Kriege heruntergefonimenen 
Landesprovinzen. . Um folhes aufzubringen, wurde 
VAnnal. zu Jahrg. 29 Ot. 8. | vom 


1 


a 


% [4 
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3) von den neuen Impoſten an Ca⸗ 
pitalien getilget find 


Transport 613086 Rthir. 


129365 Rthlr. arer, 





wovon die ganze Summe bringt 742451 Rthir. 21 gr. 


$. 4. Diefer durch abgelegte Laſten verbefierten 


Umftände ohneradhtet, erfennet man es gleichwohl für 
heilſam, mit Verminderung der anno vorhandenen 
Landesfchulden vorerſt weiter fortzufaßren. ‘ 


Es wird am Schluffe bes laufenden Jahrs (1788.) 


deren Total ohngefähr bleiben 1, 360000 Rehlr. **) ’ 


u 


| $.5 
vom aten April 1766. an, bis den lezten September | 


. 1770. ein Impoft vom Wein, Kaffee, Chocolade, Cacao, 


uder, Syrup und franzollichen Lebensmitteln, ges 
Kanten Waſſern, auch zum Pug dienenden Waaren 
er o en. . 


.®*) Ueber bie Hälfte der obigen Schulden, iſt ein Nachlaß 


des leztvorhergegangenen Jahrhunderts,/ und haben 


ſolche ihren Urſprung aus den damaligen verheerenden 


Kriegen genommen. Am Scluffe der gedachten Periode 
beliefen ſich die Iandfchaftlichen von dem Landesherrn 
übernommenen Schulden auf 720233 Rthlr. Aus gleis 
hen Urfachen ftammen auch bie mehrften übrigen Lau⸗ 
besfchulden her, und wurden unter andern in dem Zeity 
laufe von 1714. bie Michaelis 1717. jur Unterhaltung: 
der Truppen und Kriegsfoften s Beyträge 479770 Rthlr. 
angeliehen. N den neueften Zeiten ift man durch 
zweyerley Anläfle genothiget worden, die Schuldenlaſt 
wieder zu vergrößern. Einmal gefhah es wegen ber 
traurigen Mißwachsjahre von 1771. und 2772. die das 
maligen fange anhaltenden Abgänge an ben Einkünften, 
und die den Unterthanen bewilligten Beyhülfen , verurs 
fadhten , daß von 1771. bis 1778. nach und nach 14347$ 
Rthlr. erborget werden mußten. Das andere und leste 
Anlehn betrug 66000 Kthir., welche als Beytrag zu den 
Kuͤſtungskoſten bebuf des damals ausgebrochenen 
Bayerihen Erbfolgekrieges| im Jahr 1779. gezahlet . 
wurden, und unter ben vorhin efwehnten twieber abyes 
tragenen Enpitalien mit begriffen find, Der bom gans 
‚gen 


* 
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| fi 5. Die Abſicht, welche wegen ferneren Yu 
baues diefer Schulden gehege wird, Hat eine boppelte 
Richtung, theils gehet folche dahin, Bald möglich von . 
dernſelben fo viel zu tilgen, daß wenn: durch unverhofte 
Zufälle, die nad dem gewöhnlichen Laufe der] Welt⸗ 
begebenheiten nicht ganz ausbleiben werden, dereinſt 
ein abermaliger Schuldenzuwachs nothwendig werden 
ſollte, man bey deren Uebernahme keiner neuen Auflagen 
bedauͤrftig ſeyn möge, theils aber wuͤnſchet man einige 
der beſchwerlichſten Abgaben für die Zukunft entbehrlich 
zu maden, falls die Provinz mit neuen,. druͤckenden 
Verhaͤngniſſen von der Vorſehung verfchont Bleiben 
follte. 

6. 6. Aus angeführten Urfägen bezielen denn 
pie gewählten Mittel zur Regulirung der Einkuͤnfte des 
Schatz⸗ und Steuer-Aerarii nicht blos Sicherheit für 
bie Beduͤrfniſſe ihrer ordinairen Ausgaben, ſondern 

auch Ueberſchuß, zur Minderung ber Schulden, und 
zur wärffamen Beyhalfe, wenn unverhofte Ealamitäten 
neue Defrcte veranlaffen , oder auf andere Weiſe den 
Caſſenzuſtand veraͤndern. 

Bevor jedoch jene Mittel ſelbſt in Betracht kommen 
Böunen, werden noch die Umſtaͤnde näher zu entwickeln 
feyn, woran es liegt, daß die den Eaffen angewiefenen 
‚ alten Intraden für die darauf tuhenden Ausgaben 
nicht hinreichen. wu 
Ka . ß. 7. 
| zen Chatfuͤrtenthum 1 gefonberte Beptrag zu jenen Ruͤ⸗ 


ngsfoften, belief-fih auf 220000 Rthir., wovon bie 
‚Quote des uͤrſtenthums “nbars 66097 — 6gr. 
trug, 


= 
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6.9 Wegen des Ecas · Aerarit iſt bie Seund 
hieson in mehr als einer Quelle zu ſuchen. 

Eeſtlich haben! einzelne Artikel an ihrem ehemals 
gen Ertrage merklich eingebuͤßet. Dieſer Verluſt wird 
beſonders bey den Abaaben vom Biere wahrgenommen. 


Ferner iſt auch durch Abſchaffung des soften Pfens - 


nige von auffer Landes gehenden Waaren und Pros 
dukten, und det mehrften Impoſten des Oldenftädtifchen 
Landtagsabſchiedes von 1624. den Einkünften eine niche 
ganz, unerheblihe Summe ehtgangen. " 

Die Abſchaffung des gedachten zoften Pfennigt, 
machte in den Hebungen jährlich ohngefäßr einen Unter⸗ 
ſchied von 400 bi soo Kehle. und der Abgang ber des 


fagten Impoſten, ift jährlich auf 3500 Rthin. zu ſchaͤtzen. 


G.$ Wert groͤßern Einfluß als die veroͤnderten 
Intraden, haben indeſſen die vermehrten Ausgaben auf 
das Unvermägen des SchasAerarii gehabt, diefe zu’ bes 
ſtreiten. 


Ein Theil des Zuwachſes der Ausgaben, iſt durch 


neue, gemeinnuͤtzige, oͤffentliche Anſtalten entſtanden *), 
deren Unterhatiungekoften auf vorgedachte Caſſe gelegt 
warden. 


Vorzüglich aber finden ſolche in den fortmährenden u 


anfehnlichen Caſſen: Nachſchuͤſſen **) ihren Grund. 
$. 2 


”, Dahin achören, der. neue Weabau, das Hebammens 
fine die chirurgifche Lehranftalt, und die finnens 
egaen 


* Zum Verſtaͤndniß des Ausdrucks Caffen⸗NJachſchuß, 

ft folgendes zu bemerken. Koͤnial. Kriggess® aͤlt 

jährlich vom Fuͤrſtenthum eaneburg; tges Caſte ir 
zur 


= 


x 
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6. 9. Die Summe, welche von 1545. bis 1794, 
sn Ihrer Tilgung aus dem Vorrathe des Schatzee 
und durch Anlehne verwendet worden, betraͤgt, 
168958 Rihlr. 21 ßl. 10pf. *) und wenn man die Ver⸗ 
zinſung der Deswegen aufgenommenen Capitalien mit im 
Anfchlag bringt, fo hat ermähntes Arrarium ſeit ge⸗ 
nanntem Zeitraume uͤber zwey Tonnen Goldes zu obigen 
Behuf ohne Erſatz ausgegeben. 
$. 10. Bor Erlaſſung des Edicts, nach welchem 
in gewoͤhnlichen Faͤllen die remittirte Contribution von 
den Eontriduenten des. Amts oder Diſtrikts wiederum 
aufgebracht werden muß, hatten auch dergleichen Mes 
miffionen an den Caſſen-Nachſchuͤſſen großen Antheil, 


Seitdem aber fallen ſolche feltener und mehrentheile 


auch nur in geringen Summen vor. 
Mithin rühren dann diefe dem Schatzaͤrario und 


andern pflichtigen Unterehanen fo fehe zur Laft gerei⸗ 


| 83 —. chenden 
aur Unterhaltung des Militaire 240000 Rthir, 
ir Magazinkorn — "= 31000 — 
” Behuf Legationskoften _ 10636 — 


„ überhaupt alfo — 271936 Rthlr. 
Sie erhebt zu dem Ende die Eontribution vom platten 
Lande, und den Licent aus den Städten. Was der 
Ertrag diefer Iutraden, an der Vollſtaͤndigkeit jenen 
Summe fehlen laßt, das wird jährlich nach gehaltener 
Abrechnung aus den landfchaftlichen Caſſen erfeßet, und 


biefe Vergütung führt den. Namen des Caflen»Ylach 
ſchuſſes. F 


) Die völlige Summe der geſammten Caffen⸗Nachſchuͤffe 
während des erwähnten Zeitraums bringt 319656 Rthir. 
ss hl. 6 pf. Weil aber hievon 150698 Rthir. 3 fl. Spf. 
durch ertraordingire Kontributionen-und andere Huͤlfs⸗ 

- wittel wieder erſetzet find, fo hat man ſolche bey obigen 

Aunſchlage nicht mitgerechnet. 


' 
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chenden Nachſchuſſe, ganz vorzüglich von ber Vermin⸗ 


derung des Eicents Her. *) , 
Noch in dem Decennio von 1750. trug der Licent 
aͤhrlich an reinen Ueberſchuß 53000 Rthlr. ein. SR 
neuen Licentordnung gehet, iſt gedachter Ueberſchuß im 
Drurchſchnitt nicht Höher als auf.43000 Rehlr. jährlich 
uu ſchaͤtzen gewefen. a 
85. 11. Der ofnlengbare Verfall der Städte, 
ihrer Gewerbe und Einwohner, hat gewiß jene betraͤcht⸗ 

 - Me Abnahme der Licentintraden mit befördern helfen. 


Eben fo zuvertäffig aber iſt ſolche zugleich au, aus der 


veränderten Lebensart und den erlernten Kunfigriffen 
in Defraudiren ensflanden. u j 
Die fehr merklihe Verringerung des Licents vom 


Malze rähre ohne Zweifel baher, daß der Gebraud deb 


Raffee⸗ und Weintrintens unter denen gemeiner gemors 
den iR, die vormals fowohl zur Beduͤrfniß als zum 
Bergnügen, fi hauptſaͤchlich ans Bier hielten. _ 

on Gleichermaaßen traͤgt auch das. ſtaͤrkere Anziehen 

Be Gartengewaͤchſe dazu bey, daß weniger Brodt ge⸗ 


Seſſen, und weniger Korn zum Viehfutter geſchroten wird. 


Veydes wird ans der Rubrik vom Mahlwerk in ſolchen 
Zahren vorzüglich ſichtbar, wo Die Gemůũſe gut gerathen. 
Nicht mindere Schuld als die veraͤnderte Lebensart, 
t endlich die zugenommene Kunſt ded Deftandirens 

an 


> pen 1761. be sum Gchluffe des Jahre 1784. find nach . 


T Lontrib > 
gerten Picents u ond s Erlafle, blos wegen verrins 
ezahlt worden, 


x 


s \ ‘ 
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| ‚der Folge aber, wenn man bis zur Publication die 


— 
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an dem Sinken ded Ertrags der eicenteintanfu⸗ wie aı 
mehreren Umftänden Mar au machen ſteht. 


Einer foſt allgemeinen Erfahrung zufofge, iſt 
© gepnage das Schickſal aller Auflagen, daß man 6 
"ihrer Entrichtung im Anfange sedlicher zu Werke, geil 
als wenn folhe fortdauern. Wenn behauptet wird, di 
auch der hiefige Licent Hierunter keine Ausnahme mad 
fo darf man fi zuförderft auf die noch beſtaͤndig oo 
kommenden Entdeckungen berufen. Wehr als dit 
beweiſen indefien ferner die Ueberſchlaͤge, weide an ı 
nigen Orten von dem Verhaͤltniſſe des Licents zu d 
Conſamtion allgemein, und in Abſicht befonderer A 
titkel berechnet werden. 


So kann z. B. von einigen Licentſtadten dargethe 
werden, daß für den größten Theil des daſelbſt conf 
mirten Brandteweins, Fein Llcent in der Caffe bleit 

Und die in der Nachbarfchafe einigeri anderer Orte nı 
angelegten Brandteweins Brennereyen, jeugen von d 
Ergiebigkeit des heimlichen Abſatzes an Kicentpflichti 
Conſumenten. J 


Inſonderheit aber legte ſich der Sec der Licentd 
feauden zu Tage, wie die Publication der neuen Licen 
srbnung von 1782. ohne Erhöhung irgend einer A 

gabe, in einem einzigen Jahre ein plus von 450 

Rihlr. bewärkte, 'woron die. geſchaͤrfte Attention di 

Bediente gegen Linterichleife, und die Erfehwerung ı 

niger ſonſt uͤblich geweſenen Betruͤgereyen, der wad 
. ſcheinlichſte und wichtigſte Grund if, 
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$: 1s8. Die verminderten Einkünfte bes Steuer 
" drarii, rühren ohnftreitig. von der Abnehme der Conſum⸗ 
don. bes Biers her. 

Bis zum Jahr 1753. trug 8* die.‘ Bierſteuer 
über 30000 Rihlr. ein. Von ba bis 1758. fiel ſolche 
ſchon auf 20000 Rthlr. Seit Anno 1771.taber iſt ihr 


zochſter Ertrag nur auf 13800 Rihlr. gefonimen, und 


im Durchſchnitt darf man die jährlihen. Einkünfte: das 
von, nicht wohl uͤher 12008 Rthlr. anſchlagen. 
$. 13. Um nun den hleraus erwachſenden Man⸗ 
gel an Befriedigung der gewoͤhnlichen Caſſenbeduͤrfniſſe 
zu erſetzen, und den vorhin gedachten Zwecken eines 
jaͤhrlichen Ueberſchuſſes Gnuͤge zu thun, koͤnnte zufoͤr⸗ 
derſt eine Verbefſerunq der Licenteinkuͤnfte behuͤlflich ſeyn. 
| Denn da gejeigtermaaßen die Unzulaͤnglichkeit der 
Einkuͤnfte des Schatzes, zu den Ausgaben dieſer Caſfe, 
hauptſaͤchlich mit aus der Abnahme der Licentintraden 
entffanden ift, fo wuͤrkt jede Vermehrung derſelben, 
mit auf die Verbeſſerung der Umſtaͤnde des Schagäraril, 
fo lange Hieraus die Caſſennachſchuͤſſe erfolgen. . 

Es entfteht daher die Frage, auf weiche Art eine 
\ SBermehrung der Einkünfte des Licents ‚zu erhalten ſeyn 
duͤrfte, ob durch Bekegung aunbelaſteter Conſumtibilien, 
oder Erhohung der alten Anfüge, oder durch gefkrtie 
Sicherheit gegen Defraudge ? 

5. 14. Neue Artikel mit Licent an Belegen, mögte 
wohl schwerlich für ſtatthaft erachtet werden Finnen, 
Sollte man- einträgliche Sammen davon erwarten, fo 

aräffen es allgemeine Beduͤrfniſſe ſeyn, und alsdann 
| - WWW fälle 


on ‚ 14 
fät gegen alles billige Verhaͤltniß die ſchwerſte Laſt auf 
die Geringfien im Volke, da- folhe ſich mit. den erſten 
Morhiwendigkeicen ganz allein zu behelfen pflegen, und 
nicht nur in dieſem Betracht, fondern aud; wegen ihrer 
aewößnlih jahlreichen Familien das mehrſte davon cons 


Samiren. 


Om den Segenfländen dee Burns aber Seingt man 
durch dent Licent immer nur geringe Summen auf, und 
mil man mit der Höhe des Anſatzes bie. Eintroͤglichkeit 
der Hebung erzwingen, ſo geht wieder. Bieles durch Des 


frauden verloren. 


6:15. Alles was geestermaafen gegen die Duales 
gung neuer Artikel mit Licent eingetwandt werden kann, 


das gift auch zum Theil zweytens von der Erhöhung der 


ſchon vorhandenen ‚Arlöge. 

Die erften Bedürfniffe, weiche das mehrſte eintra⸗ 
sen, ſtehen unter einer Tafe, des man nicht wohl etwas 
weiter beyfügen darf, ohne dem gemeinen Mapne das 
Austommen zu fehr zu erſchweren. 

Odbjecte bei. Lurus, die etwas Erhebliches abwerfen, 


Sefinden ſich nur zwey in der Licenttaxe, nemlih Wein. 


und Brandtewein. Den Licent vom Weine glaubt man 
einer Erhoͤhung fähig Kelten zu koͤnnen, wenn demnaͤchſt 


air Theil des neuen Impoſis, womit berfelbe gegenwärs 


tig beſchwert iſt, wieder wegſiele. Mit dem Braudte⸗ 


wein hingegen, was dem Licent anbetrift, eine Erhoͤ⸗ 
hung vorzunehmen, iſt ſchon vorhin vergeblich verſucht 


worden, und moͤgte auch wohl noch deshalb bedenklich 


ſeyn, weil die Defrauden bey dem hereinkommenden 


K5 | Brandtes 
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Brandtewein nicht fo leicht wie bey dem Weine zu ver⸗ 


huͤten find, ‘und foldhe, zumal an- denen Orten, wo 
Brennereyen auf dem Lande in der Nähe liegen, noch 


ummer mehr zunehmen türden. 


$.'16. Anfangend endlich das dritte Mittel, dutch 


‚eine wohl eingerichtete Adminiftration die Hebung der 


feflgefegten Licentabgaben zu fihern; fo vermeynt mam 
dach dem Erfolge behaupten’ zu Sönnen, baß bie neue 
Licentordnung hierunter alles geleiſtet hat, was blos 
durch gefegliche Vorſchriften zu bewuͤrken ſteht. 
Indeſſen verdienen doch bie Unterſchleife, welche 
mit der Abgabe vom Brandtewein zum Nachtheil der 
Caſfſe betrieben werden, bey jetziger Gelezenheit € einer 


beſondern Erwaͤhnung. 


—* 


5. 17. Der Licent leidet durch die Defrande, 


‚weile mit unverlicenteten Srandtewein, der heimlich in 
die Städte koͤmmt, und durch die Reftitution von außs 


gehenden an Licentorten verfertigten Brandtewein bu 
gangen wird, einen fehr "erheblichen Abgang. 
Erſtgedachte Defrauden unterhalten mehrere Brand⸗ 
teweinbrennereyen in der Naͤhe der Städte, und die 
Reſtitution abſorbirt Aber die Hälfte des eintommenden - 
Licent s Eimergeldes., ja an ‚einigen einzeinen Orten 
wird es mittelft derſelben gar fo weit gebrachte, daß die 


Eonfumtion der Licentpflicgtigen ganz befceyer bleibt. 


Nach dreyjaͤhrigen Extracten iſt das Licent Eimer⸗ 
geld ays allen Licentſtaͤdten im Durchſchnitt ſaͤhrlich auf 
14847 Rthlr. zu ſchaͤtzen. Die Reſtitution Beträge dar 
gegen 8538 Rthir. und dringt der reine Ueberſchuß mir 
nn | Hinzu 
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Hinzufuͤgung dee im Extraete aufgeführten einzelnen 
Groſchen nur 6259 Rthlr. 24gr. 5: pf. 

6. 18. Die Urſache einer ſo ſtarken den Licent an 
einigen Orten ganz erſchoͤpfenden Reſtitution, kann, fo 
fern ſolche nicht durch andere kunſtliche Mittel erſchli⸗ 
den wird, nur allein davon entfiehen, daß man den 
Brandtewein nicht in derjenigen Site Örennt, welche 
bey Berechnung der Abgabe vorausgeſetzt worden, ſon⸗ 
dern denſelben in ſchlechterer Qualitaͤt, nemlich viel duͤn⸗ 
ner verfertiget, denn ſonſt waͤre die Moͤglichkeit nicht 
abzuſehen, wie einzelne Brenner, wovon oͤftere Faͤlle 

vorgekommen ſind, mehr reſtituirt erhalten koͤnnen, als 
fie an Licent bezahle gehabt. Ä 
Es beruhet nemlih die Abgabe auf. dem Scan, 

faße, daß aus zwey Himten Feucht s Stübdyen Brands - 
tewein verfertiget werden. Gewinner num. der Brenz 
ner auf jede zwey Himten z Stäbchen mehr, fo profis 
tirt er dadurch bey der Reſtitution auf jedes + Stuͤbchen 
Uebermanße 2 gr. 7 pf., nemlich zı$ pf. an nicht be⸗ 
zahlten, und eben fo viel an erſtatteten eicente. 


$. 19. Gedachten Schaden hinfuͤhro von der Li⸗ 
centcaſſe abzuwenden, und zugleich den Defrauden mie 
dem hereinkommenden Brandtewein Einhalt zu thun, 
wäre wohl das fiherfte Mittel, dle Abgaben von Brands 
tewein in den Städten und auf dem Lande völlig gleich 
zu fegen, und alsdann alle Reftitution aufzuheben. 
Allein nad) hierüder augeftellten genauen Berech⸗ 
nungen findet fh, daß ein fehe Hoher Accifes und 
Steneranſatz dazu erforderlich waͤre, um durch biefe 
RE Borı 
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Vorkehrungen die Abgaben von Grandtemein zu fihern. 
Und wie hievon die ſtaͤrkſte galt’ auf den Landbrenner 
und licentfreyen Eonfumenten fallen würde, fo kann 
auf einen dahin abzielenden Vorſchlag woht nie reflec⸗ 
tirt werden. 


6; 20. Weit zweckmaͤßiger ſcheint eine Beſchraͤn⸗ 
kung der Reſtitution zu ſeyn, weil ſolche geradezu ohne 
Benachtheiligung eines Dritten diejenigen trift, welche 
ſich bey der jetzigen Verfaſſung mit dem Sqchaden der 
Caſſe bereichern. 

Indeſſen duͤrfte doch auch dieſe Beſchtaͤntaug der 
Reſtitution nicht gar zu enge Grenzen ſetzen, weil ſonſt 
diejenigen Brenner, welche den groͤßten Theil ihrer 
Waare aufs Land debitiren, zu vielen Verluſt dabey ers 
leiden, und aufler Stand kommen mädten, ‚mit dem 
Sands Brahdteweindrennetn Preis zu halten. | 

"Um nun das Maaf der Billigkeit hierbey zu beob⸗ 
achten, zu gleicher Zeit aber die Quote der Staͤdte 
ohne Bedruck der ehrlichen Brandteweinbrennee mehr in 
Sicherheit zu bringen, und endlih noch zu verhüten, . 
daß dadurch den Defrauden der Lands Brafdteweindrens 
ner kein nenee Reiz gegeben werde, würde 26 am vors 
iheilhafteſten ſeyn, wenn man mit Verminderung der 
Reſtitutionsſtaxe an dem Licent s Eimergelde:6 gr. erliefle, - 
‚und diefer Abſatz durchs ganze Land dem Steuer; Es. 
mergeide zulegte. Pr 

Es wird nöthig fenn, gedachte einrlern wis 
erſt hinlaͤnglich zu ertäutern, und dann laſſen ſich deren 
Vortheile leicht auseinander ſetzen. 


6, 21. 


6. at, In Abſicht der zus beſchraͤnkenden Reſtitu⸗ 


tion kaͤme es hauptſaͤchlich daranf an, deren Gränzen 


Au beftimmen. Natürlich ‚müßte an derfeiben verhält 
nißmäßig mehr her untergehen, ale an dem Licent Eimer⸗ 
gelde, wenn der Zweck erreicht werden ſollte, und kann 
Diefes ohnftreitig mir der Gerechtigkeit beftehen, da bey 
allen, die nur einige Kenniniffe der Cache haben, e6 - 
ganz notorifch. iſt, daß durch die jegige Refitution die 
Brandtemeindrenger auf den auswärts gehenden Brands 
tewein mehr Licent zu uͤck erhalten, als fie für die nem⸗ 
liche Quantitaͤt entrichtet haben. 

Der vorerwaͤhnte Erlaß an dem eicent⸗Eimergelde, 
würde nun # diefer Abgabe ausmachen. Setzte man 
mit demſelben die Reſtitution für jedes Stäbchen, weiche 
gegenwärtig 2 gr. 7 pf. beträgt, auf 1gr. 6pf. herunter: 
fo würde dadurch die Reſtitution um etwas mehr als $ 
vermindert werden. _' 

$. 22. Wegen bes anhelm gegebenen Zufates zu 
dem Steuer s Eimergelde gehet die Meynung dahin, daf 
man hinführe ſtait 13 gr. für jeden Eimer, monatlich 
18 gr. durchs ganze-Fürftenchum erheben ‚ließe, - 

$. 23. Bey beſagter Einrichtung laͤßt ſich nicht 


"gut etwas denken, das zu irgend eier paßlichen Be— 


ſchwerde wider dieſelbe Anlaß ‚geben kdunte. 
Das Total der Abgaben von Btandtewein in den 
Städten, bliebe -unverändert, Wer aber einen aus 
wärtigen Abfag hat, dem muß es ganz gleichgültig ſeyn, 
an welche Caſſe er die umgefegten 6 gr. entrichtet. 

Die Partieipanten der Keftitusion verlieren zwar 
de bisher genoffene Erfanung auf ermägnie 6 er. en 


— 
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keine Steuer von auegehenden Brandtewein reſtituirt 
wird Allein wenn die Lands Brandteweindrenner hin⸗ 


führo ebenfalls 6s gr. mehr für den Eimer an Steuer 


entrichten müffen; fo werden die in der Stadt dadurch 


nicht verhindert, mit felbigen Preis zu halten, .— 


§. 24. Fuͤr die Land⸗Brandtewelnbrenner ſcheint 


eher einiger Nachtheil darin zu liegen, daB zu eben der 


Zeit in dem nemlichen Verhältnifie ihre Abgaben erhös 
be werden follen, wie man den elcent ber Stadtbrenner 
vermindern würde. Ä - 

Ihrem Abfage auf dem Lande " jebe6 ſolches ganz 
unſchaͤdlich, da fie in Anſehung der Accife und Steuer 


einander gleich Bleiben, der Licent aber bey dieſem Sans 
def, der Refljtution wegen nur fo weit. mit in Anfchlag 
koͤmmt, ale der Stadtbrenner den bisher genoſſenen 

unbilligen Gewinn, an dem Preife der Waare abfepen 


⸗1 


Tann. Und von ber Seite betrachtet, gereichte es ben 


Brandteweinbrennern auf bem Lande. mit zum Vor⸗ 
theile, wenn ermeldeter Gewinn durch bie vorgefchlagene " 
Beſchraͤnkung der Reſtitution abgeſtellt würde. 


25. Anlangend hiernaͤchſt die Conſumenten, fo 
werden ſolche an, den Licentorten, wo die Reſtitution 
vorhin nicht gemißbrauchet worden, durch die neue Eins 
riqchtung auf keine Weiſe belaͤſtiget, weil das Total der 
"Abgabe daſelbſt —* Zuſatz erhält, und was ihnen 


mittelſt Aufhebung der ungebuͤhrlichen Reſtitution ent⸗ 


zogen wird, iſt weiter none als Verluſt eines ungerehs 


Un Mrofits. 


@u 
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Grwiſſermaaßen gewinnen vielmehr die ——9 


en: in den Staͤdten, wenn bie Abgaben von dem . 


Srandtewein, den ſie verbrauchen, unveraͤndert Bleiben; 
and ſolche auf dem Lande einen Zuſatz erhalten. So 
ferne man diefes als Gewinn betrachten kann, koͤmmt 


- Jedoch derfelbe andy einem Theil des Bauernſtandes mit 
zu gute, da nicht nur an den Markttagen, fondern auch 


bey dem Frachtfahren vieler Brandtewein von Bauern . 
in Städten vertrunfen wird, 

Was hingegen der Bauer des neuen Aufſatzes wer 
gen mehr als bis jegt für den Brandtewein zu bezahlen 
haben warde, den er auſſerhalb den Licentorten genieſ⸗ 
ſet, iſt «ine folge Kleinigkeit, die keinem, ſehr empfind⸗ 
lich werden kann. Es bringt dieſelbe von jedem Stab⸗ 
chen Brandtewein nicht volle 3pf., wenn diefer, wie 
doch wohl nicht immer gefchieht, in derjenigen Güte 
verfertiget wird, die bey Beftimmung des Eimergeldes 


zum Grunde gelegt worden. Wer fih nun des ermähns - 


sen Setränks zur Nothdurft bedient, dem wird. jener 


Auffag feinen merklichen Unterſchied in feinen Husgaben 


verurſachen, und auf andere Rockſicht zu nehmen, wäre 
in mehrere Betracht verwerflich. 

F. 26. Den beruͤhrten reellen Vortheilen teit 
ferner noch Hinzu, daß unter allen Gegenftänden, die 


- einer Conſumtionsabgabe fähig find, keiner iſt, der. fich 
zur Vermehrung der Caffeneintünfte beſſer ſchickte, als - 


dir Brandtewein.. Gin übermäßiger Genuß deſſelben 
gehört nicht zu den erſten Nothwendigkeiten des Lebens, 


"and bey ‚jedem andern Gebtauche kann Niemand Laſt 


von der Abgabe fuhlen, weil folge. fär den einzelnen 
Eons 
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Corfumenten in ſehr geringe Theile zerfaͤllt, und dieſe 


X 


noch dazu in unmerklichen Kleinigkeiten ber der Em 
fumtion entrichtet werden. 

Gedachter Artikel kann daher eine ziemlich erheb⸗ 
liche Abgift tragen, und daß deren Maaß, was den 
Brandtewein betrift, der auſſerhalb den Städten conſu⸗ 


mirt wird, nicht uberſchritten iſt, dies beweiſen der viel 


- Höhere Licent, und die Abgaben, welche in andern Pros 


vinzen von der Wagre entrichtet werden muͤſſen. 
-$. 27. Aufferder Verbeſſerung der Eicentintraden, 


wäre dann aber auch ferner auf ein zweckmaͤßiges Eins - 


kommen der Schatz⸗ und Steuercaſſe Hebadıt zu nebs 
men. Diefes zu befchaffen, hat man befonders feit 


"1778. die ertraordinaire Contribution eines Monats 


als Subſidialmittel gebraucht. Br y 


Es innen auch dieſer Abgabe verſchiedere gute | 
Eigenſchaften nicht abgeſprochen werden , wie die Ge 
wißheit ihres Ertrages, die Leichtigkeit der Erhebung, 
und was die Laͤndereybeſitzer unter ſich anbettift, ein _ 


| mehrentheils richtiges Verhaͤltniß in der Diſtribution. 
Hiezu kam nun noch, da. unterdefien von den übrigen 


Etänden des Fuͤrſtenthums mittelſt ber extraordinairen 
Steuer und der neuen Impoſten echeblide Summen 
aufgebracht wurden, die den? Landmanne, ſofern er ih _ 
der ſtaͤdtiſchen Lebensart erthlelt keine Veſchwerde ver⸗ 
urſachten. 

So anwendbar daher gedachtes Sroſtcaimitte 
biehero geweſen, fo bedenitfich ſcheint es jedoch zu ſeyn, 
davon fortdaurenden Sebrauch zu maqen. 

6. 48. 


J 
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- 528. Zufoͤrderſt trift dieſe Abgabe der Tadel, 

daß der betraͤchtlichſte Theil, derſelben dem Bauernſtande 
zur Laſt faͤllt, ohnerachtet doch erwieſenermaaßen die 
Nothwendigkeit, dem Schatze extraordinaire Beyhälfen | 
zu bewilligen, in der Abnahme des Licents ihren vor⸗ 
nehmſten Grund hat. Es wird demnach, wenn dieſe 


Abgabe perpetuirlich fortdquern ſoll, um die Defecte der 


Licentcaſſe zu erſetzen, das Fundamental-Verhaͤltniß 
des Beytrages der Staͤdte und des Landmannes zu den 
öffentlichen Abgaben, auf eine nachtheluige Are für loz⸗ 
tere geändert. 


Aufterdem aber verdient noch in Betracht zu koms 
men, daß ein großer Theil der Bauern im Fürftenthum . 
fich nicht im Stande Kefinder, alle feine Abgaben ganz 


aus den unmittelbaren reinen Ertrage feiner Ländes 


reyen zu beftreiten, fondern felbige durch Nebenzweige 
bes Aderbanes und andere Gewerbe mit aufzubringen 
ſuchen muß, Sobald aber der Gewinn, deh er ſich mit 
Lezteren verſchafft, behuf der Landess ober Gemeindelas 
ſten angegriffen wird ; fo fcheint weiter keine Urſache 
vorhanden zu ſeyn, warum man erwähnten Gewinn 
vorzäglih und flärker, als denjenigen belegen dürfte, 
den andere Einwohner des Landes auf gleichen:oder vers 
fchledenen Nahrungswegen finden. Dennocd aber find 
es auch unter dem Bauernſtande hauptfächlih nur die 
Landereybeſitzer, welche die extraordinaire Contribution 


‚aufbringen, nnd viele andere, die oft leichter daar Geld 


verdienen und nicht. felten davon mehr als jene vorräs 


thig behalten, gehen dabey faſt ganz frey darch. 


(Annal. 7r Jahrg a0 ©t.) 2: $. 29 
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8. 29: Was hiernach der Abgabe in Nädfiche. 
bes Bauernflandes zum Vorwurfe gereicht, das bleibt 


ferner nicht ohne Anwendung, wenn man fein Augens 
mer? blos auf den Beytrag richtet, den ber Durgerſtand 
dazu glebt. 2) 


Die Abgabe wird in den mehrſten und ER 


den Heinen Städten von liegenden Gründen, und 
hauptſaͤchlich von Käufern erhoben, da die vornehmſten 
Beſttzungen der Bürger Hierin beſtehen. 

‚Nun sührt jedoch die Abnahme des Licents nicht 
bloe von den Eigenthuͤmern liegender Gründe ber, und 


zeigt fih aus dem Geſichtspuncte fchon eine große Unbils \ 
ligkeit, daß demohnerachtet jene den Defert allein ers. 


fegen follen. 
Hiernuͤchſt find auch nit immer die Eibenthamer 


der Haͤuſer am vermoͤgſamſten, um die Laſt ber extraor⸗ 


dinairen Abgaben auf ſich zu nehmen. 

Und endlich tritt dieſem allen noch hinzu, daß die 
mehrſten ſtaͤdtiſchen Cataſter ein hohes Alter haben, und 
feit deren Abfaſſung vieles verändert worden. Es ereig⸗ 
net ſich daher nicht ganz ſelten der Gall, daß die ſchlecht 
teften Haͤuſer weit ftärker, als die vom hoͤchſten Werthe 
am Drte belegt ſind. Bolglih wird auch bey ber Abs 
gabe noch in dieſem Betracht die ep nöthige und Billige 

- Deo 


9 Obgleich die Städte her orbinairen Eontrißution nicht 
unterworfen ſind, ſondern dagegen den Conſumtions⸗ 


Licent bezahlen, wovon das platte Land frey iſt; ſo 


tragen dennoch jene, wenn eine ertraordinaire Contri⸗ 

bution ausgefchrieben wird, mit zu berielben bey. 

Ihre möngtlihe Quote beiänft fich auf etwas mehr als 
400 Atpir. 


« 
pr 7 
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Proportion “oft verfehlt. Nicht zu gebenten, daß es 


zugleich dem Preiſe der llegenden Gründe Abbruch thut, 
wenn man deren Laſten zu fehr Häuft. ” 

$: 30. So rathfam es daher zu ſeyn fheint, kuͤnf⸗ 

0. 8g die extraordinaire Contribution nicht mehr ald Ges 
» hülfsabgabe zu gebrauchen, To wichtig find auch die 
Grunde, warum man Bedenken trägt, Kaffee, Juden 
and einige andere dazu gehörende Waaren fernermeit zu 


belegen. \ Ä 
Es haben ſich mit dieſer Art Abgabe nach und 
nach ſehr ſchaͤdliche Folgen vereinbart, 
Die lange Fortdauer von einarley Abgift vermehrt 
die Kunft, Uebung und Gewohnheit in Begehung von 
Defrauden. *) Mean darf daher für die Zukunft 
Ra ſchiwere 


v9) Wie häufig die Abgaben vom Kaffee defraudirt worden 
find, ergiebt fich aus folgender Berechnung. Es ift im⸗ 
mer eim febr mäßiger, noch weit unter der wahren 
Conſumtion ftehender Anfchlag, wehn man vorausfeßet, 

‚ daß 15000 Perfonen im Zürftenthum;,- folglich ‘von 13 
Einwohnern obngefähr einer, täglich ein Loth gebranns 
ten Kaffee verzehren. Denn ſollte gleich wider alle 
Wahrfcheintichkeit die Zahl der Eonfumenten noch ges 
ringer feyn; fo gebzauchen dagegen die mehrfien vor 
denen, welche fich de Getränfs bedienen, täglich auch 
uͤber ein Loth.” Hiezu wären alddann, wenn 24 Loth 
gebrannten, auf ein Pfund ungebrannten. gerechnet 

| iverden, jährlich 2036 Eentner 43 Pfund roher Waaren 
| erforderlich. Es find aber in dem Zeitlaufe von 1763. 
Hi 1757. im Durchfchnitt jährlich nur Pu &entnet 
29% Pfund Kaffee verfteuert worden, und während. der 
Merinde von 1781. bis 1786. hat fogar bie Angabe dem 
jäprlichen Durchfchnitt zufolge, nicht mehr als 926 
Eentner 1093 Pfund betragen. Mithin liegt es ganz 
offen zu Tage, daß von mehr als der Hälfte desjenigen 
Kaffees, der hoͤchſtwahrſcheinlich in dieſem Fürftenthum 
confumirt wird, die Abgabe unentrichtet gebfie en fen. 

. & > “a . 
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ſchwerlich eine Werminderung derfeiden Hoffen, zumal 
‚ e6 im hiefigen Jarſtenthume mehrere Gelegenheiten, als 
anderwaͤrts, zu Unterfchleifen giebt. 
Dis weitlaͤuftigen Graͤnzen der Provinz, machen 
eine gemane Aufficht fart genz unmöglich, bie ſtarke 
Durchfuhr von Tranſitoguͤtern, die auf alle MWeife, ihres 
"gragen Nutzens wegen, geſchont werden muß, leidet 
feine ſtrenge Viſitation, und die mehrſten Staͤdte haden 
offene Zugaͤnge, welche nicht immer ſorgfaͤltig beobachtet 
werben. können: .. 
Bey häufigen Defrauden leidet nun ſchon der ein⸗ 


heimiſche Handel im Ganzen dadurch ‚daß viele Conſu⸗ 


menten ihre Waaren ſich heimlich von auffen unmittels 
for verſchaffen, um der Abgabe defto ficherer zu ent⸗ 
‚gehen. Beſonders aber ſind die Defrauden für gewiſ⸗ 
fenhafte Kaufleute ſchaͤdlich, weil fie mit. andern, die 
Unterfchleife begehen, feinen Preis halten können, und 
deshalb nicht ſelten genoͤthiget werden, ihren Handel 
mit den belegten und ſolchen Artikeln ganz aufjugeben, 
die ohne jene feinen, Abgang finden. “) &i 
n 


) Zur Beſtaͤtigung des obigen, laͤßt ſich ſchwerlich ein un⸗ 


verdaͤchtigeres Zeugniß denken, als nachſtehende eigenen 
Worte einer von dem Krameramte au Zelle unterm 
ı4ten Xpril 1788. bey der Landihaft uͤbergebenen Vor⸗ 
ftellung wegen Aufpebung der Abgaben von Kaffee und 
andern Waaren: „dieſe Abgaben find der Staͤdtiſchen 
wPanblung, und befonders. bem reblichen Kaufmann 
rͤußerſt laͤſtig und —6 Der gewiſſenloſe Kauf⸗ 
parn hingegen defraudirt bie Abgabe, entgeht den 
m amif verfnüpften befchmerlichen Laften, und nimmt 
„Durch ihre mögliche wohlfeilere Preifer Genen die Nah⸗ 
Hei ı die öffentlichen Eaſſen aber erhalten: zunt Nach⸗ 
ee ber richtigen Eontribuenten bad nicht, was ihnen 
gebührt und nöthig if.“ i 
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Gin dienliches Drittel Hiergegen wäre, wenn man 
alle Arten’ von Handelswaaren einer völlig gleichen Abs 
gabe nach dem Gewichte unterwürfe. -Diefe nur ans 
ſcheinend empfehlbare Abgabe, Hat aber die große Bes 
denklichkeit wider ih, dag wenn gar kein Unterſchied 


- gemacht würde, der ohne Beforgniß vor nenen Defrau⸗ 


den, und ohne Beybehaltung der den Kaufleuten fo 
unangenehmen Vifitationen nicht flatt finden kann, als⸗ 
dann die Abgabe in Verhaͤltniß mit anderen Artikeln, 
befonders auf diejenigen fallen würde, welche mit zu 


| den erfien Bedürfniffen der. ärmeren Stände gehören. 


Dazu koͤmmt noch, daß, fo Tange Kaffee und Zucker 
nicht ganz von aller Abgabe befreyet werden, der aus⸗ 
wöärtige Kandel mit dieſen Artiteln, der von Lünsburg 


ab *) und aus einigen anderen Städten nicht weniger 


an 


. ⸗ 
In Luͤneburg find verſchiedene Kaufleute, die betraͤcht⸗ 
liche Waarenlager haben, und Alles durch directe Ners 
fhreibung aus der erften Hand anſchaffen. Diefe koͤn⸗ 
sen Immer an Drt und Stelle mit den Hamburgern 
Preis halten. Denn die Fracht von Hamburg bie Luͤ⸗ 
neburg trift alle über den Drt weiter gehende Waaren, . 
und ift fo geringfügig, da fie nur 6 War. für jedes 
Schifpfund beträgt, daß fie auf den Preis der Waare 
gar feinen Einfut haben kann. . U 


Wie nun von der Seite das Verhaͤltniß der Um⸗ 
ſtaͤnde, welche den Preis reguliren, zeiten dem Ham⸗ 
burger und Limeburger Kaufmann fiir vollig gleich zu 

achten iſt; ſo hat dagegen lezterer vor erflerem in Ruͤck⸗ 
fiht der Koften der Niederlage merklihe Vorzuͤgt vor⸗ 
aus, denn für das Propergut wird weit weniger als für 
Speditionsgut, an Niederlagegeldern in Luneburg bes 
zahlt , und die Reihe ber Abtahrt begünftiget ebenfalls 
den Properhandel. Sollten immittelt, biefe Vorzuͤge 
auch blos zur Eaalifirung der Breite dienen; fo ift es, 
dennoch für die Brandenburger und andere benachbarte 
Kaufleute viel vortpeilßafter in Lüneburg, als in ars 
4 3 
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158. Im" Bus 
an ben Gränzen vormald fehr ſtark betrieben worden, 
faſt gänzlich darnieder liegt, weil die Reſtitution allemal 
mit vielen Schwierigkeiten und mancherley Aufenthalt 
verknuͤpft iſt, auch bey geringen Quantitaͤten nicht ges 
flottet werden Bann. n 

Der Handel mit Kaffee macht aber anjetzt einen 
der wichtigften Zweige des Commerzes aus, nicht bios 
wegen der ftarken Confumtion der Waare an ſich, fons 
dern weil derfelbe zugleich den Debit fehr vieler andern‘ 
Artikel leitet, die dem Abſatze befielben faſt immer uns 
zertrennlich folgen. " " 

Ohne völlige Freyheit des erwähnten Handels, läßt 

ſich daher nach der jegigen Lage der Umſtaͤnde, im die - _ 


. 


figen Fuͤrſtenthuime, das Kommerz mit auswärtigen 
.. | | ZZ Waas 


burg die benöthinten Proviſionen einzukaufen. Won 
Hamburg ab gehet neilich Fein Fuhrwerk unmittelbar 
in denjenigen Theil der Brandenburgiichen Länder, 
welche aus Lüneburgifche graͤnzen. Hingegen über 
wird zivifchen denfelben und der Stadt Lüneburg, durch 
den beträchtlihen Kornhandel, den mar aus jenen hieher 
treibt, und mittelft gegenfeitigen Wechſels der Epedis 
tionsguͤter, ein immerwährendes ftarfes Frachtverkehr 
anterhalten. Es finden ſich daher beftändine Gelegens 
heiten, bie von Lüneburg verfchriebenen Wauren in 
geringen Quantitäten, für wenig Geld, und nicht Fels 
. ‚ten fafl ganz umſonſt, ins Brandenburgische zu ſchicken. 
‚Die dafigen Kaufleute erfparen alsdann nicht nur den 
Gewinn an der Fracht, fonbern auch bie Koften der 
. doppelten Niederlane und der Speditionsfpeefen, find 
von feinem Commiſſionair in Aembhrg abhängia, und 
brauchen die Wuaren nicht eher ald in dem Augoͤnblicke 
zu beftellen,, da fie derfefben bedürfen. 
.: ‚Die Herftellung jenes Handels, der feit Belegung 
bed Kaffees faft ganz verloren gegangen war, verdiente 
deshalb fehr unter den. Gründen mit in Betracht zu 
fommen, welche beſagte und andere Waaren, non den 


porherigen Abgaben befreyet haben. ” 


x 
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| Waaren, wovon doch ein ſo erheblicher She des ſtaͤdti⸗ 

ſchen Wohiſtandes abhängt, überall nicht bluͤhend machen. 

Auffer den vorhin genannten Abgaben denkt man . 

noch einige andere ganz aufzuheben, nemlich die Accife 

von einheimifhen Biereſſig, zur Beförderung des Ges 
E werbed „ welches damit. getrieben wird. Die ertehordis 

natre Steuer und den Impoſt von Chocolade, Cacao, 
Thee, Fiſchbein und Würfeln, weil dieſe Artikel gar 

wenig eintragen, und. ſehr leicht damit defraudirt wer⸗ 

ben kann. 

$. 32. Soferne demnach der Play die Intraden 

BY?) Schatz⸗ und Steueraͤrarii unmittelbar angehet, Hat 

derfelbe einen dreyfachen Zweck, nemlich einige bieher 

uͤblich geweſene Abgaben von den Huͤlfemitteln zur Uns 

terſtuͤtzung der Caſſen ganz auszufchließen, andere: 
theils unverändere theils Erhöht fortzufegen, und ends 

lich verſchiedene neue einzufuͤhren, um nicht nur die 

gewöhnlichen Ausgaben nebſt vorfallenden Beduͤrfniſſen 
beſtreiten, ſondern auch die Schulden beyder Caſſen noch 

“vermindern zu Binnen. Ä 

j 8. 33. Zu den Abgaben, deren man ſich hinfahro 

| nicht bedienen wuͤrde, gehörten: 1) Sie Accife von eins 

heimiſchen Biereſſig; 2) die, estraozdinaire Contribu⸗ 

« ‚tion; 3) die extraordinaire Stener und neue Impoften, 

a) von Kaffee, b) von Zucker und Candis, c) won Choco⸗ 

lade, d) von Cacao, e) von Te, f) von hiabein 

und g) von Wuͤrfeln. 

5 34. Beybehalten wuͤrden: )d die bicherigen 

Schatzabgiften, mit Ausnahme der vorhin genannten 


Acciſe vo vom Biereſſig. 2) Die Blerſieuer. 3) Die Abs 
/ . , 24 gaben 


(u). _ e 
gaben der neuen Steuer, jedoch mit deu Veränderung, 
“daß a) der feſtgeſetzte Unzerfchieb wegen den differenten 
Weine gänzlich ceffiete, jeder Anker ſtatt des bisherigen 
Anfages mit 12 gr. belegt, und diefer Abgabe auch die 
Freyen nit unterwerfen: wuͤrden; b) die Abgabe von 
Weineffig eine Erhoͤhung von 2 ge. anf, auf ben Anker 
erhielte, hinkuͤnftig alfo 5 ge; beträge, und c) das 
Steuer ı Eimergeld von den Srandteweinsblafen, einen 
Zufag von 6 ge. für den. monatlichen Gebrauch eines 
jeden Eimers bekaͤme. 4) Inter ber extraordinairen 
Steuer, bie Abgaben a) von Karten, b) von Schnupfs 
taback, c) von auffee Landes: gehenden Flachs, 2 von 
entubtiäen Brandtewein.  f 
9.33. Als neue Abgaben daͤchte man einzuführen: : 
») eine Meudlenſteuer; 12) eine Handelaſteuer, und 
z3Neine Quartalſtener. 
$. 36. Die Gründe, warum vorerwaͤhnte neue 
Abgaben im Vorſchlag gebracht worden, ſind theils all⸗ 
gemein, theils aber betreffen ſolche jede einzelne Gar 
ung befonders. 
Allgemein betrachtet, mögten an ihnen wohl fols 
gende Vorzuͤge wahrzunehmen ſeyn: 1) ziehen folge 
faſt alle Einwohner des Landes zur Thelinahme herbey, 
wenn man die geringe Anzahl ber für fih von ihrer 
Hände Arbeit lebenden Zrauenöperfonen hinweg benkt, 
die doch wohl in keinem Falle etwas erhebliches zu dem 
öffentlichen Laften contribuiren koͤnnten. 2) Wird bey 
allen ein gewiſſes Verhaͤliniß der Umftände ‚beobachtet, 
das freplich nur nach dem Augenfcheine abgewogen wer⸗ 
den kann, aber auch nur nad dieſem beuttheit werden 
barf, 


‚ 
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darf, um nidt die Geheimniſſe des Vermögens der eins 


zelnen, Landeseinwohner aufzudecken. 9 3) IR keine 
derfelden an fi fär-drüdend zu achten, fowohl in Rüdı 
ſicht des mäßigen Anfages, als‘ der mehreren Zahlungss 


u termine, 4) Sind folhe insgefammt gegen erhebliche 


Defrauden gefichert. 5) Iſt die Art ihrer Erhebung 


! 


‚mit feinen Verationen verfnäpft. 6) Gewähren dieſel⸗ 
ben ein mehrenthells unveraͤnderliches Einkommen, und 
darf man daher in jedem Jahre, auf einen fi ziemlich 


gleichbleibenden zuverläffigen Ertrag rechnen. 


"6; 37. Auſſer den angegebenen allgemeinen Vors 
zügen,; fcheint noch jede Gattung der obgedachten Abs 
giften, ihre eigenthuͤmlichen befondern guten Zigenfchafs 
sen zu Haben, , J W 

Mitteik ber Meunblenſtener wird man 1) von den 
Freyen einen nicht unbetroͤchtlichen Veytrag zu den dis 
fentligen Laſten gewinnen, und hiedurch ihren‘ eigenen 
Vortheil befördern, ba es dieſem fo weſentlich angemeſ⸗ 
ſen iſt, daß die contribuablen Einwohner nicht zu ſehr 
erfchöpft werden. 2) Iſt die Abgabe blos eine Bus 
ſchwerde des Luxus. 3) Kann Ad Ein jeder ſelbſt nad 
Gefallen tariren, ſobald ihm die Bekleidung ſeiner 
Wande gleichgultig iſt. 4)- Trife die Abgabe nuz foldhe, 
don denen man vermuthen kann, daß ihre Vermoͤgens⸗ 

et 25 ums 
, 9%) Daher zahlt derjenige weniger, der ohne Gehuͤlfen hans 
© delty als wer dergleichen haͤlt; daher tritt ein gleiches 
bey den Handwerkern ein; daher erlegt ber, welder in 

den höheren Claſſen zwey Gewerbe treibt, eine flärfere 

Abgabe, ale der nur von einem lebt, weil unter. allen 


ben vorausgeſetzten Umfänden mehr Erwerb vermuthet 
.werben.barf, ald wo folche wegfallen on 


"2.1388 ev 27 
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umſtaͤnde es geffatten, fie ohne Beſchwerde zu tragen, 


und wer den Schein hievon unterhaͤlt, der darf ſich 


nicht beklagen, wenn man ihn darnach beurtheilt. 
5) Sie ruhet nicht aufden Gebaͤuden, weil fie der Bes 


wohner hezahlt, und jedem die, Befugniß zukömmt, ' 
" worhandene Bekleidungen der Wände nah Gefallen - 
wegzunehmen, und iſt fie daher für den Werth der 


Haͤuſer unnachthellig. Bu, ’ 

$. 38. Bey der Handelsſteuer fÄlt x) die Moͤg⸗ 
lichkeit hinweg, daß einer. dem andern durch Defrauden 
den Handel ſtoͤren und mehr erwerben kann, als Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit, Zleiß und Maͤßigung denen eintragen, 
‚die diefe Eigenſchaften zur Grundlage ihrer Nahrung 
‚machen. 2) Werden die. Kaufleute der Nifitationen und 


| * fonfligen Unannehmlichteiten entledigt, die der Unred⸗ 
liche dem mie ihm gleich. und ungleich gefinnten aufer⸗ 


dest. 3) Erlangt der auswärtige Debit dadurch bie 
vollkommenſte Freyheit. 4) Kann die einfache Abgabe 
wohl für feinen als druͤckend angefehen werden, da bey 


einem mäßigen Kandel, 12 Rihlr. des Jahre, durch eine 


geringe Erhögung des Profit für einen oder den andern 
Artikel, leicht wieder gewonnen werden *), und es 
denen, welche ihres Unvermoͤgens wegen auffer Stanpe 


ſind, 


+ 


-*) Wer auf jeden Thaler des Verkaufs 3 Pfenninge zur 
Vergütung der Abgabe feat, der darf nar für 1728 Rthlr. 
Waare abiegen, um 12 Rthlr. Handelöfteuer- zurüdzus 

"ziehen. . Ein Debit aber, der nicht einft bis’ zu jener 

Summe reicht, moͤgte wohl bey feinem einzigen von 

" denen denkbar fenn, die gebachte Abgabe bezahlen, und 

eine .fo geringe Erboͤhung bes gewoͤhnlichen Waaren⸗ 

preiſes ift zu unmerkbar, ald daß ſolche Kunden abwens 
den, folglich dem Handel nachtheilig werden konnte. 
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find, die Abgabe völlig zu entrichten, frey geſtellt ſeyn 
würde, um einen Erlaß an derfelden nachzuſuchen. 
5) Richtet fih das Steigen der Abgabe, nad) dem 
wahrſcheinlichen Verhaͤltniſſe der Verſchiedenheit des 
Debits, fo weit aus aͤuſſeren Merkmalen, Muthmaſſun⸗ 
gen darüber ſtatt finden. 6) Wird die Abgabe auf 

‚ "mehrere Kaufleute vercheilt; anftatt daß ſolche vorhin 

nur von wenigen getragen worden.) 5); 

6.39. Anlangend endlich die Quartalſteuer, fo find 
deren verfchiedene Taren **) ebenfalls nach ſolchen aͤuſſern 
Umſtaͤnden abgemeffen worden, welche die Vorausfegung 
begruͤnden, daß der eine Contribuent mehe als der ans 
dere ohne Incommoditaͤt werde bezahlen Binnen. Vor⸗ 

— züglich aber genießet der contriduable Laͤnderey⸗ Eigens 
:thämer,, der ohnedem ſchon fehr Belafter if, wenn er 
fein Nebengewerbe treibt, eine große Erleichterung das 

. bey, und durch bie beobachtete voͤllige Bleichheit des 
‚ Bauernfiandes wird bewuͤrkt, daß jeder einzelne Cons 
tribnent in diefer Claſſe nicht mehr jährlich als 12 gr. 
ee ’ bes 
) Alte die nicht mit Venen im $.-32. Nr. 3, benannten 
genfein bandelten,. entrihteten Feine Abgaben für 

aufmannswaaren. Eine geringe Anzahl war es baher, 

wWielche den Vorſchuß und die Üdrigen Buͤrden ber abge⸗ 
‘schaften Impoften von Kaffee, Zuder u. f. w. trageır 


snußten, welche Unbilligfeit durch die Handelsfteuer ges 
hoben worden. on 


8 M Die einfache Tare der, erſten Claſſe it 4 Bar. der, zwey⸗ 
ten 3 Gar. nnd der dritten 2Ggr. fir die männlichen 
and weiblihen Hausgenoflen von 14 Jahren und bars 
' über vierteljährias-die Tare der vierten Claſſe 2 Gar. - 
bios vom mägnlihen Geſchlechte, und die fünfte ı Ggt. 
ebenfals mit diefer Einſchraͤnkung. Wer zur leztern 
gehört, als Tagelöhner u. f. f. Ver trägt woͤchentlich 

‚u Pfenning zu den Gehuoͤlfsſteuren bey. 

N] | 
.- 


Te N 


bezahlen barf 9), welche geringe Abgabe in vier Erhe⸗ 
bungsterminen von allen ohne Beſchwerde getragen wers 
ben kann. . rn . 
. 40. Wie demnad die neuen Gehülfsbenträge, 
in mehreren weſentlichen Eigenſchaften, Vorzuͤge lvor 
donen voraus haben, deren Stelle fie vertreten ſollen; 
fo dürfen auch wechſelsweiſe die beyden Haupttheile unter 
ben Tontribuenten, ‚bie Städte und der Bauernſtand, 
in dem Verhaͤltniſſe Ihrer Quoten fich über eine Praͤ⸗ 
gravation beklagen. - ' | 


Die Städte nicht, weil ihre verminderten Beys 


träge zu dem Licent, eine der vornehmſten Urſachen 


ausemachen, warum der Schag mit feinen alten Inteas . 


den nicht beſtehen kann, und ihre Einwohner ganz vors 
zuͤglich duch Aufhebung der Abgaben von Kaffee und 
Zucker profitiren. 
. Eben fo wenig aber auch der Bauetnſtand, da 
theils bie einzelnen Beytraͤge zu der vorherigen. extraors 


dinairen Contribntlon der Laͤnderenbeſitzer, mehr ges 
bracht haben, als man gegenwärtig bey einer beſſern 


Vertheiluns der Laſten, don jedem Steuerpflichtigen 
diefer Claſſe der Unterthanen jährlich erwartet; theils 


hingegen demfelben,, die Abſchaffang der Impoſten von 


auffer Landes gehenden Produkten, wodurch der Schatz 
ein jährliches Einkommen von 4000 Rthlr. verloren, 


. | befons 
*) Nach der Vorſchrift der Verordnung ſollte nemlich der 


Herr, die Abgabe fuͤr ſeine Knechte und Dienſtjungen 
nicht mit bezahlen, ſondern dieſe ſolche ſelbſt entrichten. 
n ſo fern aber das unbefolgt geblieben if, ‚bringt 


u —* für. den größten Theil der obgedachten Contri⸗ 


vuenten, die Abgabe mehr, als bier vorausgeſetzt worden. 


f B 


⸗ 
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Sefonderd zu flatten. gelommen find, und ihm eine Er⸗ 
leichterung gewährt hat, welche jene Summe weit übers 


feige. 9) Br 


auch noch in Ruͤckſicht einer moͤglichſt gerechten Verthei⸗ 


9 


— — 


Man hoffet daher erwähnte Gehuͤlfeſteuren **), 


lung 


Die Beſchwerden, welche mit obigen Impoſten verbun⸗ 
den waren, uͤberwogen ſehr den Werth der einzelnen 
Bepträge. Um nur einigermaafßen etwas Einfommen 
davon zu fichern, durfte nichts auſſer Landes gebracht 


. werden „ohne vorherige Anzeige bey den Aemtern und 


Gerichten. Diele unentbehrliche Eontrolle verurjachte, 
daß die, welche‘ von ihrer Obrigfeit entfernt wohnten, 
s, 10 und mehrere Meilen zuruͤcklegen mußten, wenn 
der gemachte Verfuh, Vieh oder bergfeichen aufler Lan⸗ 
des abzufeßen, mißlang. Die Anzeige des Vorhabens 
bey der Dbrigfeit, und die, Zurüdforderung der dort 
erlegten Abgabe, veranlafte zweymaliges Hins und Her⸗ 
gehen ;wifchen dem Wohnorte des Eontribuenten und 
der Obrigfeit, wobey dann feine große Diftangen dazu 
nöthig woren, um big an eine beträchtliche Meilenzahl 
zu fommen. Auſſerdem gab gedachte Abgabe, noch zu 
vielen andern DVerationen Gelegenheit, wenn Jemand 


unterweges mit Producten angetroffen ward, deren - 


Beflimmung, würflichen, anfcheinenden, oder auch wohl 
ungegriindeten Verdacht wider ſich hatte. - Oft wurden 


. folche abgefauft, oft aber das Unangenehnie berfelben, 


durh Gtrafen und Denundantengebühren noch ver: 
größert. Für die minbere Ausdehnung des manniafals 
tigen Webels, welche jene Umftände durch die Abgabe 


. bervorbrachten, war ed freylih Gewinn, daß die Eins 


wohner der Mitte des Landes davon frey blieben: Auf 
ber andern Seite aber war ed eine große Ungerechtigs 
feit, wenn die zufällige fürzere oder weitere Entfernung 
von der Gränze es verſchuldete, daß In einerley Gfaffe 


von Eingefeflenen, der eine Theil mehrere und ber ' 


ſchwerlichere Abgaben als der andere aufbringen mußte; 
welche Ingleichheit bey der neuen, Einrichtung nicht 
mehr ftatt findet. 


=) Die Gehülfsfteuren nach. Vorſchrift der Verordnung 


vom sten Aug. 1788. und der Erkaͤuterung vom 7ten 


Aug. 1789, haben eingetragen s ' im 


2 \ 


- 
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Jung far empfehlbar halten zu koͤnnen, obgleich Key: 
allgemeinen Anordnungen es ganz unerreichbar iſt, 


| in 
\ 
im Jahre 1789, 
die Confſumtionsſteuer 7715 Rthlr. 
die Meublen⸗ Handels⸗ und a 
Quartalftener - 34852 Rthlr. 20 gr. 6 pf. 


Bu 42567 Rthlr. 20 gr. Spf: 
Im Jahre 1790. . 
» bie Confumtiongfteuer 7698 Rthlr. 16 gr, 5pf. 
- bie Meublens Haudelds und 
Quartalfteuer 33658. 9— — 
/ . Summa 41357 Rthlr. ↄgr. spf. 
‚ im Sabre 1791. 

die Eonjumtionsfteuer . 7601 Rthlr. 11 gr. 6 pf. 

die Meublens Handels⸗ und J 
Quartalftener 33179 0 22 m 
Summa 42780 Äthlr. 33 ar. 6 pf. 
Die Regiſter von 1792. waren noch nicht geichloflen, wie 


’ 


dieſer Aufiag zur Druckerey abgeliefert wurde. Bon _ 
dern gebliebenen Weberichufle nach Abzug beflen, waß zur 


Beftreitung ber gewöhnlichen Ausgaben des Schatzes 

und der Öteuercafle erforderlich gewefen, ift zum Abs 
: trage ber Schulden biehero verwendet 

20208 Kthlr. 18 gr. Gold, und 280 Rthir. 24 gr. Caſſ. M. 


Auf Dftern diefed Jahrs werben anderweit abgetra 
Bi 8000 Rthlr. on d getragen 


Behuf der Brandeaſſen⸗Vorſchuͤſſe find hergegeben 


11000 Rthlr. Caſſen⸗Muͤnze. 
welche nach erfolgender Erſtattung gleichfalls zum ˖ Ab⸗ 
W baue der Schulden gebraucht werden ıfollen. ‘Dem zus 
feige bringt die von dem vierjährigen Weberfchufie zu 
ezahlung der Landesſchulden, theils fchon verwendete, 
theild noch beitimmte Summe, Überhaupt, 28208 Mthir. 
13 gr. in Bolde, und 11280 Rihlr. 24 gr. Caſſen⸗-Muͤnze. 


" Aufferdem ſind von dem Weberfchufle der Gehülfs⸗ 
. fteuren, zu dem Kornmagazine, welches im Jahre 1789. 
- angelegt wurde, 47595 Rthir. 8 ar. Eaflen Münze vers- 
braucht worden. Die damals mißrathene Erndte, ber 
art allgemeine Kornzuſchlag/ und nahe Gefahren eines 
ih weit ausbehnenden Krieges, droheten mit, großem 
Anfcheine, drüdende Theurung, und die Mögüeteit 
- eine 
. = 
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in jedem einzelnen Falle, wahren oder ſchelubaren 
Mißſtand zu verhüten, und es fo einzurichten, daß 
kein Contribuene, ſelbſt von- völlig gleichen Beyträgen, 
mehr Laſt vor andern empfinde, j oo 


Anlage | 

Zu Tilgung der’im fiebenjährigen Kriege entı 

ftandenen Kandesfhulden, behuf der davon 

entrichteten Zinfen, und zu Beftreitung anderer 
biemif 


eines wuͤrklichen Mangels. Diefem nebft ten davon 
unzertrennbaren langwierigen Folgen vorzubeugen, bie, 
no Aus den Erlamitäten von 1771. und 1772. im frie 
ſchen Andenken waren, veranftaltete man jenes YRagar- 
zin. Ein Sheil; der gehegten Beforgntfie verfchiwand, 
gegen alle in der Lage der Umflände gegründete Erwars 
“ tung. Dennoch ſtiftete erwaͤhntes Magazin fehr reellen 
und erbeblihen Nutzen, weil folches zwey Jahre hins 
burch die Fruchtpreife herimter hielt, und diejenigen, 
welche Vorröthe hatten, noͤthigte/ mit geringerem Vor⸗ 
speile ſolche zu verfaufen, als gefchehen feyn würde, wenn 
e ohne dergleichen Eoncurrenz freye Beſtimmung ihres 
—* ts behalten hätten. Den hieraus fuͤr die Conſu⸗ 
menfen entſtandenen Gewinn ganz in Zahlen darzuſtel⸗ 
len, ift ohnmoͤglich. Um jedoch mit einem Beyſpiele, obs 
fhyon nur entfernt auf weitere Schluͤſſe hierüber hinzus 
weiſen; fo ergeben gemachte ra von dem zum _ 
Brodtbaden gemahlenen Früchten der Stadt Zelle, mit 
Einfchluß ihrer Worftädte, daß wenn auch während jener, 
jeit, der Himten Roden nur um 6.gr. im Preife ge 
ringer gehalten ſeyn follte, diefer einzige Ort, blos ben 
der Brobteonfumtion, nahe an 15000 Rthlr. Wortheit 
. von dem Magazin genofien-habe. Die ganze Summe 
det Gewinnes für den? großen Diftrift, der hieran Theil 
enommen, dürfte. daher fehr anfebnlich werden, wenn 
ſie heranszubringen wäre, weil 6 ar, anf jeden Himten 
-  gerechnet,noch nicht den völligen Profit der Conſumenten 
erreihen, und die Anftalt auch auf ben Pretdy: der nicht 
im Brodte verzehrten, fonderm zum, Brandteweinbten⸗ 
nen un Biepmäftung verbrauchten Fruͤchte, Einfluß 
gehabt Hat. 


] 
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hiemit verbinden geweſenen Roſten, haben 
baar beygetvagen: - | 


3) Zu den von der Nitterfchaft überngmmenen | 


so Theil, von Anno 1763. bis 1776. inchuf. 
202703 Rthir. 23 gr. If 
und zwar 

2) die adel. u. freyen Guͤter 73217 Rr. 1096. 4pf 

b) bie Kloͤſter und Stifter 19800 — — — 

- ©) Abel. u. Contributions⸗ 


freye auch Kiechen⸗ und | 
Hoſpitalguter i 9654 13 — yo. | 
Donald = m 





Summa 102703 Rt. 23 gr. 7pf. 
Bavon find Anno ya. an. ’ 
Ueberſchuß zur. ritter⸗ W 
ſchaftl. Caſſe gezahlet837 Rr. zar.apfı 
hleien zu Tilgung der — 
Schulden 101816 Rr. 20gr. 5 Pe 
| | 





x ı 


3). Zu den von dem Bargerſtand uͤbernommenen 


gehe von Anno 1763, Bis 17851. incl. 


n 


- 137690 Rthlr. 32 gr. 


davon ſind Anno 173 2. an 
VUederſchuß in den he . 





geiahlet — 176 Rr. 14 gr.7 pf. 
Sleißen zu VDilgung der 


Schulden ‚2 37514 Rr. 17 gr. I 
Bu 3) 


> 


‚ 
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2) Zu den von dem Banernſtand uͤbernommenen 
st von Anno 3763. biß 3774, incl. 


291426 Rthir. 22 p. 
a) von des Banern, durch 
die Contribution 236439 Rr. 27 gr.a4pf. 
b) von Bedientens Befoe 
dungen 0 — 30 - 4— } 
c) von Denfionen — 1438 ur I 2 2 


d) von Shugjuten , 3798 — I—.— 
e) von Contrib. freyen Sr Ä 

teen, und freyen bemittel⸗ 

ten Derfonen _. 151738 — 5 6- 


. Spmina 201426 Rt, a2 gr, 

. Davop find. Anno 1774. und 

1732. in den Schatz 94 - 

zahlet, an Ueberſchuß 13764 Re. zosr.apf. 
mn 

Bleiben zu Tilgung der 

Schulden — 2776620, uns 


| Snmma der bar beygettage 


nen "Beh 331821 Rthir. 5.98. 79f- Ä 
in Coffens Münze 


. 
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Morfchlag zu Entwerfung allgemeiner 
Tabellen über den Vermögenszuftand 
der Marſchbewohner, ſowohl in Ruͤck⸗ 


ſicht ihrer Einnahme, als der von 


ihnen zu tragenden Laſten. 





Von allen den mannigfaltigen Ruͤckſichten, welche der 
Deichſtrom und Waſſerbau der Marſchlaͤnder erfordert, 
ſcheint mir eine der vorzuͤglichſten diefe zu feyn: wie 
der Vermögenssuftand der Marſchbewohner be 
ſchaffen fey? und es dürfte Daher für keine unnoͤthige 
Arbeit angefehen werden können, Hier einige Gedanken 
darüber zu äußern, und felbige denen, Deren Pflichten 


und Geſchaͤfte mit jenen Marfchbemol nern und deren 


Deich⸗ und' Wafferbau s Angelegenheiten in genauer 
Verbindung ſtehen, zur Beherzigung zu empfehlen. 
Dadurch, daß die Bewohner der Marfchländer ihr 


jetziges Eigenthum den Fluthen entzogen, mit Deichen . 
x Sefaffet, und zur Eultur gebracht; — dadurch, daß fie 


einen Aufferft beträchtlichen Antheil an den öffentlichen 
Laften Äbernommen, daß ihr flarker Kornbau, befons 
“ders ihre Fettweiden, ihr Viehhandel, und der natürs 
licherweiſe daraus entftehende, große Verkehr mit den 


Geeſtbewohnern, dieſen leztern aufferordentlihe Vor⸗ 
theile verſchafft, die ſie ohne die Marſchlaͤnder nicht ge⸗ 


nleßen wuͤrden, dadurch, daß Eu aller Orten die Lans 
desre⸗ 


. .. 
.. 2 _ ‚ « N " 
SPA dem 


disregierungen das dominium fluminis, fo wie fupre. 
' mam curam aggeralem in Ruͤckſicht des wichtigen Sins 
fluſſe⸗ dieſer beyden Objecte auf die Marſchlaͤnder ſich 


zIngeeignet, und die ehemaligen Verfaſſungen, welche 


dieferhalben beſtanden, theils aufgehoben, theils vers 


— 


ändert; theils in mehrere Ordnung gebracht Haben, das . 


durch, fage ih, find diefe Marfhländer, und alles, 
mas mit felbigen in Verbindung ſtehet, mit allen Geeſt⸗ 
ländereyen, und deren Bewohnern ſo feft verkettet wors 


den, in ein ſo genaues gegenſeitiges Verhaͤltniß getreten, 


daß jedes Wohl und Wehe, welches die Marſch betriff; 
auch mehr oder weniger, je nachdem die Umſtaͤnde es 


mit fi) bringen, auf die Geeſt Einfluß Hat, und diefen 


Einfluß gewiß auch, wo nicht gleich, ‚doch mit‘ ber Zeit 
äußert. 


Sollte daher der Gedanke wohl nicht alle Raaſice 


verdim⸗n, daß ueberſicht des Vermoͤgenszuſtandes der 
Warſchbewohner von Zeit zu Zeit eines der nothwen⸗ 


digen Dinge für den oder diejenigen fey, deren Dienſt⸗ 


geſchaͤfte oder andere Werhältniffe‘ es mit ſich bringen, 
Anordnungen zu machen, von denen die Befolgung auf 


den verbeſſerten oder verſchlimmerten Zuſtand derſelben | 


Bezug hat? 


Soillte beſonders der Deich⸗ und dStromban, und 


dbeſſen mannichesmal fo wohlthaͤtige, mannichesmal aber 


auch ſo druͤckende Folgen es nicht nothwendig machen, 
dieſen Vermoͤgenszuſtand beſtaͤndig vor Augen zu Haben? , 


In aͤltern Zeiten, als die Deichderfaſſung np in 


ihrer. Kindheit war, als der Vorbau der Uferſich erheit 
Ma der 


⸗ 


De „7. 

ber Deiche n. ſ. w. faſt durchgangig, von ben Intereſſen⸗ 
sen allein abhing, und es Gewohnheit oder auch Her⸗ 
kommen mit ſich brachte, einen oder andern dngefches 


nen Intereſſenten, oder auch einen Adelichen zum Ober _ 


deichrichter, Oberdeichinſpector, oder auch zum Ober⸗ 
deichgraͤfen zu erwaͤhlen, der jaͤhrlich die Deiche ein 
Paarmale ſchauete, die gefundenen Maͤngel (in der 
Deichſprache Wedden) beſtrafte, und ſich dabey denn 

zu Zeiten wohl einer, kleinen Laͤcherlichkeit ſchuldig 
machte, damals fonnte man nichts dagegen einwenden, 
wein die Höhern Orts eingefandten Deichsſchauprotoy⸗ 
eofle größtencheils mit undedentenden Kleinigkeiten, 


auch wohl Hin und wieder mit Armſeligkeiten angefuͤllet 


waren, ob ich gleich geftehen muß, daß mie zu Zeiten 
auch einige recht vernünftige, wohl durchdachte, jedoch 
blos duch Erfahrung ohne Gründe eingegebene Vor⸗ 
ſchlaͤge vorgekommen ſind. 


Madden aber nunmehro bie Lanbesregierungen 
faſt aller Drten eingefehen Haben, daß ber Strom s und 
Deichban feiner Wichtigkeit Haiber ein befonderes Stu⸗ 
dium erfordere, nachdem man theils angefangen Bat, 
theils noch fortfähre, junge Männer zu Erlernung der 


Deichbauwiſſenſchaft anzuziehen, zu beſolden, ſelbſt miu 


auſechnlichen Koſten auf Untverfitäsen nad demmächft 
- anf Reifen zu ſchicken, kann mit mehrerem Meike auf 
eine verbeſſerte Deichwirthſchaft gebrungen, und mit 
Zug und Recht verlanget werden, daß ein folder Ges 


foldeter zur Deichwiſſenſchaft angezogener Mann ſich 


aller Armſeligkeiten ent halten, bie BeRrafung eines ges 
funde⸗ 


v 


— 
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fandenen Strohhalms, einer Dieſtel, eines unbering⸗ 


tm Schweines, oder wie Bergleichen Dinge mehr heißen 


6 


moͤgen, den Deichunterbedienten, Voigten, Deichgraͤ⸗ 
fen und Geſchwornen uͤberlaſſen; ſich mar um die 
Hauptſachen, um beſſere Deichswirthſchaft, um fruͤhe 
Vorkehrungsmittel gegen beſorgliche Gefahren, um 


Berbeſſerungen des Stromes und der Deiche Im Gans 


den beklmmern, und feine Plane nicht Immer nur auf 
das Gegenwaͤrtige beſchraͤnken, fondern fie auch auf bie 
Zukunft, To weit ed möglich, ausdehnen, vorzuͤglich 
Bey neuen ‚Anlagen nie blos auf die gegenwärtigen Gans 
koſten Ruͤckſicht nehmen, fordern auch die Fünftigen 


 Unterhaltungstoften zum: Yugenmert wählen ſolle. 


Srundfäge zu einer guten Deichewirthſchaft vorr 
Zutragen, iſt jegt meine Abſicht indes noch nicht; — 
dieſes behalte ich mir noch vor, allein einen weſentlichen 
zur Deichswirthſchaft gehörigen Gegenſtand will ich jetzt 
nur der Aufmerkſamkeit empfehlen, und. ibiefer iſt 
Kenntuiß des Vermogens zuſßandes der Marſqiander, 
rhne welche eine vernünftige, zwecmaͤßige und dem Vor⸗ 


theil des Staats angemeſſene Deichwirthſchaft nicht 


beſtehen kann. 
Srundſaͤtze dieſer Dei und Siromwirthihaft 
muſſen in den Hauptſachen für alle Gegenden gleich 
ſeyn, von einerley unwandelbaren Geſetzen ausgehen, 
aber ihre Anwendung mug abgeſtuffet, muß dem Ber 
Ä mögen der Marſchdewehner angemeiſen ſeyn. 
Wenn der Holländer feine Deiche, feine Ufer mit 


din Koſtbarkeit votbauet, die unſere Begriffe von 


| iM dem 
I ® * —F 
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dem Werth des Landen mannichesmol gan. ub gar 
uͤberſteiget, fo folget daraus keinesweges, bag der Bes 
mohner des Morbmeeres een diefen Methoden desfalls 
folgen mäfle, weil. wir von jenen den beſten Effect 
genden haben. 


Der Werth der Landereyen in Holland iſt bey wei⸗ 
tem grbßer, als der an Nordmeere belegenen. — Der 
mehrere Verkehr, die Leichtigkeit, die Produkte zu aus⸗ 
nehmend hohen Preifen abzuſetzen, und der aus allen 
dieſen und mehreren Urſachen / enefpringende Reichthum 


Bee Strandbewohner Hollands, erleichtern die. Aufbrin⸗ 


sung großer und ſchwerer Koſten behuf des Deich s und 
Üferbaues, aber wie bald würden die Marſchen des 
Nordmeeres ode und wuͤſte werden, wenn man hler 
nach gleichen Grundſaͤtzen Handeln wollte? 


Zuwar hat ed nicht an Beyſpielen gefehlet, daß der⸗ 
gleichen unglackliche Verſuche gemacht worden, und id 
erinnere mid noch oͤfters des offenherzigen Bekenntnifſſes 
eines verftorbenen Dberbeichbedienten, , der zwar kein 
geoßer Deichverſtaͤndiger, aber doch ein ehrlicher Mann 
war, daß feine hollaͤndiſchen Reiſen dem Vaterlande 
wie er herzlich bedanerte, wenigſtens 20000 Rthle. ge⸗ 
koſtet, ſtatemalen er nach dem Exempel anderer Maͤn⸗ 
nee, die leider noch immer ihre Nachfolger Hätten, bey 
feiner Zuruͤcktkunft aus Holland alles nach Selländifhem . 
Geſchmacke habe einrichten wollen, ohne auf bie Ver⸗ 
haͤltniſſe zwiſchen Kolländifchen und heſaen randertyen 
Ruckſicht zu nehmen. 


Grund⸗ 
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Grundfaͤtze - der Deichwirthſchaft muͤfſen daher, 
wenn fie von allgemeinem,: bleibenden Nutzen ſeyn ſol⸗ 
len, nothwendig in’ zwey Abthellungen zerfallen, nems 
lich: 1) in folde, welche für alle Gegenden eine uns 


wandelbare Beſtimmtheit haben, aus unveränderlichen . 


Geſetzen dee Waſſerbaukunſt abgeleitet find, und 2) in 
folge, welche nad Lage und Beſchaffenheit des Orts, 
nach den, Kräften der Bewohner uf w. abgeſtuſſet 
und modificirt ſind. 
Dieſe leztern begreifen eigentlich alles dasjenige in 

Rd, was man In einigen Diftriften Deichordnungen, 
Ufers und Stromordnungen u. ſ. w. zu nennen pflegt, 
und obgleich alle biefenigen Deich und Uferordnungen, 


weiche bis jege mic befannt geworden find, das Zeichen 


der Unvollkommenheit an fih tragen, fo Bleibt es doch 
ausgemacht, daß ihre eigentliche Beſtimmung diefe if, 
daß fie die Grundſaͤtze der praftifchen Deichwirthſchaft 


vortragen und entwickeln ſollen. 


Ohne Kenntniß des Vermogens zuſtandes der 
Marſchbewohner find aber alle Deichordnungen, "alle 
praftiihen Grundſaͤtze der Deichwirthſchaft aäͤuſſerſt, 
mangelhaft, und werden es auch bleiben, Bis man jene 
Kenntuiß ſich zu verfchaffen, ernſtlich demuhet geweſen 
iſt. Dieſem Mangel abzuhelfen, ſowohl Deichbediente 
als Cameraliſten in den Stand zu ſetzen, den Beſtand 
der Marſchen, ihre Einkuͤnfte und ihre Laſten beurthei⸗ 


len zu koͤnnen, von Zeit zu Zeit zu ſehen, wie felbige 
fich verſchlimmert, oder verbeflert Haben, lege ich den 


Entwurf ei einer Tabelle zu Ueberſicht des Vermögenszus 
m 4 fan 
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Daß dieſer Entwurf mancher Veraͤnderung, Er⸗ 
weiterung, Verbeſſerung faͤhig ſey, bliſcheide ich mich. 
ſelbſt, auch ſoll ee blos Idee ſeyn, die vorerſt die Haupts 
data enthält, welche jeder demnaͤchſt nach Gefallen abs 


ändern kann, und in diefer “ing (Heine mir ſelbiger 
dinrelchend zu ſeyn. 


Warden ſolche Tabellen in allen Diſtrikten von 
Beamten und Deichbedienten aufgeßellet, (nicht von 
leztern allein, denn biefen werden, wie ich ſelbſt aus 
Erfahrung weiß, zu viele freundſchaftliche Hinderviſſe 


| in den Weg geleget) werden biefe Tabellen von zehn zu 


zehn Jahren gehörig rectificirt, fo läßt ſich bey jedem 


neuen Vorfchlage, jeder beabfichtigten veränderten Eins 


zihtung der Einfluß derſelben auf den Marſchdiſtrikt, 


den es betrift, Leicht berechnen, und ber Cameraliſt, 


ber jeng Vorſchlaͤge nah dem Werth, ben fie ſinanz⸗ 
mäßig auf das Ganze haben, beurtheilen fol, wird 
aller mannichesmal fich fo fehr widerfpeechenden Verichte 
Der Aemter und Deichbebiente vielleicht nicht bedürfen. 

Hätte man von allen Marfchdiftrikten folhe zuvers 


laͤſſige Tabellen, wören dabey durchgehends gute und 


richtige Strom⸗ und Ufercharten vorhanden, und würde 


endlich nach hiefen beyden Erforderniſſen ſodann ein zweck⸗ 
mäßiger Plan fefkgeſetzt, nach welchem die Deichswirth⸗ 
ſchaft ein Jahr gegen das andere, auſſerordentliche Un⸗ 


gluͤckefaͤlle abgerechnet, gefuͤhret werden follte, ſo moͤgte 


| “urn mit der Zeit auch ein awecmaßiserea Anfehen des 


tom: 
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bder Deiche u. ſ w. faſt durchgängig von den Intereſſen⸗ 
ten allein abhing, und es Gewohnheit oder auch Here 
kommen mit ſich brachte, einen oder andern angefehes 


ven Intereſſenten, oder auch einen Adelichen zum Ober⸗ 


deichrichter, Oberdeichinſpector, oder auch zum Ober⸗ 
deichgraͤfen zu erwaͤhlen, der jährlich die Deiche ein 
Paarmale ſchauete, die gefundenen Mängel (in ber 
Deichſprache Wedden) beftvafte, und ſich dabey denn 
30 Zeiten wohl einer, kleinen Laͤcherlichkeit fchuldig 
machte, damals konnte man nichts dagegen einwenden, 
gehn die hoͤhern Orts eingefandten Deichsfchauprotgs 


eofle größtencheils mit unbebentenden Kleinigkeiten, 


auch wohl Hin und wieder mie Armſeligkeiten angefüllee 

‚waren, ob ich gleich geftehen muß, daß mie zu Zeiten 
auch einige vecht vernünftige, wohl durchdachte, jedoch 
blos duch Erfahrung ohne Gründe eingegebene Vor⸗ 
fhläge vorgelommen find, 


Nachdem aber nunmebeo die Eanbedergierumgen 
faſt aller Orten eingeſehen haben, daß der Stroms und 
Deichbaun feiner Wichtigkeit halber ein beſonderes Sen⸗ 
dium erfordere, nachdem man theils angefangen Bat, 
theils noch fortfähre, junge Mine ja Erlernung der 


Deichbauwiſſenſchaft anzuziehen, zu beſolden, ſelbſt mi | 


anfehnlichen Koften auf Univerſitaͤten und demnaͤchſt 
> auf Reifen zu fhiden, kann mit mehrerem Rechte auf 
eine verdefferte Deichwirthſchaft gedrungen, und mit 
Zug und Recht verlanger werben, daß ein folcher Ges 


ſoldeter zur Deichwiſſenſchaft angezogener Mann ſich 


aller Aranfeligfeiten enthalten, die Berafung eines ges 
fundes 


v 
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fandenen Strohhalms, einer Dieftel, eines unberinge 
ten Schweines, oder wie bergleichen Dinge mehr heißen 

mögen, den Deihunterbebienten, Voigten, Deichgräs 
fen und Geſchwornen überlaſſen; fih war um die 
Hauptſachen, um- beffere Deihswirthfhaft, um fräße 
"9 Borkehrungsmittel gegen beforgliche Gefahren, um 
Berbeſſerungen des Stromes und der Deiche im Sans 
den befümmern, und feine Plane nicht Immer nur auf 
das Gegenwaͤrtige beſchraͤnken, ſondern fie auch auf die 
Zukunft, To weit es moͤglich, ausdehnen, vorzüglich 
bey neuem Anlagen nie blos auf die gegenwaͤrtigen Baus 
Torten Ruͤckſicht nehmen, fordern anıh ie Fünftigen 
Unterhaltungskoſten zum: Augenmerk waͤhlen fole 
Srundſaͤtze zu einer guten Deichswirthſchaft vor⸗ 
‚auftragen, iſt jetzt meine Abſicht indes noch nicht; — 
dieſes behalte ich mir noch vor, allein einen weſentlichen 
zur Deichswirthſchaft gehörigen Segenſtand will ich jetzt 
nur der Aufmerkſamkeit empfehlen, und. dieſer iſt 
Kenntniß bed Vermoͤgen zuſſandes der Marſchlaͤnder, 
ehne welche eine vernuͤnftige, zweckmaͤßige und dem Vor⸗ 
theil des Staats angemeſſene Deichwirthſchaft nicht 


| beſtehen kann. 
| 


I GSrundſaͤtze biefer Deich⸗ und Stremwirthichaſe 
‚ mäffen in ben Hauptſachen für alle Gegenden gleich 
leyn, von, eineriey unwandelbaren Geſetzen ausgeben, 
aber ihre Anwendung muß abarfiuffet,, muß dem Deu 
mögen ber Marfäbewohner angemeſſen feyn. 


Wenn der Hollander ſeine Deiche, feine fer mit 
einer Koſtbarkeit vorbauet, die unſere Begriſſe von 
| R M 3 dem 
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dem Werth bes Banden manniesmal gan" und gar 
üderfteiget, fo folget daraus keinesweges, daß der Be⸗ 
wohner des Nordmeeres eben dieſen Methoden desfalls 
folgen mäffe, weil wir von jenen den beſten en 
geſehen haben. | 


Der Werth, der Lanbereyen in Holland iſt bey wit 
tem groͤßer, als der am Morbmeere belegenen. — Der‘, 
mehrere Verkehr, die Leichtigkeit, die Produkte zu aus⸗ 
nehmend hohen Preifen abzufegen, und der aus allen 
dieſen und mehreren Urſachen enefpringende Reichthum 
- ber Strandbewohner Hollands, erleichtern die, Aufbrin⸗ 
gung großer und ſchwerer Koften behuf des Deich s und 
Üferbaues, aper wie bald würden die Marſchen des 
Norbmeeres Ide und wuͤſte werden, wenn man bier 
nach gleichen Grundſaͤtzen handeln wollte? 


Zwar hat ed nicht an Beyſpielen gefehlet, DaB beri 
“ gleichen ungluͤckliche Verſuche gemacht worden, und ich 
erinnere mich noch öfters des offenherzigen Bekenntniſſes 
eines verſtorbenen Oberdeichbedienten, der zwar Fein 
großer Deichverſtaͤndiger, aber doch ein ehrlicher Mann 
war, daß feine hollaͤndiſchen Reiſen dem Waterlande,-.. 
wie er herzlich bedauerte, wenigſtens 20000 Rthlr. ge 
koſtet, fintemaleh er nach dem Exempel anderer. Mäns 
ner, die leider noch immer ihre Nachfolger hätten, bey, 


feiner Zurdckkunft.dus Holland alles nach hollaͤndiſchem | 


Geſchmacke Hase einrichten wollen, one auf die Wer 
haͤltniſſe zwiſchen hollaͤndiſchen und bieſtzen Landereyen 
Ruckſicht in nehmen. ' 


Grund⸗ 
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Grundfäge ‚der Deichwirthſchaft muͤſſen daher, 
wenn fie von allgemeinem,: bleibenden Nutzen ſeyn füls 
len, noshwendig in’ zwey Abthellungen zerfallen, nem⸗ 
lich: 1) in folde, welche für alle ‚Gegenden eine uns 
wandelbare Beſtimmtheit haben, aus unveränderlihen _ 
Geſetzen dee Waſſerbaukunſt abgeleitet find, und 2) in 
ſoſche, welde nach Lage und Beſchaffenheit des Orts, 
nad den, Kräften der Bewohner uf w. abgeſwſfet 
und modificirt find. 

.Dieſe leztern begreifen eigentlich alles dasjenige In 
NG, was man In einigen Diſtrikten Deichordnungen, 
Ufers und Stromordnungen n. fi w. zu nennen pflegt, 
und obgleich alle diejenigen Deich; und Ufererdnungen, 
weiche bis jegt mie bekannt geworden find, das Zeichen 
der Unvollkommenheit an ih tragen, fo bleibt es doch 
ausgemacht, daß ihre eigentlihe Beſtimmung diefe iſt, 
daß fie die Grundſaͤtze der praktiſchen Deichwirthſchaft 


vortragen und entwiceln follen. 


Ohne Kenntniß des Vermoͤgenszuſtandes der 
Marſchbewohner ſind aber alle Deichordnungen, alle 
praktiſchen Grundſaͤtze der Deichwirthſchaft aͤuſſerſt, 
mangelhaft, und werden es auch bleiben, bis man jene 
Kenntniß ſich zu verſchaffen, ernſtlich bemüßer geweſen 
iſt. Dieſem Mangel abzuhelfen, ſowohl Deichbediente 
als Cameraliſten in den Stand zu ſetzen, den Beftand 
dee Marfchen, ihre Einkünfte und ihre Laften beurtheis . 
len zu können, von Zeit zu Zeit zu fehen, wie feldige 


fich verſchlimmert, oder verbefiert haben, fege ich den 


Entwurf eier Tabelle zu Ueberſicht des Vermögenszus 
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Daß dieſer Entwurf mancher Veranderuns, Er⸗ 
weiterung, Verbeſſerung faͤhig ſey, bifcheide ich mich. 
ſelbſt, auch ſoll er blos Idee ſeyn, die vorerſt die Haupt⸗ 
data enthaͤlt, welche jeder demnaͤchſt nach Gefallen ab⸗ 


Andern kann, De in diefer Hinficht ſcheint mir ſelbiger 


J dinrelchend zu ſeyn. 


Sn 


Wärden folhe Tabellen in afen. Difteitten von 
Beamten’ und Deichbedienten aufgeßellet, (nicht von 
leztern allein, denn dieſen werden, wie ich ſelbſt aus 
Erfahrung weiß, zu viele freundfchaftliche Hinderniſſe 


in den Weg geleget) werden biefe Tabellen von zehn zu 


zehn Jahren gehoͤrig rectificirt, ſo laͤßt ſich bey jedem 


neuen Vorſchlage, jeder beabſichtigten veränderten Eins 


richtung der Einfluß derſelben auf den Marſchdiſtrikt, 


ben es betrift, leicht berechnen, und der Cameraliſt, 


ber jeng Vorſchlaͤge nach dem Werth, den fie finanz⸗ 
mäßig auf das Ganze haben, beurtheilen foll, wird 
aller mannichesmal ſich ſo ſehr widerſprechenden Berichte 
ber Aemter und Deichbediente vielleicht nicht bedarfen. 


Haͤtte man von allen Marſchdiſtrikten ſolche zuver 
eäffige Tabellen, wären dabep durchgehende gute und 


richtige Strom⸗ und Ufercharten vorhanden, und würde 


endlich nach piefen beyden Erforderniſſen ſodann ein zweck⸗ 
mäßiger Plan felkgeſetzt, nach welchem die Deichswirth⸗ 
ſchaft ein Jahr gegen das andere, auſſerordentliche Un⸗ 


gluͤckefaͤlle abgerechnet, gefuͤhret werben ſollte, fo moͤgte 


leztere mit der Zeit and ein imedmäplgent Kur. des 
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- "Comment, ohne daß getdaktfatne Sqhriite und Werfäguns 


gen noͤthig wären, die nur zw leicht zu Untegelmägis 
„Reiten Anlaß geben, und es mogte ſodann, da die. 


jeßige gewöhnliche Are, bey allen Deich » und Uferbauen 
nur zu flicken, nur für ben gegenwärtigen Augenblick 


30 forgen ‚ bey folhen zweckmaͤßigern ‚Einrichtungen. 


mit der Zeit gänzlich wegfallen wärde, auch für die 
Öffentlichen Landescaffen darans demnaͤchſt ein großer 


Vottheil erwachſen, fintemalen manche Foͤlle, wo dieſe 


jett zutreten muſſen, dann nothwendig aufhören wärken,; 


Doch dieſes find blos Wunſche, die den Patrioten 
star intereſſtren, deren Erfüllung aber von höherer 
Beſtimmung abhängt, und bey denen der erfiere fh 
endlich immer mie dem Voluiffe fat eft bernhigen kann. 


‘ 
” - ® 
“ [4 


- Nachricht vom berzoglich luͤneburgiſchen 
Erbbegraͤbniſſe in der St. Michaelis: 
kirche zu Luͤnebhurzg. 


Das täneburgiige St. Michaeliorlofter ward von 
dem Markgrafen and nachherigen Herzoge don Sach⸗ 





ſen Hermann Billungeſohn im Jahre 955. angele⸗ 


get, allein erſt von feinem Sohne und Nachfolger im 
Herzogthume, Bernhard I. völlig eingerichtet. Wer, 


LIU 


muthlich ward der erfie Bau deſſelben enge, leicht, und 


nur von Holzwerk anfgeführet, und bald wieder nieder ⸗ 


Ms geriſ⸗ 
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gerifien, denn man erbauete noch vor Ablauf der erfien 
hundert Jahre ein fteinernes Kirchengebäude, von wel⸗ 


chem die Kluft oder unterirdifche Kirche im Jahre 1048. 
die obere größere, anf dieſer ftehende Kirche aber 1057. 


eingeweihet ward. . Eine alte noch ungedeudte Chronik. 


des Kloſters St. Michaelis, die im Anfange des. 13ten 


Jahrhunderts gefchrieben zu feyn fcheint, meldet, daß in. 
‚medio Monafterio 973. ber Stifter Herrmann, und 
ſpaͤter feine Gemahlin Hildegard begraben fey. “Der 


Ausdruck medium Monaftergım ; deutet in andern 
alten Schriften den äflichften Theil des Schiffes am 
Zuße des Hohen Chors an, 'und es lag demnach dei 


Stifters Grab auf der Stelle, auf weicher in der jezie 
gen Kirche das Grab des alten luͤneburgiſchen Hauſes 


gefunden wird. Der Herzog Bernhard I. und fein Bru⸗ 
der, Lüder, welche zu gleicher Zeit, aber an verſchiedenen 
Orten, jener am oten Gebr. und dieſer am 26fteu Febr. 
1011. verfiarden, bekamen. ein gemeinfchaftliches Grab’ 
in dir damaligen Unterkirche, und folgende Grabſchrift, 
deren Abſchrift in vorgebachter Chronik aufbehalten iſt: 


Omne quod hac fupera uiuum dinofcitur aura.. 
Viuere dum properat iamiam nichil effe laborat. 
Quod probat hic tumulus. qui claudit flebile funus. 
Eheu Bernhardi. "quer plangunt climmata mundi 
« Quorfum vertuntur. que nocte dieque mouentur. 
Dum uignit uita. dax perdius extitit ifta. 
Ex attauif clarus! fed clarior actibus eius. 
‚Nunc cinif et puluis! quo fe. caro deputat omnis. 
In quinis Februi; perfoluens debita morti. \ 
. Idibus 
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- Idibus unde Lenit.. mox fpiritus aftra fubinit 
Pfychen Chrifte fui; Celi.fdc arce locari. 
Afpice mortalis; fumptuf de puluere puluis, 
Quos ibi principium! reuocet.nos federe noftrum 
Hoc locus ifte notat. qui fratrum pignera feryat 
Qui tegit hos dominos. fub paruo cefpite clanfos. 
. Hic quoque Luidegerus. nam. cernis nomen alius. 
Gloria gentis erat. dum flatus carne uigebat, 
, Fratrif‘ prefectus virtutum calle, fecutus. 
Sed fuper effe uiri populo folertia tanti. 
Mors breuiter finit. que nulli parcere nouit, 
Dum mars bis binos. renovaflet forte Kalendas | 
‚ Depofuit carnem. cui prefta Chrifte quietem, 
Nah der Sitte damaliger Zeit war wohl dieſe 
Grabſchrift nicht in Metall oder Stein gegraben, ſon⸗ 
„Bern. nur auf, Dergament geſchrieben, und an einer 
Band Über dem Grade aufgehänges worden. Sie 
warb bald wonenußet, und erhielt bey ihrer Erneuerung 
folgenden Zufag: 
Hic fratrum numero memorantur nomina facro 
Rite ferunt domino. qui -laudes quoque grates, ' 
Promti fervitio defudant Archiminiftro.. 
_ Angelici proceres venerantur quem fimül omnes. 
“ Hoc Herrman templum cui. uonit fedque locanit. 
Notus ubique bonus dux pollens .atque triumphis, 
Huic erat in Uoto monachorum quo feret ordo. 
Hic fervans regule Benedicti feripta magiftri. 
Sed raptus mundo complenda reliquerat almo. 
| Bernhardo duci claro uirtute paterna. 
Haut fecus ac iuflus, qui cuncta peregerat ac. 
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Abdbatem ftatueng luidricam nomine dignum. 
Qui regeret monachos femper. pietate magiftra 
Scribitur inprimis Bernbardi ‚nobil& nomen. 
- Coniügis inde pie. natorum.et indolis alte. 
Quique locum nobis meruerunt namque fequuntur. 
Corpore quos mundns prefentes denique fernat. 
Aft memorandorum merito poft feribitur ordo 
Ipfe pater pius precedit in ordine frater. 
Dux heriman pariter tranfuexa familia celo. 
Et quöfcungue facit focialis gratia Karos. 
Viventes” pietate tua tu Chrifte guberna 
Defunctis veniam. clemens concede benignam. 


Freylich haͤtte der alte Hersog Herrmann wohl 
ein befferes Denkmal verdient gehabt, allein ihn traf 
das Schickſal mit noch einem ſchlechteren Epitaphio bes 
ſchenkt zu werden, welches ihn zugleich ruͤhmte und vers \ 
unglimpfte. Dieſes Epitaph ließ der 1586. verſtorbene 
Tübectifche Biſchof und luͤnchurgiſche Abt Eberbard 
von Holle, nebft einem angeblichen Bilde des Herzogs, 
von einem in der Gefchichte unmwiffenden Menfchen ver | 
fertigen, und-anf eine hölzerne Tafel mahlen, welche 
Hofrath Scheid mit Hinweglaſſung des Bildes ach 
einer unrichtigen Zeichnung, in "Kupfer ſtechen ließ, de 
ſchon zuvor die Inſchrift von Buͤnting in der, Braums 
ſchweiger Chronif (1620. &.370.), von Pfeffine 
ger in Vitriarũ Inftit, iuris publL, novis Notis illu- 
ftrat. T.IL. p. 111. und in der Hifl, des Br. KLüneb. 
Hauſes IT. ©. 4, und von andern durch den 
Druck bekannt gemacht worden war. 
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Herzog Bernhards I. Söhne, nemlich Graf 
Ditmar der 1048. verſchied, und Herzog Bernhard U. 
der 1059. farb, ferner des lezteren Söhne Herzog Or⸗ 
dulf lt 1071.), und Graf Herrman (} s086.), und - 
endlich der Iegte des Billungiſchen Haufes, Herzog Tag: 
nus, Ordolfs Sohn (1 1106.), wurden im Kloßer 
insgeſammt beerdiget; -und zwar der Herzog Bern⸗ 
hard UI. vor dem heiligen Kreuze, Ordulf aber und 
deſſen erſte Gemahlin Wulfhild und Sohn Magnus 
in medio Monafterio, oder bey dem Stammoater 
Heremann Billung, wie die ungedructe Chronik mel 
der. Zwey auswärtige Fuͤrſten, nemlih Henrich, König 
dee Wenden (+ 2126.), und Pribielav Fürft zu 
Mecklenburg (+ 1131.), fanden ihe Grab gleichfalls 
‚ In der Kloſterkirche, aber nie in ber Gruft der Bil 
lungiſchen Fuͤrſten. 

Die Jaͤchſiſchen Herzoge des welfiſchen Stammes 
Kifteten neue Kloͤſter, und wählten dieſe, nicht aber 
die lanebuegiſche Kirche zu ihrer Ruheſtaͤdte. Nur 
allein Heinrich, ein Heiner Prinz des Herzogs Hein 
sich des Löwen, von bar zaͤringiſchen Clementia, 
ward 1167. da ex. durch einen Kal im: Schloſſe zu Kür 
neburg fein Leben endigte, in der Michaeliskirche 
vor dem Altare deu heiligen Kreuzes, oder bey dem 
Herzoge Bernhard IL eingegraben. 

Nachdem burd bie Theilung der Soͤhne des Her⸗ 
zoge Heinrich des Loͤwen, das Sqloß zu Lüneburg 
abermals die Reſiden; eines: Herzogs, nemlich Wil 
belms, des Stammpaters des alten luneburgiſchen 
Hauſes gemorden war, bekam die Kirche ein muss 
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farſtliches. Grab mitten in der Kirche, welchts Bis zu 
dem Jahre 1532, jährlih einmal am Gebaͤchtnißtage 


‚des Herzogs Wilhelm oder am ı2ten Deceniber ger. 
ſchmuͤckt und ansggzieret werden mußte, Dieſes Grad 


blieb, obgleich die Kirche vom Herzoge Otto II. tem 
Steengen abgebrochen und nen aufgeführer, 1303. aber 


und 1305. geweihet wurde. Herzog Wilhelm ſtarb 


“2213., und der Abt Johann, welcher dem Kloſter von 


1225. bis 1239. vorſtand, ließ ihm und einigen ältern 


gürften zum Andenken, folgende Grabſchrift über feiner 


. Seuft aufhängen. 


‚Ordolfus dux et dominus noftre regiopis 
Cunctos genericis .fertur precellere donis 
Attavus ifte fait. Friderici fufcipientis “ 
Imperii fceptrum virtutum robur habentis ’ 
Huic ex Ungaria. coniux erat alma Sophia, 
Nata probi regis. diuine nuncia legis. 
Ex illa Magnum genüiffe‘ducem memoratum 
Qui dicto magnuf. fimul et probitate probatus 
Hic patri matrique fue. Coniunctus in ifto. 
Servatur tumulo fint flamina reddita chrifto 
Qui fanctas faluat animas dignetur et illas , 
Salnari. tormentorum pellendo fauillas 
O plange virum Saxonia. corripe mortem- 
Que cunctis vite. finem dedit et fibi rite. 
-Moribus ifte bonis.. nomen roburque leonis, 
“ Henricus geflit Dux. aduerfösque repreft 
Ecelefiam fonit terris pacem dare novit. 
Largus erat multum. iuris (ervans bene etltum. 


Tres genuit natos omni virtute probatos, . 
- Hein- 


- . . 4 


EXC 133 


Heinricus primus fuit; Otto fecundus et.imus 
Willehelmus. fcimus quia. vix tales reperimus _ 
Vnus apud Rhenum comes in Stadio dominator. - 
Alter erat flos imperii. Brune(wic habitator _ 
Tereius in Iuneborg dux uite tempora Axit. 
Carne quidem craflus. fed mente pius bene uixit. 
Contentus propriis fuit. Haut rapiens aliena 
' Uxor ei nata. danorum regis Helena. 
Ex hac Ottonem fortem generaffe leonem, 
Scribitur. inuictum licet in feritate relictum. | 
Bello temptatus. captus fuit et fpoliafus. 
‚ Sed cunctis tandem fortem reddebat eandem, 
Strenuus et dignus. actu vultuque benignus. 
Facta parens vidua ſub multo tempore luxit: 
Mortem Willehelmi. nec fponfum poftea duxit. 
‚Vermibys efca datum. iacet hic corpus tnmulatum, 
O quod domin« gratum. fit fpiritui fociatum, 
Si quod peccatum fecit. cedat ad nichilatum. 
Cuius Chrifte ftatum. prefta fine fine beatum. 
Pacis folamen. ferat in celeſtibus Amen. 
Hos Crahto verfus abbate iohanne petente 
Compofait. ‚Sancti Michahelis clauftrum regente. 
In das wilhelminifhe Gewölbe iſt gebracht, 1252. 
Herzog Otto J., 1261. deſſen Gemahlin Mechtild, 
1277. Herzog Johann, in einem unbekaunten Jahre 
deſſen Gemahlin Auitgard, 1330, Otto II. der 
Strenge, 1319. Mechtild deſſen Gemahlin, 1353. 
Herzog Otto III., 1356, (am Shen Junins) deſſen 
Gemahlin Mechtild, 1369, der Herzog Wilhelm II. 


und von defien Gemahlinnen 1334, Hedewig, fpäter 
| Marie, 


m 
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Maris, and 1363. Sophia. Einige dieſer fürgigen 
sperfonen betamen folgende Grabſchriften, deren Urhe— 
der Johann poh Büren, Pfarrer zu Bergen am der 
Aller, geweſen iſt. 
Anno de mundo perit MCter Lque fecundo 
Inclitus Otto die magni. vas ifte Sophie 
ı Cuiconiux iuncta Mechtildis honore peruncta 
‚Sexto defaneta poft hec analig cuncta 
"Luce Bonifacji que corpore fit data paci. N 


Chrifte Sophia pia da matre precante Maria | 

Vt hec fagipta tria fint infita nomina diua . 

In Jerarchia Hedewich. et Maria Sophia. 
Obiit An. Dn, MCCCLXLU. 


RB"; trecenteno fexagenoque .noveno i 
Lux facra clementis perit et Dux gloria gentis 
Wilhelmus quintus brunfwic luneborg oyliarche - 
Hic fotiatur virtutum nobilis archa, 


Dem Herzoge Otto dem Strengen, weder bie 
neue 8 erbauet hatte, und dadurch gleichſam ein 
zweyter Stifter geworden war, und feiner Gemahlin 
Mechtild, waͤrd das erſte dauerhofte Deukmal yon 
Metall errichtet, welches das einzige den braunſchweig— 
Fänehurgighen Geſchichtſchreibern bisher bekantzt gewor/ 
"dene gleichzeitige luͤneburgiſche Epitaphtum if, Dieles 
beſtehet aus einem, etwa fünf Fuß hohen, und zwoͤlf 
Zuß langen und Breiten, auf das Pflaſter der Kirche 
geſetzten hoͤlzernen Kaſten, der oben wie meſſingenen 
Platten bedeckt iſt. Rethmeier Hat in feiner braun 
ſhwets / Ua⸗i oſchen Chronika Tab. V. dieſes Denk⸗ 

mal 


Ei 
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Hal * ſehlechaft, Seeländer aber im T. IV. Orig, 
Gaelficarum Tab, II. et II. richtiger in Kupferſtichen 


geliefert. Lieber die Inſchrift, die auf ſelbigem um 
das Bild des Herzogs laͤuft, iſt ein gelehrter Streit 


entſtanden, weil fie den Sterbetag quinto honas Apri- 
lis nennet, und fo viele Nonae nicht vorhanden &nd. 
Allein das nod "vorhandene Todtenbuch des Kiofters, 
aus welchem Auszüge in J. L. L. Gebhardi hiftorifchs 
genealogifchen Abhandlungen 11llien Ih. abgedruckt 


find, hebt den Streit: denn man fieher aus ſelbigem, 


— 


daß der Moͤnch, der den Tag ans dem Kafender abs 
ſchrieb, anftatt idus, nonas aufgezeichnet hat. . Die 
größten Dlatten mit den Bildern des Herzogs und fels 
ner Gemahlin fcheinen nicht lange nach Herzogs Otten 
Tode gegoſſen zu ſeyn, denn nicht nur die Form der 
Buchſtaben, iſt der Form der Buchſtaben auf den fürfts 
lichen Siegeln des Herzogs Ditp und feiner Söhne 
glei, fondern es iſt noch ein zwiichen 1350. und 1364, . 


gegoſſenes Gefäß vorhanden,. welches Mit felbigen faſt 


einerley Verzierungen und Buchſtaben hat: aber die 
Heineren Platten mit der. Aufichrift: — 
Hec eft generalis fepultara illuſtrium principum 
ducum necnon et duciflarum de - brunfwik et 
luneborch. . 
find vermmöge der Schriftzuͤge janger, and nach errich 
tung der vietten Kirche erſt verfertiget worden. 


Die Kirche und das Kloſter, welches auf dem 
Kalkberge fand, ward 1371. von den Bürgern der 


‚Stadt abgebrochen und fünf Jahr foäsee anf dem jetzi⸗ 


. anal, 7r Jahrg. won N , gen 


Ne - 
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sen Plage angeleget. Man weihete die nene Unter⸗ 
kirche 1379, den vorderen oder Sftlicheren Theil Der 
Oberkirche 1390., und den weſtlicheren Theil oder das 
Schif erſt im Jahr' 1418. Die beyden ſaͤchſtſchen Chur⸗ 


u faͤrſten und luͤneburgiſchen Herzoge, Wenzeslav und 


Albrecht, holten nebſt dem Magiſtrate und den Buͤr⸗ 
gen am BWitustage 1371. bie fürftlichen Leichen mit 
großer Feyerlichkeit aus Dem Grabe der Kloſterkirche, 
und ſetzten ſie in die herzogliche St. Eyriacis Kirche am 


 qQuße des Kaltberg6 nieder. In diefer Kirche war eine 
fuͤrſtliche Capella omnium Sanctorum, "welche die 


Kaldaunencapelle hieß, und es it wahrſcheinlich, daß 
man in diefee Eapelle ſchon zuvor die Eingeweide der 
farſtlichen Koͤrver verwahret hat. In die St. Cyriati⸗ 
Kirche koͤnnen damals die Knochen oder Leichname von 
n6 erwachſenen, und wenigſtens einem kleinen Prinzen 
gebracht ſeyn, und dieſe ſind nachher in dem jetzt vor⸗ 
handenen fuͤrſtlichen Grabe zu St. Michaelis, entwer 
der 1388. da die Mönde das neue Kloſter Hezogen, oder 
ach 13395. ba die Leiche des faͤchſiſchen Herzog Al⸗ 
brechts in der neuen Kirche beerdiget ward, beygeſetzet 
worden. | 

Der vorgedachte hölzerne Kaften über der fürftlis 
hen’ Gruft, iſt an zwey Seiten mit Bildfäulen porn 
ſechs Herzogen und eben fo vielen Herzoginnen ausge⸗ 
zieret. Die Herzoginnen haben keine Beyzeichen, allein 


bey den. Herzogen findet man vergleichen. Einer derſel⸗ 
‚ben, der den erſten Platz einnimmt, Hält eine Kugel, 


der; vierte, und ‚fünfte eine ansgebreitett Urkunde, ‚uud 
Ä . fe der 


- 
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der ſechſte einen Kelch. Gollte der, der die Kugel hät, 


Wilhelmen vorfiellen, wie der Umſtand, daß die Kus 


gel auf: Siegeln eine Herrſchaft anbeutet, und daß 


- Wilhelm erſter Regent des luͤneburgiſchen Staats ges 


weſen iſt, imgleichen bie Naqhricht, baß das Grab an 
Wilhelms als des vorzäglichften bier ruhenden Ködens 
sens Todestage geſchmackt werden mußte, und dann 
dieſes, daß der Kugeltraͤger den oberſten Platz zu der 


rechten Hand des Erzengels Michael einnimmt, der 


Wilhelmen als dem Stifter des luͤneburgiſchen Kürs 
ftenhaufes gebührete,, vermuthen laͤßt, fo. hezeichnete 


die zwedte Bildfäule den Herzog Otto J., die dritte den 


Herzog Johann, die vierte und fünfte die Herzöge 
Otto II. und wilpelm, deren Urkunden auf das 
Geſchenk der beyden Schulen, welches das Todtenbuch 


- 


fehe rühme, deuten mögen, und die fechfte den ſaͤchſt⸗ 


fchen Herzog Albrecht, bey weichen der Kelch das 
Zeichen der dem Klofier von ihm gegebenen St. Eyriacis 
Kirche iſt. Die Gemahlinnen wären dann Helena, 


Mechtild, Kuitgard, Mechtild und zwey Gattins 


nen des Herzogs Wilhelm IL Otto der Strenge 
und feine Gemahlin wären aber bey diefer Reihe übers 
gangen, well ihre Silber, oben 2 nf der Platte ange 


bracht waren. 


Zwey andere Seiten des Grabmals And mit Schil⸗ 


dern verſehen. Von dieſen iſt ein Schild mit dem 
braunſchweigiſchen Roſſe, und der Schild des Herzoge 


Albrecht zum Haupte, der braunſchweigiſche und 


⸗ 


eberſteiniſche SH aber, zum Fuße des auf ber Platt 
” a u 
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"abgebildeten Herzogs Otto des Strengengeſetzet. Zum 
Haupte der Prinzeſſin Mechtild iR ihr bayeriſcher, 
und der ſaͤchſiſche Schild, der mit dem Rautenkranze 
aberzogene Balken, zu den Fuͤßen aber der anhaltiſche, 
und ein unbekannter guͤldener Schild mit einem gekroͤn⸗ 
ten blauen Loͤwen aufgeſtellet. Die drey Schilder der 
maͤnnlichen Seite laſſen vermuthen, daß dieſer lezte 
Schild Küneburg bezeichnen ſoll, und, da der eber⸗ 
ſteiniſche Schild erſt nach 1400., das Roß aber nicht 
vor 1370. in das herzogliche Wapen gekommen iſt, ſo 
erhellet aus ſelbigen, daß das Monument erft nad) voll⸗ 
undetem Kirchekbane verfertiget feyn fant. Der ſach⸗ 
ſiſche Schild gehöre vermuthlich der Agnes von Lauen⸗ 
barg, der Witwe Wilhelms TI., welche 1393. noch 
lebte, und der anhaltiſche der Herzogin Ratharina, 
pie 1390, bey Ihrem Gemahle, demi Herzog Albrecht 
Ä begraben worden ffl. | 


In das neueſte oder jetzt vorhandene Grab, find 
nach feiner Vollendung eingeſenkt worden, 1434. Det 
ättere Herzog Bernhard, 1464. der jüngere Herzog 
Bernhard, 1446. Der Herzog Otto, deſſen Bruder 
- Seiedeich die fuͤrſtliche Gruft zu Zelle anlegen ließ, 
1464. Herzog Bernbard, diefes Herzog Stiedriche 
Sohn, und zahı. deſſen Bruder Otto. Der ältere 
Bernhard bemerkt in einer Urkunde vom Jahre 1432, 
durch walche er einige Heiligthuͤmed zu der Kirche ſchen⸗ 
‘Ser, daß auch feine Gemahlin im fürftfichen Grabe 
ruhet, und bedinget ſich durch folgenden Artikel deiſel⸗ 
hen die Ausſchmuͤckung des Grabet aut. Ze m 
* %.-, ‚Vnrder 
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Vorder fo hebbe wy gekoren und kefen im 
craft deſſes Breves vor uns und unfe eruen 
unfe Graft in den genanten Cloftere-fümte My- 
chele dar ock unfe leue Modere (Katharina Fürs 
ſtin zu Anhalt) Husfrouwe (Margretha Prinzeſ⸗ 
. „fin von Sachſen) und Elderen feliger dechtnifle 
. ere Gruft hebben gehat. Wolde wy ock der. ° 
‘ Heren Furften und Furftinnen Graff in dem, 
Cloftere betern edder tziren dar to fchullen de 

-  vorfereuen Heren Abbet Prior und Conuent 
behulplich wefen. 


X 


Dieſe Gruft iſt am 4ten Aug. 1792, hedfnet, weil 
es nöthig war, die Sefchaffenheit ihres Gerwölbes zu 
unterſuchen. Man fand zwey Kammern, die durch 
eine ellendicke Mauer, völlig voneinander abgefondere | 
waren, ‚und nar durch eine Zugrähre ‘von wenigen . 
Zollen miteinander in Verbindung ſtanden. Jede der 
ſelben iſt 10 calenbergiſche Fuß lang, eben fo hocth, nur 
4 Fuß 2Zoll breit, und auf den nicht gepflaſterten Bo⸗ 
den durch zwey, 10 Zoll dicke und 2 Fuß hohe Wände 
in dren Heine Behaͤlt niſſe zertheilet, deren größtes oder 
" mittleres 3 Fuß 3 300 breit iſt. In zwey Behaͤltniſſen | 
der misternädhtlichen Kammer, ‚lagen verweſete Knochen 
und ſeidene Zeuge auf Sand und Gips, In der aͤuſſer⸗ 


ſten weſtlichſten Abtheilung fand man ein faſt verweſetes 


Gerippe eine? Kindes und einen eichenen kleinen Kaſten, 
der fuͤr ſechs ſehr große Seinknochen, einige Kleinere 
Krochen und zwey zuſammengefaltete oder Aufgerollte 
braune feibene Talare gemacht zu ſeyn ſchien. Weder 

N3.- .. die 
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dieſen Rellquien waren anf den Zwerchwaͤnden eichene 


Bretter, und auf dieſen Leichname, dann wieder Bret⸗ 


ter mit Leichen, und endlich oben ſtarke Sohlen gelegt 
geweſen. Allein alle diefe Körper waren dur und 


durch verweſet, und zu einer componirten Maſſe gewors 


— 


sen, in welcher nur grcße Knochen fichtbar waren: , 
Wie es fehlen, hatte man die Leihen ohne Inſchriften, 
Wapen und Ornat, zum Theil auf feidenen Kopfkuͤſſen 


. und mit Talaren von dunkelbraunen geſtreiften und 
-geblümten feidenen Zeuge verhältet, zum Theil aber in 


großer Leinwand mit Gip& begoſſen und mit Stroh des 
decke, auf Brettern in dieſes Grab niedergeleget ; doch 
lieſſen Spuren von Pech an einigen Brettern vermu⸗ 


then, daß einige Leichen in Saͤrgen au Grabe getragen 


waren. Schmal und niedrig mußten dieſe Saͤrge get 
weſen ſeyn, weil ganz oben unter dem flachen Tonnen⸗ 


. gemölbe einer jeden Kammer eine zugemanerte Oefnung 


für ſelbige von etwa 6 Quadratfuß vorhanden tar. 


Ohngeachtet der größten angewendeten Sorgfalt, lieſſen 


N 


fich überhaupt in diefee Kammer nur 13 Schloßbeine 


und 10 Koͤpfe erwach ſener Perſonen auffinden. Ein 
Paar Haͤupter waren faſt aufgelöfet, drey noch feſt und 
völlig hart, und eines mit dunkelbraunen Schedel/ und 


Kinnhaaren ſtark bewachſen. Wenn man annimmt, daß 
im Kaſten alle billungiſche Fuͤrſten⸗Reliquien beygeleget 


find, und daß das Gerippe des Kindes entweder von 
Herzog Heinrich des Löwen, ober aud des Herzogs 
©tto II. einigen Prinzen übergeblieben, imgleichen 


- Daß diefe mitternächtliche Kammer blos für die. aus der 


älteren Kirche hergebrachten Leichname beſtimmt . 
| | en 


» 


[3 


n . 


am ,n 198 


fen iſt, fo würden die Lopfe nd Schloßbeine, Rellquien 


der ſechs Herzoge und nenn Herzoginnen des mittleren 
luͤneburgiſchen Hauſes, des Herzoͤgs Albrecht, und 
der Herzogin Catharina ſeyn. Dann wären bie auf 
Bretter gelegten ganzen Körper, denen acht Derfonen 
zuzueignen, bie innerhalb 1305. und 1418. begraben 
“ worden find, , 


Die zweyte ober mittaͤgliche Kammer wurde vn 
muthlih 1652. ausgeräumbs,, denn in ſelbiger fand 
man keine Spuren von Särgen, aber fünf Köpfe, eben 
fo viele Schloßbeine erwachfener Perfonen, und der - 
Kopf eines Kindes Tagen in. der weſtlichen Abtheilans. | 
Die fünf Hänpter kann man den vier Herzoͤgen des 
mittleren laneburgiſchen Hauſes, und der Gemahlin des 
1434. verſtorbenen Bernhards zuſchreiben. Auf dem 
Page, den die Gärge dieſer Fuͤrſten ehedem eingenoms 


- men haben mußten, fand ein kleiner mit ſchwarzem 


Tüche beſchlagener Sarg, anf weichem durch eingefchlas. 
gene verfüberte Zwicke dieſe Inſchrift hervorgebracht 


HENRICUS 
xV. 
SEN. LIN. 
RVTHENVS 
G. E. D. A. P. D. 


NAT. 1673 | oo 
‘ DEN. ANNO 1632. j 
nr 4 | IE. 


- 





19% UP Ar 
nn “ JESUS 
VIVIT ” j N 
ET NOS | 0 
VIVEMVS, J J 


x 


Der darin ruhende Graf war ein Sohn des Gras 
fen Heinrich IV. älterer Linie zu Untergräs, und foll 
zu Zelle bey der Gemahlin des Herzogs Georg Wil⸗ 
beim. deren Schweſter mit dem Grafen Heinrich V. 
ſeinem Vatersbruder und Vormunde vermaͤhlt war, ver⸗ 


ſtorben ſeyn. Uebrigens ſahe man aus den vorhandenen 


Arms und Beinknochen, und ben Reliquien von Gips, 


vraunen ſeidenen Zeuhen und Leinwand, daß auch die 


lezteren Kürften ſtarke Männer geweſen waren, "und 
daß man noch im funfzehnten Jahrhunderte keinen Ges 
ſchmack an ven Appigen Leichenverzierungen der folgen: 
den Zeit gefunden. hatte. An den feidenen Zeugen vers 
fpärte man einen Wohlgeruch, und vermoͤge der in ams 


deren fürftlihen Gräbern nach dem Zeugniffe der Ta- 


phographia Principum Auftriae gefammieten Wahr⸗ 


nehmungen, waren braune Zeuge die Sleivung fuͤrtlie 


cher Zeauenzimmer. 


— 


Nunmehr iſt dieſe Gruft, woheſcheinlich fuͤr mehrere 
Jahrhunderte verſchloſſen, und wird keiner Stoͤhrung 


dere darin liegenden Gebeine. aus geſetzt ſeyn, weil die 


Kirchenbeerdigungen abgeſchafft ſind, und das Pflaſter 


der. Kirche nie wird wieder aufgebrochen werden. In 


dee Ot. Cyriaci⸗Kirche fand man weder 1639., da 
man die Kirche, noch 1650. da man die fürflihe Car 
pelle, die von feldiger ſtehen ‚geblieben. war, niederriß, 

" ne 2 . tin 


| ER 193 
ein faͤrſtliches Grab. Der Herzog Friebrich traf, da *. 
ev feinem Bruder, den Herzog Georg erlaubte, De 
Kirche zu fchleifen, um den Kalkberg befeftigen zu koͤnnen, 

am oſten Junius r639. mit diefem Fuͤrſten einen Ver⸗ 
gleich; vermoͤge deſſen der Herzog Georg die Reliquien 

ber fuͤrſtlichen Perſopen, die man antreffen würde, in 
das Grab zu St. Michaelis bringen laſſen ſollte, 
allein es zeigte ſich, daß hier, ſo wie in andern Faͤllen 

die alten Uederlieforungen und Volksnachrichten irrig 
geweſen waren. 


Entwürfe für Polizey am Harze.) 
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Ynfer Gars, koie er der Königlich s Sroßbrittannifchen ' 
Berghauptmannſchaͤft zur Aufſicht anvertrauet Ift, bey 
| | ohn⸗ 


Der Verfaffer obiger Entwuͤrfe, Hr. Berghauptmamn 
„von Trebra zu Clausthal, hat ſich um den Harz in 
“jeder Rücjicht_fehr verdient gemacht, und er ift auch 
der gelehrten Welt fchon lange ruͤhmlichſt bekanut. Ihm 
genügte es nicht, treu auf dem Wege feiner Worgänger 
ortzumandeln. Er fah es laͤngſt ſchon ein, wie ‚hüchit 
noͤthig es fey, eine den Umſtaͤuden und dem jekigen 
. Beitalter angemeflfenere Laufbahn zu betreten, Aber⸗ 
glaube und veraltete Vorurtheile zu befämpfen, Aus - . 
Härting, Indäftrie und Cultur aller Art aber mehr au 
verbreiten, und fo ben guten Harzbewohnerg wo moͤg⸗ 
lich neue Nahrungsquelſen zu kroͤffnen. — 
er wird daher dem Harzer nicht Gluͤck wuͤnſchen, 
baf ihm die Vorſehung gerade zu dieſer Zeit in ſeinem 
neuen Berghauptmann den Chef gegeben, der fo uner⸗ 
muͤdet für fein Fünftiges Wohl beforgt 9 
ler 15 Mongte 


J 
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wie eine See umgeben, ihre eigentliche Leibesnahrung 
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. oöngefäße 12 Duabratmeilen Ausdehnung, als Wohn | 


plaͤtzchen von wenigſtens 22300 Einwohnern betrachtet, 
iſt der achtſamſten, fleißigfien Bearbeitung werth, 
und bedarf ihrer. | | 
Bedarf ihrer, das zeige ſich bald, wenn man 
nur einen flüchtigen Blick auf fein Ganzes wirft. ! Dies 
ift aus ſteilen unwirthbaren Felſen zuſammengeworfen, | 
deren rauhes Aeußeres bie Natur aus einer dünn übers 
gelegten Schicht fruchtbarer Erde, größtentheils nur mit 
einer Dede von Fichtenwaͤldern zu befleiden, und fo zu 
mildern vermögend geweſen iſt. Nur wenige Wiefen 
und Gemäfegärten, auf ben wenigen dazu tauglichen 
fanftern Abhängen der rauhen Bergſpitzen, bat Men⸗ 
fhenfleiß Hier anlegen können. Von Sruchtfeidern, wenn 


- fie fonft auch Hier verſucht feyn möchten, ift vorjegt nichts 


mehr zu fehen. Nur alltin aus Feiſen und Wald kann 


‚ alfo jene große Deenfchenfhaar dasjenige aufbringen, .ı. 


was ihr nöchig iſt, um von den Beſitzern der weit aus⸗ 
gebehnten Sruchtfelder, die den Fuß ihrer Zelfeninfel 


und 


Mögte man body um Harz ein ſolches Sluͤck in feis 
nem ganjen Umfange zu fchägen willen, und duch 
eifriges. Beftreben, durch bie ernftlichfte Mitwirkung 
daflelbe zu verdienen fuhen! 6 
Wirklich iſt nun von dieſen projectirten Vorſchlaͤgen 

Fan verfchiedenes in Anwendung gebracht, und es bat 

ih auf mehr ald eine Urt gezeigt, daß diefelben nicht 
allein von großem Nugen, fondern. auch in ber Auss 
führung moglich find. . >. 
Wie dieſer Erfolg geweſen, davon foll den Lefern 
dieſes Journals von Zeit zu Zeit Ausführliche Nachricht 

„gegeben: werden. 
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und Nothdurft einzukaufen. Da gehört wohl Achtſam⸗ 
Leit und Fleiß in einem Hohen Grade dazu, das Be 
duͤrfniß zu erlangen, wenn. es zumal noch in etwas 
mehr beſtehen fol, als allein in der aͤrmlichen Nothe 
durft. 

„Aber auch eben bieſer Kat iſt es werth, daß man 5 
mit größter Achtſamkeit, mit lets regem Fleiße ihn beart 
beitet. Seine Felſengruppen umſchließen Metalle, wor 
mit alles eingetauſcht werden kaunn, und die mit Vor⸗ 
theil herdorzuziehen, bietet Die waldigte Oberfläche, dem 
nervigten und geſchickten Arme des fleifigen Bergmanng, 
das fchönfte Holz dar, von dem auch wohl hoch etwas 


Sk barte Winter in diejenigen Ebnen herunter möchte 


abgegeben werden koͤnnen, welche den Harz mit Brodte, 
Bier und Brandtewein verſorgen. Da ſind alſo zweene 
herrliche Artikel zur Nahrung für die Taufende von 
Einwohnern, deren Arme alle man nur dahin immer 
thätig zu erhalten hat, daß non’ jenen zweenen koͤſtlichen 
Artikeln gerade nur fo viel immer jum Eintauſch 
übriger Nothwendigkeiten hervorgezogen wird, als eben 


. nötbig iſt — ja nicht mehr, denn der koͤſtlichſte davon 


währt nice wieder. Nun dafür zu wachen, daß mit 


elcher Ordnung dee Haushalt geführt werde — in die 


fee Familie — auf Diefem Boden — das wäre denn 
Die Arbeit an unferm Theile, die wie zur Aufficht ans 
geſetzt find, und eben darum Adrigens miffig gehen, auf 


das Ernaͤhren jener wirklich arbeitenden Menſchenelaſſe 


uns verlaffen dürfen, weil wir ihr die gute Ordnung 


beförgen, in weicher allein ihr Wohlſtand daurend feyn 


tann; jene, 'aus wiberfpenfligen targen Selfen fon 
beys 


— 
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beyzubrindenden Artikel der Nahrung, aüf immerhin 
daurend und ergiebig erhalten werden koͤnnen. Nicht 
Fleiß gnug können. wir hierinne anwenden. Es gewährt 
auch doppelte Zufriedenheit mit ber vollendeten Arbeit, 


. wenn ber Boben ſelbſt da zweckmaͤßig gut bearbeitet 


worden iſt, wo er am rauheſten war, denn es gehoͤrt 
mehr Geſchick, und ſteter Fleiß dazu, vorzuͤglich auch 


tm Auftellen. Und dee Bergmann, alle Claſſen der’ 


Harzeinwohner' werden uns danten, zuerft mit ihrem 
Sutrauen, mit ihrer Solgfamfeit, wenn fie erfennen, 
daß der allgemeine Wohlſtand ‚ ihrer aller Gluͤck, unſer 
einziger Zweck iR, und daß wir fo viel für den anwen? 


pen. Dag wird uns denn eine große‘ Belohnung feyn, 
‚ and diefe wird uns hier bey aller Widerſpenſtigkeit des 


Sodens zu erlangen doch Feicht werben. — Syn. bem 
Lande, das von einem fo vaͤterlichen Könige, mit fo 
wohlthaͤtiger Hand regiert wird — unter Miniſtern, 


die fo weife und milde, das beabſtchtete Gute zu bewir⸗ 


ten fuchen, auf das Fräftigfte allenthalben unterftügen 
— bey fo herrlichen Landeseinrichtungen, die uns mehr 


‚befchäftigten Harzeinwohnern in ihrer ganzen Fuͤlle fo 


weſentlich zu ſtatten kommen. — Das iſt alerding® 
das. größte Gluͤckk, was Menſchen in unfern Plägen auf 


Erden erreichen können, wenn fie den, ihnen anvers 


trauten jängern Bruͤdern, der arbeitenden Menſchen⸗ 
claſſe, wahren Wohlſtand verſchaffen, auf immerhin 


daurend einrichten koͤnnen, davon ſind wir wohl alle 


überzeugt. — DV fo laſſen Sie uns denn nicht ſaͤu⸗ 
men, unſern Fleiß zu verdoppeln. Wie dieſes geſchehen 


koͤnne, will ich jetzt einige Vorſchiage thun. Aber ib 
muß 


[4 


- 
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- muß es wiederholen, nur Vorſchlaͤge, erſte Si 
will ich geben. Zur wirklichen Ausfuͤhrung uͤber 
ich alles dem, ber bisher ſchon jeden Gegenſtand d 
Borſchlaͤge unter den Haͤnden gehabt hat. Was 


.. won,und wis es ausgefähre werden ſoll, darı 


wollen wir eben jegt erft zu Rathe gehen. 


Ifer Vorſchlag. Polizeycollegium. 

Unter Vorfiß der Berghauptmannſchaft iſt ein. 
lizeycollegium für den gefammtten Harz in 
Solge, vorerſt nur-zum Verſuch und zur Einteii 
für die erften Bergſtaͤdte Clausthal und Seller 
ainzurichten. 

L Diefes Polizeycoflegium beforgt zum ale 
nen Wohlſtande 1) Nahrung, 2) Sccherheit, 3) 
quemlichkeit, 4) Frenden der ſaͤmmtlichen Einwot 
auch 5) Aeußere Schoͤnheit der Wohnplaͤtze. 

-* IL Es beſteht aus. 1) den Heiden Zehndnern 
den beiden erften Geifllihen, 3) dem Oberberämel 
4) den beiden Oberforſtbedienten, 5) den Expedie 
der Stadtfahen, 6) den Aerzten ber Städte, 7) 

Richtern der Stoͤdte. 

— DL Die Meynung iſt nicht, daß dieſes Pol 
eollegium eine neue Inſtanz ausmachen, neue Arbı 
bekommen, und fo der bisherigen Verfaſſung in 
Weg treten folle. Ale biefe Perfonen, welche es 

machen, haben fchon jede an ihrem Theile, ver 
ihrer Dienfte für dasjenige zuſammen zu ſorgen, 

oben unter I. zum Gegenſtande diefes Collegiums 
a: ift, Das bleibt Ihnen alles auch fernerhin, 


% 
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fie ſollen nur darum noch beſonders coegtalkich Ab zus 


' fammenfügen, um ı) allgemein demjenigen, was jeder 
von ihnen davon unter den Händen hat, einen beffern, 


“vorzüglich gefhwindern Fortgang zu verfhaffen. Dann 
auch um fi 2) befonders mit einanber- zu berathen, 
a) welche neue Mittel anzuwenden feyn möchten, ober 
b). wie den alten fchon gewöhnlichen eine neue wirkfas 
mere, zweckmaͤßigere Richtung möchte gegeben werden 
Sönnen, jene unter 1. oben angefegten Gegenftände zu 
beſorgen. 

IV. Dies zu vollfüßren , würde ſchon hinreichend 
ſeyn, wenn ſich das Collegium jährlich zweymal vers 
ſammlete. 1) Die Zeit dazu muß bey der erſten Zus - 
ſammenkunft feſtgeſeizt werden. 2) .Der Dre‘ feiner 
Verſammlung ift das Clausthaler Amthaus. 3) Bey 
der Zuſammenkunft Bringt jeder fchriftlich bey, aber 
kurz, wie Geſchaͤftsleute immer fchreiden, a) was er an 
feinem Theile getan Hat, den beliebten Anftalten Forts 
sang zu verfchaffen, b) welche Hinderniſſe fich dabey 
gefunden Haben, und was geſchehen koͤnnte, dieſe weg⸗ 
zuraͤumen, c) welche Wirkung das nur erſt Angefan⸗ 
gene, oder ſchon ganz Ausgefuͤhrte, auf den erſten, 


oder vlelmehr einzigen Zwed, den allgemeinen Wohl: 


ftand gehabt hat, d) mas etwan Neues noch mit Wors 
theil vorgenommen, oder im Worigen abgeändert wers 
den könnte. Das alles aber muß Beine fremden Dinge, 
‚fondern dasjenige nur enthalten, was in dem Laufe ber 
Dienfie, als Dienfigefchäft vorgefommen if. Es wird 
Bier nur recapitulirt, nur um ſich zu ermuntern; nur 
um ſich au Erreichung des allgemeinen Zwecks beffer 
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gu unterflägen. 4) Ueber alles wird dann’ freund⸗ 


fehaftlih ermunternd geſprochen. 5) Die Reſultate 
werden kurz in. ein Protocol gefaßt, And alles 6) 


wird duch den Druck zur Wiſſenſchaft eines jeden 


gebracht „ ber etwas davon willen : will, ı oder fol, 
7) Am Schluſſe der Zuſammenkunft bleiben alle zu 


einer frohen Mahizeit beyſammen, wie die gluͤcklichen/ 


Englaͤnder zu thun pflegen, wenn fie zu Beförderung 
ber wohlthaͤtigſten Zwecke in: Geſellſchaften zuſommen 
gefaͤgt, Verſammlungen halten. 

V. Vielleicht möchte geurtheilt werben, daß doch 
anch Boften zu dieſem Polizeycollegium noͤthig ſeyn 
dürften, fo wie zu den, in felhigem feſtgeſetzten Unter⸗ 
nehmungen. Was zu den leztern erforderlich ſeyn 
möchte, wird ſich aus den Caſſen wohl erlangen laſſen, 
zu welchen ſich die verſchiedenen Unternehmungen qualis 
fisiren. - Die Eönnten denn auch wohl Die geringe Auss 


gabe für den Druck der Protocolle, und übrigen Schrif⸗ 


"sen, des Polizeycollegi ums proportionirlich mit tragen, 


Memnſchenciaſſe, ſich gewißz kanftig nicht ſolechtex Reben, 


ſo waͤre fuͤr dieſes weiter nichts an Ausgabe zu beſorgen. 


Was ſollten denn jaͤhrliche zwo freundſchaftliche Zuſam⸗ 


menkuͤnfte zur Ausgabe brauchen, da fie nur bes ges 
meinen Bohlftandes wegen zwifchen Leuten ſtatt finden, 
denen Nüglichleit Vergnuͤgen if? und für jenen des 
allgemeinen Wohlſtandes wegen bey beſondern Linters 
nehmungen zu mashenden Aufivand, find bey fo. mans 
hen ereflichen Einrichtungen, noch immer anug wohl⸗ 


beftandene Eaflen am Harze, bie werben auch bey mehr, 


und beffer geordneten. Befchäftigungen ber arbeitenden 
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werden alfo immer Kinreichend feyu, das wenige anzus - 

ſchaffen, was haushältertid‘ noͤthig gefunden iſt, aliges 
mein wohlchätige unternehmungen mit Klugheit ausı 
zuführen. — 


JIter Vorſchlag. Induͤſtrieſchulen und Nahe, 
rungs Huͤlfsmittel überhaupt. 


Das erſte und dringenſte uͤber dieſen Gegenſtand 
wird allerdings ſeyn, -Die Tugend Geſchicklichkeiten 
Uhren zu laſſen, und fie zur Arbeitſamkeit zu gewoͤh⸗ 
nen, Die Jugend iſt biegfam , an ihre wirft jedes Mit⸗ 
. sel zur Verbeſſerung, fichrer, und daurender. Aber 
auch unter ben erwachfenen Perfonen möchten wohl 
viele ſeyn, denen es gar ſehr noͤthig wäre, daß man 
für ihre beſſere Nahrung forgte, und worunter die mei⸗ 
fien e8 gewiß mit Dank aufnehmen würden, wenn 
jemand ihnen rohes Material zur Verarbeitung in die 
Haͤnde geben, und ihnen, gutes Lohn dabey zu verbies 
nen,‘ Gelegenheit fchaffen wollte. Selbſt jene unter‘ 
den Erwachſenen — doch gewiß bey weiten der kleinere 
Theil vom ganzen Haufen — welchen Muͤſſiggehen 
und unfugtreiben wohl lieber ſeyn möchte, als 
Arbeiten und Geldverdienen, müffeh nicht vergeflen, 
muͤſſen aud mit Arbeit verforgt, und allenfals durch 
dehufige Mittel Liebreich dazu angehalten, und ange⸗ 
woͤhnt werden, 

Alles was man biefen 3 verſchiedenen Claſſen 
Menſchen zur Arbeit, und wie man es ihnen in die 
Hinde giebt, muß auf allen Seiten harmoniſch mit der 
Veſchaffenhent des Leçgals ſeyn, weiches von Ihnen be 
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wohnt wird, und mit der Einrichtung, weiche dieſes Lo⸗ 
cale nothwendig gemacht Hat. Dies nie aus dem Auge 
zu verlieren, iſt am Harze gewiß doppelte Aufnerks 
famteit nothwendig, weil der fo beſonders eigen, vor 
manchen andern Winkeln der Erde fo fehr verfchieden, 
durch die Natur gebildet worden iſt, nad welcher Ver⸗ 


ſqhedenheit nun auch alle politiſche Einrichtungen, Vers 


Bindungen mit Nachbarn, ſelbſt die Verbindungen, mie 
dem Lande, wozu er gehört, ſich eingerichtet haben, und 
ſich haben einrichten muͤſſen. Was nach dieſem ganz 
beſonders eignen Harzlocale zunaͤchſt Hier zu Henbachten 
ſeyn dürfte, mögte ohngefähr darinne beftehen, daß man 
I, Beym rohen zu verarbeitenden Materiale Ruͤckſicht 
dafür nähme 1) dasjenige andern vorzuzichen, was dee 
Harz ſelbſt hervorbringt, und zu deflen-Wearbeitung 
er in fich felbft auch wieder die beſten Mittel beſitzt. Da 
wären denn a) Steine, als fhöne Diarmore, Serpens 


tinfteine, Granite ıc. zu bearbeiten gnug da. b) Mies. . 


tale, Eiſen, da wären vor⸗glich 1) blecherne Coͤf⸗ 
fel und 2) Aberall blechern Geſchirre, 3) fchneidenbe 
Werkzeuge, Genfen, utterklingen, Säden, Meffer ıc, 
noch mehr im Großen zu bereiten. Rupfer, und von 
diefem vorzüglich 1) zu Similor gemadhe, Leuchter, 
Präfentirteller, Theetifchplatten x. 2) als Meffing, 
Schellen, Glocken, Schilder zu Schloͤſſern c. Zinf, 
1) aus der häufigen Blende zu weißer Barbe ıc. e) 
HBolz, 1) Alle Arten Drechtlerwaare, wie fle zu Sei⸗ 
fen, im Churſaͤchſiſchen Erzgebirge, gemacht werden. 
2) Schachteln, Siebraͤnder, Kienrußbutten ꝛc. 3) 
Schnitzzereyen, und kleine nuͤtzliche Modelle für Kinder ıc. 
(Annal, zr Jahrg. 24 St.) 8 4) 
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4) Zlechtwerk von Zweigen und Wurzeln der Fichten rc. 
d) Was von Thieren,:die in diefen Gebirgen gehalten 
werden koͤnnen, zu erlangen iſt: 1) Mild, Butter 
und Bäfe, 2) Haͤute, 3) Haare, und unter biefen 
befonders die Wolle der Seidenhaſen, oder Angora⸗ Ca⸗ 
ninchen, welche vielleicht einen eignen Artikel ganz neuer 


Waare dem Harze geben koͤnnte, in Anitt« und Strick⸗ 
‚werfen, Huͤten und auch wohl Webereyen. 2) Was 
auf dem Harze im gewöhnlichen Laufe der Natur nicht: 


hervorgebracht werden Tann, müßte freylich aus dem 
Lande hergufgeholt werden, da mößte man aber: wies 
der dasjenige vorziehen, was die nahe Gegend am 
Harze, oder befonders das Land hervorbringt „zu wels 


em der Harz gehört, Das wäre denn a) Wolle, b) 


Flachs 20. 3) Zulezt erft konnten auch ſolche rohe Mas IJ 


terialien zur Bearbeitung erwaͤhlt werden, welche ganz 


auslaͤndiſch find, und unter biefen befonders a) Baum⸗ 


. wolle, b) Neſſelgarn, nie Seide des Seidenwutme 


zu etwas andern, als Spitzen und Band. 

II. Weber die Gattungen von Waaren, welche ' 
dus dem rohen Materiale gearbeitet werden Tönnen, 
müßte die Einrichtung fo getroffen werden, daß man 


2) dasjenige vorzäglih zu arbeiten anwieß, was am 


Harze ſelbſt nörhig if. 2) Allgemein, und unter den 
Menſchenclaſſen von großer Anzahl gebraucht wird, auch. 
3) dazu vorzüglich dienen kann, Nebenverdienſt für 
den Bergmann felbit , oder für deffen Weiber und Kins 
der zu geben, das wäre denn a) Alle Arten Gtriderey 
und Kuittereg, Strümpfe, Muͤtzen, Handſchuh, Weſten 


für Mannsperfonen, Nöce für Frauenzimmer ꝛc. Und 
' die 





TEE | 203 
diefes nun aus dem Haar der Seibenhaſen, aus Schaaf⸗ 
wolle, Baumwolle, Flache und Hanf ıc. b) Kloͤppeln 
der Spigen von allen Arten‘, 'zuerft diejenigen, welche 
am meiften gebraucht werden, ſchwarze von Seide, 

Se dann weiße Zwirnfpinen, endlih auch Lrefies 

garnſpitzen. c) Wehen, fo weit es Weibsperſonen 
und Kinder verrichten können; zuerſt Band, beſonders 
von Linnen, auch baumwollne leichte Zeuge, d) deedys, 
fein, e) flechten, f) ſchnitzen, g) modelliren, ſelbſt h) 

— Uhren machen, als Nebenarbeit ver Männer, um nidt - 
mit ihrem ganzen Bedarf aufdem VBergban zu liegen, 
Die Arbeiten ans Steinen und Metallen erfordern 
größere Zuruͤſtungen, mehrentheils eigen dazu ange 
ftelite Leute, und würden hiernach, wenigſtens bie leg’ 
tern, mehr Gegenſtoͤnde der erften Bergwerts: Directlon 
des Harzes ſeyn. 

AIIL Unter den Mitteln, die Vearbeitung aller ge⸗ 
marmten Ärtikel hervorzubriugen, alſo Sleiß, Yıclv 
haftigkeit rege zu machen, muͤßte Zwang/ in 
weiche Art Geſtalt er auch immer mochte koͤnnen einges " 
hallt werden, "gänzlich verdannt ſeyn. Selbſt bey der 
‚Dritten oben genannten Menſchenclaſſe, bie Muͤſſiggang 
und Murhwillen dem Fleiße vorzieht, und lieber: in 

Armnth bettelt, müßte gur mit größter Behutſamkeit 

| ein milder, gütliher Ernſt angewendet werden, fie 

„“ dahin zu bringen, das größere Ctä bay Bleiß: und Ars 
beit, ihrem gewohnten Müffiggange, und der Dürftigs 
Seit vorzuziehn. Mit Gewalt und durch Awangsmittel 
laßt ſich der Menſch ſchlechterdingo nicht zu ſeinem 
BAR sn aber wenn man ihm ſein 

Da = lich, 
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ich, und anf eine liebevolle Art, mit Klnhet es ihm 


intereſſant macht, da greift er gern zu, und folgt, er⸗ 


* 


kennt ſeinen Wohit haͤter und dankt ihm. — In KHins 


ſicht auf diefen gewiß fehr heilſamen Grundfag, müßte 
man alfo blos dadurch. allgemeine Nahthaftigkeit rege 
zu machen ſuchen, daß man 1) @inigen der fhen du 
rannt nahrhafsen Familien mehrere, und fih gut loh⸗ 
nende ‚Arbeiten in die Haͤnde gäbe, an melden der 


übrige Hanfe den Wohiftand bemerken/ und an dem, 


Nacheiferung faſſen Vnnte. 2) Bey allen nur immer 
ſich darbietenden Gelegenheiten, müßte man gegen diefe 
Reißigern Familien auf fehr ſichtliche Art auch gefälligee 
ſeyn, müßte ihnen hervorleuchtend helfen, wo nur zu 


‚Helfen wire P Man müßte endlich glänzende, bie. 


Ambition vege machende Prämien für die befien Arbei⸗ 
ten, oder für die groͤßte Quantität derſelben anscheilen, 
aber mit fichedaren ſchmeichelhaften Zeichen bes Beyfalls 


Iffentlich austheilen. Gänge man hiermit beionders 


Bey der Jugend an, wie oben schon angeführt worden 
in, und fährt man einide Zeit ſtandhaft damit fort; fo 


tann man des guten Erfolgs wohl ſehr ficher ſeyn. 


IV. Wäre nach dem, was vor bemerkt. worden iſt, 


eine Mannigfaltigkett brauchbater Waarenartikel her⸗ 


Ey 


vorgebracht worden: fo wuͤrde nun auch .barauf an 


denken, ſeyn, weiche wirkſame Drittel: angewendet wers 


den Könnten, dieſe Waare abzuſetzen, und fie zu Gelde 
zu machen. Dies müßte 1) Auf dem gewähnlichen 


Wegt des Handels, durch wohldenkende Kaufleute vor⸗ 


ſucht werden, und vielleicht entſpraͤche der Erfolg den 
Hofnungen, meihe ‚man ſich davon macht, wenn im 
2. ol - ‚jeder 


‘ 


‚tber der beyden Bergſtodte, die angefehenfen Kauf⸗ 
leute herausgewaͤhlt würden, und dieſen vom Polizey⸗ 


‚eollegium det Auftrag geſchaͤh, den Verkauf dieſer Waa— 
ren, als ein patriotiſches, mehr ehrendes, als reich⸗ 
machendes Geſchaͤft zu beſorgen. Sch ſchlage hierzu 

in Ciausthal die Herren Ifert, Meine und Brandes 


vr, in Zellerfeld die Herren Botthardt, Meyer und 
Elſter jun. diefe müßten fr jeder der zweyen Bergſtaͤdte, 
jeder einen beſondern Diſtrick der Stadt angewieſen Bes 
kommen, für weichen fie unter Zutritt eines Ratheherren 
der Stade a), das rohe Material ben Arbeitern In die 
Hände zu geben, b) die Waare dagegen um die ge 


fegte Bezahlung zu empfangen, und dann ohne weis 


tern Zutritt von irgend jemand, c) ben Verkauf nah 
ihrem eignen Gutduͤnken zu beſorgen haͤtten. 
295 Um ſicher zu ſeyn, daß die Waaren nach ihren 
verſchiedenen Claſſen immer in der gehoͤrigen Guͤte ge⸗ 
liefert wuͤrden, moͤchte wohl das beſte Mittel feyn, eine 
Art Beſchauamt zugleich mit einzurichten, und dies 
würde groͤßtentheils aus Frauenzimmern beſtehen müfe 
ſen, weil die meiſten oben benannten Waaren, Weiber⸗ 
arbeit ſind. Wir wollen fuͤr dieſen in der That nicht 
anwichtisen Gegenſtand unſere guten Frauen erſachen, 
daß fie allerſeits dieſe Gelegenhelt nicht ungenupt vor⸗ 
beygehen laſſen, ſich ein ruͤhmliches Andenken auf dem 
Harze zu ſtiften. Wir wollen fie bitten, a) daß ſie ſich 
ir die Diſtrikte der Gtäbdte verthellen, um über die 
Waare, deren Verfertigung, wenn fie von Weiberhaͤn⸗ 
den beſorgt wird, und das Material dazu, auch über . 
bie ost. an die elegirten Kaufleute, die Oberauf⸗ 
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Acht zu führen. b) Sie mögen fih untergeordnete Has 
hüffinnen auswählen und anftelen, die fle gebrauchen 
tönnen, eine nähere Auffiche Aber die Arbeiterinnen zu 
führen,, und die'e allenfalls zu Gefierer Fertigung der 
Waaren anzumweifen, wozu fie diefelben vorher erſt ge⸗ 
börig untergichten und anweiſen mögen. c) Sie mög 
mit den’ elegirten Kaufleuten zugleich über den Ge⸗ 
ſchmack, nach welchem bie Waare verfertigt werden foll, / 
- Über die. Claſſen von Waaren, wie fie das Publikum 
eben fucht, und über bie Preife beſtimmen, vorſchlagen, 
und verſuchen. A) An unfern halbjaͤhrlichen Zulams 
menkuͤnften werben fie jedesmal mit Autheil haben, um 
uns mit beſtimmen zu Helfen, was weiter geſchehen 
kann, die Harzeinwohner giädlich- zu machen. 
9) & giebt ein Mittel, und es iſt leicht anzuwen⸗ 
den, fehr bald allen folhen-Diftrictwaaren, Hier einmal 
zunaͤchſt, Steämpfen, Mägen, Werten, Frauenzimmers 
roͤcken, Spitzen ıc. Abgang zu verfhaffen, fobald man 
nur. eine große Anzahl Menfhen um ſich dat, melde 
dergleichen Gebärfen, und Geld verdienen, um, fie ſich 
Bafür ejnkaufen zu Können. Man muß eine Art 
Ehre damit zu verbinden füchen, folder Waa⸗ 
ren ſich zu bedienen, und Hiervon iſt der Gedanke 
fehr Halb unter den großen Haufen zu dringen, auch 
wieder durch ein ſehr Leichtes Mittel. Die vornehm⸗ 
Ren, die erſten der Einwohner, durfen ſich ſolcher 
Waaren nur bedienen, duͤrfen oͤffentlich dieſe nur im⸗ 
mer ſehen laſſen, und duͤrfen nur oft davon Iprecben, 
daß es doch ein großes Vergnuͤgen ſey, alles. das in der 
Gegend felbſt zu haben, gewiſſermaßen ſelbſt mit her⸗ 
=. Bor. 
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porgebracht zu haben, mas man brauche. — Strum⸗ 
pfe, Deügen, Roͤcke am Harze geſtrickt, die find dem 
Harze ſelbſt doch weit anpaſſender, ſie halten wärmer, 
fie find reinlicher, Hauerhafter, eleganter, als alle an 
dere. Bürwahr! ich werde feine andere tragen, ale 
am Sarze geknittete.“ — Laflen Sie uns nur ein Jabr 
ſo ſprechen und handeln, Sie ſollen dann ſehen, wie 


alles, was am Hacze geſtrickt oder geknittet wird, am 


Harze ſelbſt gut abgehen ſoll. 
4) Noch dadurch vorzuͤglich wird man dieſen am 
Harze erzielten Waaren guten Abgang verſchaffen koͤn⸗ 


nen, wenn man fie mit Seinheit und Güte Claſſen⸗ 


weis hervorbringt, und Hierinne Charakter der am 
Harze gefertigten Waaren aufzufellen ſucht, eben fo, wie 

fi die Herrnhuter in Deutſchland damit vorlaͤngſt ſchon 
in den Beſitz eines geſuchten Handels zu ſetzen gewußt 
haben. Man kann denn auch dieſen Waaren feſte und 


gute Preiſe beſtimmen. So eigentlich um ſie gehan⸗ 


delt nach Jubenart — um dieſe Waaren des Harzes 
— muß nie werden. Leicht wird man die Arbeiter und 
Arbeiterinnen nach und nach dazu bringen koͤnnen, dieſe 
Vorzaglichkeit ihren Waaren zu geben, man muß nur 


a) anfängs bie beſten von ihnen auffuchen, und bie den 
andern vorziehn, b) muß dieſen mehr verdienen laſſen, 


c) muß glänzende Prämien den Heften Arbeiterinnen 


und Arbeitern austheilen, eine fülderne, auch wohl 


goldene Medaillen zu Angehaͤngen den Frauenzimmern, 


auf dem Avers ein Sinnbild des Harzes, oder ihrer 


Arbeiten, auf dem Aevers die Inſchrift: Kleißes Bea ' 
lohnung. Barum nicht auch Obrgehänge und 
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Ringe, filberne und goldne, mit gleicher Umfceife? 
Den Bergleuten ein fauber gearbeitetes Brubenlicht. 
Dver können fie Öbriger Geſchicklichkeiten wegen 
- Steiger werden; und Gaben fie ſich beträchtlich aus 
„gezeichnet, auch wohl ein Werghädel mit fbernem 
Blatte ıc. Auch hierinne muß immer Hinwelfung auf 

den Bergbau liegen, dem Haupigeſchaͤfte des Harzes. 
Ich weiß es wohl, man wird gegen Realiſirung 
aller diefer Ideen, allenthalben ungeheuer viele Schwie⸗ 
rigkeiten ſehen. Auch find die mic ſelbſt nicht unſichtbar, 
nut weiß ich auch, daß nichts in der Welt ohne Schwies 

rigkeiten iſt, daß man, wenn man diefe ſcheuen wollte, 
ſchlechterdings gar. nichts anfangen dürfte. Beſonders 
veym erſten Anfange aller Einrichtungen der Art, finden 
ſich allenthalben Hinderniſſe, ſcheut man aber auch dieſe 
nur gleich anfangs nicht, ſo verſchwinden ihrer viele in 
„. ber Folge gleich von ſelbſt. Oft auch finden ſich beym 
wirklichen Anfange ihrer auch ſchon weit weniger, 
als man befürchtete, da man wegen des Anfangens nur 


erſt noch überlegte, Was mit vielem Grunde in dem 


gegenwärtigen Falle als Hauptſchwierigkeit, wohl au 
Befürchten feyn mögte, dee man alfo wohl gleich vom 
| Anfange an zu begegnen ſuchen müßte, beſtehet in den 
| hartnaͤckigen, ‚und recht ſtudirten Betruͤgereyen unter 


der gemeinen Claſſe der Weiber, boſonders beym Spin⸗ 


nen, woräber ich ſchon ſehr viele Klagen gehört habe. 
Vielleicht Könnte man fi gegen die, glei vom Anfange 


herein dadurch am beſten verwahren, wenn man 1) den 


"Anfang nur mit ausgeſuchten Perfonen machte, deren‘ 


Ehrlichkeit man verſichert wäre; die gut, (wenn aud 
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anfangs mit Verluſt, nur um erſt Zug zu machen) bes 
zahlte, und dadurch das Geſchrey von gutem Verdienſte 
auszubringen ſuchte. 2) Weranlafßten dieſes, daß ſich 
mehrere um ſolche Arbeit meldeten; fo müßte denn gerab 
herausgeſagt werden: man verlange von den Arbeitern 
‚die unabänderlihen zwo Haupteigenſchaften „a) der 
Ehrlichkeit, und b) Folgſamkeit, beſonders wegen mehr 
zu erlangender Geſchicklichkeit, wer die nicht. hielte, 
nicht immer feſt hielte, nur ein einzigesmal darinne aus⸗ 
fiel, koͤnne ſchlechterdings nicht angenommen, oder wenn 
das Annehmen ſchon geichehen wäre, nicht länger beys 


.. behalten werden. Man müßte denn nur jur Probe auf 


gewiffe Zeiten die Merdäctigen annehmen, 3) Wer 
fi wider Ehrlichkeit oder Zolgfamkeit "ganz offenbar 
und grob verfündiger Hätte, müßte, wäre es in der Pros 
bezeit, gar nicht angenommen, wäre das Annehmen 
aber ſchon geſchehen, alsbald wieder abgedankt werden. 
Das eigentliche Weſen bieſes Verwahrungsmittels, 
gegen Betruͤgerey und Unfolgſamkeit, beſtuͤnde darinne, 
daß man die Arbeit muͤßte ſuchen laſſen, ſie nice 
ausbieten müßte. Dies und alles andere, mis man 
etwan zur Vorſicht weiter noch moͤchte anwenden koͤn⸗ 
nen, wuͤrde nun bey den erwachſenen Perſonen ſo weit 
wuͤrken/ als es bey ſchon lang eingewurzelten uͤbeln Ge⸗ 
wohnheiten zu wuͤrken vermoͤgte. Aber die Jugend 
if es, auf die wir auch in Anfehung dieſes Gegenſtan⸗ 
des vorzuͤglich wieder zu ſehen haben. duͤr die find In⸗ 

duſtrieſchulen von den größten Erwartungen. Diefe In⸗ 
duͤſtrieſchulen nun ſind bereits ſeit einiger Zeit ſchon 
am m Hatze, wiewohl nur erft noch in Clausthal allein, 
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angefangen, und einige Jahre herdurch mit Vortheil 
ſchon fortgeſetzt worden. Viele wahre Ehre hat von 


dieſem erſten Anfange einer Anſtalt, die am Harze in 
der Folge ſehr nuͤtzlich werden muß, der Clausthaler 


Magiſtrat ſich erworben, und mau kann von deſſen pas 


triotifchee. Denfart "wohl erwarten, daß er auch noch 


Zünftig viel thun werde, dieſen erſten Anfang immer 


‚weiter zu vervollkommnen. Vorjetzt beſtehen. dieſe In⸗ 
däſtrieſchulen zu Ctauethal darinne, daß den armen . 


Schulfindern, meiſt nur noh weiblichen Geſchlechts, 
in einer befondern Stube in bemfelben Hauſe, in folchen 
Stunden, und meift von der Frau des Schulmeifiers, 
Untereicht, vorzäglih in Spinnen und Stricken geges 
ben wird, wenn fle in ber eigentlihen Schulfiube, bes 
dort zu ganleßenden Unterrichts wegen nicht noͤthig find, 
darinne nur würden feyn innen, (wie fie: es ſonſt auch 
waren) um ſtillſitzen zu lernen — wobey ſie nun freys 
lich aber andy das Möffigfigen.. auch wohl aus Mans 
gel der Beſchaͤftigung das LUnfugtreiben zugleich mit 


iernen, und fo den erfien Keim der künftigen Unnuͤtz⸗ 


lichkeit empfangen würden, ‚woraus ‘allein man ſchon 
den beilfamen Nutzzen diefer Einrichtung erkennen fan, 
Zu ihnen find für ganz Clausthal bisher jährlich nur 


"erwan so Rthlr. ans dem Gotteskaſten und Gottes⸗ 
ackerkirchen⸗Vorrathe genommen, und. mit der Kleinig⸗ 
keit noch um 10 oder 15 Rihlr. zu einer Summe von 


60 bis 65 Rthlr. erhoͤhet, aufgewender worden, melde 
aus den gefertigten Paaren der Kinder aufkam. Den 
Kindern wurde hiervon das - Material zu ihrer Heinen 
Arbeit, fo wie das wenige Geräche. dazu angefauft, bie 
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grörhueißerien. betam ein kleines Gratificat far ihre 
Muͤhe, und ein kleiner Miethzins wurde fuͤr die Stube, 
fo wie eine Kleinigkeit für deren Heizung gezahlt, Wat 
3) ine Erweiterung 'diefes Andaͤſtrieſchulanſtalt, in 
Verbindung mit der Abrigen allgemeinen Schulanftalt 
geſchehen könnte, moͤgte in folgenden beſtehen. 2) Nicht 
hlos die Rinder armer und geringer Keute müßten 
Antheil daran nehmen, ſondern „auch die Kinder der 

Vornehmen, und man muͤßte ſuchen, deren viele mit 
in die Unterweifung zu Bringen, ans guten Urſachen, 


Bie nicht ſchwer zu finden find.” — b) Mur auf Streits | 


fen oder Knitten, und Spinnen, vieleicht künftig 
auch Spigenflöppeln müßte fih die Unterweiſung 
einfchränten,, und erflere Art Arbeit müßte wieder dag 
Kauptfählichfte bleiben, weil wenig Raum in ben Otu⸗ 
‚ben dazu gehört, und doch auch noch ganz junge Kinder 
damit Befchäftiger werden Finnen. c) Auch die Kinder 
männlichen Gefchlechts müßten mit Antheil daran 
nehmen. Wenn die Söhne des Bergmanns einen - 
Steampf Rriden, etwas Spigen kloͤppeln, auch wohl 
Spinnen lernten, ehe Re ins Puchwerk kämen, das 
- würde ihnen In ihren ganzen kuͤnftigen Leben gewiß 
nit fchaden. Im fiebenjährigen Kriege trug, das 
Spigentiäppein im Churfähfifchen Gebirge, weit mehe 
ein, als der Bergbau, der nur ſehr ſchwach betrieben 
werden konnte. Damals kloͤppelten viele Bergleute 
Spitzen nach der Schicht, und erhielten ſich und den 
Bergbau damit, wie hätten fie aber das möglich machen 
konnen, wenn fie nicht alle in ihrer Jugend das Kloͤp⸗ 
peln ſchon haͤtten gelernt gehabt? Auch Hier an unſerm 

Harze, 
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Harze, weiß ich unglackliche Bergleute, weiche Ach blind 
gefchoffen Haben, und nur am Spinnen ihre einzige Uns 
terbaltung, wirklichen "Zeitvertreib, als wahre Wohl⸗ 
that finden, das würde aber auch nicht möglich ſeyn, 
wenn nicht der glückliche Zufall gewollt hätte, daß gerad 
fo ein ungludliher Blinder, wider bisherige "Gemohns 


heit, in feiner Jugend auch das Spinnen gelernt hätte, 


- Noch auffer disfer in Verbindung mit der übrigen. 
allgemeinen Schutanftalt , für moraliſche Unterweiſung, 
müßte nun aber auch 2) Eine Induͤſtrieſchule auſſer 
der Verbindung mit jener moraliſchen Schulunter⸗ 
weiſung, von etwas mehr Umfang für Nahrhaftigkeit, 
und wieder rege zu machenden Fleiß angelegt werben, 
dazu warde etwan gehören A) daB in mehrern gut geles 
genen, und dazu gut vorgerichteren Käufern, In den 


verſchiedenen Diftricten der Stadt, von guten, geſchick⸗ 
ten, eigends Dazu angenommenen und befoldeten SLehra 


meifterinnen, Anweifung nun auffer den Schulſtun⸗ 


den, and fon ziemlich erwachſenen Kindern, ‚porzigs 


lich weiblichen Geſchlechts, gegeben würde, in ber Vers 
feinerung des Strickens und Knittens; vorzüglich 


im Spinnen des Slachſes, der Baumwolle 
Scharfwolle, und der Seidenbafenwolle, zu fei⸗ 


. nern. and beſſern Garne; im Kloͤppeln der feinften 


\ 


Spitzen, nah Mufter und Materiaf; im Naͤhen der 
Hemder zunächft, aber auch noch feinern weißen, und 


andern Zeuges zu Halstuͤchern, Muͤtzen ⁊c. b) Alles 
was nun bier gefertigt wärde, muͤßte eigentlich das 
vorftechend Gute der Waaren feyn, welche die ele⸗ 


girten Kaufleute zu vertreiben haͤtten⸗ und das dazu 
mit 
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mit bienen konnie, auch ‚jene ſchlechtern Sortm aus 


den erſtern Induͤſtrieſchulen fortzubringen. c) An jede 
der Behrmeiierinnen diefer Käufer muͤßten denn auch 
die Übrigen Arbeiterinnen des Diſtriets gewiefen 
werden, welche mit Arbeit verforgt zu ſeyn wuͤnſchten, 
und dieſe in ihren Haͤuſern vollfuͤhrten, fie müßten von 
ihr Anweiſung annehmen, ihr die Waaren während den 
Archeiten dran vorweiſen c. d) An eins biefer Hoͤuſer 
müßten alle Woche die verfihiedenen Artikel der gefertigs 
ten Waaren abgeliefert, hier müßten fie vom Ber 
ſchauamte unterfucht, der Preis müßte ihnen bes 
ftimmt, fie müßten den elegirten Raufleuten 


übergeben, und von diefen müßte nach borhergeganges - | 


ner Abrechnung auf das- Material, weiches fie dazu 
auch herbeyzuſchaffen Hätten, denen Arbeiterinnen 
der übrig bleibende verdiente Cohn ausgezahlt wer⸗ 
ven. Auf dirfe Art würde denn erſt der Bergmann, 
und der Einwohner des Harzes überhaupt ſehen und 
empfinden koͤnnen, was es näge fey, und auch ihm 
vorcheilhaft, werin feine Kinder und Frau, Geſchicklich⸗ 
feiten erlernt Härten, momit fie noch etwas mehr vers 
mögten, als Trachten aus dem Lande, wie andere Eapı 
tbiere heranfzufchleppen. — — 

- Body woher das Geld zu diefer Einrichtung 
nun doppelter Induͤſtrieſchulen? Nöchig wäre zu 


ide freylich etwas mehr als bie her ſchon auf dleſen Ge⸗ 


genſtand verwendet worden. 1) Fuͤr Miethe der 
Saͤuſer (deren koͤnnten ˖ aber auch wohl künftig beſon⸗ 
dere dazu angefauft-werden) und für Heitzung der 
Smben, worinn von. der kehrmeiſterin die Anweiſung 
sn 
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gegeben wird. 2). Für Beſoldung der Kebrnieifie . 
rinnen, die. aber in hohe Summen darum nicht gehen 
koͤnnte, weil diefe, felbft während der Ariweifung, noch 
für ſich mit arbeiten, und ihre erfien, ſchon weiter ge 
kommenen Schülerinnen auch dazu mit gebrauchen koͤnn 
ten, den, In den Arbeiten noch weniger Erfahrnen, an 
ihrer Start Anmeifung zu geben. 3) Zu Prämien: 
4) Zu Handwerksegeraͤthe, Spinnräber,' Kloͤppelkiſſen c. 
Waͤrde es uͤbel angewendet ſeyn, wenn 1) der Got⸗ 
täskaſten und Gottesackerkirchen⸗Vorrath hjaͤhrlich noch 
ferner funfzig Rthlr. dazu hergäbe? 50 Ahle. 2) Die 
Martrktkirche vielleicht doppelt fo viel ober 100 Rthlr. 
3) die Caͤmmerey eben fo viel 100 Rthlr. 4) und die 
Knappſchaft auch fo viel 100 Rthlr. Summa 350 Rebe: 
und damit koͤnnte fhon etwas unternommen, gewiß 
viel Gutes ausgefuͤhrt werden. Dies in Clausthal. 
Proportionirlich eben fo, müßte in Zellerfeld das —RXR 
thigſte zuſammengeſucht werden. 
Hierdurch wäre, nun für Jugend, und diejenigen 
unter den Erwachſenen hinlaͤnglich geſorgt, welchen 
dran gelegen ſeyn koͤnnte, etwas zur Arbeit, und zu 
Verdienſt davon in die Hände zu bekommen, und koͤnnte 
‚alfo, einen Theil ihres Beduͤrfniſſes zugleich mit zw vers - 
Bienen, denen Gelegenheit verfchaffe werden, welche bie⸗ 
Her Allmoſen erhielten, fo daß fie niche mit ihrer ganzen 
Erhaltung den milden Stiftungen und Gaben zur Laſt | 
fallen dürften. Ind unbilig, oder gar unbarmherzig 
gegen Armuth, konnte man, das wohl nit nennen, ' 
wenn man von jeder Perfon, die ein Recht zu Allmoſen 


befigen, diefem gendß Allmoſen auch wirklich empfangen 
wollte, 
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weite, wie vollem, und Ranphafiem Ernfte verlangte, 

daß fie auch arbeiten. follte, fo viel ale, und was 
ihre Kräfte zulleßen! Nun wäre ja die Einrichtuͤng da, 

jeder Perfon, bie Luſt dazu hätte, Arbeiten in bie Haͤnde 


zu geben. „Wer nun nicht arbeiten wolite, und Könnte 
„es body, müßte es ſich ſelbſt beymeſſen, wenn aller Ans 
„terhalt-fehlte, und tönnte fidh weiter. über 'nichts bes 
„ſchweren.“ — Das wäre allerdings wahr, aber da 


au widerſpenſtige, der Arbeit unholde “Arme, deren 
fich wohl finden wuͤrden, doch nicht ganz ſich ſelbſt ͤber⸗ 


laſſen bleiben konnten, und doch immer noch das wahre 
Mitleiden, es erforderte, auch für dieſe widerfpenfligen 
Zeinde aller Arbeit, wohlchätig ihnen ſelbſt, und dem 
Publikum, zu ſoͤrgen ‚ fo wäre für dieſe Claſſe von Irr⸗ 


gehenden wohl ein eignes Mitleidshaus nothwendig, 
wohin fie gebracht, guter Aufficht Abergeben, und durch 

- bie dahin geleitet werben könnten, wenigſtens foviel 
zu arbeiten, als fie gebrauchten, um ihre aͤuſſerſte Noth⸗ 


durft von dem verdienten Lohne anzuſchaffen. Ein ſol⸗ 
ches Haus moͤgte vielleicht an keinem Orte nothwendiger 


und vortheilhafter ſeyn, als eben am Harze, der in ſich 
nicht allein fo manche, der Arbeit ganz entwoͤhnte Arme. 


beſtzt, fpndern aud ganze Schaaren von Müuſſiggaͤn⸗ 


gern aus dem Lande herauf, bey. feinen fleißigen Eins 
mohnern Beſuche ſo oft machen ſieht, die aus bloßen 


Muthwillen unternommen werden, nur in der Abſicht, 
von der Harafrevgebigkeit nach Bettlerart einmal zu 


ſchmauſen, und die gutmuͤthigen Geber dafür auszula⸗ 
Gen. Woͤßten diefe laͤſtigen Säfte, daß fie Hier nicht, 


ſeyn Eönnten, ohne, in das Mitleldehaus gebracht zu 
wer⸗ 
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werden, um dort nur. fo viel Eſſen und Trinken 


zu empfangen, als ſie an der Arbeit verdienen 


roͤnnten, ‚die man ihnen da in die Haͤnde geben 
würde, fie würden gewiß nur felten.mehr als einmal 


kommen. Es dürfte nicht die Abſicht ſeyn, in ein. fole 


Ges Hans alle, In der Gemeinde fi findende arme. 


‚ Derfonen zu bringen, um fie ba. etwan beſſer verfargt, 


Lager anf Stroh⸗ oder Mootſaͤcken, umſonſt zu genieſ 


N 


‚oder wohlföiler zu erhalten, Das könnten fir beydes 
gewiß viel beſſer ſeyn, wenn ſie wie bicher, Ihren Bere 
wandten oder Greunden in bisheriger ihrer Einrichtung . 


aberlaſſen blieben, und nur nun, nach der gemachten 


Indaͤſtrie⸗ Einrichtung, anf eine beſſere Art mit Arbel⸗ 


ten die Ihren Kräften angemeſſen wären, verforgt, und 
ſo der oͤden Langenweile entzogen wuͤrden. Nur ſoiche | 


a) der einheimiſchen Arme duͤrften in das Mitleids⸗ 
haus gebracht werden, die nach Erkenntniß der Obrige 
keit und ſachkundiger Perſonen noch arbeiten koͤnnen, 
und. es doch hartnaͤckig nicht wollten, ober bey der Ins’ 
düfteitanftale fi mit grober Betruͤgerey und Unfolgſam⸗ 
kelt vergangen haͤtten. b) Von den fremden Bett⸗ 
Teen, auch Handwerkspurſche mit eingefelofien, 
. diejenigen, welche fih nach vordergegangenen ernſilichen 
Wegweiſen beym erſten Beſache, wo fie ein Allmoſen 
zur Zehrung erhalten hatten (wie bisher ſchon gewoͤhn⸗ 
lich geweſen iſt) zum zweyten, oder gar zum dritten⸗ 
male bettelnd am Harze betreten ließen. 

In ſolchem Haufe, müßten bie eingebrachten Pers 
nen Dach und Fach, gehörige Wärme, und reinliches 


pen 


\ 


ſchiedenem Gebrauch grob auszuhauen und zuzubereiten. 


—— « \ 
j | » . on \ N 
\ | ut a 77 
fen Haben, umd thaen mißte Arbeit mancheriey Ar; 
für alle Modificationen von Kräften und Geſchicklichtei⸗ 
ten, in die Haͤnde gegeben werben, a) Holz zu vers. 


b) Steine zu ſchneiden, zu ſchlelfen, und au pofiren, 
©) Beſſerung an Straßen, wo harte Arbeit erforderlich 


iſt. HI Auch in Steiabrachen. e) Kehrichthuͤgel durch⸗ 


auwerſen, um gute Erde zu erhalten. 5) Flache, Bes 
den, Hauf, Wolle zum Spinuen, Knitten, Kragen % 
.Hanpteigenſchaften der Einrichtung eines. ſolchen 
Mitleivshanfes müßten «8 feyn, dag a)'nur zu dem. 
Zwecke Perfonen dahin gebracht würden, fie zur Ords” 
nung, und au regelmäßiger Hänslichkeis wieder- gu ges 
wöhnen, und märe diefer Zweck erreiche, ſo müßten 
fie alsbald, und mit Lob und Ehre wieder entloffen . 


‚Werden. b) Das Mittel diefen Zweck bey ihnen zu 


£ 


_ 


erreichen, müßte vorzüglich feyn, daß fie fchlechter;, 


‘dings, nichts weiter zu effen und zu trinfen er, 


Bielten, ale was fie ſich mit der, ihnen gegeber 
nien, oder von ihnen gewählten, und zu einem 
feſten Lohn allemal tafirten, Arbeit verdienen 
koͤnnten. Fande fih, daß einige hey viel Geſchickuch⸗ 
keit mehr zu verdienen im Stande wären, als ihnen, 
Blog zu frugalen Eſſen und Trinken nöthig ſeyn Könnte; 
fo mäßte ihnen vom Ueberſchuſſe ‚ein kleines Capital ges‘ 
fommelt werden "das fie mitnehmen könnten, wennfie - 
das Haus entließ. c) Nur bey grober, gefährlicher. 
Bosheit, oder haͤrteſter Widerſetzlichkeit, müßten fie, 
mit härtern Correcturmitteln bedrohet, oder 


Haunnal. zu lahrg. 208.) “PD. felbf 
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ſelbſt belegt werden ‚wenn Drohen — Seifen. 


wollte, 
Ein caiauq.· Haus, ſamme zugehoͤrigen noͤthigen 
freyen Plaͤtzen, für eine ſolche Einrichtung eines Dit. 


leidshauſes, könnten die Zellerfelder Münzgebäude gar 


ſehr ſchicklich abgeben, welche die allergnoaͤdigſte Heer 
ſchaft vielleicht ohne Bezahlung dazu hergeben wuͤrde, 


da fie vor der Hand jetzt keinen Gebrauch davon mehr‘ 


macht. Die in diefen Münzgebäuden noch etwan nd - 
thigen Vorrichtungen. dürften auch wohl nicht eben hoch 


‚Saufen, auch nicht.die zuzurichtenden Schlafflellen; die 


Verheitzungen der Stuben ꝛxc. Ob zu dieſen, wenn 
auch gleich nicht ſehr großen Koſten, das Erforderliche 


allein aus der Caͤmmerey, und vielleicht auch mit aus 


dem Kirchenvermoͤgen, oder auch noch aus andern 


Fonds genommen werden ſollte, das mäßte wohl ned 
erft beffer durchdacht, und reiflicher überlegt werden. 
Das allernoͤthigſte, ſollte es angelegt werden, würde 


bey einem ſolchen Haufe die gute Aufficht ſeyn, fuͤt 


diefe muͤßte man mit größtem Fleiße, ein paar gutmuͤ 
thige, ernfihafte, ordentliche, im guten Betragen ans 
erfchütterlich fefte Leute zu bekommen fuchen, ma mögs 
lich Mann und Grau, die menſchlich genug, und gehörig 
Hug wären, die in dem Haufe Ihrer Pflege Anbefohlnen, 
als ihre eigne Familie anzufehen, und ganz fd zu hal⸗ 
ten; durch fanfte, Hug gemählte und angewendete Weite 


E tel, eben fo wie verwoͤhnte Kinder, nad). und nad, zur 


Ordnung wieder zuräd zu gewöhnen. Dem Deüffigs. - 


„gange, ben Gelegenheiten zu Ausübung der üben Ges 
wohnheiten, und den Geſellſchaften entriffen, melde: 
u dazu 
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„Bay verleiteten, oder darinne mit fortriffen: dagegen 


hun zus Beſchaͤftigung und Ordnung ohne. weitern hars 
ten Zwang wieder zuruck gebracht, wuͤrde manch ver 


dordenes Menſchenkind in einem ſolchen Mitleidehaufſe . 
fh wieder zurecht finden koͤnnen, ſo daß gewiß keine 


oder dach nur ſehr wenige Perſonen, auf Lebenszeit 
drinn zu erhalten, die allermehreſten, als gebeſſerte 
Menſchen hoffentlich bald daraus wieder zu entlaſſen 
ſeyn würden. Nur dahin müßte man mit der größten 


Vorſicht Bedacht nehmen, daß nicht gleich anfangs, « 


durch eine zu große Anzahl dem Haufe zugeſchickter Irr⸗ 
menſchen, die erſte Einrichtung erſchwert, und ſo viel 
leicht die Ausführung des ganzen loͤblichen Inſtituts 
unmoͤglich gemacht würde. Es muͤßte daſſelbe zu dem 
Endzwecke nie ala ein Straf haus, ſondern mehr als 
tin Haus der Wohlthaten angeſehen, und aneger 


zeichnet werben, worinne nur ein Plägchen mit vorhans 
ben wäre, wo allenfalls, wenn es doͤchſte Noth 
erdringen ſollte, auch geſtraft werden koͤnnte. 


Man kannte nun die Aufnahme als sine Wohlthat vers 
fagen, wenn fid) etwan glei anfangs aus Chicane, 
um der Koſten recht viele zu maden, eine zu große Ans 
zahl Kandidaten aufdraͤngen ſollte. Fremde, hier auft 
gefangene muthwillige Bettler, müßten nach wenigen 
Tagen, wenn fie während dieſen die haͤrteſten Arbelten 
gemacht, und fo bad Unangenehme der, in di. fm 
Haufe ihnen zubereiteten mohlhätigen Ordnung ges 
ſchmeckt hätten, wieder entlaffen, von den Unterge— 
richts: Bedienten allenfalls über die Grenze fortgebsacht 
werden, — Rlugheit müßte die Wahl und Anwen 
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dung gefchieter Mittel in jebem Falle Teiten, und allez 
‚müßte auf das ſorgfoͤltigſte vermieden werden, was 


⸗ 


giftig machen, den Bettler welcher nichts mehr zu ver⸗ 


lieren het, zur hoͤchſten Bosheit ‚aufbringen tänute, 


Damit nicht, beſonders bey Freinden, eine ade 


Rachgier zuweilen zum Ausbruch time. — 


N 


etwas Ertlocliches in hun, in einer andern Verbin⸗ 


‚Alfter, Vorſchlag. Sicherheit zu ebalten. 
Wenn ſo Sleiß und ViebrbaftigPeit zweckmaͤßig, 
und ſo / weit durch Unterſtuͤtzung auogebreitet worden 
waͤren, als moͤglich; die Quelle alles Uebels, der Muͤſ⸗ 


figgang, nach und nach zum Vertrocknen gebracht weis 
den müßte; fo, würde auch ſchon hierdurch vieler Unſt⸗ 


cherheit vorgebeugt, und wuͤrde fuͤr die Sicherheit, als 
Hauptzwech genommen, nur wenig zu thun noch uͤbrig 


bleiben. Ich nehme unter dem, was hier noch su be 


denken Äbrig tft, 1) Die Einrichtungen, zu Verforgung 
der Armuth überhaupt, zuerſt vor, Vielleicht wird 


man mich eines Irrthums befhufdigen, Daß ich ber _ 


Sicherheit wegen, für die. Armurh auf das vorzägs 
lichſte geſorgt zu ſehen wuͤnſche, und nicht zunaͤchſt, oder 
gar einzig nur in der Rackſicht, um die füge Pflicht des 
Mitleides an ihr zu erfüllen. So wi th mich denn 
erklären, wie ich zu diefem Irrthume komme. Zuerft 
leitete mich die Bemerkung dazu, daß es zu viele harte 
Kerzen ‚giebt, welche das Mitleiden nicht fühlen, wer 
nioßens nicht fo weit gegen Armuth) ausäben wollen, 
dag es beträchtliche Wirkungen hervorbringen Könnte. 
Solchen Eiſenherzen muß.man die Nothwendigkeit, hier 
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bung; In der Beziehung auf fich ſelbſt, vorlegen, und 
in der befinder fie ih wirklich. Kömmt nicht immer 
‚der erfie Saame anſteckender Krankheiten aus den Haͤus 
feen der unverförgten, oder wicht gnug verforgten Au 
suen?. Aber bleibt die Krankheit immer nur in ben 
Hauaͤuſern der Armen, geht fie nicht aus: biefen auch in 
die Käufer des wohlhabenden Einwohners, und endlich 
aud) bis in das Haus des Reichſten fort? — Schon 
dier, ohne daß ich noch mehr Beyſpiele aufſuchen darfte 
finder ſich die Nothwendigkeit ſichtüch genug, für die 
Armuth noch viel beſſer zu forgen, ale bisher geihehen 
iſt. Es geſchieht ja des allerliehften und aflergefhägtes 
Ken Selbſt willen, da wird man wohl zugreifen. — 
Aber weiter ik mir auch vorgelommen, als wenn mans: 
hen guten, mitleidsvollen, und davon 'überfließenden 
Herzen, die au wohl. ſchon ſtoiz auf ihre Güte ſeyn 
wollen, recht wohl bekonmen würde, wenn man ihr 
Mitleiden unter Vormundſchaft fegte. Sie geben wil⸗ 
lig, auch wohl anfehnlich, jedem der idre Empfindlich⸗ 
keit zum Mitleiden aufzuhetzen verſteht — und deren, 
die das meifterlich verſtehen, Liebts auf dem 
Harze viele — glauben aber auch dafür, daß num 
alles geſchehen fey, was geihehen folle, bekuͤmmern ſich 
ganz und gar nicht drum, wie ihre Mitleidsergiegung - 
witkt, Huch diefe edlen, aber nicht gnug vorfihrigen 
Geber, mögte Ich gern duch ihr Selbſt, mit der Bi 
cherheit fuͤr dieſes, aufmerkſam machen. 
Es it auch in der That! eben. ber allgemeinen 
Sicherheit willen, nad befonders am Harze noth⸗ 
\ NP. wen 
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wendig, ‚die weitgefpanntefte ‚Kufierffamtelt auf Bes 
forgung der Armüuth zu wenden, weil unter ber hier fo 
zahlreichen Claſſe, immer um baares Lohn. arbeitenden 
Menſchen, fo äußerft wenige find, und feyn Finnen‘ 


"und Surfen , die für mehe als den gegenwärtigen Tag 


> forgen mögen — deſtomehr alſo muͤſſen denn bie wohl⸗ 
habendern Claſſen, und Vorgeſetzte für fie forgen, und 
das Bönnte num wohl dadurch am beften geſchehen, 


“wenn an jedem Dete, in jeder Abtheilung deſſelben, 
‚die bravſten und dazu gebildetſten Bürger aus den 
„wohlhabenden ausgeſucht, und unter Auffiht dazu 


wbenennten Rathsmitglieder, in eine. ehrenvolle Com⸗ 
„mifflen zu Berſorgung ber Armuth überhaupt, zufamis 
z, men verbunden würden.“ Dieſe Commiſſton denn 
muͤßte a) alle Arme in Ihrem Diſtricte genau kennen, 


muͤßte wien, wie weit fie ganz ohne Mittel, au 


ganz, oder nur zum Theil ohne Kräfte wären, fich Ihre 


Naothdurft herbeyzuſchafſen, we und wie fie zeithers 


verforgt geweien wären x; b) Die Commiffien müßte 
denn nach dieſer Kenntnig Mittel, vorfhlagen, den ganz, 
Unbemittelten gänzlich, und wo (in welcher Familie) 
und wie, mit dem nothdärftigften zu verforgen; oder 
den, noch einige Kräfte oder Mittel beſitzenden, einen 
Theil feines Unterhalt daraus zu verfhaffen, den Abri 
gen aus der Allmofencafie ıc. .,c) Beſonders auf die 
Iugend müßte hierbey Nüdficht genommen werden, die, 


mit Schule, und. guter häuslichen Erzichung (aber auch 
‚bier wieder, immer beſſer, in Familien) zu verforgen, 


A) Sobald Kranke fih fänden, müßte gleich Äußerfte 


Voerſicht angewendet werden, meltere Verbreituns der 
oo | GKrane⸗ 
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Erankheit zu verhindern, und vielleicht könnte hieyu eine 
Hoſpitaleintichtung in einem beſondern Hauſe, unier 
guter Aufſicht wohl · ſehr noͤthig ſeyn, die aber allein nur 
darauf gehen muͤßte, die wenigen allein dahin zu brin⸗ 
| ‘gen, welde der Anſteckang, oder des Eckels wegen ſehr 
+ gefährlich wären, oder ſolche, ‚die in Familien gar- nicht 
untergebracht werden koͤnnten, oder endlich, deren Kranke 
heit eine gan befonders verfichtige Behandlung, beſon⸗ 
dere "Wartung und Diät erfoderte. Es verfieht ſich, 
daß hoͤchſte Unparthenlichkeit, und gewiffenhafter Ernſt, 
eine ſolche achtbare Eommilflon zu Verſorgung ber Ars 
muth, allenthalben beiden mäßte Wahre Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit müßte alle ihre Schritte leiten, und feine Lieb⸗ 
ſchaft, und Sein weiches unrecht verfiandenes Mitleiden, 
daͤrfte in den Weg treten. Be noch arbeiten koͤnnte, 
muͤßte es, und fo weit er es önnte, und jede Per⸗ 
ſon muͤßte hieraus zum Theil, das abrige ans Allmoſen, 
vder ganz aus Allmoſen, ihre hinlaͤngliche, anftäns . 
Dig gut ihr zugetheilte Nothdurft erhalten. — | 
„Nies find Mienfchen ihren Brüdern und Schwer 
ſtern ſchuldig, wie fich ſelbſt.“ Bey fo manchen 
milden Stiftungen, die am Harze gemacht worden find, 
und bey fo reichen Allmofen, als hier immer noch eins 
kommen, wird das Ganze, was hieraus zum Bond. zus 
fammen koͤmmt, nur achtfam und Hug verwalter wer 
: den dürfen, und es wird eines weitern Bonds gar nice 
bedärfen., und wird. doch viel Gutes gewicht werben 
konnen. 


/ 
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2) Es IR noch eine Ciafe von Menſchen abrig, 


die, damit „man yor ihr ſicher ſeyn kͤnne, Immer unge 


beduͤrfend, daß fie ſich nicht gezwungen finden wollen, 
Arbeit zu ſuchen. Ihre einzige Beſchaͤftigung ik Muthe 
wille, Roͤckerey, Friedensſtoͤhrered, womit fie jedes 


mann zur Laſt ſind, dem ſie ſich zu naͤhern Gelegenheit 


haben, . Sie treiben ihzg Geſchaͤft oft fo ſacht, und fo 


fen, oder nur der Befugniß beyzukommen vermag, fie 
zu irgend einer Act Beſchaͤftigung zu nöthigen, die Ars 


guter Aufficht wird gehalten werden: müffen. Das ſind 
die nicht bettelnden maſſigganger gar reich ents _ 
weder, oder doch fo. wohlhabend, oder doch fo wenig 


im dunkeln, daß man ihnen auf keine Weiſe mit Stra⸗ 


beit genennt zu werden verdiente. Da ſolche Frehpar⸗ 


shierdr doch zuweilen auch giftig, und gelegentlich ſehr 
ſchaͤdlich wedden konnen; fo darf man auch auf fi fie die 


Aufficht nie verfäumen. Am Seiten waͤre es wohl, 
wenn überall in der Gemeinde die Einrichtung gemacht 


werden fünnte, daß fo, wie jegt die Eintheilung iu 
Viertel, ſolche Eintheilungen weiter herunter und fo 
weit fortgeſetzt wirden, daß nur hoͤchſtens 12 Haͤuſer, 
oder 10 etwan, eine Abtheilung ausmachten. Jeder 
ſolchen kleinen Abtheilung, muͤßte ein ſicherer, achtba⸗ 


man gewiß ſeyn koͤnnte. Dieſer müßte auf alle Ums 


fände der Einwohner der ihm zugeochneten Käufer 


ſcharf acht geben; müßte alle Kleinigkeiten von ihnen 
wiſſen, muͤßte bey dem geringſten Anſchein von irgend 
einer Gefährlichkeit, ‚die fi unter feinen Aufſichtsbe⸗ 
feinen blicken (offen wollte, an die Behoͤrde meiden, 

n 
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rer Bürger vorgefegt werden, deſſen fefter Achtſamkeit 
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vyn maßte man vorkommenden zato, anf alles, was 
nah Geruͤchten vorgehen ſolle, befragen koͤnnen und 
ee mußte ſelbſt zum Verhaften für manche Bälle, zumal 
wenn es nicht achtſam gnug dabey geweſen, angehalten 
werden kͤnnen. — „Gewiß! mar dann erſt ſind wir 
nam ſicherſten, wenn wie uns untereinander Be gut 
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3) Wider eintretende Unglädafäne von Fener und 
bergleichen, überall von ‚natärlihen Ereigniſſen, oder 
aus Fahrlaͤſſigkeit, hilft nur Wachſamkeit und Rlugs 
beit, Die Anleitung zu der, wird durch das, was 
"anmittelbar gleich ‚vorher erwähnt worden if, ſchon in 
etwas mit Beforat feyn. Die eben‘ vorgefommene Eins 


richtung der Zehnhänferabrheilungen, kann auch anf 


folche zu Hefürchtende Ungläcsfäde mit ausgedehnt wers 
den. Segen Feuersgefahr beſonders, ſind übrigens ſo 
gute Anſtalten am Harze ſchon eingefuͤhrt, daß viel⸗ 
leicht gar nichts weiter uͤber dieſen Gegenſtand mehr 
noͤthig iſt, als nur mit groͤßtem Fleiße über ihre Beob⸗ 
achtung zu halten. Die vielen Seuer in den ‚Sorften, 
welche beſonders im Sommer Häufig vorkommen, und 
of ſehr verderblich find, könnten vielleicht dadurch anf 
beſten, wo nicht ganz vermieden, doch wenigſtens ſehr 
vermindert werden, wenn a) durch allgemeine Bekannt⸗ 
machung, Anfchläge zc. die vielleicht auch jährlich alles 


mal im Brüßlinge wiederholt werden tönnten,. der ges 


ſchaͤrfte Befehl, und. mit nahmhafter Strafe gegeben 
‚würde, „daB ſchlechterdings von niemand, der nicht Recht 


han hätte, * wis die Hirten, Grabenarbeiter, Holz⸗ 


U Ds “ J „Hauer 


’ 
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„hauen 16. Yeuer Im. Walde angemache werden duͤrfte. 


b). Daß diejenigen, welchen erlaube bleiben‘ müßte, 
Beuer im Walde/ anzumachen, doch auch, und das bey 


Strafe, ſchuldig wären, den Seuerplag ſehr ſicher 


auszuwaͤhlen, und nicht eher von demſelben wegzu⸗ 
‚gehen‘, ats bis ſie das Feuer mie Waſſer völlig aus⸗ 


gegoſſen, oder mit Erde hinlaͤnglich bedeckt hät 


ten. c) Saͤmmtlichen Forſtern, Forſtaufſehern, und 


darauf, aufs neue beſonders eingeſchaͤrft, und moch 
uͤber das Gewoͤhnliche, muͤßte zur Belohnung demjeni⸗ 
gen, der einen Verbrecher wider dieſes Verbot wit Des 
weis anzeigen koͤnnte, eine hohe Prämie gefegt werden, 
anſehnlich mehr, als einem ſolchen Forfiverbrecher am 
Feuer, gewöhnlich zur Strafe geſetzt if. 


Ivter Vorſchlag. Bequemlichkeit. 

Was für diefe öffentlich mögte gethan werden koͤn⸗ 
nen, dürfte in folgendem wenigen beſtehen. 1) Leber 
die Straßen und Wege am Harze, die fo noͤthig find, 
und fo viel auch koſten, eben weil ſie noͤthig find, und 


Dahero immer in Veſſerung erhalten werden müflen, 


kannte man wohl überafl nichts beſſeres verhaͤngen, als 
wenn man- fie Duschgehends, nad dem Muſter guter 


allen die in der Forſt angeſtellt find, müßte die Aufficht 


x 
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Ehauffeen anlegte. Das Material dazu, iſt Außer _' 


leicht herbey au Bringen, es iſt allenthalben ſchon auf 
der Stelle oder doch ſehr nahe befindlich. Mehr Kufs 


Acht mäßte auf die Arbeit gewendet werden, damit dieſe 
gut, und. ganz fo wie bey Chauffeen augefleflt wärde, - 


und ſollte das ja etwas mehr Ausgabe, vorerſt machen, 
⸗ J | fo 
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fo mäßte man nur Ha und sa; damit vietahren. 


Wenig muͤßte man auf einmal, und dus wenige gut 
machen. Au baden wie ſchon einige Hauptwege 


am Harze, die nicht vel ſchlechter oder Anders Ans 
gelegt find, als Chauſſeen;“ wie der von Clausthal 


niach Andreadberg Ahern den Bruchberg gehende ſich 
befinde. ine Eigenheit aller der Wege am Harze, 
und die, mir wenigſtens, immer fehr anſtoͤßig gewefen 


iſt, führe den, auch nur hier, fo Häufig vorkommenden 
Namen Abfhläge Da alles Terrain am Harze abs 
Hängig iſt, und das bald nach der einen, bald nach der 
andern Seite; fo tann es nicht. fehlen, bie: Nothwen⸗ 
digkeit muß fehe oft vorfommen, ' die neben der, Straße 
herunter fchießenden Waſſer, entweder unter ber, oder 


über die Straße weglaufen zu laſſen. Das wenige 
koſtende Drittel iſt es zwar freylich, gleich oben uͤber 
die Straße weg das Waſſer zu leiten, and deffen be 


dient man fi nun am Harze in der Kinsichtung., daß 
man ein Stuͤck Holz queer über die Gtraße, und zwar 
in ettvas ſchiefer Richtung nad) dem Abfall des Terrains 
lege, und das durch Anfturz von beyden langen Selten 


fo befeſtiget und einrodet, daß an der einen Höher Der. - 


genden kurzen Seite, die zufammengeflofienen Waſſer 
den Eingang, und an der andern niedrig liegenden den 
Abſtuß finden innen. Das nun nenne man einen Ads 
fchlag. Dean barf nur acht baden auf diefe Abſchlaͤge, 
wenn man auf einer damit verfehenen Straße fährt, 
und man wird fogleich ihre Untauglichkeit an der 
Straße ſelbſt ſehen, und im Wagen fühlen. Za 


Waſſerableitern unter der Straße weg, find u J 
| 5 N — 1 
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halben Steine gung vorhanden, mit biefen koͤnnten Cai 
uäle, muͤßten fie breit feyn, gewötbt werden, brauchten: 
fie nur. fehmal zu ſeyn, dann bios aufgemauert, und 
gebe: Uab fo ſollte man wirklich verfahren, ſelbſt 
auch darum, damit fo mancher ſchoͤne Baum, der im 


Lande, mo wenig Holz mehe ift, weit beffee als hier zu 


den Ab'chlägen genutzt werden koͤnnte, nicht fo unbarm⸗ 
herzig zerfahren werden därfte.- Mit bios aufgemauer⸗ 


ten, und mit Dediteinen belegten Ableitungsgräben " 


unter der Straße durch, die gar nicht viel koften koͤnn⸗ 


- ten, würde man in den mehriten. Foͤllen auston:uei - 


- innen. Allenfalls könnte man ihren mehrere auf jede 
Diftan) haben , und fo gewoͤlbte Graͤben lange hin vers 


meiden. 2) Wohlfeilheit und Guͤte der nothwendiaften 


- Lebensmittel, gehört wohl auch mit unter die großen 
Bequemiichkeiten, mit welchen eine gute Polizey die 
Einwoͤhner der, ihnen anvertrauten Gegenden zu ven 
forgen Hat. Brodt, Bier, Fleiſch, würden die erfien 
und wichtisften Artikel in einem Verzeichniſſe davon 
ſeyn. Mit erſterm iſt der Harz durch feine fo. wohlehäs 
igen Magazine, auf jeden Zal einer Theurung gefis 
chert, der wegen einer ſtets großen Concurrenz von Zus 
fuhe an alen Geiten aus dem Lande auf den Harz 
herauf, nicht einmal leicht, oder gefhwind, und ‘ 
oft eintreten kann. Und eben dieſe Concurrenz, wird 


durch jene Sorge für gute Stragen noch mehr geſichert 
werden können. "Das Bier dem Bergmann fo’ gut, 


und doch auch fo wohlfeil als möglich zu verfchaffen; 
hierzu wird ein Ähnlihes Magazin, von allem zum 


Vrauen achdeigen gruͤchten dienen koͤnnen. Dieb auf 
mn 
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Erhftes angelegen ſeyn laſſen. Und ſollte bis auf a 


Jahre hinaus hey wohlfeilen Zeiten Vorrath angekauft 


werden, das wird bad) die Intereſſe ſehr reichlich wieder 
dbeybringen; denn es wird einen ſtets egalen, und 


woblfeilen Preis dem guten Biere erhalten, der 


aber wird machen, daß dei Bergmann mehr davup: 


trinkt, das wird dem brauenden Bürger feinen Ges - 
winnft vom Grauen vervielfältigen, und dem Berge. 


mann wird dies weis gefünder feyn, als fein Uebermaas 


‚Coffee ans Weſtindien — oder Nordhauſen und Hal⸗ 


besftadt, — | 
Vter Vorſchlag. Freuden. 


Auf die recht abſichtlich darum zu denken, damit 
fe in der großen Claſſe arbeitender Menjchen tegelmaͤßig 
oft, und nach richtigem Grundſatz, zur Erholung ven 
Beichwerlichkgiten genoffen werden innen, iſt wohl da 


om noihwendigſten, wo der Arbeit die gemacht werden 
muß, vie, wo fie ſchwer iſt, und mo ber wichtigſte 


Theil von ihr meiſt nach lauter Speculationen, unter 


der Erde vollfuͤhrt werden muß, und der Wohnplatz des 
Arbeiters noch dazu in einer ſehr rauhen Gegend ſich 


beſindet. Das ſchicklichſte und unſchuldigſte, was hier 


zunaͤchſt zum Gebrauch angewendet werden fann, iſt 


Muſik. Allenthalben findet ſich auch, daß der Berg— 
mann Fe liebt und gern lernt. Hieräber würde nun 


Bey uns zu beforgen ſeyn, x) daß bie Anzahl unfeer 
jetzigen Bergfänger eine Vermehrung erhiele, von 


ezwan 3 Perſonen; 2) daß diefem Corps ein vorzüglich 
oo EZ geſchick 
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inmer unt aͤmfigſt zu beforgen, muß man eh alles 
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geſchickter Maftat vorgelett warde, bar had Unterricht 


geben, und beſonders Uebung nach gutem Geſchmack 


anſtellen müßte; 3) daß man Coneerte anordnete, die 
für jedermann offen feyn müßten; 4) Ab endmuſiken im 
Breyen, beſonders im Sommer machen Ueßes 5) befons 


berg aud Liebhaber ans alten Stänten, fo wie vorzügs _ 


Ih aus dem gemeinen Bergmann, fo viele immer Luft. 
und Gente dazu hätten, durch allerhand Behufige Mit⸗ 


El anzuregen ſuchte, auch muſikaliſche Inftrumente 


fpielen zu. fernen, um fo Muſik, und das flille wohl⸗ 


shätige Vergnügen, womit fie belebt, wieder allgemein 
am Harze zu machen. Iſt gute Muſik zu Haben; fo 
wird es auch wohl an Tänzern nicht fehlen, und bey fo 
manden Gelegenheiten dazu, werden befonders auch 
die Freyſchießen der Bergſtaͤdte fi, ausnehmen, bie, 


fin den Gegenden am Harze, als wahre Volksfeſte ans . 


geſehen werden muͤſſen. Da, indeffen auch ſchon manch 
Ungluͤck bey dieſen Freyſchießens vorgegangen il, mans 

er Menſch fein Leben dabey ſchon eingebüßt bar; fo. 
"müßten zu künftiger. Vermeidung folcher Webel 1) bie 


Einrichtungen, weiche auf jedem Schügenhofe besgalb 


ſchon beſtehen, nicht allein auf das achtſamſte befolgt, | 


fondern 2) quch dahin noch vermehrt werden, daß a). 
. zu den Gchügensompagnien und zum feyerlichen Gchiefs 
fen nur Leute gelaſſen würden, die volle 20 Jahre alt. 
wären. b) Andy in folhem Alter müßten nur. diejeni⸗ 
gen zur Squͤhengeſellſchaft mit gelaſſen werden, welche 
ein unbeſcholtenes Leben gefuͤhrt, wenigſtens nicht der 
äufkerften Nachlaͤſſigkelten und Unbefonnenpeiten ſich 


ſchaldis gemacht hätten, BD Die Stunden, wo sehhor “ 


— 
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fen werbden darſee, maͤßten genau beſtimmt werden, und 
zwar fuͤr das Aufhören des Schießens an jedem Tage 
fo, daß allemal, und bey jeder Jahrtzeit und win 
"zung, noch voller heller Tag wäre, J 


Viter Vorſchlag. Aeußere Gängen u 
In einer Gegend, welche durch ihre natürliche 
Rauhiakeit fi auszeichnet, darf es gewiß. nicht vergefi 
fon, muß im Gegentheil fehr viel dafür gethan werden, 
aller Gelegenheiten und - aller Gegenftände jeder Art, 
durch ſchickliche Anordnung ſich dazu. zu bedienen, auch 


| noch zur äußern Schönheit auf Verzierung mit ihnen _ 


zw iwirken. Dies ganz ungezwungen umd mit guter 
Wirkung zu befolgen,- dazu kann es auch am Harze 
nicht an Gelegenheiten fehlen. So verhält 18 fih zum 
Beyfpiel mit Baumanpflanzungen. Schon hat man 
"ja, felbft innerhalb der Städte, fo manden Play mit 
Bäumen mehrerer Arten verziert. So verhält es ſich 
auch mit dem Benrbaren wauͤſter Plaͤte. Mas Bat 

Gaͤrten, Wiefen ıc. angelegt. : Diefem, mas Hier die 

Verfahren ſchon gethan haben, nachgehend, Könnte 1) 


ber große ſchoͤne Platz hinterm Zellbach von Schlaͤter⸗ 


Garten an, bis herunter an den Rofenhöfer ‚Graben, 
gar leicht und ſchoͤn, dadurch zu angenehmen Spatzier; 
- "gängen verziert werben, wenn man ihn a) von Steinen 
seinigte, Abtheilangenweis, wie fein Hang es erglebt, 
ebnete, und fo das Beraſen erleichterte; b) Alleen von 
Eſchen, Ilmen, Ahorn ꝛtc. darauf pflanzte; und c) die 
Straße nach dee Sagemuͤhle, geradlinigt Darüber bins 
legte, wir Gräben on dan Seiten verſehes; ‚d) auch 
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bie Kehrichthuget an dieſem Dinge Sum; ; in den alten 
Steinbruch hinter Schlaͤters Garten verbaunte; €) dids - 


fen Kehrichtplatz ſodann im Steinbruche, Hinter: eine 
anzulegende. Hecke verſteckte; auch wohl D einen klei⸗ 
nen ſchicklichen Pag glelch hinter und. unter den Zellba⸗ 
her Gärten dazu anwendete, eine kleine Plantage von 


auslaͤndiſchen Holzarten drauf anzulegen. 2) Dee 


ebenfalls ſehr ſchoͤn gelegene Platz unter der Zellerfelder 


Kirche, koͤnnte eben ſo a) mit geebneten Terraſſen, und 
b) durch Bepflanzung mit verſchiedenen Bäumen, wil⸗ 


Ber Laubhoizſorten in Alleen, ſelbſt bis zum Zuſammen⸗ 
hang mit dem Platz hinterm Zellbach, und ohne ſonder⸗ 


liche Koften gar ſchoͤn verziert werden. Alle diefe Wis | 


pflanzungen könnten noch dazu mit genutzt werden, un 
fern jungen Forſtaufſehern unter Anfficht älterer Börfer, 
eine [ehr nuͤtzliche botaniſche Hebung zu verſchaffen, fe 


| noch Heffer dekannt zu mächen mit aus; und inlaͤndiſchen 


Holzſorten. — Dan wird die Bäume nicht auftom 
men laſſen, man wird fie ohne Unterlaß beſcaͤdigen, 


wie es an mauchen ſchon geſchiehet, die an die Wege 


— 


‚ Äegten anwenden, die Gegend zum Vergnuͤgen allir 
Einwohner fo nüglic ju verzieren, doppelte Aufwerks  - 


gepflanzt And — 0% ich kenne diefen nicht unwichtigen 
Einwand ſchon, bin aber Aberzeugt, „daß unfre guten 
„Bergleute, wenn fie ſehen, weiche Mühe ihre Worges 


„ſamkeit drauf wenden werden, auf ihren Wegen ſolche. 
muthwilige Beſchaͤdiger gewahr zu werben, um biefe 


 ‚Äogteich zur Beſtrafung anzuzeigen. Das werden fie. 


„um ſo lieber thun, weil gewöhnlich dergleichen Bes: 


ſchaͤdigungen von muthwilligen he berät, 
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„und dann auf die Rechnung der Bergleute geſchrieben 
„werden, bie fo etwas ſich gewiß nicht zu Schulden 
„tommen laſſen.“ — en 
Durdans der wichtigſte Gegenſtand fur jedes Land, 
worinne Vergwerke betrieben werden, aber noch ganz 
beſonders für den Harz, weil der Bergbau hier gerad 


alles if, was der Gegend diefe Menge yon Bewohnern“ 
. erhalten kann, iſt u — 


Vnter Vorſchlag. Die Handwerkserziehung dis 
Beocergmannus. 

Ueber die etwas zu erwähnen, Habe ich darum bis 

Hierher aufgeſpart, damit ſie an dieſem Platze des 
Schlußſteins, zur ganz beſondern Aufmerkſamkeit noch 
mehr ausgezeichnet werde. Sie beſſehet in der Anlei⸗ 
tung zu allen, jedem Bergmann noͤthigen Eigen⸗ 
ſchaften und Geſchicklichkeiten von den zarteſten 
Jahren an, und iſt dadurch allerdings gänz beſonders 
modificirt, daß mehrentheils nur die Kinder der Berge, 
lente wieder Bergleute werden, und daß alle diefe Lehr⸗ 
linge ausubend, gleich durch Dienſtleiſtungen 
welche ihnen bezahlt werden, woinit fie ihren Un⸗ 
techalt herbeybringen müffen,, .in allen den verſchiedenen 

‚ Elaffen der Bergarbeiten auch den Unterricht erhalten, . 
ohne Lehrgeld zu geben, Bey dieſem Handwerke 
| it Arbeitmachen, Kohn dafür erhalten, und ln, 
terricht in der. Arbeit erlangen, in jeder Claſſe vers 
| einige, und felten ift da ein anderer. Lehrmeiſter, als 
die Arbeit ſelbſt, eignes Nachdenken, Ausäbung, und 


enpgn ein Älterer Camerad, welcher in der Arbeit fhon 
(Annal, zu Jahrg. 28 St) R geuͤbt, 
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N gehbt, und-von dem Aufſeher des Ganzen, vorzauglich 


) 


d 


aur darum mit ders Neulinge zufammen geſtellt ik, 
damit das Wollführen der Arbeit, bie immer "gleiche 
Quanta hervorbringen ſoll, nicht zuviel leide. Da wert 
Den nur fehr wenige, Höhe: 6 nur fehr fluͤchtige, oft | 
gar keine mündliche Anleitungen, weder vom Auffeber 
Der Arbeit, noch vom Cameraden gegeben. So ift vom 
Anfange an der Lehrling zwar immer unter Seobachtens 
der, Aufſicht, aber doch in des Hauptſache, im feiner 
‚Unterrichtung ſich ſelbſt Aderlafien, koͤmmt aber gleichs 
"wohl viel früher nad denJahren in bie Lehre, oder 
‚zus Arbeit, welches einerley iſt, al6 bey jedem andern 
Handwerke, und eben ben den erſten Arbeiten, die er 
in feinem Handwerke zu machen hat, in den Puchwer⸗ 
Ben, Waſchen und Scheidbaͤnken, bleibt Ihm nach vers 
richteter harter. Pörperlicher Arbeit, gerad bie wenigſte 
Seit für noch andere Unterweiſung. Ueber alles dieſes 
noch, iſt des Bergmanns Handwerk das weiteſt umgreis 
fende; was viel aus andern Handwerken mit in ſich 
faßt; auf viel Beobachtung und Kenntniß der Nature 
ſich gründet; bey viel Anftrengung’ des. Körpers, offemat 
auch viel Nachdenken, ſtets rege Aufmerkſamkeit, und 


“fo auch Anſtrengung der Geele erfordert, In einen 


fi verfäumen, kann noch dazu Bier immer weit größe: 
re Verluſte hervorbringen, als in. jeder andern Beh 
ſtaͤtte. 
Mad alle dem Guten, fo wie nach dem Uebeln in 
piefer einmal nun fo nothwendigen, ſelbſt von der Mas 
tur des Handwerks vorgeſchriebenen Cinrihtung, muß 
man fih genon richten, um alles zu benutzen, das in 
\ dur 


\ 


ı 
‘ 


v 


— 


| a 
° \ 

Buych Anwenden, das andere durch Vermeiben, sder 
Modificiren, wenn man fiber dieſe eigne Haudwerkerr· 
biehung des Bergmanns, auf die alles ankoͤmmt, 
etwas nuͤtzlich zu beſorgen gedenkt. Viel iſt darüber. 
auch ſchon gethan. So manche ſehr zweckmaͤßige Ein⸗ 
richtungen beſtehen ſchon ber diefen wichtigen Gegen⸗ 
ſtand, dieſe werden denn nur genau zu beobachten, 
etwa Bier und da defler zu leiten, und hugbarer zu 
machen, nach Bedaͤrfniß auch wehl zu vermehren ſeyn. 
- Wir wollen diefes allgemein in Odacht nehmen, wie 
die Gelegenheiten ſich dazu Barbieten, wollen aber auch 
noch beſonders einen Verſuch wagen, «die. Kiacheifer 
rung zu erregen, Das bey weiten Wichtigſte in aller 
Erziehung. Hier beym Bergmann no von fo viet 
mehr Nothwendigkeit, weil der in allem, "wovon er ſich 
unterrichten ſoll, vorzuͤglich fi ſelbſt Aberlaſſen iſt. 
Meine Vorſchlage hierzu. find folgende Es wäre eine 
Anzahl Puchknaben, etwan 1) 50 in Clausthal, 2) 25 
‚in Zellerfeld ans dem ganzen Haufen heraus zu ſuchen, 
2) von jedem Alter, und 2) jeder Art ber Arbeiten in 
den Puchwerken die Faͤhigſten, Fleißigſten, und (beſtehet 
das vorhergthendr zugleich mit) Beſtgebildeten, die man 
Faden könnte, Diefer ausgewählte Heine Haufen des 
Veſten, was fi finden wolle, wäre dann unter denp 
Namen Keibcompagnie ganz befonders in, Auffihe 
und Behandlung zu nehmen. Diejenigen, ‚welche zu 
diefer Lelbcompagnie gehörten, müßten. 1) was ſchon 
jetzt als beſondere Unterweiſung fuͤr nur wenige ausge⸗ 
wählte Puchknaben eingerichtet iſt, zuerſt zu genleßen 
‚baden, dann nräßte ihnen aber auch 2) noch zu nen 
BB \ 3 ns 
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einzurichtender Unterweiſung Gelegenheit verſchaft wer⸗ 


den, ſo wie ihre Jahre und Faͤhigkeiten es zuließen, 
alſo Claſſenweis =) im Schteiben, b) Rechnen, c) 


Zeichnen, d) etwas Weltgeſchichte, e) Kenntniß der 


Erde, f) allgemeine Naturwiſſenſchaft. Alles immer 


mit Beziehung auf den Bergbau hin, ſo daß beym 


Schreiben Heine Abhandlungen vom Bergbau dienen; 
das Rechnen und Zeichnen immer Berçgmaͤuniſche Ges 
| genfiände betreffen; aus der Weltgeſchichte das, was 
den Bergban angehet, vorzüglich vorfpfingen® geſetzt; 
und aus der Naturwiſſenſchaft dasjenige umſtaͤndlicher 
durchgenommen werden müßte, was man beym Berg: 
bau zu wiffen braucht. Mean werfe mie nicht vor, 
daß ich die jugend des Bergmanns zu gelehrt gejogen 
- haben wolle. Es if nit die Meynung, daß förmliche 
Collegia gelefen werden follen, dazu wäre ohnedem bie 
Zeit nicht anzufhaffen. In wenigen Stunden ber 
Woche, muß diefen Lehrlingen von allen jenen wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Dingen popular vorgeſprochen werden, 


wie man ſich wohl in der Jugend von den bejahrtern 
Leuten, Geſchichten, Maͤhrchen erzählen laͤßt. Auch 
- Bönnen fie ſich manches untereinander vorlefen. Wird 
diefes, die ganze Compagnie Claſſenweis für jederfey 
Unterricht eingerheilt, mit Geſchmack, und mit 
Aufopferung zu Herablafiungen vom Kebrer 
verrichtet; fo kann diefe Art Unterweilung der Puch⸗ 
kinder, ihren Fähigkeiten, ihrer Zeit, -und ihrem Bes 
därfniß gar wohl angepaßt, und fo fehr näßlich werden.” 

Dies wäre das mehr wifjenfehaftliche für eigent⸗ 
- he räglichkeit, nun auch etwas fie Vergnügen 
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und froben Sinn. - Gewiß! bey keiner Ciaſſe von 


arbeitenden Menſchen, iſts mehr noͤthig, als beym 


Bergmann, auch zu vernuͤnftigen Vergnügen und 
frohen Sinn zu gewoͤhnen, ſogar Gelegenheiten dafuͤr 
auszuſtudiren, denn im Zirkel ber Geſchaͤfte des Berge 
manns muß immer auf Erfindungen fpeculiet werden, 
und ſpeculiren laͤßt fihs nicht gut, wenn man nicht 
Durch Fiohheit und Meunterkeit dazu geſchickt erhälten 
wird. — Es fallen die haͤrteſten, gefährlichften, muͤht 


| volleſten Arbeiten, bey dieſem Handwerke des Betg 


manns vor, die muͤſſen nothwendig diyrch Abwechſelung 
mit Freuden tragbar gemacht, und durch Vergnuͤgen 


muß der Entſchluß, ſich ihnen zu unterziehn, erweckt wer⸗ 


den, Alſo auch g) im Singen, h) im Gpteleh der 
Cyther, dem eigentlichen Bergmannsinſtrumente, muß 
Diefe Leibcompagnte ünterwiefen werden. — Diejenis 
gen aus ihr nemlich, welche Talent und Luft dazu das 


"Ben, boch muß man fich bemüßen, Luſt dazu bey allen u 
zw erregen. — „Auch. hier wieder, was ſie fingen ler⸗ 
nen, muß von ſolchem Inhalte ſeyn, der Beziehung 
auf ben Bergbau, und auf das Leben, und die Arbeit 
des Bergmanns hat, — Binder ſich hierbey ein Genie, 


wielches vorzägliche Luſt und Anlagen zur Maſik hat, 
das kann denn wohl in noch mehrern Inſtrumenten bey 
den Bergfängern Anmweifung-erhalten. Zur nähern 
Nuͤtzlichkeit beym Ausübenden in diefem Hand⸗ 
merke, koͤnnte etwa den altern dieſer Zöglinge, auch 
Anweiſung i) im Modelliren, k) über die. Maſchinen 
überhaupt, 1) Aber Bergbaukunſt im Ganzen, gegeben 
werben. ” Dies eben wieder a der. Form, wie oben x 
. \ „3° , ’ j 
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ber Weletgeſchichte x. angegeben ‘worden iſt, ‚nur: bier 
mit Votlegen alles defien, was Im Ymfange des Berg) 
baues wirklich vorfämmt, gangbar, ſchon wirklich ans 
gewendet, oder doch anwendbar if. In vorzujeigens 
den Modellen dieſes, oder der Gegenfände ſelbſt im 
Großen, wie. fie ber Bergbau wirklich beſitzt und ber 
mist: Hier würden wohl Oberbergmeifter, Ma⸗ 
fchinendirector, Geſchworner und Steiger die 
beſten Lehrmeiſter machen. Man müßte überhaupt. 
dierwit die ſchon gnüg bekannte Neigung der Jugend, 


und, namentlich auch unfeer in den Puchwerken, Im. 


ſchnitzen, zu bauen, nachzuaͤffen überhaupt dem Großen 
im Kleinen, mehr herauszuheben, und auf die Nutz⸗ 
lichkeit zu leiten ſuchen. — Fuͤr Erlangung m) ber 
koͤrparlichen Gefchicklichkeiten und Gewandheiten, als 
da iſt um a) auf dem' Kopfe zu ſtehen, b) auf ben 
Haͤnden zu gehen, c) ein Rad zu (chlagen, d) ich übers 
Haupt geſchickt fortzumälzen, e) zu Mettern x. und 
n) zu Unterweifung in Spielen, wobey es mit. auf 
biefe korperliche Gewandheit ankoͤmmt, würde wohl 
nicht nöthig feun, Sefondere Lehrmeifter anzunehmen. 

Aber auch: Hierinne ſich vorzüglich gefchict zu maden, 
und ſich damit zu beluſtigen, müßte von dieſer Auswahl 
der Puchknaben, von der Leibcompagnie mir gefordert 
werden. - Huch dieſer körperlichen Gewandheit bedarf 
der Bergmann, fie kann ihm bey feinen fo mannichfach 
gefaͤhrlichen Arbeiten ſehr näglich werden, ihm oft das 
Leben retten, und wenn nun die Jugend ſpielend den 

Körper dazu gewöhnt, das wird ihr wält zuträglicher 


Ron, ale jedrs andere ont . ò. 
Wie 
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Wie die Puchknaben die Zeit. dazu erlangen. 
Fönnten? kann keine, eine unübermindliche Hinderniß 


begeichnenbe Frage ſeyn. Wieler bedarf es nicht, und 
deren e6 bedarf, muß man ihnen noͤthigen Falls son 


. den Arbeitsſtunden eriaffen. Werben ſte uͤberall geſchick⸗ 


ter gewöhnt, und unter guter Aufficht gehalten :--fo kon⸗ 


sen fie in den Abrigen Arbeitsſtunden bey guter⸗Einrich⸗ 


- ung leicht fo viel-beybringen, als fie an den, zu Unter⸗ 
weifungen abgeriffenen Stunden etwan nerfäumen möge 
ten. Wober das Beld zu den. verſchiedenen Unter⸗ 


weifungen mögte genommen werden?. Dies wird | 


auch im keiner allzugroßen dährliden. Summe befichen; 
und wenn auch die, aus den Knappſchaftscaſſen genem⸗ 


mien werden muͤßte, das würde beym Bergban in ſa 


manchen: Kapiteln reichlich ‚wieder beykommen, and aus 


gene Wenigkeit ‚wieder zuſtiehen. Die Ermunterung 
zum Hervorthun bey der Lelbeompagnie, müßte ’ı) in 


Vermehrung des Wochenlehns mit. 1Gr. in jedet 


Claſſe; 4) ebenfalls wieder in mancherley Prämien; 
3) im Gebrauch zu einiger Aufſicht beym Übsigen Hau⸗ 
fen; dann aber vorzuͤglich auch 4) barinne beſtehen, daß 
alle die in der Leibconpagnie aufgewachſenen Zöglinge, 
vorzüglich die weitere Beförderung, und ausfchließen® 
or allen, . vie nur ‚gleiche Vorzuͤge beſaͤßen, a) is 


‚allen -Plägen bey den verſchtedenen Geſchaͤften bes” 


Bergbaues, auch b) ſelbſt zu Handwerkern und Ränfk 
lern, wie fle ber Hary bedarf, als Belohnung und fo 


zum Anfpornen als beſten Preiß ausgefegt erhielten. " 


denen würde der Rnappfchaftscaffe reichlicher. Erſatz für, 


m . 
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Als beſondere moraliſche Eigenfhäften, mäßte 
‚ man von biefen, zur, Leibcompagnie ausgewählten 
Puchknaben fordern, 1) unbedingse Folgſamkeit gegen 
ihre Vorgeſetzten, fie mäßten eben fo 2) willig feyn, in 
, Jedem Momente, anf bloße Winke mit.den Augen, 3) 
därften nie betteln, weber bey Erembden, noch Eins 
heimiſchen, 4) noch weniger das geringfie berums 
treuen, 5): müßten den übrigen Puchkindern im ans - 
ſtaͤndigen Betragen und Fleiße allemal gut Beyſpiel 
geben. 6) Muͤßten ſich immer durchaus reinlich hal⸗ 
ten, und ihr Feſtanzug muͤßte ſeyn a) mit Riemen ger 
Bundene reinliche Schue, b) weiße wollene, baumwol⸗ 
Iene, oder Zwirnſtruͤmpfe, c) ſchwarz leinwändne Ho⸗ 
fen, d) ein roch und weiß deſtreifter, oder gefleckter, 
„son Wofe, oder Baumwolle, geſtrickter Bruſtlatz, 
e) ein ſchwarz leinwandner Kuͤttel, £) ein reinliches 
Arſchleder, g) ein grüner Schachthuth, und auf dieſem 
ein Fichtenzweig eingefaßt mit zwey Sprößchen bläs 
hender Heide. Dieſer Anzug müßte ſich dadurch noch, 
ganz beſonders auszeichnen, daß alle Stücke, woraus 
‚ er befiehet, am Harze, und fo viel davon möglich, in 
den Induͤſtrleſchulen gearbeitet worden wären. 
| Die haͤrteſten Strafen, bey den haͤrteſten unarten 
unter dieſen kleinen ausgewaͤhlten Haufen, mäßte in 
‚dem Ausloͤſchen bey der Lelbeompagnie, in dem Wieder⸗ 
zuruͤckſetzen unter ben übrigen Haufen der Duchlinder 
beſtehen. Die größte Freude müßte diefem erwäßlten 
Haufen damit zu machen gefucht werben, daß er zu'ges 
wiffen- Tagen, etwan bey den Qugrtalfchläflen — viels 


leicht auch bey der Bergrechnung, die Erlauon gs 
elte, 


— 


hielte, a) mit ſeiner Muft Öffentlich aufinifehen, b) die 
Beweiſe feines Fleißes von Geſchriebenen, Gerechneten, 
Modellirten, Gezeichneten ꝛtc. vorzulegen, c) durch bie 
geũbten koͤrperlichen Spieſe, die erlangte Gewandheit 
ſeines Körpers zu zeigen. Und an folgen Tage eben, 
koͤnnten die Prämien ausgetheilt werden. Aus aller . 
dieſer Vorſorge für den ausgewählten Heinen "Haufen, 


wird feine Ungerechtigkeit für die übrigen Puchtinder | 


folgen koͤnnen. Dieſen wird ja das nicht genommen, 
was jenen gegeben wird. Jedem ſteht ja frey, fh aus⸗ 
zuzeichnen, um tünftis auch mit unter bie Leibcom⸗ 
pagnie aufgenommen zu werben, nnd ſteht man, daß 
ihre Einrichtung gut wirkt: fo kann man fe leicht au 
noch in ber Anzahl vermehren. _ Die Einrichtungen der 
Leibtompagnie fehließen auch nicht ſchlechterdings alle 
aufier ihr, von: eben den Vortheilen der vorzuͤglichen 
Befoͤrderung aus, ſondern nur dieſenigen, welche nicht 
mehr machen, nicht mehr machen koͤnnen, als die von 
der Leibcompagnie. Wenn nun ein Genie ſich fände, 
das ganz aus ſich ſelbſt, ohne alle beſondere Unterwei⸗ 
fung, mit großen Geſchicklichkeiten hervorkaͤme — und 
dergleichen koͤnnte ſich bey ſolchem Rey dazu wohl zutra⸗ 
gen — das wäre deflo gewiſſer gut, und wuͤrde um fo 
viel auszeichnender eben fo befördert werden Binnen, 
wie bie Zöglinge von der Leibcompagnie. Solltedaber 
erwan Neid der übrigen rege werden, und’ fi unge⸗ 
Hährlich betragen wollen, dem Uebel muͤßte durch die 
ernſthafteſten und wirkſamſten Mittel zu widerſtehen 90- 
ſucht werden. — — 


NE Welche 
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! 
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Welche eigentliche Abſichten bey alle hen bisher über 
Polizey am Harze Geſagten zum Grunde liegen, das 
leuchtet allenthalben ſehr ſichtlich durch. Sie beſtehen, 
noch einmal kurz wiederholt, in folgenden: 1) Es ſollen 
"alle Kräfte unter. den Menſchen am Harze fo an Nute 
gebracht werden, wie es die ganz eigne Oertlichkeit 
diefer Gebirggegend verlangt. 2) Auf die ftete Dauer 
bin, fol die Quelle aller. Nahrung erhalten werden. 
3) Blos durch behufige Mittel, den feeyen Willen 


‚ bazu rege zu machen, fol zum Fleiß gereist werden, 


H Durch Verbindung mit Annehmlichkeiten, bie 
dem Leben in. diefer rauhen Gegend auch Vergnügen 


verſchaffen Binnen, und 5) alles ganz allein wur zum 


eignen Blüd und Vergnügen der. Binwohner 


dieſes Harzes. Aber es if dabey. nicht hie Meynung, 


Haß alles auf einmal ansgeführt werden ſolle, ſondern 
nach und nad, wie, vorkommende Gelegenheit, und 


der Sachen Umſtaͤnde es zulafien. — Ehen fo wenig 


meynt man, daß in dieſen Bögen, Alles enthalten 
ſeyn koͤnue was bey der Polizey am Harze überall eins 
zubeffern wäre; ader auch nur, daß jeder darinn enthal⸗ 
gene Vorſchlag vollſtaͤndig ausgefuͤhrt, in allem feinem 
Umfange abgehandelt ſey. Mur erſte Ideen, über 
die naͤchſten Gegenſtuͤnde ſollten ‚hier angegeben. wer⸗ 
Ben, und, deren Ausführung wird ſchon noch andere, 
und mehrere in den Geſichtspunct zur Ausführung her⸗ 
vorruͤcketz. 
Febrnor 1794. S3. W. H. v. Trebra.· 
.. By 


’ 
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Bey Berfammkung bes Poelinehcolligiums vorge⸗ 


Formen Zellerſeld in der WBoßnung des Herrn 
Berghauptmanns von Trebra, den zten 
May 1792. 
Praeſentes: | 
©. Gnade der Here Berghaupimann von Trebra 
und Se. Hochwohlgeb. der Hr. Bergdroſt von Meding. 
von Clausthaaa von Zellerfeld 
bie Herren 


Zandner von uelar Zehndner Seinemann 2 


\ 


1 


Oderbergmeiſter Stelzner. @uperintend. Burggraf, 


Bergſecretair Seinsmann, ’ 
Oserförfer Schröder, Bergfecrer. Sorrenſtein | 


Zehndgegenſchreib. Magius, Doctor Mehliß, 
amd Niger Scharlach. und id gen Kbert, 





Gegenwärtigen anhero geladen hatten; und dann nach 


der Ordnung der, von denenfelben commukicketen Ent⸗ 


würfe zur Polizey am Harze, über deren Segenftände 


| Ueberlegung gepflogen worden war; ſe ward folgendee 


gemeinſchaftlich beſchloſſen: 


6 1. 

Zu dem Iſten Vorſchlage. Pofigegeotlegkuin. 
Den Entwürfen für Polizey am Harze gemäs, ſolle 
das Polizeycollegium keinesweges eine neut Inflanz 
ausmachen; vielmehr lediguch als eine freundſchaftliche 
Poltzergeſelſchaft anpufepen feyn, welche fg; Ken 
. J 


⸗ 


J 


* ? 


Demnach der Here Verthauptmann von Teebra die 


y 
⸗ 
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Ab ſticht verfammle, um über alle Polizeygegenſtaͤnde frep 
au reden; Vorſchlaͤge zu thun; einen gemeinichaftlichen, 
. and nuc fo. entfcheidenden Schluß zu faflen; und ſolcher⸗ 
geſtalt alle Polizeyeinrichtungen allgemein in Thaͤtigkeit 
zu fegen. Doch dürfe dieſes keine der vorigen Einrich⸗ 
tungen hindern, : fondern alle von diefer Polizeygeſell⸗ 
ſchaft gefaßte Entſchluͤſſe wuͤrden durch Bericht an, und. 
durch Nefolution von der Berghauptmannfchaft' feftger 
ſetzt, und zur Vollenziehung entſchieden. Bon diefem 
Geſichtspunkte ſey beſtaͤndig auf das vorſichtiztie auezu⸗ 
gehen. | 
ur 6. 2% x . 
. Die von dem Herrn Berghauptmann hergegebenen 
Euswärfe zur Polizey, welche jedem der Mitglieder 
. vorhin fchon mitgerheilt worden find, follen der Leitfa⸗ 
den feyn, nach welchem die Polizeygegenſtaͤnde zum 
Vortrage, Ueberlegung, und Schluß gebracht werden. 


6. 3% 

Dieſe gegenwärtige erfie Zuſammenkunft fey auffee 
" der Ordnung, um.der ganzen Einrichtung erſt ihre Fe⸗ 
ſtigkeit zu beſtimmen. Kuͤnftig ſollten der Geburtstag 
unſers allergnaͤdigſten Koͤnigs — der 4te Jun. — und 
. ber 1gte Januar — die Tage der Zuſammenkunft ſeyn. 
Damit die Mahlzeit bey dem Zuſammenkommen des 
Polizeycollegiums weiter Leine Beſorgnis errege; ſo 
wollen der Herr Berghauptmann von Trebra ſich das 
Vergnuͤgen machen, die Geſellſchaft auf immerhin an 
dieſen Tagen zu ſich zu einer frugalen Mahlz eit ein zu⸗ 
laden. or - 

— s4 


I 


Pr 
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Zu dem Ilten Vorfihlagr, Zoraſteicchnien 


> Der Anfang der Induſtrieanſtalten müffe im Niels‘ 


nen gefchehen, und dÄrfe nicht zu viel auf einmal unters 


nommen werben. Zu dieſem Unternedmen:mwerde file 


„Clausthal dafuͤr gehalten, daß der Seile 214, der Ent⸗ 


wuͤrfe vorſchlagene Fond, nemlich: 


aus dem Gotteskaſten — go Rthir. 
aus der Markttirch — a00 —*. 
aus der Caͤwmmerey — 100 — 
aus der Knappſchaft . —00 — 
Summa 350Rthir. 
für Zeuerfeld | 
aus der Cämmerey — 100 Rithie. 
von einer Freybrauzeit Ne 320 u 
aud.der Armen s und Hoſpitalcaſſe ” 30 — 
aus der Knarpſchaft — 40 — 


I Summa Tsoßeher. 
erfolgen, und davon 3u Clausthal - 


anf Kinderunterweiſuug — | 150 Rthlr. 
auf Unterweiſung und Leitung erwachſener 

Perſonen — — 150 — 
auf ungewiſſe Bedarfniſfe — 50— 

ME er 77 

zu Zellerfeld aber: | 

auf Kinderunterweifung — 20 Rthlr. 
auf Unterricht und Leitung erwachſener 

Perſonen — 40 — 
auf ungewiſſe Bedurfniſſe —30 — 


N 


Summa z5aMthir, 


— Br 


ver⸗⸗ 


TE 
ver wendet werden koͤnnen. Doch mäft bie Verwilli⸗ 


guag aller dieſer Gelder mittelſt Berichts bey dir Berg⸗ 
hauptmannſchaft Eonrntamini veſacht werden. 


$. 

Die fpeciefle Sokimmung, der, auf den Unterricht 
und die Leitung ausgewieſenen Gelder müffe in 1) Stus 
Genmiethe, Holz und Licht zu bezahlen; 2) bie Veſol⸗ 
dung der Lehrmeiſterinn und Leiterinnen, und die Be⸗ 
ſtimmung 3) der für unigewiffe Ausgaben ausgeworfenen 
Gelder, muͤſſe in den Ausgaben behitf Anfhaffung der 
Inventarien; als: Behaͤltniſſe zu Aufbewahrung des 
Materials; der gefertigten Waaren; Gerärhe für ganz 

‚arme Kinder, als: Spinnraͤder, ‚Klöppeltifien, Raitts 
ſticken, Vorſchuß zum Material; au, wenn kein ans 
derer Fond dazu auszufinden ſey, der erften Vorrichtung 
der Arbeitsſtuben beſtehen. Der Regel nach aber müfs 
fen die Arbeiter ihr Materiale ſelbſt Beforgen. : Dagegen 
erhalten fie ihre Arheit entıfeder- in natura, ‚oder og 
rem tarieten Verthe bnahlt. U | 
. 6, | 
Das vorzůglihſte Augenmert bey Einrichtung ber 
Indaͤſteleſchulen fey darauf zu tichten; a) daß die Stu⸗ 
ben, worin der Unterricht ercheilt werde, geräumig, und 
flets reinlich ſeyn, b) daß die Perfonen, weiche sum 
Unterricht erwaͤhlt werden, ſelbſt nicht nur gute Sitten 
und Geſchick, ſondern auch Faͤhigkeit haben, die Kinder 
ſaowohl in der. Schule, ale auch beſonders auf der 

Straße, zu guten Sitten zu gewöhnen. Bey Erwach⸗ 
fenen werbe dieſer Zweck vielleicht dur Vorleſung guter 
Buͤcher Während. der Arbeit zu erreichen ſeyn. 


! 


- 
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Mühe ädernehmen, und die gefertigte Waare zu belie⸗ 


Bin Verlauf dem Inſtitut abnehmen wollen: Bas - 
bon dem Rathhauswirth Timmier, und dem Kaufı 


mann Bläßner zu Clausthal gefchehene Erbteten: eine 
Leinewantfabrit und Garnſpinnerey anzulegen; möge 


wohl zutäffig ſeyn, wenn fie ſich verbinden: a) das 
Barn aus den Händen der Lehrmeifterin. erwachſener 
Perſonen für den billigſten Preis, weicher jedesinat ads 


ſetzt wärde, zu nehmen; b) davon nur ſolche Leinewand 


zu machen, welche hier auf dem Harze zn Kitteln, oder 


zu ſonſtigen Bedarfniſſen erforderlich Wäre; c) und 

Leinewand durch anzulernende Frauensleute, oder 

durch Bergleute nach der Schicht, wenn fe fig dozu 

verſtehen wollen, weben zu laſſen. | 
8 


2 


Jedes Mitglied der Polizeygeſellſchaſe möge ſen⸗ | 
BGattin fragen, ob, und wie weit fie Theil an der In⸗ 


duͤſtrieſchule umd Anfalt nehmen wolle, um. darüber 4 

Wochen vor der naͤchſten Zufammentunft den Exulchluß 
aninzeigen. 

ar Pas \ 

Die Arbeiten der Kinder, fo lange fie nice conftri 


mirt ſeyn, ſollen zunaͤchſt: In Stricken, Knitten und 


Maͤhen; hierauf, und zwar wenn fie Alter und geſchick 
ter werden: iin Spinnen der Baumwolle, Schaafwolle, 


und dee Llachſes; die Arbeiten. ber Kinder Hingesen, 


wenn: 


N 
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a Das Deyepetntan wollt bey wohldenkenden 

KWaufleliten verſuchen, ob ſie ſich dee. Befoͤrderung der 

Anduͤſtrieanſtalt unterziehen, die desfallſige wenige 


.. 
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wenn fie ſchon confirmirt worden, und der übrigen Er 
wachfenen follen zwar: ebenfalls in den vorbemerkten 
Geſqhaͤften, aber in einem hoͤhern Grade von Feinheit 
und. vorzüglich noch in feinen Spinnen, Nähen, Spigens ° 
Klsppein vorerſt von ſchwarzer Seide, dann auch im 
Weben, Band, Leinewand, baumwollen Zeug, auch 
kuͤnftig Stricken und Weben von Seidenhaaſenwolle be⸗ 
ſtehen. Die Ausbreitung dieſer, wegen ihres Haares 
ſo nüglihen Seidenhaaſen, ward allgemein empfohlen, 
and zeigen der Kerr Berghauptmann einen, von fohhee 
Thiere Haaren allein, von dem Hiefigen geſchickten Huth⸗ 
macher Engel verfertigten Hut, als kin Adhtes und 
ganzes Harzprodukt vor, der ſehr ſchoͤn war, und ohne 
Futter nur 12 Loth gewogen hatte. ur 
§. io. 

Mitleidshaus. S. 215. 
Das Zellerfelder Muͤnzgebaͤnde mit dem dazu gehds 
rigen Garten und Hofe, gebe die beſte Gelegenheit zu 
WVorrichtung des, am Harze fo dringend nöchigen Mit⸗ 
Mehauſes; und die Gelder, welche nach berichtigter 
Kriegsſteuer von den vormaliget einfeitigen Bergſtaͤdten 
Aberſchießend beygetragen, und vorraͤthig wären, vers 
bunden mit den Geldern, welche Se. Majeſtaͤt unſer 
allergnaͤdigſter König von den ausgeſchriebenen Kriegs⸗ 
ſtenern zum Beſten des Harzes zu uͤbernehmen, verfpros- 
chen, nun aber von den Bergſtaͤdten aufgebracht waͤren, 
duͤrften einen genugſamen Fond zu Vorrichtung eines 
Mitleidshauſes abgehen. Wenn Se. Majeſtaͤt diele 
E leztern zu ſolchem Behuf zu Bewilligen, allerhuldreichkt 
geruhen walten; fo. koͤnnten Bf als Veytra fuͤr Zel⸗ 
kers. 


N 


X 


ſuchen. 
6. 11. 


eu dem Item Vorſchiage. Sicherheie. 


Weil zu Erhaltung der Öffentligen Sicherheit anf 


bem Armenmwefen fo fehr viel beruhe; fo follen a) von den 
gegentodrtig ſchon beſtehenden Armenanſtalten vmſtaͤndlich⸗ 
Beſchreibung und Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung der Berge”. 


hauptmannſchaft berichtet; b) dabey bie Perfonen, weiche 


su Commũſſarien bey dem Armenweſen gebraucht werden 
ſollen, vorgeſchlagen, und Inſtructionen für fie mit eins 
gereiht; und e) von den Herrn Kerzen, Vorſchlaͤge vey⸗ 
gebracht werden⸗ welche Hoſpitaleintichtungen ohne An, 
ſtand zu treffen wären, und welche zunaͤdeſt Yür den Zweck 
nuͤtzlich getroffen werden müßten, um Verunglädten, Er⸗ 
ftornen, Erfäuften, Erhenkten u. ſ. w. bie ſchleunigſte 
Duͤlfe jederzeit zu leiſten. | vo. | 
. S. | Po 
Um Misdeutungen ayszubeugen, werde bie Seite 
224 und 225, des Entwürfe vorgefchlagene Tinrichtung zu 
näherer Aufſicht über die Bürger dahin erklaͤrt; a) daf nur 
Außere Umftände der Einwohner , der Beobachtung jener 
entfernten Auffiht unterworfen fepn könnten; b) daß dee 
Zweck nur auf öffentliche Sicherheit gehe, mithin dadurch 


⸗ 


v 
1 - f} 


erreicht werde, daß aud dee mindefle Anlaß zu Sefahe : 


sur Anzeige und Abſtellung gelange: als Feuersgefahr; 
Gefahren von Krankheiten, beſonders anſteckenden; Muß 
ſiggang, und daraus entſtehender Sefahe von Laſtern ale 
lerhand Art; Bey diefee Eintichtung werde ‚ein ſolcher 
(Annal; Zr Jahrg, 268.) R Sal, 


y 
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letfeld, und, jene als Beytrag fuͤr Causthal angenom⸗ . 
men werden, Demnach ſey jedes, gehörigen Orts au 


2a — DR - 
Fall, wie vor kurzer Zeir bey einem Side am Zeübsige, 
weicher nahe an feinem Stalle im Garten Kehricht anges 


- . zündet, fo gefährlich eingetreten, fich nicht keicht wieder 


ereignen. Was Über ſchon beſtehende ähnliche ſolche Eins 
richtungen im Betreff‘ der Eintheilung in Rotten gu Elante 
thal, unter Rottmeiſter und Untetrottmeifler; und anlams 
gend in Zelerfeld Dis Armenanftalt, vom Herrn Zehndner 
Zueinemann, und Seren Richter Scharlach, theils 
ſqhriftlich, theils mündlich angezeigt worden iſt, ſoll wegen 
ſchicklicherer Einrichtung für gegenwaͤrtige Zwecke, “genauer 
erwogen, und künftig noch mehr befeftiget und angewendet 
werben. Im Betreff der Feuer in den Sorfien fen bey 
dem, vor kurzen abgehaltenen Forſtamte das Noͤthige vers 
Pot. Inwiſchen folle Abſchrift der Protocelle, in fo fern 

fie dieſen Gegenſtand angehen, zu den Acten der Polizeys - 
cowmiſſion bey deren naͤchſten Zeſenmentuoft wzoent 
werden. 


8. 13. J 

Zu dem Wien Vorſchlage. Bequemlichkeit. 

Die Straße am Zellbach, und die Straße von Claus⸗ 
thal nach Oſterode, und zwar zunaͤchſt die vom Clausthaler 
Schuͤtzenhauſe an, bis an das Holz; zugleich die Straße 
zu Zellerfeld vom Thorſchreiber an, dem Zehnden vorhey 


: 68 an die Grenze von Clausthal, ſolle ſofort in Reparatur 


gefeßt, und da, mo noch fein Chauſſeeweg vorhanden, 
dergleichen vorgerichtet werden. Die Oberaufficht muͤſſe 
nach "vorgängig von dem Herrn Verghauptmann von 
Trebra ertheilter Inſtruction, zu Causthal der Puch⸗ a 
verwalter Ey, und zu Zeflerfeld der Puchſchreiber Röfter, x 
ünter dieſer Oberauſũccht ſowohi in Causthal, als Zeller⸗ 
⸗ feld 


2 
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Feld die Aufficht der Oberwegſteiger Bortfeld von Claus— 
thal erhalten, und dieſer koͤnne denn wieder Steiger ans 
ordnen, welche bey der Arbeit unuuterbrochen zugegen 

wären, die ſpeciellſte Aufficht hatten, und zugleich ſelbſt 
mitarbeiten: Soſchergeſtalt werde der Weg hier zu Zels 
lerfeld binnen kurzer Zeit beendiget ſeyn können. - And 


vor allen Dingen werde zu Zellerfeld dem Abfluffe des 


Eaſſers glei) am Eingange der Stadt von Goslar Ber, 


bey des Thorſchreibers Haufe, welcher durch den daſelbſt 


Sefindlichen Kehrichthuͤgel aufgehalten werde, nachzuhelfen | 


“ 


em  \ N 
— 6. I4 | 


Da das Bier zu Elanschat-vfne Tadel, und der 


Preis ſehr mäßig fen, fo werde von Seiten Clausthals nur 
Über Erhaltung dieſer beyden weſentlichen Erforderniffe zu 
wachen feyn. Zu Zellerfeld Hingegen werde bie, Vorrichg 


tung eines Malzbodens und einer Darre, in und auf dem 


hieſigen Braudaufe durchaus nothwendig; deswegen von 
Seiten Zellerſelds das Noͤthige zu beſorgen; alles ſo, wie 
es zu Clausthal beſtehe, einzurichten, und wenigſtens eine 
Woche um die andere Broihan zu brauen ſeyn, fo fern 
diteſer Hier eben fo, wie in Clausthal Abgang finden ſollte. 
5. 15. no 
Zu dem Veen Vorfchlage. Sceuden, 
Gegenwärtig befinde fich Die Bergfängercaffe in fols 


⸗ 


Gen Umſtaͤnden, daß bie Anzahl der Gergſanger noch mit 


‚wen ordinairen Mitgliedern vermehre; Ihnen aufferdem 


‚ein Aufſeher, welcher gleichſam Director. ſey, vorgeſetzt; 
und noch ein Ueberzaͤhliger zugegeben; folglich die Geſell- 
Bor mf 12 Perfonen eingerichtet werden” koͤme. Es 


.- Mi - der⸗ 


252° IP . 
verſtehe fi fi jedod von ſelbſt, daß ihnen bie Vergarbet nie 
ganz erlaffen werden dürfe. Fuͤr einen folden Anficher 


werde vielleicht Bald geforgt werden fönnen; und bemnaͤchſt 
diefer Gegenſtand weiter zu behandeln ſeyn. 


7 
— 
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Zu dem Vlten Vorſchlage. Aeuſſere Schönheit, 
Nachdem der Plag unter der Zellerfeider Kirche mit 
‘gerfchicdenen Arten wilder Bäume zum Verſuch -bepflanze, 
und jeder Baum dem Bürger oder Einwohner, welcher 
ſolches freymillig übernommen habe, als Pflegkind überges 
Ben; auch zwey Terrafien zwiſchen diefen Baͤumen fo gefäls 
“ig vorgerichtet worden, daß alles eine angenehnie Ausfiche 
zu frohen Angenblicten Im Spatzierengehen öffne, fo werde 
das beſte Gedeyen der Bäume, und die Erhaltung dee 
Terraſſen eines jeden dringender Wunſch. Fernere Be⸗ 
pflanzungen in, und um den BVergſtaͤdten, muͤſſen, da fie 
zum Unterricht junger Forſtlehrlinge dienen follen, bie 
Borftcaffen- beforgen. Zu Erreihung des Zwecks tritt, 
Endesgeſetzter der Rirbter Ebert den, zu dem Zellerfelder 
Richterdienſt gehörigen, unter dem Branhauſe belegenen 
Garten, gegen einen jährlichen Zins von fünf Taler der 
Forſt ab, und der Kerr Zehndner Heinemann, Herr 
Oberbergmeiſter Stelzner, und Here Forſtſchreiber Heinz⸗ 
mann, uͤbernehmen bie beſtmoͤglichen Mittel anzugeben 
und auszuführen, dei in dieſer Wieſe liegenden kleinen 
Teich, der Apotheler s Sumpf genannt, abzutrocknen, und 
jur Bepflanzung votzurichten. Eben fo übernehmen der 
Herr Oberbergmeifter Stelsner und Here Vberforſter 
Sodroͤder die veſerzung daß die, hinter dem Zelldach 
beſud/ 


x 
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befindlichen einzelnen Flecken, zu jenen. Anpflanzungen 
nach und nach in diefem Sommer geebnet werden. 

$ 17. 

Die, ſo vielen Eckel erregende Kehrichthuͤgel ſeyen von 
den Höhen in die Tiefen zu bringen, und ‚mit der desfalls 
figen Verfügung fey fofdrt anzufangen, zugleich ſey alldes 
meine Anweiſung befannt zu machen, wohin fie künftig 
zu verlegen feyn moͤgten. Es bleibe bis zu naͤchſter Zur - 
fammentunft die Ensfchliegung Über die Frage: ob es nicht 
dahin zu bringen feyn mögte, daß jeder Einwohner unter 
ſeinem Kehricht faulende Dinge, von Steinen und nicht 
fanlenden Dingen abgeiondert. halte? und baf biefer Keh⸗ 
richt entweder auf öffentliche, oder eines jeden Hauswirths 
Soften weggeholt; der ſaulende Kehricht allein geſchuttot, 
und ſobald er zu Erde geworden, als Duͤnger verkauft 
werden koͤnne, autgeſetzt. Inzwiſchen ſey ein Verſuch zu 
maden, um davon Weitere Entſchließung herzunehmen. | 

F. 13. 
Zu dem Vilten Vorfchlage. Die Handwerroer ⸗ 
ziehung de6 Bergmanns. | " 

Die ‚Anzahl der von Clausthal zum Unterricht zu | 
nehmenden Puchknaben fol aus 90, und zu Zellefeld 
aus 25 Knaben beflchen. Sjene 90 Knaben follen in zwey 
Caſſen gerheilt,, die erſte Claſſe 50, und bie zweyte Claſſe 
40 ausmachen. Die go Knaben in det erſten Claſſe müs 
fen wöͤchentlich 2 Mgr., die übrigen 40 wöchentlich 
1 Mar., und Die 25 Knaben zu Zellerfeld 2 Mgr., und 
zwar alle aufler ihrem gewöhnlichen Lohne ald Zulage ers 
‚Halten. Diejenigen welde 2 Mer. belommen, - echaften 
Davon 1 De. für ſich ſgeh— den andern 1 Mr: 


"„"ö . 
> 6 


+ I 


24 En _ „zu 


Hafen fie zuruͤck, damit Ihnen ſolches Geld gefammiet, und 


zu Lleidung für fle verwendet merde. Diejenigen, welche 


nur 1 Mgr. Überhaupt erhalten, bekommen ihren ı Mer. 
ioöchentlich neben. ihrem Lohne ausgezahle. Der Betrag 
deſſen, fo die 90 Knaben zu Clausthal bekommen, ſey 
302 Rthlr. z0 Mgr. und werde ſolcher and einer ſchickl⸗ 
chen Caffe erfolgen koͤnnen; der Betrag fuͤr die 25 Knaben 
zu Zellerfeld ſey 72 Rthir. g Mgr., und erfolge zur Haͤlfte 


aus der Knappſchafts, und im Alte aus ber Duchkinders 


5. 1% 
Allen dieſen Pochtachen ſolle taͤglich von ihrer Arbeit 


eine Stunde erlaſſen, und dieſe Stunde zu ihrer Untkee- . 


weifung angewendet werden. Die Unterweifung fey fols 
gendergeftalt zu ordnen: Sie bekommen alle Unterricht: 
„Tag im Schreiben; 1 Tag im Rechnen; zu Clausthal 
bey Schulmeiſtern welche dazu Zeit und Talent haben. 
Zu Zellerfeld ben dem Schulmeiſter Cangenberger, und 
dafuͤr werde zu Clausthal 12 Rthlr. und zu Zellerfeld 6 
Rthlr. jaͤhrlich bezahlt. 2 Tage inder Weltgeſchichte, | 
Kenntniß der Erde. und. offgemeinen Naturwiſſenſchaft; 
Diefes zu Clausthal bey dem Herrn Paſtor Böppel, und 
zu Zeflerfeld dep dem Seren Reetor Büttner, gegen eine 
Naͤhrliche erft noch feftzufegende Belohnung. Auſſerdem 
bekommen von ihnen amsgeſuchte 12 zu Clausthal, und 6 
zu Zellerfeld Unterweifung: 1 Tag im Zeichnen; und zwar . 
zu Clausthal bey dem Markſcheidergehuͤlfen Meine; zu 
Zellerfeld aber ben dem Markſcheidergehuͤflfen Warlich, 
jedem gegen eine jährliche Belohnung von 6 Rthle. 1 Tag 
im ‚Singen und Ciperfpielen bey dem Eantor Tettens 
| born 


% j 2 _ 
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| Som. in Zellerfeld, gegen eine Belohnung von 12 Rihtr. 


jähelich. Woher allesdiefes Geld zu nehmen, fev auſſer⸗ 
halb Diefer Conferenz auf dem gewöhnlichen Wege zum 


Wortrag und Entſchließung der Berghauptmannfchaft zu 


. Öringen. Die wirfliche Anftellung diefer fo näglichen 


tung zur Puchkinder Unterweiſung, ward in Claus⸗ 


thal dem Seren Oberbergmeiſter Stelzner, in Zellerfeld 


Dem Seren Zehndner Heinemann aufgetragen, welchen 


beyden der Harz ſo manche gute Einrichtung ſchon zu dans 


ken mr 


\ 


Far 


vBey den gegenwartigen Klagen ujber —* a 


Eenntniß, beſonders im Lefen der Puchknaben, werde den 


Schalmeiſtern fleißige Erinnerung auf Achtſamkeit und. 


Fleiß geſchehen muͤſſen. Im Vetreff der ausgezeichneten 


Puchknaben werde auf beſtaͤndig ebenfalls der Her Oben ° 


bergmeiſter Stelzner zu Clausthal; und der Here Zehno⸗ 


ner Heinemann zu Zellerfeld die Oberaufſicht; naͤhere 
Aufficht der Purhverwaiter Ey zu Clausthal, und der 
Puchſchreiber Kuͤſter zu Zellerfeld; und die ganz ſpecielle 
Auſſicht die Ober, und Puchſteiger jedes Puchwerko uͤber⸗ 


nehmen; und alle werden ihr Augenmerk darauf richten, 


‚daß Bey den Knaben Zolgſamkeit, Reinlichkeit, Fleiß in 

Anwendung ihrer Geſchicklichkeit erreicht, und def, . weicher _ 

nach mehrern Verſuchen zur Ordnung zu leiten, dennoch 

dagegen handele, von der Wohlthat dieſer Auſtalt ausge⸗ 

ſaleſſen werde. | 
. 21. | 

Es ſey zu überlegen ‚06, mb weiengeßaß det junge 


veng · Schu, eine Elautshaler Birgit und Berg⸗ 
R 4 manus 


r 


— 
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manns Sohn, ber ſchon einige Uebung in Dietallarbeiten 
erlangt habe, auf öffentliche Koſten bey einem Rothgießer 
in 'die Lehre zu geben ſey, und woher diefe Koften wohl 
- genommen werben köngen. 

Damit wird die heutige Conferenz beſchloſſen, und 
fol das Protocol davon zur Signatur herumgeſchickt 
on a8. Ebert. 
8. Du. : v. Trebra. 12. „Day, 8.6 belnemann. 
9. May. L.C. J v. Ußlar. 

11. May. G. A. Stelzner. 12. May. G Barvoret 
Ma EF 

9. m. En 12. May. mehliß. | 

9. May. C. O. Schröder. 

10 May. P.C. Magius. 

1I. May. S.W. Scharlach. 


Verzeichniß der Studirenden in Goͤttin⸗ 
gen von Michaelis 1792. 





I Ofeen bis Ras 1793. Waren m @httingen 


794 Studenten. 
Daren UL, den 17ten Non. abgegangen 212° — 
geblieben — 582 — 
und hiezu aufgenommen — DI —. 


Es betrug alſo die ganze Zahl ber zu befagtır Seit . 
aweſenden Srndenen 1 | 
Diefe 


ur er ı %7 
E beſtand aus 170 Weologen, 
— .375 Zurifen. 
= 110 —*— 
— g8 Math. Philoſ. Hiſt. 
und freyen ˖ Kuͤnſten 
— Befliſſenen. 


en das vorhergehende Halbe Jahr waren anweſend 
mehr weniger 
Cheolegen — — 30 
Juriſten a! — 1 
Mediciner — 8 — 
Math. Philoſ. Hiſt. und freyen 
Kunſte Beſliſſenen — 4 
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Erndtebericht vom Jahre 1792. u 
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De diesjährige Erndte wuͤrde aAberal und in allın 
Artikeln vorzüglich gut aufgefallen, und zu ben reich⸗ 
lichen zu zählen ſeyn, wenn nicht im Srühjahre fpäter, 


anhaltender Groß und Schnee; zur Bluͤthezeit Falte, 
naffe Witterung den Winterfrächten und dem Obſte 
und eden die zur. Erndtezeit eingefallene ranfe Witte, 


zung den Sommergewaͤchſen, der Maft und dem Nach⸗ 


graſe großen Schaden zugefügt Hätte, 


IL Winterfehchte, 
a) Nogfen.. 


Im Küneburgifchen wird dergleichen In dam. 


Marſchen wenig gebauet: für die Seeſt hingegen If det 


Nogkenbau die wichtigſte Cultur, und Bier it der El 


trag durchgaͤngig unter dem Mittelmaͤßigen, mithin 
bleibt die diesjährige Erndte Davon unter het von 1791., 


die nur zu den mittelmäßigen gerechnet werben kann.. . 


"Sm Amte Winfen an der Aube haben die am hoͤch⸗ 
fien belegenen Doͤrfer an der Elbe dur die, durch den 


Teſper Deichbruch entflandene, Ueberſchwemmung, 


freylich an Rogken mehr als an Weitzen verloren, jedoch 
noch Brodkorn bis zur naͤchſten-Erndte behalten. Die 


“niedrigen Dörfer und bie Binnen⸗ Maſch, haben zum 


Theil wenig Rogken beſtellet, und das Wenige, was 
beſtellet war, ganz oder groͤßtentheils verloren, gleich 


. mößig iſt in der Mt Neuland aus vorgedachten 


Urſa⸗ 


. ’ 


v 
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Ueſachen die Erndte davon fowoht in ber Anantität ats 
Qualität geringer. In der Vogtey Pattenſen dieſes 
Amts, hat der Rogken zwar überhaupt ziemlich langes 
Stroh mit langen Aehren; aber es enthält erfteres, bes 
fonders das vom Gaar-⸗-Rogken viel Unkraut und Gras 
und viele taube oder nicht. gehörig gefüllte Aehren. An 
Diemen find gegen den gewöhnlichen Ertrag 3 bis £ 
weniger geerndtet, umd giebt die Dieme, im Durchs 
ſchnitt ‚gerechnet, dasmal nicht mehr. als sE Himten, 


anſtatt man in Mitteljahren ı3 und. in den beften 2 


‚vole Himten zu erhalten pflegt. Im vorigen Jahre, 


als man die Rogkenerndte im dortigen Diſtrikte für 


| 


mittelmäßig. fchäßte, erhielt man von go Himten Aus⸗ 
ſaat odngefähr 300 Diemen, in diefem Sahre aber nur 
260. Das reine Korn davon rechnet man von Deyden 


"Sahren gleich, die Dieme nemlich zu 1J Himten. Seder 
Hunten wiegt dasmal im Durchfchnitt genommen,.46, 


im vorigen Jahre aber 48 Pfund, Ge iſt großkoͤrnigt 


und mehlreich, jedoch etwas dickhalſizt, vom Mutter⸗ 


Korn. faft völlig vein, giebt jedoch gedenhliches, wohl; 


ſchmeckendes, klares Brod, und wird zur Brantewein⸗ 
Grennerey ungleich beſſer als das vorigiaͤhrige befunden. 
Der. Preis deſſelben war zu Anfang des Septembers in 


Lüneburg 16. bis 17 Ggr., am Ende des Jahres aber 


21 dis 22 Gar. bis 1 Rthlr. Eaffenmänze der Himten; 
und das Schock Stroh in Bunden von 20 Pfund 4 


bie 5 Rihlr. Das Stroh iſt aber sur Fütterung gut. 
Im Amte Harburg iſt er fehr mittelmäßig ausgefallen; 


im Amte Wilhelmsburg hat er zwar ziemlich gebies. 


mal, Jr Zahrz. 40) 5. fhefs 


— 


met, aber nicht mehr als 1 Himten von der Dieme ge⸗ 
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N ſcheffelt, ja an einigen Orten ſoll man dabon ſegae Aue 
1 Spint befommen haben. In der Bannenbergis 


ſchen Gegend tft er, durchgängig an Stroh und Kors 
nicht ergiebig gemefen. Der Ertrag if um F geringer, 


als in fonft pur mittelmäßig guten jahren. In dem 
Amte Blekede har der fpäte Schnee im Fruͤhjahre ben 
Stamm vom Lande gefreffen, und der nachherige kalte, 


darre Wind im Day den aufgefhoffeneh Halm Fränfeln 
gemacht. &s tft naher auf der Geeſt nur wenig Stroh 


geerndtet, und ob ee gleich nicht geringer ſcheffelt ale 
voriges Jahr, fo iſt doch wegen der wenigen Halme nur 
wenig geerndtet. In den Maſchgegenden iſt er zwar 
beſſer gerathen, allein es wird dort zu wenig gebauet, 
als daß er Einfluß aufs Ganze haben koͤnnte.· Sm 
Amte ‚Sifporn iſt in den Sanafeldern die Rogken⸗ 


erndte ; Theil in Stiegen geringer ‚ als voriged Jahr; 


» im Ausfall aber, mit Ausnahme einiger Dörfer, ‚wo 
das Korn von den fpäten Nachtfröſten taub worden iſt, 
welches auch der Fall in den beffern Gegenden des Pas 

“ penseiches war, auf 7’ Theil beſſer. Um KLüneburg 
iſt im Durchſchnitt aus einer -Ötiege nur 1 Himten 
ausgedroſchen worden. Um Zelle find im Altenhagence 

Selbe aus 262 Stiege 292 Himten zedroſchen und 191 
Schock Stroh aufgebunden. In der benathdarten 
Amtaevogtey Beedenboſtel hat der Winterrogken nicht 


reif geworden. Daher hatte die ausgeſaͤete halbreife 


Saat auch auf dem beflgedingten Bande keinen Trieb, 
das Stroh blieb fein, es würden wenige Stiege gebun⸗ 
ben, und die Himtenzehi iſt im Durgſanitt von der 


erſten, 


nn 
. 


allein vom Froſt gelitten, ſondern iſt auch noch ungleich 


vw 


4 
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erſten, zweyten und. dritten Ausſaat von der ‚Stiege 
z Himten ı Mege. . Dagegen iſt der Sommerrogken 


viel ergiebiger geideien, weil er nicht voͤm Froſte gelits 
ten; die Stiege davon giebt gut 3 Dimten. In der 
Gegend der Stadt Uelzen, iſt der Rogken ſowohl in 


der Stiegenzahl, als in dem Ertrage ſchlecht, ſo daß 
der groͤßeſte Theil der Landleute um Weynachten ihren 
Vorrath aufgezehret haben werden. 

Im Calenbergiſchen iſt in der Gegend von’ Ha⸗ 


meln der Rogken nur ſparſam gerathen. Der Morgen 


bat 5, 6 bis 7 Stiege gegeben, und die Stiege 13 Him⸗ 


sen geſcheffelt. In der Gegend des Deiſters zeigte ee 


in den Fruͤhlingemonaten Maͤrz and April ein gutes 


Wachsthum und ließ eine reiche Erndte Hoffen; allein 
der. in dem leztern Monate ‚eingetretene derbe Froſt, 


wurde demſelben fo ſehr ſchaͤdlich, daß das ftärkfle Blatt 


deſſelben gänzlich erfror,, und fein Wahschum dadurch 


fo fehe zuruckgehalten wurde, daß deſſen Stroh fehr 
Burz blieb. Bey der Bluͤthe deſſelben erfolgte in den 
erſten Tagen des Junius ein fo heftiger Sturmwind, 


mit abwechſeindem Regen, daß dadurch berfelbe an die 


Erde gelegt, die Bluͤthe burch die Heftige Bewegung 
verſchlagen, und das Anfehen des Korns verhindere 

wurde, welches zur Folge hatte, daß er beym Dröfchen 
nicht lohnet und von einem calenbergifchen Deorgen im 
Durchſchnitt kaum 2 Malter geerndtet worden find.: In 


der Gegend von Ölderöhaufen hat der Rogken viel 


Bunde, aber wenig in den Himten gessben. Dir 


Trefpen bat dabey auch an ſolchen Orten, wo man fonfb 
wenig ober gar Seinen gefunden, ucherdand geve 
on 0 ‚Die 
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Diefes Hat die Erndte verzägert, die überdem durch die 


darauf erföhgte naſſe Witterung aͤuſſerſt beſchwerlich ges 
worden, Und Einbeck if er unter mittelmäßig geras 
then; weil felbiger, im Frabjahr, als er eben im 
Sqoſſen begriffen war, durch Froſt großen. Schaden 
elite, und fehr niedrig blieb, auch deinnächft die Achs. 
ven kaum zur Hälfte angefüllt waren. Das Korn ſelbſt 


iſt indeſſen son gewoͤhnl'cher Güte und mehlreich. Der 
Himten ‚wiegt 46 bis 47 Pfund. In der Gegend von. 
Goͤttingemn if das Winterfeld nicht befonders ergiebig _ 


gewefen ; auch giebt der Rogken ‚nit in den Scheffel und. 
das Stroh iſt länger als gewoͤhnlich. In der: Grafı 
haft Diepholz iſt er, gleich wenig ergiebig und auch 
nicht reichlich. im Steh. Sm Bremifchen, nament 
lich im Amte Ofterbols hat zwar der Rogken an Stroh 
nach Hockenzahl, in Vergleichung gegen bie vorigjährige 
 Erndte, gewonnen: allein da daffelbe kürzer und dünner 
iſt; fo hat fich allererft beym Droͤſchen gezeiget, daß zu 
der duͤtterung faum fo viel übrig bleiber, als im vorhers 


gehenden Jahre. In dem Scheffel hingegen entdecket 


ſich der Nachtheil welchen dieſe Frucht durch den Maͤrzt 
ſchnee erlitten, indem der Abgang an reiner Frucht, 


ohne die Sache zu uͤbertreiben, auf den vierten Theil 


angeſchlagen werden kann. In dez Gegend von. Kebe 
iſt en gleichfalls von geringem Ertrage. Um Verden 
iſt er fo fchlecht im Korn, dab. gegen voriges Jahr faum 
die Haͤlfte geerndtet iſt. Stroh und Eütterung Bingen 
gen iſt beffer al6 das Korn und wohl fo viel als voriges 


Jahr gewachſen. Um Buftehude hat er weit mehr 


im Diemen, aber weit weniger im Scheffel ausgetragen 
| 0 als 


J 
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als im vorigen Jahre. An einigen Orten hat aud der 
Mäufefrag ziemiihen Schaden verurfacht. Sin Lauen⸗ 
burgifchen if die Witterung dieſer Kornart gleichfalls 
ganz uugänftig geweſen. Denn, obgleich ein firenger 
Froft auch da ganz ungemöhntich zeitig, nemlich gleich 
mit dem Anfang des Novembers ſich einftellete, mit ab⸗ 
wechſelndem Thaumetter bis gegen die Mitte des Maͤrz 
fortdauerte, und man daher beſorgte, daß dieſer fo 
lange, mit oͤfterer Abwechfeluug anhaltende Froſt, der 
Sant fehe nachtheilig werden wärde; fo erholte ſich 


ſolche doch bey der nachher eingetretenen vorcheilbaften 


Witterung fo fehr, daß man zu einge guten Erndte ſich 
Hoffnung machen durfte. - Diefe wurde aber wieder 
vernichtet, als es am ıgten und aoften April 36 Stun⸗ 
den ununterbrochen Schneiete, bey Tage thauste und in 
den Nächten ſtark fror, wodurch die fich ſchon ſehr ge⸗ 
hobene Winterſaat groͤßtentheils erfror und nachher 
wegfaulete. Dazu kamen ſtarke Nachtfroͤſie, ſpaͤterhin, 
ins beſondere in den Mächten vom 12ten bis zum 14ten 


Mahy und Überhaupt vom ıflen May bis dahin anbak 
tende Kälte bis zum Frieren, mit heftigen Ntords und - 


Nordoſtwinden verbunden. Der Rogken hat durch diefe 
Umftände fo fehr verloren, daß an ben mehreflen Orten 
nur die Hälfte, an einigen nur ein Drittheil gegen vorks 
sed Jahr an Stiegezahl gewonnen wörden, die dazu 
wenig in den Himten geben. Daher auch Landleute 


die fonft verhältnißmäßig viel Rogken verkaufen kannen 


jetzt ſelber nicht ausreichen und die Strohfuͤtterung ſehe 
ſelten und ungemein theuer if, 


Zr Fe v) 
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b) Weigen. er 
| Sm Luͤneburgiſchen wird er vorzuͤglich in dei 
Marfchgegenden gebauet. Was die Geeſt Hauer macht 
fein Object von einigem Belange aus. Die aus 16 


Dörfern beftehende Maſchvogtey im Amte Winfen an 


der Zube, wurde zwar dur den Teſper Deichbench 
auf einige Wochen unter Waſſer gefegt; die Ueber⸗ 
ſchwemmung aber hat dem Weisen in der Elbmaſch auf 
den hohen Feldern faft gar nicht,“ auf den niedrigen 
etwas gefchadet. Die Erndte un Weiten iſt daſelbſt 
recht gut gemefen. das wenige Winterkorn, weiches die 
Binneninaſch, wegen der jährlichen Urberſchwemmun⸗ 
gen der Aue Bauen jkann und beftellet war, iſt bey der 


- Ueberſtroͤmung ganz verloren gegangen. In der Vogtey 
Neuland iſt alles Korn, was nicht anf hohen Feldern 


geſtanden, mithin Auch der wenige Weitzen misräthen. 


Der Himten galt tm Detober 1 Rthlr. 2 bis 4 Gar. 


Im Amte Saarburg iſt er fehr- mittelmäßig gerathen; 


im Amte wilhelmsburg gleichfalls, man rechnet auf 
bie Dieme nur 1 Himten: hingegen iſt er im Stroh 


gut geivefen. In der Dannenbergifchen Gegend ift 
er ziemlich gut gerathen, ſteht aber hoch Im Preife. Im 
Amte Blekede gleichfalls gut. Er lag zwar fehr, wurde 


aber doch nicht taub. Bey einfallenden Degen In der 
Erndte iſt er zwar etwas ausgewachfen,, es bringt aber 


im Ganzen nur wenig; indeffen will man behaupten, 


daß er leichter ſey als der vorigjährige. In der Amts⸗ 


vogtey Beedenboſtel iſt der Sommer Rothweitzen fe. 


gut als voriges Jahr gerathen, und giebt die Otiege 


beſſer 


⸗ 


\ 


un 


a Himten. Un Caneburs hat der Weitzen etwas 
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beſſer helohnet a Fr der Dfagten, indem die Stiege 1 Him⸗ 
ten, ı Spint gegeben. Um Uelzen iſt der wenig ge⸗ 
hauete „gut gerathen. Sm Calenbergiſchen, inſon⸗ 
bereit um Hameln, ift er nur mittelmäßig gewaihlen, fo 
daß man auf den Morgen 6,7 bis g Stiege, und die Stiege 

ee hy Himten rechnet. Am Deifter in der Gegend von 
Bredenbeck iſt der Ertrag der Weitz enerndte ziemlich 
* ansgefallen, fo daß von dem calenbergiſchen Morgen bey⸗ 
nahe fo viel Weigen ald Rogken gedrofchen wird. In 
"der Gegend von Oldershaufen iſt er ziemlich ergiebig 

gewefch, aber en einigen Orten bey der eingetretenen naß Ä 
fen Witterung ſchlecht eingeerudter, Auch ift er zum Theil 
ausgewachſen zum Theil von Windſtuͤrmen ausgeſchlagen. 
Um Einbeck iſt er mittelmaͤßig gerathen, und hat vom 

Fruͤhjahrsfroſte ebenfalls etwas gelitten, aber doch un⸗ 
gleich weniger als der Regken. Das Korn iſt auch gut 

und mehlreich. Da, wo felbiger aber wegen kälteren 
Erdbodens fpäter gereift, hat er ſehr durch den anhal⸗ 
7 renden Regen gelitten und iſt ſtark ausgewachſen. Das 

Gewicht eines Himten von der beſten Sorte betraͤgt 

. so bis z1 Pfund. Im Diepholziſchen, wo fein Ans 

bau niemals in großem Betracht komme, iſt er dieſes 

Jahr nit von der mindeflen Bedeutung. Im re 

| ‚mifchen ift er, wo er gebauet wird, gleichfalls nur 

rrilttelmaͤßig gerathen. Um Verden iſt der Ertrag an 

‘a „Korn gering und, dieſes zum. Theil ausgewachſen; am. 
Stroh etwas befler, aber beydes bey weitern nicht fo 
gut als voriges Jahr. Um Burtebude ift er im Vers 
haͤltniſſe mit dem Rogken noch ziemlich gut gerathen. 

Sm uenbursiſchen hat er zwar nicht ſo viel wie 
SG4 der 
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der Rogken gelitten, jedoch iſt die Erudte davon kaum 


als mittelmaͤßig anzuſehen, weil’ derſelbe durch den un⸗ 
aufhoͤrlichen Regen vom 12ten bis zum 25ſten Auguſt 


noch weiter Schaden nahm. Die gewachſene Frucht iſt 


Adrigens an fich großkoͤrnigt und mehlreich; 3 war 'aber 
doch zum Theil ausgewachſen und wurde mit vieler 
Mahe eingewonnen. 
0) Wintergerſte. 
Sie wird im Küneburgifchen wenig “gebauet, 


und iſt, wo fie gebauet wird, fehr mittelmäßig gerathen. 
Sm Ealenbergifchen if fie um Hameln etwas veids. 
lich gewachfen, fo daß man auf den Morgen 3 bis 5 


Stiegen, und die leztere auf 3 Himten anfchlagen kann. 
In bet Gegend des Deiſters iſt fie nur mittelmaͤßig ge, 


rathen, ſo daß ein calenbergiſcher Morgen zu 23 Mals 


ter im Ertrage angefchlagen werden fans, Um Ein⸗ 
Beck iſt fie überans gut gerachen, aber nicht fo mehls 


‚red, als fonft gewoͤhnlich. Da felbige ber anhalten 
den Naͤſſe am beften widerſtehet, fo hat fie von den 


Megengüffen nur wenigen Schaden erhalten.‘ Das Ge⸗ 
wicht eines Himten beträgt 40 bis 4: Pfund. . Um 
Buxtehude if fie fo ausgefallen, daß der Sandınaun 
dank zufrieden feyn kann. 
d) Winterfaat. | 
Sie iſt in der Vogtey Pattenſen, wo fie jedoch 
Biäher nur wenig gebauet wird, gut eingefchlagen; im 
Amte Saarburg hingegen fehr mittelmäßig geweſen. 
Im Amte Blefede, wo fe wenig gebauet wird, hat 
fe gleichfalls wenig eingebracht. Um Hameln if fie 
„ge ſchlecht geweſen, te daß der Morgen zum Theil 2 
Kim 


y' 


® 


un 9 


‚ 


0 " \ ' \ . 
. , u . — ” , , 
"TAN "273 


. Himten, zum Theil gar nichts eingebracht hat. In 


der Gegend des Deiſters iſt fie groͤßtentheils verloren 
gegangen, und die im Brachfelde ſo ſchlecht ausgefallen, 
daß von einem, xalenbergiſchen Morgen nur 3 Himten 
gerrndtet worden find. Um Einbeck iſt ſie durch die 
ſpaͤten Sröße gänzlich verborben und mehrentheils wie⸗ 
der umgepfluͤgt. Im Diepholziſchen iſt ſie gleichfalls 

nur r mittelmäßig gerathen. 


IL Sommerfrüchte. - 


a) Hafer. 

Im Künebutgifchen if im Amte winfe n an 
der Luhe ber weiße ſowohl als der rauhe⸗ Hafer von 
‘allein üsrigen. Korn am beſten, und lezterer auch 
beſſer wie der vorigjaͤhrige eingeſchlagen. Zwey Him⸗ 
‚ten Ausfaat'des erſtern auf friſch geduͤngtem Lande, Has 
“den 7 bis 8 Diemen, jede zu 3 bie 34 Himten und | 
diefen wiederum. zu 26 Pfund gerechnet , gegeben. 
Zwey KHimten Ausſaat des, Leztern auf ungeduͤngtem 
Lande aber. haben 4 Diemen, jede zu 3 bis 4 Hinnen 
‘von 30 Pfund gebracht; und. würden beyde Gattungen 


U 
N 


noch etwas beſſer geſcheffelt haben, wenn nicht die naſſe 
Witterung, fo zu der Zeit ale felbige gemähet waren, 
. einfiel, verurfachet Hätte, daß das Korn länger ald ges 
woͤhnlich in Schwaden liegen und verarbeitet werben 
muͤſſen, fo daß felhiges dadurch vor und bey dem Eins 
ſcheuren ziemlich ſtark abgerehret war. Von dem weifs 


ſen koſtete der Himten 10, von dem Bundhafer 8, und 
von dem Rauchhafer 6 Sgr. In dem Amte Haar⸗ 
on iſt er Uewiich gut; im Amte Wilhelmsburg 
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Hingegen fehr mittelmäßig geratheg. Zwar war er das 
ſelbſt in den Diemen ziemüch, aber. gar nicht ſonder⸗ 
lich im Korn, denn die Dieme. that nicht mehr als ı$ 
hoͤchſtens Nimten. Im Dannenbergifchen tft «. 
durchgängig gut, reih an Korn und lang im Strof, 
‚weit laͤnger alt der Rogken ausgefallen... Im Amte 
Blekede hingegen ſchlecht. Der im Junius gefallene 
kalte Regen machte ihn gelb, gerade wie er am beſten 
hätte wachſen muͤſſen. Er iſt deswegen äͤußerſt kurz im 
Stroh, und giebt nicht viel Über die Hälfte gegen forte, 


in den Himten: Im Amte Gifhorn if die Hafer⸗ 


erndte auf Theil in der Stiegegahl und im Ertrage 
beſſer. Um Luͤneburg find 25. Himten aus einer 


Stiege gebrochen worden. _ Um Zelle find ans 995 ' 


Stiege 233 Himten gedrofhen und 84 Schock Stroh 
gebunden. -. In der Amtsvogtey Beedenboftel ift ber 
weiße Hafer nicht lang im Stroh, giebt aber doch 3 
Himten und 3 Megen von der Stiege; Hingegen ift der 
rauhe Hafer nicht nur lang im Stroh, ſondern auch 
reichlich Im Korn und werden von 1 Stiege gute s Dims 
gen ausgedroichen, Um Uelzen if zwar der Hafer 
meit ergiebiger als der Rogken geweſen, allein ber ans 
haltende Regen am Schluſſe des Auguſts hat gleichwohl 
"vieles verdorben. . Sin Ealenbergiiden hat um aa 
mieln der Morgen 3 bis 5 Stiege getragen und bie 
‚Stiege 3 Himten gegeben. . In der Gegend des Deis 
Res iſt er in dee Maaße gerathen, daß deſſen diesjähs 
rige Erndte die reichſte iſt, welche in 6 Jahren gehal⸗ 
ten worden. In der Gegend von Oldershauſen iſt 
er Amar gut gerathen, aber an vielen‘ Orten verhagelt. 


Um - 


TRIER 278. 

im Einbeck iſt der Safer fehe reichlich gerathen, hat 

aber auch Durch die Näffe während der Eindte fahr ges 

litten, wesfalls ein guter Theil deſſelben ausgewachſen 

und auf dem Felde liegen geblieben iſt. Indeſſen ift der 
Ueberreſt doch immer noch reichlich ausgefallen, Im 

ur Söttingifchen. ift das Sommerfeld etwas beffer ausı 
. gefaller, ale das Winterfeld, und giebt ziemlich in dem 
Sdsgbeffel. Im Diepbolsifchen iſt er vorzoͤglich wohl 
gerathen, fo wie im Bremifchen, woſelbſt ee sum: 
Theil nleihmohl fo wenig und”fparfam gedauet wird. 
Um Verden ift fein Ertrag ziemlich gut, und ohnges ı 
fähr mit dem vorigſaͤhrigen gleich, weil, was er nicht 
‚tr den Scheffel giebt, die Menge der Schocken erſetzt. Um 
Brrtehude iſt er im Ganzen ſeht gut gerathen. Im 
Cauenburgiſchen war er ſehr gut gerathen, das ans 
haltende Regenwetter veranlaßte aber daß etwas aus⸗ 
wuchs, und ein Korn wenigſtens, wegen der öfteren 
Berarbeitung und heftigen Stuͤrme, auf dem Lande 
blieb. 


4 


b) Sommergerſte. 
Sie iſt ein vorzuͤgliches Produkt der Marſchen: 
u was die Geeſt bauet, iſt von geringem Belange. Sie 
iſt in der Maſchvogtey des Amts Winſen an der Luhe 
gut gerathen, und man würde die Erndte zu den ganz 
vorzüglichen zum zählen, Urſache gehabt Haben, Wenn 
⸗ durch die ungünftige Witterung die Reifung des Korns 
-nicht verhinbert und bis jur Mitte des Dctobers vers 
ſpaͤtet wäre, wodurch die Güte deſſelben verloren hat. 
Su der Vogtey Neuland iſt dieſe Fruchtart gegen das 
vorige Jahr auſſerordentlich abgeſchlagen. Sn de 
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Amtsvosten Pattenfen, wo, fie gleihfalls nur mittels 
mäßig gerathen it} giebt die Dieme ız Himten, weis 
her 14 bis 15 Gar. koſtet. Im Amte Haarburg ik 
fie ziemlich gut gerathen; im Amte Wilbelmsburg 
binargen hat fie ſchlecht gediemet und gefcheffeit. Aud 
im Dannenbergifchen ift fie ziemlich gut eingefchlas 
gen; im Amte Blefede hingegen, Wo fie wenig ges 
banet wird, nur mittelmäßig ausgefallen. Um Lünes 
burg. hat die Stiege 13 Himten gegeben. Um Zelle 
find aus 38 Stiege sg Himten nedrofhen, und 4! 
Shot Stroh gebunden. Um Uelzen gilt von der 
Gerſte even das, mas oben vom Safer gefagt worden, 
Im Calenbergiſchen ift der Erndteertrag der Gerfie 


und bes Hafers ſowohl in Anfehung des Kerns als des 


Otrohes durch die anhaltende Noͤſſe fehr vermindert 
worden. Daſſelbe gilt von. der Gegend am Olders⸗ 
baufen. Im BDiepbolsifchen ift fie vorzüglich wohl 
gerathen. Im Bremifchen hat ihr die naffe Witte⸗ 
rung einigen Schaden zugefägt, wodurch eine mittels 
maͤßigere Ergiebigkeit veranlaffei werden, als der ans 
fcheinende Ertrag Hofnung gab. Um Verden if fie 
nur mittelmäßig gewachſen, und ber vorigjährigen 


Erndte gleich; fie würde beffer fen, wenn fie nicht 


durch die Feuchtigkeit verborben und im Korn geringhal⸗ 

tiger wäre. _ Im Kauenburgifcben gilt von der 

Gerſte eben das, was oben vom Hafer geſagt worden. 
c) Buchweitzen, 

iſt im Amte Winſen an der Luhe beifer als im vorl⸗ 

sen Jahre gerarhen, gegen den fonftigen Ertrag aber 


durchgängig abfchlägie. In der Wogtey Pattern 
- . € 
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diefes Amts iſt er zum Theil etwas; fencht eingekommen, 
daher auch das Stroh zur Fütterung nit durchgängig 
taugt, und, od er gleich den vorfgjährigen merkith übers ' 
troffen, im Durchſchnitt gleichfa0s nur mittelmäßig, 
der fpät. gefäete aber am beſten gerathen, indem : der 
‚andere mehr vom Unkraut überzogen, in der Sihthezeie 
anfänglich von Wind und Regen, zulezt aber von der 
einige Tage lang eingetretenen großen Hitzze gelitten 

hatte. Von 4 Himten Auslaat find 3 bie 4 Diemen, 
die jede, flatt 13 nur 13 Himten thut, esfolget ; jedoch, 
Bat der Himten das ordinaire Gewicht von 38 Pfund 
und koftet 12 Sgr. Im Amte Haarburg iſt er ſchlecht; 
im Dannenbergiſchen mittelmäßig und mie viel tau⸗— 
ben Körnern; im Amte Blekede ſirichweiſe, wegen 
der kalten Winde, gut und ſchlecht; und um Uelzen 
ziemlich eingefhlagen. Im Amre Gifhorn if an 
Buchweitzen 3 Theil niehr an Stiegezahl geerndtet, und 
zmehr aus einer Stiege gedroſchen worden. Um Zelle 

‚ find aus der Stiege Buchweitzen im Durchſchnitt 13 
Dimten gedrofchen. In det Amtsvogtey Beedenbo⸗ 
flel war die erfie und zweyte Saat nicht lang Im Stroß 
und ı Stiege, mittelmäßigen Bandes gab nur 2 Him⸗ 
ten; die lezte Saat aber war ganz fruchtlos. Sm 
Diepholzifchen ik fein Ertrag nur mittelmäßig ge⸗ 
weſen; und im Bremifchen, mo er die zweyte Haupt⸗ 
feucht der Geeſtbewohner ausmacht, Hat er, wie im 
vorigen Jahre, durch Nachfröfte gelitten, fo daß beyde 
- Erndten von gleicher Güte find. Um Verden wie ut 
Burtebude iſt derſelbe beſſer als im vorigen Jahre sd 

| rathen. 
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rathen. Am Lauenburgifchen tft er an einigem Or⸗ 
ten mittelmäßig, an andern gar nicht herathen. 
d) Sommerfaat, 
wird im Läneburgifchen wenig oder fafl gar nice 
gebauet und ift mittelmäßig gerathen. Um Einbeck 
ift von ihr gegen andere Sabre kaum ein Viertheil ge 
wachen. 
e) Wrbfen, Bohnen und wicken. 
Die Bohnen ſind in der Maſchvogtey des Amts 
Winfen an det Kube gut gerathen, allein auch fie‘ 
haben durch die unguͤnſtige Witterung verloren. de 
Himten Loftete im Ditoßer 16 bis 20 Ggr. Auf der 
Geeſt werden fie wenig ‚oder faſt gar.nicht gebauet. Im 
Amte Haarburg find alle drey Sorten ume mittels 
mäßig; im. Amte Wilhelmsburg hingegen die Feld⸗ 
bahnen im Stroß ziemlich gut geweſen, doch hat bie 
Dieme höcftens nur 5 Spint zugetragen. Sm Dans 
nenbergifchen find Erbſen und Bohnen gut, dm 
Amte Blekede aber die Erbſen fehr gut eingeſchlagen, 
und würden noch mehr in den Himten gegeben haben, 
wenn nicht einige Gewirtterſchaner mit ftartem Regen, 
die Schoten der hergitd gemäheten Erbſen geöffnet haͤt⸗ 
ten; und fo zu viel auf dem Lande verloten gegangen 
wäre. Die Bohnen find dafelbit gleichfalls gut gera⸗ 
then; Wien und Linfen aber werden daſelbſt nicht ges 
bauüet. Um Küneburg hat man von einem ausge 
fästen Himten-nur 13 Himten geerndtet. Der Ertrag 
würde auch hier weit erbiebiger gemeien feyn, wenn 
während der Erndte nicht Hänfiger Regen gefalen wäre, 
wodurch Diefe Grugtarten fehr ausgelaufen, und mie 
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9— die Aucſaat auf dem Felde —* iſt. In 

der beſſern Gegend des Papenteiches Amts Bifhorn, 

iſt die Erndte an Bohnen, Wicken und Erbfen ergiebig 

geweſen. Im Calenbergifchen, infonderheit in der 
Gegend um Hameln find die Erbfen nur mittelmäßig 

ausgefallen, indem der Morgen nur 7, 8 bie 9 Stiegen 
getragen, und die Stiege nur 1 Himten gegeben. Eben 

das gilt von dem Wilden. Die Bohnen find etwas ers 

Hiehiger geweſen, da auf dem Morgen 15, 16 bis 28 

Stiegen gewachſen und aus der Stiege 1 Himten ges 

drofchen worden.‘ Alle drey Fruchtarten find am Deifter 
in der Begend von Bredenberk ſowohl in Anfehung 

des Korns als des Strohes, gut gei arhen, nur ift den⸗ 
feiben, bey dem Einerndten das anhaltende Regenwet⸗ 
ter fo fehr nachtheilig geworden, daß von dem Strohe 
nicht allein vieles im Felde vertorben, ſondern aud von 
dem Korn ein Theil ausgefallen , wodurch deren Ertrag 
. nicht allein fehr verringert, fondern auch die von. diefen 
Fruͤchten erwartete Viehfuͤtckr ung von ſchlechter Bes 
fhaffenheit geworben, . da ‚deren befte Kraft verloren 
gesangen ift, Dieſelbe Klage findet in’ der Gegend von 
Oldershauſen flatt, mofeldft fie‘ bey der anhaltenden 
Naͤſſe theils aus den, Schoten gefprungen, ıheils vers 
faule find. Um Einbeck find Erbſen, Bohnen und 
Wicken und. das fogenannte Raubzeug durch den anhals 
tenden. Regen, fo eine reichliche Erndte man ſich auch 
davon verſprach, ſehr beſchaͤdiget, ihre Schoten geoͤffnet, 
und die Frucht ausgefallen, auch beſondere das Stroh, 
als eins der Hauptfuͤtterungemittel ſebt verdorben und 
dadurch ungleich minder nahrhaft geworden. Bu 
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Verden find Erbſen und Bohnen aut und beſſer ala 
‚im vorigen Jahre, Wicken gleichfalls gut gerathen, 
werden aber nur wenig dort gebauet. Auch im Cauen⸗ 
Durgifchen waͤre die Erndte von allen dieſen Arten 


von Fechten reichlid ausgefallen, wenn der anhaltende _ 


Mesen, mit heftigen Winden verbunden ,. nicht fo vies 

fen Schaden verurfacht hätten. Die Bohnen find ſelbſt 
aach dem Ausdruſch noch weich geblieben. 

f) Stade und Hhanf, 

: Ak im Amte Winfen ander Luhe beydes nicht unger 

woͤhnlich gut, aber doch von mehr als mittelmäßiger 

Güte and Ererage.” Derjenige Flachs, welcher in der 


Vogtey Pattenſen diefes Amts, wiewohl nur im Kieis 


nen, gebauet wird, ift wiederum gut eingefchlagen, und 
ber Banf, gegen eine vorzägliche Ausbeute zwar nue 
mittelmäßig, gleichwohl ungleich befler wie ‚m !sorigen 
Jahre, gerathen, iſt von gewöhnlicher Länge und 
Staͤrke, auch groͤßtentheils fo weich und feinhalmigt, 


daß aus dem Pfunde füglich 3 Stuͤck gefponnen werden 


innen. Fünf Himten ausgemworfenen Hanfſaamens, 


wovon man bey einer vorzüglichen Ausbeute etwa 150 
Dfund befömmt, und die im vorigen Jahre 100 Pfund 


reinen Hanf brachten, haben in biefem Jahre 120 
Pfund gegeben. Der Stein Gellenhanf gile ı Rthlr. 
21 ®gr. und der andere ı Rthlr. 5 bis 6 Ggr. Der 


Himten Hanffaamen aber ao Ggr. Im Amte Haare . 


burg if beydes ziemlich gut; in der Dannenbergis 
fehen Gegend der fpäre gleichfalls gut gerathen; der 
feüde aber, welcher noch vor. dem legten Schnee im April 
ser wär, dat xtwas gelitten, doch iſt er im Br 
an 
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and) aut; fo tele Im Amte Plekede ber Hanf gut, de 
Flachs aber fehr gut. eingefhlagen. Um Uelzen ift er 


In diefem Sabre, im Ganzen, gleichfalls gut geratden; 
er ift nicht nur reichlich gewachſen, fondern aud von 


Sute preiswuͤrdig. Weil ber vorigjährige Flachvor⸗ 


rath gaͤnzlich verkauft iſt, fo wird ber diesjährige ſehr 


gelucht, und der Landmann haͤlt ihn bis jene noch im 


dem hohen Preife von 4 is 5 Rthlr. für den Stein, — 


weil er bey der übrigens ſchlechten Kornerndte ih am 


Siochfe zu entſchaͤdigen ſucht. Im Amte Gifhorn ig 


der Flachsbau gut gerathen. Am Hameln iſt der 


4 


Glas ganz ſchlecht grathen und von dem Morgen etma 
24 Pfund reiner Flachs geerndtet worden. Im Calens 


bergifchen ift ſowohl fü als ſpaͤt gefärter ſchlecht ges 


zathen. Da die Zeit der Leinfaar, beſonders bes fpäten 


Flachſes fehr naß und kalt war, auch dieſe nachtheilige 


Witterung den größten Theil der Zeit des Wachsthums 


anhielt, ff wurde nicht allein der leztere dadurch gehin⸗ 
dert, ſondern auch der Flachs ſo ſehr an die Erde ge⸗ 
ſchlagen, daß vieler vor dem Reifwerden verfaulte, mit⸗ 


hin deſſen Erndte ſehr ſparſam ausgefallen if. Um u 


Einbeck gieng der Fruͤhflachs durch die fpäten Nacht⸗ 


fröhle verloren; dee fpätere Hingegen if Aberang sur 
gerathen, nur sing noch vieles durch Die Ueberſchwem⸗ 


mußhgen verloren. In der Segend von Oldershau⸗ | 
fen ift der Flachs, beſonders der ſpaͤte, ſo wie im 


Diepholziſchen gut gerathen. Eben das gilt vom 
&auenburgifchen, woſelbſt der Hanf und insbefon 
bere der Flachs bey gehäriger Wartung fer gut einge⸗ 
ſchlagen iſt, aber noch wenig gebauer wird. Um Ver⸗ 

(Hana, 78 Jahtg. 20 St) T den 
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den iſt beydes gleichfalls giemlich gut gerathen. Um 
Kurtehude if der Blachs belfer als im vorigen Zahre 
der anf aber gut eingefhlagen., - on 
)Heuwinnung. en 
Si Käneburgifchen Überhaupt und infonderheit 
in dem Amte Winfen an der Lubt har fid der_Kien 
hau, welcher ſtch immer weiter auehreitet, je mehr bie 
Einwohner davon den Nutzen einſehen, ſich ihnen im 
gegenwaͤrtigen Jahre ſehr empfohlen. Des Vorgraſet 
war nicht vorzaͤglich viel, 8 kam aber ſehr sur. elf; 
des Nacharafes aber deſto mehr, welches aber wegen 
der nafen Witterung nicht gut “ingefommen. Heu 
and Sttoh ſtehen daher in sehr hohem Preiſe; jenet 


J das 1000 Pfand zu 4Rthir. bis 4 Rthir. 16 Gar. } 


dieſes das Rockenſtroh a Schock von 1200 Pfund zu 


a5 518 Rthir., weicher Preis wegen ber, Zeitläufte. 
Ypmwerlich niedriger werben wird. Im Arte Baar; 


Burg wör die Heuerndie mittelmäßig; Im Amte Wilt⸗ 
helmoburg hingegen "ergiebig. und iſt ohngeachtet der 


naffen Witterung ziemlich gut eingefommen. Sm 

- Dannenbergifchen war le fehe-ergtebig. " Im Amte 
Blilekede war. das Worgras gut, aber nicht in großer 
Menge; dad Nachgras hingegen, wegen des kingetres - 


tenen Regens, fhleht. Um Uelzen iſt die erſte Geus 


"tendte gut ausgefallen; von den Grummet oder Mach⸗ 


graſe aber vieles durch die Naͤſſe verborben, auch wegge⸗ 
ſchwemmet worden. Um Luͤneburg iſt die Erndte 
mittelmaͤßig geweſen. Fuͤr 1000 Pfund gutes Ken 
werden 5 Rthir. in Golde bezahlet, In der Amts⸗ 


vogtey Beedenboſtel war fe fuͤr den, br ſie au res 
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tar Zele in Obacht genommen, viel veigkkhe und beſſer 
als voriges Jahr. Die lezte Eendte wie auch der 
Srummat iſt durch Ueberſchwemmung faſt ganz un⸗ 
brauchbar geworben, SF Amte Gifhorn if der Wie⸗⸗ 
ſenwochs an dem Zläffen guten Theile durch Leber - 
” fhwemmung ſehr verborben worden... Um Samen , . 
iſt das erſte Heu ſparſam geweſen, auch nicht gut eiuuu 
tzeerndtet worden; das: lezte Heu Bingegen.ift-gur wm 
wachſen, aber wegen naffer Witterung (she: ſchlecht eine 
sterndtet worden. Am Deiſter mar ber Heuwuchs 
mittelmaͤßig, deyde ſehr beſchwerlich eingeerndtet, and 
iſt manches davon verloren gegangen, In der Gem 
Von Oldershauſen iſt wenig Hen geerndtet, aber a⸗ 
ſſt bey guter Witrerung eingekommen. De Grum⸗ 
met iR an einigen Ürten-den aten und aten Augut 
Aberſchwemmet und gaͤmzlich verderben. .: Wo -diefes “ 
nicht gefahehen, iſt er stermlich geraden, aber maͤhſam 
trocken gemacht, Um Einbeck iſt das Beu ſehr reis 
lich ünd auch trocken eingeſchenert; Ver Gtummet aber 
IR mehrentheils durch die Ueberſchwanmungen verloren 
gegangen, und das, was auf Anhsͤhen waͤchſet, mager 


ausgefallen. "Die Zatterkraͤuter dagegen ſind ſehr gue 
und teichlich gerathen. Im Diepholziſchen ig die 
Erndte reichlich geweſen, und von denen; welche früß 
F gemaͤhet, wohl gewonnen worden, Im Bremiſchen, 
inſonderheit im Amis Oſterholz, Hätte die Henwinnung 
biefes" Jahr vorzuͤglich gut ausfallen maſſen, wenn die 
AMehrmaligen Instretungen des Hammefluſſes vielee 
Gras niqht anbrauchbar gemacht haͤtte. Bey dem allen 
aber iſt die Nothoneft bc avoeerndiet, wenn Die in 
3 | . 
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Anfange des Geptembers eingetretene Ueberſchwen⸗ 
mung der Weiden, wodurch die Untertanen genätdigee 
worden, ihr Vieh 4 Boden fräher, als gewoͤhnlich, anfs 
zufiallen, darunter keine ‚Abänderung macht. Au in 
bir Gogend von Lebe ift die gewöhnliche Heuerndte fehe 
gut von flatten gegangen; nur der Nacherndte hat bie 
woffe Witterung geſchadet. Um Verden if Heu, Brass 
und Grummet gut gewachſen, aber manches von. ber 
Möffe verborben, und hat überall nicht bie Kraft, wie 
bey trodenen Sommern. . Um Buxtehude iR die Gew 
winnung recht gut geweſen. Im Zauenburgifchen ig 
die Erndte im MWorgrafe, in der Menge ſowohl als im - 
der Güte des Futters, fehr gut ausgefallen, und alles 
Heu faſt durchgehends gut eingekommen. Im Nachgrafe 
würde fie auch hier verhätenigmäßfg ‚noch ergiebiger ges 
weſen fenn, wenn der häufige Regen nicht fo nachtheilig 
geworden wäre. Vieles if ſchlecht eingemonnen, vieles 
völlig verderben, und die ganze Veasbeitung uber 
boſtbar geworden. ' 


IH, Gartengewaͤchs. 


® Smmer, und b) Gewaͤchſe zur Winter 
Confumtion. 

In der Amtsvogtey Pattenfen, Amte Binfen “rs 
der Luhe, find Erbfen, Viete⸗ und andere Bohnen, . wie 
and Wurzeln, getmeine Rüben, Gurken und der Braune, 
Kohl mittelmäßig gut gerathen; ber weile Kohl bins 
gegen, für den es zu viel geregnen, iſt ſehr ſchlecht einge⸗ 
flagen, fü dab das Schod mit z Rthlr. 4 bis 6: Gyr, 


“ at worden. Karen, weiche ſtark ins Krant 
gegan⸗ 


F 
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gegangen, Haben auch die gewoͤhnliche Ausbeute nice 
ringebraͤcht; und iR befonders an denen, bie in einem 
etwas feuchten Erdboden find beftellet gewefen, ein folcher 
Defect verſpuͤrt worden, der nicht nur ben vorigjährigen 
üderträft, fondern. gegen ein vorzuͤgliches Erndtejahr ih 
über die. Haͤlfte erſtreckt. Im trocknen Sande aber it 
her Ertrag dem vorigjaͤhrigen gleich, obwohl fie wiederum 
Hein, von Geſchmack aber gut find. Der Himten koſtet 
' 6.616 7 Gyr, Den Hinten Wurzeln 5, und der von den 
gemeinen Rüden 4 gr. Im Amte Sarburg find bie 
Sommergewaͤchſe mittelmäßig, bie zur BinterConfums 
sion aber ſchlecht getathen. Sim Amte Wilhelmsburg 
And die Erdſen ziemlich gut, große Bohnen fehler, Eas 
rotten wegen ber Mäffe fleckigt, Vietsbohnen gut, Gurken 
sienlih, und Blumenkohl recht gut gewachſen. Kart 
toffeln zwar auch gus, doch im Ganzen nicht fe, wie vorls 
ges Jahr; der Himten koſtet bafelbft 5; Sur. Der weilte 
Kohl iR ſchlecht gerathen. Man ſchreidt «4 vornemlich 
dem im Day eingefallenen Froſte gu, wedurch man fi 
gendchigt fahe, zum zweitenmale zu fäen, und folglich 
die Pflanzen zu fpät umgufegen. Das Schod ift bis au 
2 Rihlr. 16 Ggr. geſtiegen. Den Waͤrſinger Kohl haͤlt 
man ſo wie voriges Jahr fuͤr den am beſten gerathenen. 
Nauben und brauner Kehl find ſehr mittelmäßig gewachſen; 
von den erſteren koſtet der Himten 6 Ggr. Am Dans 
nenbergiſchen find die Gartengewaͤchſe im Ganzen ges 
nommen, gut gerathen; nur die Kartoffeln find nicht 
ergiebig ausgefallen. Im Amte Blekede find Erbin 
gut, Bohnen ſtark Im Stroh, und mir wenigen Schoten. 


Rewy / Bietsbopuen gut, Otangenbohnen mittelmäßig, 
T 3 urzeln, 





. 


. 


- 


, 
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E _ Bergen, Raben nid Gurken gut, Zwlebein abe 


gewachſen. „Kartoffel find auch hler mittelmmaͤßig, im 

Sandlande ſchlecht, im ſchweren Lande aber gut ge⸗ 
rathen. Braouner Kohl iſt gut, weiſſer Kohl aber klein⸗ 
koͤpfig gemachten, welches zum Theil davon Herräßeet, 
baß die erſteren Pflanzen verfroren, und die nachhere 
"wieder gefäeten zu ſpuͤt verpflanzt werden konnten. Um 
"Lüneburg rechnet man auf ı Himten Kartoffeln 15 
Himten Ertrag. Gute Sorten werden der Himten 
mit s Gar. bezahlt. Mit dent Ertrage der Wurzeln— 
Raben, Steckruͤben u. . w. iſt man eben ſo ſehr wie 
mit dem Ertrage der Vietsbohnen zuftiehden. Um 
uelzen find. big Somniergemüfe, wegen der anfaͤng⸗ 
lichen Trockniß nur mittelmäßig gerathen, und zu ſchnell 


‚gerelft. Kartoffeln and Wurzeln find gut, der Röhl in | 
dleſer Gegend aber iſt ſchlecht gerathen. Um Hameln 
ſind die Gartenfruͤchte im Ganzen karglich, Kartoffeln 


ſparſam, Wurzeln und Stüben fehr wenig, und weiſſer 
Kobl gar nicht gewachſen. In der Gegend des Deifters 


von Bredenbeck find die Gartehfrächre geößtentdeile 
"gut gerathen, fo dag jedermann mit deren Ertrage zu⸗ 


frieden geweſen. Um Einbeck find dit Gartengewäde 
recht gut, bie Kartoffeln hingegen im Ganzen ſo fchlecht 
gerathen, ‚ daß man kaum die Hälfte gegen ein frucht⸗ 


Bares Jahr rechnen Kann. Um Gottingen ſind Kar: 


toffeln, Wurzeln, auch Kohl, vdlig gut und ergiebig ge⸗ 
weſen. Im Diepholʒiſchen ſind faſt alle Gattungen, 


beſonders die Kartoffeln, wohl gerathen. Die Naͤſſe du 


Vorſommer war den dortigen groͤßtentheils ſandigen 
Varien narich mir der ie Ra iſt auch hie mi 


aͤbig 


teitaäßtg genatgen. Im Amte Oſterholt bar ber ſpate 
Froſt und haͤufige Regen das Wachethum der Kartoffeln 
gehindert, ſo daß ſolche klein gebtiehen, und nad einem _ 
gelinden Anfhlage | dar viorte Theil weniger als in dem 


verwichenen Jahre eingeerndtet worden. Um Verden 


| Ass dies Jahr Kartoffeln vorzüglich gut, fogar auffeudt 
tem Lande gerathen, und jegt bie Befte Stäge gegen 
Kornmangel und Hungeranoth; andere Gartengewaͤchfa 


‚And alelchfals gut gerathen. Um Buxtehude find dis. 


Kartoffeln nicht voͤllig ſo erglebig, als im vorigen She - 


u gemein: der weile Kohl ik fchlecht, der brauue aber 


gut gerathen. Auch im Lauenburgiſchen war den 


BGartenfruͤchten die bis gegen die Mitte des May anhal⸗ 


tende kalte Witterung ſehr nacht heilig, indeſſen ‚find bie 


- Erddfrüchte, auffer den Kartoffeln, bie gegen voriges Jah⸗ 
viel verlohren haben, boch noch groͤßtentheils gut gerathen. 


c) Baumfrüchte. 
Sm Amte Winfen an der Zube, it nur eiwas, 


und —* und wieder in den Marſchen reichlich, auf den 


Geeſt aber durcbaus ſehr wenig gewachſen. In der 


Vogtey Pattenſen dieſes Amts, find Aepfel und Birnen 
an den mehreften Den faſt gar nicht, Zwetſchen und Kine ' ' 
ſchen aber nur ſparſam exfolgt, . weiches. man dem vorer⸗ 


waͤhnten, auf vorherige ungewoͤhnlich warme Witterung, 


ait ziemlich ſtarken Froſt ſpoͤt im April ‚noch erfolgten 


Sghee beymifer, wodutch die Shume und ale (chf 


reifende Gewoͤchſe zu früh zur Blüte kamen. Der Himten 


Vorſtorfer Aepfel iftyu ı Rehir. bis zu a Thalse 6 Gr: 


Der von ordinaiter Sorte zu 8 Dis 10 Ggr.; der Himten 


Birnen zu 8, und dis Zwetſchen au 12 bis 14 Ggr. ver: 
u 4 Bu | Fauft, 


—* 
m 
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kauft. Im Amte Harburg find die Baumfruͤchte ſchlecht; 
‚im Amte Wilhelmsburg die Zwetſchen gut, Weinlir⸗ 
ſchen faſt gar nicht, Pflaumen und Birnen ziemliqch⸗ 
Aepfel aber überaus ſchlecht gerathen. Im Amte Blekede 
‚find nicht ſehr viele, aber gute Aepfel, ziemlich viele und 
gute Birnen, wenige aber: gute Kirſchen, und viele und 
: gute Zwetſchen gewachſen. im Lüneburg find bie Baum! 
frächte ſchlecht gerathen, ebenfalis im Amte Gifhorn. 
Um Uelzen iſt an den mieiften Orten wenig Kernobſt, noch 
weniger aber Steinobſt gewachſen. In der Gegend von 
Bredenbeck, im Calendergiſchen, if es in allen Theilen 
beſſelben ſchlecht gerathen, ſo daß der Ertrag davon nicht 
au dem’ eigenen Bedarf ber Haushaltungen hiureichend 
iſt, noch weniger aber etwas zum Verkauf gerechnet 
werben kann. In der Gegend von Öldershaufen ik. 
gleichfalls wenig ‚oder nichts gewachſen, auſſer Birnen, 
die noch Bin und wieder geraten find. Im Diepholzi⸗ 
ſchen iſt die Erndte an Baumfrauͤchten, bie Aberhaupe 
dort ünbedentend iſt, nur mittelmäßig gewefen. Im 
Amte Oſterholz iſt von der vorhandenen wenigen Baum⸗ 
zudt das Steinobſt gar nicht gerathen, von den Kern⸗ 
Obſt aber haben bie Birnen, vorzüglich vor den Aepfeln 
einen maͤßigen Ertrag geliefert. Sonſt haben In: der 
Gegend von Cehe in Anfehung des Obſtertrage Stärme 
. großen Schaden gethan, und manche anfcheinende Hofft 
nung vereitelt. Um Verden iſt es mißrathen wegen der 
Spaͤtfroͤſte, welche vorzüglich den Aepfeln geſchadet. Um 
Burxtehude iſt die Aepfel⸗ Erndte ſehr ſchlecht, die Gira 
Erndte aber beſſer geweſen. Im Lauenburgiſchen Haben 
die Aepfel durch den Schneennd Froſt vom rgten — 
.. . - pr 


[4 


Avril, z3ten und raten May am mehrſten gelitten, und 


daher wenig getxagen. Einige Sorten Birnen, fo wie 


‚alle Pflaumen, hatten viele Früchte, die heftigen Stürme, 
beſonders im Auguft, und die anhaltenden Regen ſchlugen 
He aber unreif ab, und verurfachten, dag ſie auf dem 

- Stamme verfanlten. Diefem iſt es überhaupt beyzumeſ⸗ 


fen, daß alles gebliebene Obſt nur van. an Site iſt 


und ſich gar nicht hält. N 
IV. Zrüchte, die feine Cultur erfordern. | 
In dem Amte Winfen en der Lube ift fowoßl 
etwas Eichel ale Buchmaſt geweſen, die aber in den 
mehrſten Forſten nur als Laufmaft für Faſelſchweine 
genutet worden. Hier und da find auch Schweine ges 


hoͤrig eingefehmet worden, die jedoch nicht ſonderlich aus 


‚gefallen find, Die Eicheln wurden zum Theil durch 
Sturmwinde abgeſchlagen, und von dem Buch nicht 


wenig taub befunden. Holz Erdbeeren find. ziemlich da 


geweſen; Bickbeeren aber nur wenig, als welche, wie 
im vorigen Jahre, in der Bluͤtzeit verfroren find; bie 
wenigen, fo davon nad Hamburg verfauft. worden, find 
3 bis 4 mahl fo theuer als gewöhnlich bezahlt worden. 
Im Amte Harburg ifl bie Eichel⸗ und Buchmaſt mittel⸗ 


mäßig, die Erd» und Bickbeeren⸗Erndte aber ſchlecht ge⸗ 


weſen. Im Dannenbergiſchen find die Eicheln Hin 
und wieder reichlich gerathen, fo daß auch in vielen Forſten 


de Maſt auf 3 tapies worden. Im Amte Blekede find 


ziemlich viele und gute Eicheln gewachſen; Buch gleich⸗ 
fatis, doch hat es nicht fo viel betragen, daß allenthalben 


ſchaͤtzt 


bie Schwelne Härten: ingefehmer werben können. Map 
2 5 | . \ 
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ſqatzt die dortigen Maſtungen oöngefähe auf 3. Bick. 
bkeren waren wenige. Um Uelzen A Eihelns und Buch⸗ 
maſt von mittlerem Ertrage geweſen. Um Cuͤneburg 
hat / man beynahe volle Eichen aber wenig Buchmaſt 
gehabt. Sn der Amtsvoatey Beedenboſtel find Eicheln 
ſtrichweiſe ſehr reichlich, Buch aber fehr wenig gemodhfens 
bs wie auch im Amte Gifhorn wenig Maſt gewefen Hi. 
Am Deifter iſt dieſes Jahr die Maſt ſowol in Anſehung 
des Eicobaums als der Suche auf nichts ya rechnen. 
um Einbeck iſt die Eichelmaſt durch die ſpaͤten Froͤſte 
jerſtört; von Buchmaſt aber iſt etwas gerathen. Im 
Diepholziſchen iſt an Eicheln vorzuͤgliche Sprangmaft 
geweſen. Im Lauenburgiſchen hat ſich ſowohl Eicheln 
als Buchmaſt nur ſtrichweiſe an einigen Orten ziemiich/ 
im Ganzen abet doch wenig gefunden. 


X. Viehzucht. | 

\. In de Dogtey Dattenfen des Amts Winſen an 
u Der Lude iſt das Aindvieh ziemlich gut gerarhen, har 
irboch an einigen Ortea Schlecht gekalbet; diejenigen 
milhenden Kühe, fo gemeidet worden, haben an mehrer 

“= con Orten weniger Mitch ald fonft gegeben, welches man " 
ehetls dem’ im vorigen Winter in mandem Anushalte 
eingetretenen Euttermangel, bey weichen das Vieh nicht ” 

gehörig verpflrgt ‚werden, theils ber kalten naffen. Witte⸗ 
"ung beym Weidengange, zuſchreibt. Das Pfund friſche 

. Butter hat bis Micharl 6, nachher aber z bis 3 GL. gekoſtet, 

Du fette Vieh if wiederum ziemlich wohlfeil gewefen, 
nd man bat, wie im vorigen Jahre, 100 Pfund für 
eine Piſtole gekauft⸗ Schnafvieh oder Heleſchauckn 


J 


⸗ 
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die zwar wiederum aut gelammet, Ans wegen der ihaen | 
ſchaͤdlichen naffen Witterung fehe mager, weichlich und , 


ſcchlecht geworden, und dieſerhalb ſowohl, als wegen der 


‚theuten Futterung, Yornemlic die Abſetzer oder Schniti⸗ 
ESchaafe im Preiſe ſehr gefallen. Ein weiſſes Schaaf 
wiit dem Lamme⸗ iſt zu 1 Thaler 4 Gsr., ein ſchwarzes 
pm 33 Ggr. bis ı Thaler, ein Eänittihaof aber, maß 
. gewöhnlich 20 Ggr. koſtet, für dasmal zu 14 auch 12 
ge, verkauft; und dürften vom den LÄmmern viele, weil - 
fe nicht von fefter Statur zu ſeyn fheinen, nicht Dusch dem 
Winter zu: dringen fepn. Der Preis der Wolle, weicher 
durch den jetzt fehlenden Abfag nach Frankreich fehr leiden 
ſoll, iM von der weilten Sommerwolle, und ſwar den 
Stein zu 10 Pfund gerechnet, 1 Thaler 20 Ggr. vom 
der ſchwarzen ı Thaler 16 Ggr., von der weiſſen Winter⸗ 
- wolle 1 Thaler 16 Ggr. und von dar ſchwarzen 1 Thaler 
4 Gar. Die Schweine find, wahrſcheinlich, meil das 
"Rom, fo zu ihrer Usterdaltung verwandt wird, theuer 
iR, in ziemlich hohem Preife. Die Bugadt dR6- 5 Fedesı 
; viehes ift, bis auf die Gänfe had, welche zwar put ans 
gebracht Haben, wovon aber nachher doch die Jungen 
Häufig erepiret find, mittelmäßig gut gelungen, Eine - 
„Junge magere Sans ift daher um Michael zu 9 bis ro 
"War. verkauft. Das Paar brauchbarer junger (yidten 
aue dis 7 Gar, ein magerer Pate zu 10 Gar, ein 
Kapaun zu 5, ein paar junge Haner zu 6, und ein paar 
"unge Tauben zu 3 Ggr., dad Schock Haͤner Eyer zu 
9 bis 10 Sgr. Biy der Bienensucht, und vornemlich 
bey den, fo in der langen Haide getrieben wird, iſt was 
mehr als im vorigen Jahre BDO, uun würde . 
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ned beffer dis im vorigen Jahre ausgefallen (eye, weiss 
wid im Srüßjahre durch den fpäten Froſt und Schnee bie 
feühen Otäthen befhäbiger, und ſowohl in ber Bachweitzen⸗ 
als Haid⸗Bluͤthe, wovon erfiere wegen des Miewachſes 
shmehin richt für voll zu rechren if, eine naſſe Witti⸗ 
vung eingefallen wäre, Die allerbeften Rüche haben sa, 
Die nıchreften aber zwifchen 30 und 40 Pfund gewageg. 
Die Tonne Kutterhonig koſtet 26 bis 25 Thaler, uub 
das Pfund Wachs 10% bis 11 Gar. Am Amte Hans 
burg iR die Viehrncht ziemlich gut geweien. Im Anıte 
Wilhelmeburg haten die Kühe wegen ber naſſen Bits 
terung mittelmähte Milch gegeben, viele ind beim Kalben 
nmgekommen, fügen fi jedoch gerne wieder zur Ges 
gattung. Won den dortigen Hengſten, etwa 4 au dee 
Baht, ind ohırgefähr go Stuten träctig geworden, Die 
Gaͤnſe find ſchlecht, Huͤner ziemlih, Endten und Tauben 
aber recht gut gebichen. Im Dannenbergifchen het 
Die Bichzucht: keinen Nachtheil gehabt, ausgenommen 
Die Bienen, weiche, wegen des vielen Regens, nicht gut 
ausgefallen And. Im Amte Blekede if die Viehzucht 
gut, die VBienenzuche aber fehr gut; letztere ngegen 
um Welsen nur (che mäßig ausgefallen. Ans Lünes 
burg wird in Anfehung.der Schaafzucht, in Ruͤckſicht 
der Wolle bemerket, daß die einländtfche Wolle, melde 
Bafelöft auch die Hat ı Wolle genannt wird, der F tein 
gu 10 Pfund gerechnet, mit 2 Rthlr. verkauft ** 
und daß dieſer hohe Preis die dortigen Wollenweber 
gendthiger Habe, Wolle im Mecklenburgiſchen zu kaufen, 
woſelbſt fie den Stein zu 15 Rthlr. in Drei. 4 Srüden 


haben eiſtehen tkannen. Dieſer zogen Prei⸗ —* 
baher, 
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daher, weil bey Der ſtockenden Handlung in Zrankreich 
‚Me Vachfrage von dortaus im Meckuenburgiſchen nice 


ſtark geweſen. Die Bienenzucht uf nicht ergiebig ger 
weien. Vedm Eintaufe galt die Tonne Honig 21 Rthlr, 
C. M. und. das Pfund Wachs 105 Ggr. theils in diefen 
Muͤnze, thetis in Mecklenburgiſchen 4 Städen, In dee 


nmteẽvogtey Beedenboſtel hat ſich das Rindvieh eben 


ſo gut als voriges Jahr vermehret. Die Haidſchnucken 
And ebenfalls Aberhaupt gut gerathen, aber wegen der 
naſſen Witterung in Gefahr. Sdweine ˖ſind auch dies 
Jahr häyfig zugezogen, und deshalb wohlfeil. Auch des 
Bienenmärter kann, außer der Fütterung, noch etwas 


Honig verfaufen, fo daß er in biefemt Sabre beſſer daran 


ft, als im vorigen. An der Gegend von Olderss 
Baufen haben bie Kühe ſehr wenig Milch geneben, au 
iſt der Honig fehe ſchlecht geraten. Im Diepboisie 
ſchen iR die Viehzucht im Ganzen nicht ſchlecht geweſen, 
ungeachtet die Noͤſſe im Nachſommer fie nicht beganſtiget 
Sat. Um Verden iſt das Horndieh diemlich gut ge⸗ 
diehen; die Milch hat indeſſen weniger Butter gegeben, 
to daß fe auch merklich theurer geweſen if. Magere 
Schweine find theurer geweſen, als die gemaͤſteten. 
Bienen ſind nur mittelmaͤßig gerathen, daher denn auch 


der Honig theuer iſt. Um Buxtehude iſt die Viehzuche 


im Ganzen ſo geweſen, daß der Landmann ſich darüber 
nice Hat beſchweren fönnen. - Im Lauenburgiſchen 
hatte das Rindvieh zwar durch den zeitigen, nachher 
fo fange daurenden Froft, und. wegen Mangels an Hin; . 

nglich eingewbunener Fuͤtterung im vorigen Jahre [ehe 


gelitten; "mel aber Die chen derfiäßige Hainserfende y 
8 
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detıiten festen, unb nad ber Mitte bei Dank dp 


mwerust, mit Biere Gewister-Nesen verhunbene Wires 
‚ rung ben Gcasunds ungemein befüsterte, fo erhalte 
es ih fee, uni sah rei Dr. Dieſe veriehe ſich 
Sep tem vielen Reses im Niichfemmer (abe; bad Dich 
blub aber im guten Etaade. Den Schacfen ik, wie 
gewäh:.ii, der fpäte Froß im Erükzshre, bie achaltende 
wcre Witterung, und der viel: Stati nadiheilig ges 


weien. Auch der Schweinczucht war ter zeitige und 


fange an:siterde Fre zit vortheilhaft, und Slichen 
daher die Schweine immer in fehr Hefem Preie. Das 
Federvieh if bis anf bie Saͤnſe ziemlich aut aufges 
tommen ; von letzteren aber in dieſen Gegenden {che 
wenige. Der ohnehin in jenem Firftenshum geringen 


Bienenzucht war bie Witterung nina mer age 


nad gar nicht vorthellhaft. - 


VL giſcheren 
Die Elbßſcherey iſt im Ganzen und einjeinen 
Beten nur mistelmäßig geweſen. Der Lachsſang war 
nicht gang von dem beßen; das Pfund Lade wurde 
friſch, indeß nur anfangs, mit 6 and 7 Ggt. von dem 
großen, mit 4616 5 Ggr. hingegen von den Heinen Lächfen, 
geraͤuchert aber das Pfund mit 9, 10, auch 12 Sgr. bes 


sahlet, Der Neunaugenfang war von Michaelis 1795. 


bis Ausgangs Februar 1792 ziemlih- gut. Anfängig 
galt Bas Schocrhaͤbchen 4 Rthir. und fo gieng der Preis 


Immer herunter, bis er am Ende anf zz Rthir. Sara, 


Im Diepholziſchen If die Ziſcherey reich on Aalen, 
ader darftig au andern Fiſchen ausgefallen. Die Weſer⸗ 


fiſcherey 


’ 
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— 
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fifcherev it gleichfaue nicht vom Belange geweſen. Im 


| Lauenburgifchen iſt die Eibſiſcherev an einigen Arten 


von Fiſchen ergiebig,‘ an ändern gber ſchlecht geweſen. 


Mach dieſem Allen num iſt dieſes Jahr, in Anſehung J 


Lachſe And ziemlich häufig und tief in dem Sommer hin⸗ 


ein, ſelbſt noch zu Zeiten im Herbſt, gefangen worden; 
dabey aber; wegen befonderer Beranlaflungen, immer Im; 


hohen Preiſe geblieben. - Stoͤre und Neunaugen find 


in guter Anzahl, Schnepel und Quabben Häufig, andere 


- Arten gFiſche, als Hecht⸗ und dergleichen hingegen, bie 


zum Herbſte ſehr wenig gefangen worden.“ , 
der Erndte, zu din ſehr ‚mittelmäßigen zu rechnen. _ 
Dabey ſteht au defücchien, daß, ba wenig altes Korn 
worrärhig iſt, auch wegen der Kriegesunruhen aus der 
Tremde nichts erfolgen dürfte, ferner- bie gegenwärtige 
Saat nur dünne anläßt, imgleichen ein großer Abſchlas 
an Obſt, an Eichel⸗ und Buchmaſt eingetreten iſt — 
ein Ballen der Kornpreiſe nit zu warten ſtehe. Dies. 
wird. auch bey der Gurrerung eben wenig der Fall ſeyn, 
weil im vorigen Jahre an Ha und Stroh. nichts abrig 
lichen iR, and von letzterem eine große Menge zu 

Ausbeſſerung der durch bie Sturmwinde häufig anfges 


riſſenen Däcyer angewandt werden wuß. Sollte ein 


harter Winter einfallen, ſo wirde Aberhaupt der Mangel 
an Viehfutter groß werden, da die nicht reichliche Erndie 
derbinet dieſen Mangel mit Kom zu erſeben. Br 
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Ungluͤcksfaͤle vom Jahr 1792. 


Di zerfiößeenden Kräfte der Slatur Gaben während 
oieſes Zeitraums in verfehledenen Gegenden der hieſigen 
Lande ungewsänlic viele Beweiſe ihrer traurigen Suͤr⸗ 

ı Sungen soffenbaret, wedurd bie Merkwirdiskeit des 
letztverfloßenen Jahrs ih au in den Seſchichtdüchern 
uufers Vaterlandes beſonders ansjeichnet, wie mehrere 
der hier angeführten Begebenheiten darthun werben. 


Sanuar. 


u der Naht vom zten auf ben gien verfärzten 
Die Gefahren feines Beruſs das jugendliche Leben eines 
"worzäglid; arbeitfamen und geſchickten Sergmanns, der j 
dieſer Eigenſchaften wegen bereits zum Gtofienfläiger 
Defignirt war. Er war im Rammeleberge beihäfti 
get, und wollte im neuen Treibſchacht eine hineinge⸗ 
Hängte Schachtſtange annehmen, fiel von einer Pfofte 
drey Lachter tief hinab, nid ward fo ſehr verletzet, daß 
er ſchon am erſten Abend verſtarb. 


| März. 
Decr rste Diefes Monats ward für einen Theil der 
Bewohner ber Elb Ufer In den Aemtern Blekede und 
‚Lauenburg unvergeßlich ſchrechaft, indem der ihnen 
ſonſt fo wohlihaͤtige Fluß an dem Tage ihnen Untergang 
drohete, und großen Schaden anrichtete. Schon mehr⸗ 
male war derſeibe den Winter hindurch angefroren — u 
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"wieder anifgeihanet.. Am Ende des Bebeuais Gefeftinne 
ſich eine neue· Eisdecke auf der Oberflaͤche des Stroms. 
"Bom.izten Maͤrz an ſtellte ſich Thauwetter ein, wodurch 
die Elbe wieder freyeren Lauf gewann. Am rsten aber ' 
hemmie folhen das Eis dicht unser Stipelſe. Die _ 
Verſtopfung tharnite bier das Wafler fo hoch auf; bag 
es über die Deiche gieng, deren Durchbruch kaum durch 
. Auſdeichen ver huͤtet werden konnte. Am folgenden 
Tage übermältigte die Macht des Waſſers den Wider ⸗ 
ſtand des Eiſes, und riß ſolches mit fh fort: Mor - 
Wendiſchthun wo der Strom feine gewöhnliche Bahn: ' 
ganz verlaſſen hatte, hoben die gedehnteren Fluthen das 
Eis aus einer Wiefens und Weidenfläche von beyriahe 
1000 Morgen auf, und trieben baffelbe in feines ganzen 
Eonfiftenz gerade auf dieſes Dorf fo plöglich zu, daß in. . 
wenigen Augenblicken alte Gebände voll Eis und Wafler: , 
ſtanden. Jenes nahm unterweges die mehreſten Baͤume 
vor dem Dorfe weg, die es antraf, ſchnitt dem Orte - 
ſelbſt eine Scheure an der Erde völlig ab, verwuͤſtete an ’ 
einigen Käufern das Sadıwert, und verſchob ein Back⸗ | 
haus. Menſchen und Vieh wurden durch Boͤte und 
Zahtzeunge gluͤcklich gerettet, obgleich berfchiedene Käufer 
bis über die Dächer mie Eis bedeckt waren. Kin faft zw 
geicher Zeil bey dem Dorfe Tefpe im Amte Louens 
vurg geſchehener Deichbeuch, der dritte an dem Drie, 
= ſeit 12 Jahren, verurfachte zwar in der Naͤhe vielen 
Schaden, fliftete aber füs die oberen Gegenden den 
| Vortheil, daß dor ausgetretene Strom bey Wendiſch⸗ 
thun faſt eben ſo geſchwind in feine verlaſſene Ufer zuruck 


gieng, als er über fie hinweggegleitet war. Außer em, 
‚Amel. 7r Jahrg. we u W vor⸗ 





— 


Felgen ſolch er Borfäße ſich einzufßelßen „lost, daß wentidh 
siehe Fifche Deym Abıuge des Woſſers anf dem Lande UN 


weil die Eibe mit dickem Eiſe (wer belaſtet siens, Die 


uud; Nebengebäude in die Aſche legte. Ein Stell 
mußte abgebrochen werden, und viet Hänfer wurden 

Den zoften brannte eine Caſerne in Stade ab. 

April. 

Den sten vernichtete das Genen ein Vohnhaus zu 
Trepckow, Amts Neuhaus Im Lanenbargifhen. | 

Den sten entleibte ſich ein Bergmann zn Zellers 
feld ans Melancholie. Er hatte ſich mit einem foges 
nannten Schniger ven Bauch aufgeriget, und tonnte 
allee angewandten Mühe ohnerachtet nicht gerettet 
werden. 5 
Den ıaten erlitt das Staͤdtchen Wittingen eine 
hoͤchſt traurige Feuersbrunſt. Um 8 uhr Abends brach 
ſolche in einem Hauſe am Markte aus, und verbreitete 
ſich, ohnerachtet der Wind faſt ganz unwerti⸗ 5 


‘ 
"= 
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dennoch fo ſchaell, daß 66 Wohnhanfer ohne Nebenge⸗ 
baͤude ein Raub der Blammen. wurden. Die wenigſten 
konnten mehr retten, als was fie am Leibe trugen. 


WBiele Menſchen wurden von den Flammen beſchaͤdiget; 


iwiey Frauen verlohren th denſelben ihr Leben, und ver⸗ 
ſchiedenes Vieh kam um. Durch dieſes beklagenswerthe 
Sdicſa wurden 387 Perſonen fremder Unterſtutung 
bebärftig. Sie fanden ſelche zur Ehre der Denkangsatt 
unſers Zeitalters in ſo reicher Maaße, dag außer. den 
Yirlen gefchenkten Lebensmitteln und Kieldungsftäden, 
bis zum ı5ten Februar 1793 an baaren Geldbeytraͤgen 
1536 Rthir. 16 Mar.5 Pf. ‚eingegangen waren, bass 
enige nice mitgerechnet, was einzelne Abgebrannte 
unmittelbar zugeſchickt erhalten haben. Unter den Se 
bern haben ſich befopders die Einwehner ber Stadt 
Uelzen mildthaͤtig Bewiefen, von weichen in einer einzis 


gen Collecte 404 Rthlr. 19 Gar. zuſammengebracht find. 


May. 
Den aten fiel zu Spreßel, Amts Diepbols ein 


Braufaß, welches man von einem Orte zum andern | 


sollen wollte, auf einen achtjaͤhrigen Knaben, und 
tödtele ihn. 


-, Den sten brannten zu Holie Amts Rethem zwey 


Wohnhaͤuſer und acht Nebengebaͤude ab. 
Den aiſten zog ein Hagelwetter durch das Amt 
Neuſtadt am Růuͤbenberge, vie Amtsvogteyen Winfen 


in 


. an der Aller und Bergen, und zernichtete die Fruͤchte 


vieler Feloſluren. 
Andem Abend deſſelben Jeree brad zu Ba 


30 re 
Amta Garze, ein Fenet ans, welhes binnen einer. Halbe 
Seunde not 2 Nebengebäude auf dem nemlicen Hefe, j 
uud eine Scheuse des Nachbars in Glamınm fegte. Die 
irche des Oris gerierh hieducch im große Gefahr, und 
wärde netfi dem arbfekten Theile des ganzen Dorfs eins 
gehfcgert ſeyn, wenn nicht ein eben anziehendes Gereittet 
Den Wind gedrehet, und vom Dorfe bie Slaumen abs 
gewendet hörte. Die Ginwohner und Bürger des 
Sirene Tahlenbuvrg haben zur allgemeinen Rettung 
durch ihre thoͤtige Halfe vieles beygetragen. 

Den 24ſten giengen vier Woehnhaͤuſer und 11 Ne⸗ 
dengebaude zu Steinförde, in bee Anmtavogtey Winſen 
an der Aller, in Feuer auf. | 
In der Nacht vom 25ſten auf den ꝛ6ſten brannte 
An Woehnhans und eine Ocheure zu Dellien Amts VNeu⸗ 
Baus im Lauenburgiſchen, ab, wahrſcheinlich von unzus. 
feledenem Bettlern angezündet. u 

Den zoſten ertran? ein Kerl ohnweit Weſterzelle 
in der‘ Fuhſe, der auf einem Leinendlebſtahl ertappt 
wurde, und wie man ihn verfolgte, durch jenes: Wafler 
ber Nachſtellung entfliehen wollte, welches Rettungs⸗ 
mittel aber ihm eine härtere Strafe zuzog, als er ven 
den verlegten Geſetzen zu befürchten haste, 

Junius. u 

Den ıften warb ein Wohnhaus zu Borftorff, Amts 
Ratzeburg, ein Raub der Flammen. | 

In der Nacht vom yren auf den sten. zundete zu 
Laatzum, Amts Coldingen, in Oewitterſtrahl, wodurch 
Id J mehrere 


⸗ 
3 


— 
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Den gen Nachmittaas traf der Blitz ju Breden- 
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mehrere ‚Gebäube in bie Aſche gelegt wurden, und uchn 
dahlreiche Femilien ihr ganzes Vermaen verlohren. 


brock, im Gerichte Weningen, \ eine Sgeune, ii | 


soͤnzlich aufdraunte. 


Julius | u ) 


Den zten giengen = Bohndanſer an Vardowie J 
: In einer JZeuersbrunſt auf. 


Den ıöten endigte eine Frau in der Aue zu varve 


Amts Ehrenburg aus Melancholie Ihr Beben. 
"Den 18 Morgens um 3 Uhr fchlug der Blitz uMesloh, 


Amts Siedenburg, in ein Wohnhaus, welches mie den 
Nebengebaͤuden abbrannte. Ein Knabe von 10 Jahren, 
‚ber int Breunende Hans zur uckkehrte, um noch etwas zu 
retten, kam um, und 14 Stuͤck Horndich verbrannten, 


auch wurden 2 Pferde ſehr beſchaͤdiget. 
An demſelben Tage, Morgens 7. Uhr, zuͤndete äin - 


- burg, wodurch folhes mic den Nebengebäuden in die 


Ace gelegt wurde. Ein daſelbſt einquartierter Dra⸗ 
goner, der ſich ehen in der Stube befand, ward betaͤust 
vom Strahl zu oben geiworfen, erholte ſich aber bald 


wieder, und rettete fein Pferd nebſt abriqen Dochen. 


Gleiches Schickſal hatte ein Wohnhaus au Hao⸗ 


5 bergen, Amts Hoya, außer meldung ein andere 
daſelbſt aufbrannte. 


Noch ſchlug das Gewitter au agtem Tage . 
awey Thärme zu Verden ein. 


7 
⸗ 


Den 2iſten um 3 Uhr Morgens traf der Blit das 
-— —Uz5, 77 


Gewitterſtrahl eiu Vohnhaus zu Stroͤhne, Amts Ehren⸗ 


- 
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Sans eines Einwohuers zu Lauenbruch, welqhes mit 
den Siebengebänben vom Fener verzehrt wurde. Der 
Eigenihamer veriohe alle Habſeligkeiten, und rettete Sins 
swep anf der Weide beſindiiche Pferde und eimigeh 


Hoenvich. 
Auguſt. 


Den ytm ward zu Hannover ein zeholaͤhriger 
Ruabe von einem Poſtwagen übersefahren, fo dab er 
auf ber Stelle verſchied. 

An dem nemlihen Tage erhleng Ach zu Echte, im 
Gericht Olderobaufen, ein Drogoner aus Melancholie, 
Nachdem er Aber ein Jahr lang gekraͤnkelt Hatte, and mit 
. Beftigemm Herzkiopfen, Beängkiigungen uud Schlafiofigfeit 
geplagt geweien war. Der Unglädlicdhe hatte das beſte 
Zengniß einer untadelhaften Aufführung, umd war in 
guten Vermbgensumſtänden, aber ſtets trautig und nies, 
dergeſchlagen. 

"Den gten kam zu Zirchborſt Amts Burgtorſ 
ein Feuer ans, welches fünf Bohuhäufer und zehn Ne⸗ 
bengebaͤnde einäfcherte. ' 

Den ızten Madmittags um 4 Uhr, zändete der 
Blitz in dem Dorfe Oldenrade, Gerichts Oldershauſen, 
bie Schere eines dafigen Bauren an, die .nebft dem 
Wohnhanfe abbrannte. Der eingeerndtete Rocken mit 
aflem Ben, Wagen und Acergerathſchefien ward ein 
NRaub der Flammen. | 
| Gerade zu derſelben Zeit ſchlug das Gewitter in ein 
Hans in Lauenburg; das Feuer ward aber bey zeitiger 
Vorkehrung bolb se und das Dans vom Vrande 
| Brett, Den 
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Den ıgten fehten herabfahrende Blitze zwey Wohn, 
_ Häufer zu Leeſte, Amts Sycke, In Zlammen, welche dieſe 
vernichteten, aber bey einer glucklichen Windſtille und 
ſtarken Regenguͤſſen ſich nicht weiter ausdehnten. 
Den‘ a6ſten fiel eine Dienftmagb zu Lauenburg 
and einer Bodenoͤfnung auf bie Diet, und Rasd drey 
Zuge hernach. u ‚ | 
September, | 


Den zten verurfachte ein Gewitter, daß zu Clenge 
ein Wohnhaus und zwey Nebengebäude im Rauch aufs 
giengen. 

Noch zeigte an dieſem Tage jene Naturerfheinumg Ä 
‚ihre furchtbaren Würkungen an zwey Brüdern, die zu 
Olſen, Amts Winfen an der Luhe wohnen, und das 
Bimmerbondwert treiben. Beyde hatten bey Ovel⸗ 
günen Haide gehauen, wie ein flarkes Gewitter in ber 
Gegend aufftieg. Sie ſuchten unter einem BächensBaume’ . 
Schutz, wurden vom Strahl getroffen, und auf bis 6 
Schetitt von Ihrem Standort ab, jedoch neben einander, 
obgleich vorher einige Schritte Raum zwifchen ihnen ges 
weien war, betaͤubt zur Erbe geworfen. Der eine ers 
holte fih bald darauf, der andere aber erſt 36 Stunden 
nachher. Die Merkmale des fie beraͤhrten Blitzes trug 
“„.erfiecer in rothen Streifen auf dem Rüden, und letzterer 
in einem Strich von ziben Zingerbreit auf der linken 
Seite. von der Bruſt bis über den Unterleib an fi, 
wobey auch einige Haare auf dem Haupte und auf der 
Bruſt verfenger waren. Die Kleidungeſtuͤcke ſowol, ale 

Die Buche, worunter die Verletzten geflanden, find 
oo ' DN4 — under 
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. Auveſchet sehlichen. Ans hat ber Vorfall [. jene 


weiter keine nachtheilige Folgen gehabt. 
Se weniger aber erwartet werben darf, daff viele 
andere bey äßnlichen Iimfänden immer Erben und Ge 


angelegen ſeyn laſſen, grändjidhe Regeln zuuı vorfichtigen 
Verhalten ben Gewittern allgemein auszubreiten und 


einzuſchaͤrfen, damit bie befannten Gefahren, denen man 
"Rd unter dem. Schutze der Binme und auf andere Weiſe 
fo leicht audfeßet, allyemeiner vermieden wuͤrden. 


Deſn sten waͤre vielleicht mit Kenntniß ſolcher Vor⸗ 


Nchteregeln ein Woihöfner aus Hanſtedt, Amts Winſen 


. an ber Luhe, aud dem Tode entgangen. Diefer haste 
‚ein noch nicht wöllig trodenes Fuder Heu nach feinem 
Sqhaafftal gefahren, und eilte nach Haus zuruͤck, ward 


aber unterweges nebſt ſeinen zwey Pferden von cinem 


Wetterſtrahl erſchlagen. Nur an ſeinem Halſe wurde 
‚ «in kleiner blauer Fleck wahrgenommen, und bie am 

Hemde auf der Bruft getragene fifbeene Schnalle war 
etwas geſchmolzen. Die übrigen Kleidungstüde wurden 
ſaͤmtich nuverſehrt befanden, der Huthkips aber war 


dermaaßen zerrißen, daß die Theile deſſelben wie Lappen 


am Rande befeftiget hingen. 

* Den ızten fiel ein Hauswirth zu Lachendorf i in der 
Amtsvogtey Beedenboftel, mie er am Abend Fütter 
vom Boden werfen wollte, aus der Defnung hernieder, 


‚ and blieb auf der Stelle todt liegen. Gleiches Schickſal 
hatte in dieſem Fahre in anderer Zeit ein Einwohner in 
Leeſte, und bäufs kommen äbnlige Beyſpiele auf ven: 


"Aunöheis retten: werden, deſto ernſtlicher follten es fi: 
Volkslehrer Im ſchrifilichen und mändlihen Unterrichte 


terbe⸗ 
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Sterbelien vor, ohne allen lehrreich zu werden, die einer. 


a leicht zu verdutenden Todesart nicht ansmeigen. 


| October. F | 
Den ıften kam auf der Grube Bleyzeche im nam⸗ 


8 


⸗2meieleberge durch Unvorſichtigkeit Feuer aus. Zum Glack 


— 


* 
a 


4 


I 


war dieſelbe Strecke, wo ſich dieſes zutrug, bey einer 
vorigjaͤhzrigen Feuersbrunſt ziemlich ausgebrannt und 
zuſammengedruckt, weshalb das Feuer wenig Mahrung 
fand, wahrſcheinlich würde ſonſt ein benachbarter Schachte 
von der Flamme ergriffen ˖ ſeyn, che das Feuer entdeckt 


wäre. Da man aber bemſelben durch Leitung'der Werter 
Geptommen tonnte, fo wurde? folches ohne eihebliche 


Felgen bafd wieder geloſchet. 


I: 


Den zten wurden zn Altını Wahlingen drey 
Wohnhoͤuſer und zehn Nebengebaͤnde eingeaͤſchert. Das 
Feuer brach während des Gottesdienſtes aus, und grif 
mit ſolcher Heftigkeit uns ſich, daß die eingeerndteren 


Fruͤchte, nebſt Meublen und Seruthſhaſten ein Bent 


der Flammen wurden. 


November. Ä 


- Den ısten:zerfiöhrse eine wuͤthende Geuerebrunft - 


⸗ 


‚einen beträchtlichen Theil bes Dorfs Rethen im Amte 
‚Foldingen. Neunzehn Wohnhaͤuſer und vierzehn Nies 


bengebäude fanden nach Verlauf einer Viertel / Stunde- - 


in ſchreckhaft verzehrenden Flammen, 


‚rer Haͤuslinge und Leibzuchter find dadurch 56 Familien 


in. darftiee Umftände gerathen. 
J us 


Mit Einſchluß 


N 
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J Den roten verunglackte auf der Elbe in ver Nas⸗ | 
barſchaft von Harburg ein Milch⸗Schiff mit 6 Perfenen, 


welche ſamtiich Ihe Leben einbüßten. 


m 


on December. 
‚Den attn brannten. zwey Wohnhaͤuſer zu Viege, 


im Gericht Gartow ab. 
In dieſem ſtuͤrmiſchen Monate tobte zum erſtenmale 


J der Wind waͤhrend der Nacht vom stem, auf den stem. 


Der mannisfaltige Schade, den derſelbe anrichtete, betraf 
auch mit die Gebaͤnde auf dem Rammelsberse. Wie 
heftig Hier der Sturm feine Gewalt geäußert bat, kann 
unter andern Daraus abgenommen werben, baf von einem 
amgeflürgsen Schuppen eine 24 Fuß lange, 3 Fuß habe, 
"mit Dielen verfhlagene Band, mit Schwellen, Staͤn⸗ 


dern, Riegeln und Platten völlig zufanmenhängend, 28. 


Lachter weit von ihrer Stelle weggeichleudert worden, 


Der nächftfolgende Sturm in der Nacht vom zotem. 
‘anf ben zıten mar vorzänlich traurig in feinen Warkun⸗ 
gen far die Bewohner der an der Elbe belegenen Ge⸗ 


genden, ſowol im Fuͤrſtenthum Luͤneburg old dem Her⸗ 
zegthum Bremen. Um Harburg herum flaud das 
fefte Land und die Infeln unter Waſſer, weiches zu einer 
- "folchen Höhe flieg, daß die Deiche überliefen, an. vielen 
Orten beſchaͤdiget und durchbrochen wurden. Verſchiedene 


Haͤuſer wurden weggetrieben, und viele ſtehen gebließene 
droheten den Einfall, worin zum Thrill Wände, Feuſter 


und Ofens niedergeworfen waren. Auf ber Inſel Neu⸗ 
hof ſchlug eine Fluch höher als denkbar, über Die Deiche 


| ber. Sie vernichtete an vielen Stellen Käufer, wovon 
einige 


⸗⸗ 


"einige erſt nen n gebanet waren, riß Hausgeraͤthe mit ich 
wog, ober verdarb es, und richtete überhaupt eine 
mannigfaltige Verwuͤſtung an. 

Allgemeiner zerſtoͤhrend war endlich noch der Orkan 

am ı9ten, beflen heftlofte- Stärke von dem jenfeitigen 
„. Ufer. der Elbe bis nach Zelle Hin, des Morgens von g 6is 
10 Ahr hinaus bemerket worden. Auf der Inſel Wil⸗ 
helmsburg riß derſelbe ein ziemlich neues Haus nieder, 
weiches auch in mehreren andern Gegenden des Landes 
geſchehen; eine noch größere Anzahl wurde befchädigt, uͤnd 
kein von ihm beruͤhrtes Dach blieb ganz unverleget. | 
‚Man rechnet, daß im Lauenburgifihen an so- 
Gebaͤude theils ganz umgeworfen find, theils folhe Bes 
fhädigungen erlitten haben, die einem völligen Umfurze . 
‚gleich geachtet werden muͤſſen. Vorzüglich allgemeiner md 
nachtheilig aber ift das in den Waldungen ahgerichtete Vers 
derben, wovon der fehe hohe vetrag nicht angegeben wert 
den fann. | 
Vermuthlich war jener merkwuͤrdige Sturm auch 
Urſache der ungewöhnlichen Erfheinung eines Colymbus 
archeus Imber bey Lüneburg: den ein bortiger Bürger 
erfhoß. Dem Urtheile von Naturkundigen zufolge, müßte 
diefer Vogel, wenn er fih nicht zunor von Drontheim 
nach den Orkneyen verirret Haben follte, dem Bindftriche 
nach wol von Terre neuve zu uns gekommen feyn, Er iſt 
ſehr mager geweien. - Durch Worforge des Herrn Raths 
Gebhardi wird gedachter Fremdling ansgebalget in. dem : 
Naturalien / Cabinet der Dieter ı Atademie zu Küneburg Ä 
aufbewahret. 
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1) Edle Handlungen. 


Dar aewoͤhnliche Lebensgang des groͤßeren Haufens bietet 
wi meig Anlaß dar, den verborgenen Adel der Seel⸗ duch 
guescidnende Handlungen fichtbar zu mahen. Wenn aber 
aufterordensliche Vorfälle feine ruhende Kraft in Bewegunt 
bringen, fo Idfet fich die rauhe Schale anf, und wo der 

= ohachter nur diefe wahrzunehmen glaubte, entdeckt er 
den Kern mit allen vorhin verfchloflenen ſchoͤnen Eigen 
ſchaften. Auch folgende Anekdoten können hierüber pus 
Beweiſe gebraudt werden. 

In der Zelliſchen Garniſon dienten zwey Brüder, ber 
ditere: ald gemeiner Soldat, der jüngere als Corporal. 
Erſterer wurde zum Feldzuge gemählt. Aus Dankbarkeit 
für die in fräheren Jahren von feinen Brader genoſſent 


Läohlehaten, und weil‘ er glaubte, die Geihwerden des 


Krieges leichter als jener ertragen zu koͤnnen, erbot ſich ber 
“ andere, freywillig in bein Platz des Älteren Bruders zu 
treten, und bat, man möchte ihn zu dem Ende aus ber 
‚ie der Ungerofficiere wieder in die der gemeinen Sob⸗ 
- «dasen Stellen. on völlig gleihftimmiger Großmuth bes 
fickt, Ichnte aber ‚der oͤltere die dargebotene Auföpferung. 
te jünaern Bruders ab, wegen der Beſorgniß, daß folder 
*zuadet werden koͤnnte und ſich alsdann mit einer 
cingtren Denflon, behelfen mäjte, als ihm beporftände, 
wen er auf der jetsigen höheren Etuffe undienſtfaͤhig 


nürde. Beyder Waͤnſche fanden endlich daburch einen 
beftie⸗ 


) 


2 
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‚zu demſelben Negiment berufen wurde, wohin der erſtere 
derſetzet zu werden beſtimmet wat, und fie alfa ungettennt 
ihre ferneren Schickſale mit: einander ıBeilen konnten, Heil 
bem Heere, das aug feinen unterfien Gliedern Beyſpiele 
eines fo: edeimäthigen Wetteifers in Erfüllung bruͤderlicher 
Enighten aufweiſen kann. 


«0, *- 


. ya der letzteren Rekrutenauenahme ſollte im Se; 
richte Wathlingen der Vater zweher Soͤhne einen davon 
zum Soldaten ſtellen Er bat ſehnlich, ihm beyde un 
laſſen, weil er reiner Angabe. nach ihter Huͤlfe in feinen: 
Geſchaͤffen benoͤthiget waͤre. Man fand die Vorſtellung 


gegruͤndet, und ſein Sohn ward vom Dienſt freugefprochen, 
- Als aber der. herbeygefuͤhrt wurde, welcher dieſe Lücke wieder 
_ ausfülen follte, fo trat entſchloſſen jener frohlockende Vater 


nochmals hervor, nahm feine Bitte jurfich, und fagte: Nein, 
der iſt noch unentbehrlicher, nur einziger Son, — nehmet 
hin einen von den meinigen! — 


Vielleicht möchten nur wenige von. denen/ die aame | 


Compendien der Moral durchſtudirt, oder gelehrte Vor⸗ 


leſungen über das Exhabene und Schoͤne ‚angehört haben, 


+ 


befriebigenden Vereinigungspunct, baß der zweyte Bruder 


die Eotlifionen zwiſchen der Liebe gegen Kinder, den Naͤch⸗ 


im und das Vaterland prafeifch fo nahahmungswürdig 


aufjulöfen‘ verfichen, als diefer edle Mann? 


e ⸗ 


"Unter der jüngen Mannſchaft des Amts Ebſtorf traf | 
das Loos zum Kriegesdienftie. dm Sohn.eines Vollhoͤſeners 


in. Sen, Wegen der ſchwachlichen Geſundheit deſſelben 


— 
+ 


den . 
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becfuͤrchtete ber Bater, daß die mit jmem Dienfte verfuäpfte - 

Anſtrengung fein Leben verkuͤrzen möchte. Er beredete daher 
den Sohn eines unvermögenten Brinkkoͤthners, ihm du 
Liebſte auf Erden erhalten zu Helfen, nicht aber für den 
geringen Preis, der in gewöhhlichen Werbehaͤnſern uͤblich 
zu ſeyn pflegt, fonbern gegen bie gerichtlich beftätigte wichtige 
GSicherheit des Immerwährenden Unterhalts aus den Hofe, 
wenn er dereinft zurückkehren follte, ohne ein hinlaͤngliches 
Auskommen zu ben, oder außer Stande gefebet wuͤrde, 
jein Brod zu erwerben, De hiedurch Zeitlebens verforgte 
Rekrute theilte das Geſchenk von 20 Rthle., welches er 
Aberdem noch baar empfangen hatte, ſofort mit ſeinem 
duͤrftigen Vater. Er vergalt an dieſem die Geſinnungen 
des Gebers, und ſuͤgte dem Lohne, der das Gepraͤge vaͤter⸗ 
licher Zaͤrtlichkeit fuͤhrte, noch den Stempel kindlicher 
Liebe hinzu. | 


u 2)· Krankheiten von 1792. 
In Einbeck. 


Der Reichhuſten, welcher beym Schluſſe deß vorigen 
Jahrs ſich epidemiſch einſtellte, dauerte mit großer Heftig⸗ 
keit bis in den April fort, Auch ſelbſt unterſchiedene Er⸗ 
wachſene wurden davon heimgeſucht. Einige Kinder, Sy 
"weichen die Heilung diefer Krankheit der Natur allein übers 
laſſen wurde, fielen in Geſchwulſt und Ausjebrung, und 
wurden endlich ein Opfer des Todes. 

In den Frählingemonaten ftellten ih rheumatifch⸗ 
Fieber mit herumirrenden Seitenſtichen, und einzeln auch 
gaſtriſche Sieber ein, die aber beyderſeits mis keinet 
großen Befahr verbunden waren. den 


»\ 


> 


- 


Bm ganfen. Sommer und einen Theil des Herbfis 

dindurch ruheten, bis. auf die chronischen Uebel, foft ale 

Erankheiten, auch ‚die Aubr war nur eine feltene Eu 
ſcheinung. 

In dem Bintermonaten zeigten ſich zuerſt wind⸗ 
pocken, und bald darauf ſiengen in der umliegenden Ge⸗ 
gend an ſich die wahren Pocken zu zeigen. Es wurden 
davrauf, als auch bier Die Krankheit einttrat, von dem Hoſ⸗ 
Medicus Ruͤling 24 Kinder, ohne Rackficht aufs Alter, 
auf die Eonfitution, noch auf befondere Hebel und Su 
brechen, eingelmpft, und überfianden alle dieſe Krankheit 
fonder einige Gefahr. Ja einige vorher ſchwaͤchliche Kinder 
wurden gieichfam- umgefchaffen, und bekamen ſtatt ihres 
ſchwaͤchlichen, einen feften dauerhaften Körper. Und gerade 
Hör dieſer Umſtand, daß man nicht immer ‚bie gefundefien, 
ſtaͤrkſten Kinder, welche durch bie Guͤte ihrer Conſtinition, 
die natuͤrlichen Pocken auch wohl überwinden möchten, 
zum Einimpfen wählte, ſondern dieſes ſegensvolle Mittel 
vorzüglich auch ben Schwaͤchlichen, fo wie fie in Samilien 
vorkamen, anwendete, hat hier der Inoculation der Pocken 

„ſo laut das Wort geredet, daß auch ſelbſt vorherige Ans 
tagoniſten jetzt ganz dafür ſtimmen. Außer dieſen wurden 
von andern noch neue Kinder mit gutem Erfolg eingeiwpft. 
Und es iſt bioher von allen in und um Einbeck eingeimpften 
Kindern noch keins geſtorben. 

Bey der far dem ganzen Herbſt und Winter hindurch 
—** milden und ſeuchten Witterung litten viele Kine 
der an Kopfausfchlägen, Yalsentzündungen und 
Wurmſieber, und von dieſer letztern Franthek glengen 
ande: in Autꝛehrurg Aber. | 


. ' ‚ , _ 
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Beym Schluſſe des Jahrs breiteten ſich neben dem 
noch potadiſ herumgehenden Pocken ein Hothlaufsfker - 


ber aus, das aber nach einigen Tagen abtrockaete, a 


Bey Yermeitung ber Kätte ohne Sefahr ſich endigte. 
Schtirtih muß ich noch erinnern, daß bey deu weni⸗ 


» gen Rrantheiten, die feit drey Jahren hier eingetreten find, 


Ber jährige Ueberſchuß der Gedornen gegen bie Geſtorbenen 
fi gut auf ein Drittel beläuft, und wenn dieſes noch einige 


Sıhre fo fortdauern felte, de Bẽvoͤlkerung fehe enfehali : 


vermehrt werden dürfte. Ag. 
j . 98 


, Im Gericht Oldersbauſen. | 


Schon im Monat April kamen bie Biatiern in bieflge - 


Segend, und zwar zuerft in die Dörfer Diederode mm 
Dldenrode. Dieſe Dörfer, die bey ihrer niedrigen ſumpfi⸗ 
gen Lage nicht die ‚sefundeften And, Imd mo andere Epide⸗ 


* 


mien oft fürchterlich gemüthet haben, waren in Anſchuug 


der Blattern beſonders glüdlih. In den erſten z Mo 


naten ſind von 60 und mehr Kindern, die bie Blattern 
gehabt, nur 2 geftorden. Sie ſchienen dann uufgehöten, 
haben fid aber wieder eingeftellt. 


In dem Dorfe Otdershaufen und auf dem abelihen - 


Hoſe flengen die Blattern gleich an koͤdtlich zu werden, ſo 


daß gleich 9 bis 10 Kinder farben, umd aus wenige gu . 


settet wurden. N 
Seitdem haben fie ſich Im Monat. Ortoser weiter 
verbreitet, feinen aber jegt beſſerer Art zu fepn. | 
’ * x. 
.. oo 
Außer den vorgenannten Orten find noch in mehreten 
anderen Gegenden der hiefigen kande die Vlauern ſehe 


baufs 


BE. no EEE 1: zu 


% 


hams und. gefaͤhrlich geweſen, und haben beſonders in 
Hannover viele Kinder daran ihr Leben verlohren. 


- 3) Einführung des neuen Landes Satehifmi _ 
in den Hergogthümern Bremen und Verden. 


"De im zmenten Stück des 6ien Jahrganges biefer Annas 
. Ien geäußerte Hofnung von der zu erwartendeh Einführung 
dieſes Catechiſmi in den Herzogthuͤmern Bremen und 
| Verden iſt nun in wärklihe Erfüllung gegangen, indem 
Ber neue Landes, Catechtsmus mit Koͤnigl. Genehmigung 
durch Verordnung der Königl, Regierung in Stade von 
Gten September 1792 in unfern Herzogehmern iſt eingſe7 
führer worden. Das Eonfiftorial Ausſchreiben, welches 
dieſerhalb an die Superintendenten, Pröbfte und Prediger 
iſt erlaffen worden, befichlt, daß derfelbe, fobald Exemplare 
genug zu haben feyn werben, in jeder Gemeine eingeführt 
werden fol, weshalb die Prediger verpflichtet find, diefe 
* durch eine zweckmaͤßige Predigt dazu vorzubereiten. Zus. .: 
gleich ließ Konigl. Conſiſtorium eine von unferm verdienfts 
vollen Herrn. Seneral-Superintendenten und Conſiſtorial⸗ 
"Rath Velthufen entworfene Anwelfung für die Schul. 
meiſter, wie der Catechismus recht zu gebrauchen fey, drucken 
| ‚und unter die Prediger und Schuĩlehter austheilen. Auch 
hat der thaͤtige Herr Conſiſtoriairach Watermeyer Fra⸗ 
. gen zu Der Religionsgeſchichte im E. Catechismo zum Beften 
. der Schulmeiſter entworfen und drucken -laffen. Der in 
Stade bey Herr Friedrich geſchehene Abdruck des Cate⸗ 
chismi für Bremen und Verden ift fehr gut und correct 
gerathen. wovon and) eine anſehnliche Anzapl Exemplare 
an arme Kinder vertheilt worden. 
 (Aanal, 7 Jahts. BE) Ko. Dey 
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WBey vielen Gemäinen war dies neue Lehrbuch kon 
Ungſt vor der Werorduung eingeführt, und mM in de 
Aufnahme defielben bey den übrigen defto williger. 
Eon vorlängft iſt die Einführung des Catechismi in dem 
unter dem Conſiſtorio zu Otterndorf ſtehenden Lande i 
Hadeln gefhchen, und fo wäre er denn nun in olea 
Königt. teutſchen Provinzen eingeführt: — ⸗ 
Männern, die fo thaͤtig für Werbefferung des Keligion® 
Unterrichts Hey der Jugend ſorgien. Segen kroͤn⸗ 

ihre Gemühungen. 
9 — den zten Dee, 1792. 
3. 
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Preistabelle der nothwendigſten Lebens⸗ 
mittel, in den verfchiedenen Gegenden der 
x Hannoͤverſchen Churlande, vom Oct. 
NNovemb. und December 1792 u 
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P ey nachfiehenden Preifen if auf alles das wieder 
Ruͤckſicht zu nehmen, was in dem erſten Stuͤcke der Aus 
nalen diefes ſiebenten Jahrganges ©. zıo. theils wegen 
der Manꝛſorten, theils wegen des, in einigen Pros 
singen anf dem FZleiſche ruhenden eicents engere 
u worden. 
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December 





Aindfleif | Balbfleify 
beſtes sein beftes el 
WU PM. Pr In. Dre 


[95 jof.\os — 5 "08 jpf. 

Münden 
ttingen 2]-1—-1- 2l— 
Nörtbeim 2—| 2|—| 2]— 
.  Kinbet 2|—| 1 8 ı 2] 
. Elausthal ı 4- 16 
Zellerfeld | 8, 0, 0 6 
Ofterode o0| 0, 0| oy o 
Sannover —] ı] 8) ı| 8 
elle 18a 4 1) 8 
elzen 91 2— 
Dannenderg | 1! 9) ıl 6 21 
Züneburg ıl 9| ıl 6 2l— 
Saarburg 2) 9| ı 2/— 
"Kauendburg | 1] 6— 11.6 
3 16 ı 1 6 
Sursehude Hr 15 
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gm Eivilkande: 

Bey ben hehern tandes » Eollegien unb was 
Damit in maher Verbindung ſtehet. 
Ben ber tandes-Regierung- 

Der Dirherige estzaordinaire Eanzliße x. Gtrichl 
zum ocbinsiten, und 
ber Eopiiie Wägener, jun ertteschineken Eany 


Ben bem Cammer⸗Collegio. 
Sr. Cammerrath Grote, und 
Cammerrath Gt 
Hr. —— br A af von Hardenberg, zu 
Bey der Kriegess Eanzlen. 
He. Kriegesrach von Reden, zum Seheimen 
Kriegesrath. 
Bey dem Oberappellationsgerichte zu Zelle. 


Der bisherige hanndverſche Sr. Hof⸗ un) Canziey⸗ 
* „Georg Eernſt von Anling, zum Oberappellationss 
auf der gelchrten Bant. 


or. Doctor Johann Wilhelm Geelborft, gie 


Bey 
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Bey der Juſtizeanzley zu Hannover. 
Hr Chriſtian Ludewig von plato als. Auditor in 

der Ratheſtube. | 


f 


Bey dem Hofgerichte zu Hannvoer. J 
Hr. Friedrich Carl Aemilius von Berlepſch, und 
Hr. Philipp Friedrich Tiling, ei Auditoren in 


ber Rat thsſtube. 


Bey Hofe. 
He. Oberſchenk von Löw, zum Schloßhauptmann. 
Hr. Cammerjunker von Centhe, zum Caͤmmerer. 


Hr. Cammerjunker von Steinberg, zum Ober 
fchenten. 


. Dee bisherige Pagenlehrer Hr. Hermann Gottfried 
Weſtphal zum Obercaſtellan. 


Der bishetige Lector der engliſchen Sprache zu Goͤt⸗ 
tingen Hr. Heinrich Julius Kirchner, zum Lehrer ders . 


ſelben Sprade bey den koͤnigl. Pagen. 


Ey 


Der Kaufmann und Weinhändler Hr. Thierwy, 
zum Koffaktor. 


Der Hofweinſchenk Hr. Menges, zum Mundſchenk. 
Der Kellermeiſter a. Trinkner, zum Hoſwein⸗ 


ſchent 
Bey Academien und Schulen. 
Hr. Doctor Oſtander zu Kichheim unter Teck, 


zum warklichen Profeſſor der. Medicin Hey der Unioers 
ſitat Göttingen. . 


He. Magifter Tpeologiä Sohann Hermann Stor⸗ 


ger, zum Rector und erſten Schulcollegen bey der Stadt⸗ 


ſchule zu Burxtehude. oo 
| | | | Er 
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Ben den Bergämtern. 

Se. Sriedrich, als Machinendirector zu Eisieöchei 
und Zellerfeld. 

Sr. Verggegenſchreiber Meyer, zum | 

enfchreiber, " 1J beym Berg⸗ 

Sr. Vergregifirator Funde, zum) um zu 
Derggezenfdreiber, ° 

Sr. Bergamtsaubitor Clodius, zum Elantihei 
Bergregiſtrator, 

Dem Hrnu. Vicebergſchreiber michacu⸗ zu St. An⸗ 


dreasberg, if der Charakter vom VBergſchteiber ertheilt 
worben. 


Yen ſtaͤdtiſchen Dienſten. 

Hr. Syndic. ordin. Chriſtian Philipp Iffland, 
zum dritten adjungieten Buͤrgermeiſter der Altſtadt Hans 
nover. 

He. Cammereyverwandte Johann Chriſtoph Spies, 
zum Senator ordin. zu Öfterode, und 


. ber Raufınann Hr. Philipp Wilhelm Schachtrup, 
sum Senator extraord. daſelbſt. 
Bey dem Voſtweſen 
Dem Sn. Poſtmeiſter Sohänn Eibe Johanns 
zu Hamburg, die Verwaltung des dafigen Poftamts. 
Beym Medicinalweſen. 


SE. De. Schmidt, zum Landphyſico in den Voig⸗ 
en u otf Dreuland umd Partenfen, Amts einen 
an e. 


Avan⸗ 
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„Abvpancement im Militair, 
— vom erſten October bis zum Schluſſe des 
. | Derembers 1792. 


N dvorher. F u Regt. wohin di Anc. u 
Regt. WVWVrurcecerſetz. geſchehen Datum 


J u 1792. . 
| Zu Öberflieutenants. 
2 Dem Ken. titul. Oberften von Wangen]. 
@| beim, die dur Abgang des Ken. 
Oberſtlieutenants von Stralendorf 


erledigte Oberſtlieutenane. 4—4. 
Zu Majors | 

find ernannt | | 1791. 

Hr. Capit. von Gerflein, . 16 Dee. 


alar. Nittmeifter Ifenbart, _ 7 De 
89. — Pflueg, inc 1:18 Dec. 
Ich ittmeifter Schnering, 33 
5 ‚19 Nov, 

4 


% > tbera. 11100. 
He Rittweiſter on Rettberg 12Nov. 


1 B. Infanterie 


Hr Capit. von Schmidt, 
Hr Tapit. von Reitzenſtein, 


| Zu Dberfien. * 

Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz Adolpb,] 

Pe find zum Oberften in der Infanterie de - 

! clariret und & la Suite bey der Garde | 

J j angeſetzt. WG 16Nov. 

| , Zu Mejorse. 

12/Dem Ken. tit. Major von Brieberg, 
. die dugch Placirung des Hrn. tit. Oberſt 
Iteutenantd von Drewes erledigte Mas 

joritaͤt. 30° 


-110 Den, . 


aloe Eu. von Boden, find zu Mejers 


gi Den en Sem. sit, Mojer von Düring. bi 
durch Abſterben des Hrn. Majors Von 
Holle, erledigte Majoritaͤt. 11 


Zu Compagnien. 


Kr“ tie, Capit. Zeinemenn. 
Mer. tit. Capit. von Voͤlker. 
4l9r Eapit. von Hinuͤber. 
—33 ſupernum. Capit —ãS — 


Zu Eapitains, 
gläe. Lieutenant Pauli, zum zten titui 
Tapitain. 


Zu Bieutenante. 
sr, „Bähndeig Bacmeifter, zum titul. 


Zu Faͤhndrichs. 
glHr. Gefr Corp. Georg von Noden, 
zum tit. Zaͤhndrich 
14195. Cadet Arens, und 
15Hr. Cadet Ehriftion Bien Stiſſer. 
zum titul. Faͤhndrich. 


C. Artillerie 


Sen. Lieutenant Scharnborft, der “rw 
rakter vom Cayltain. 





s 


En . 26 2; 27. 


D. Sandregimenter. Anc. 
Datum 
Zu Compagnien. 1792. 


veyn Grudenhagiſchen, Hr. titul. Capitain/ 
Sowellenberg vom gten Infant. Regim. 


Prinz Ernſt, 

X u Kieutenante. 

0% Bam Sämelfen, Hr. Faͤhndrich Wehner zum 
Lieutenant. 19 Oct. | 


zu Faͤbndrichs. 
Beym Diepholzifchen, der bisherige Sergeant im! 
Sarderegiment, Johann Georg engebaufen, 
zum würklichen Faͤhndrich. 8 Ort. 
Beym Hämelfhen, der Sergeant Johann Fries 
- deih Lehmann, vom zten Solaute iereim. 
Fi zum $ähndeid). - 19 
| Dimiſſion haben genommen. Ä 
Mit dem Charakter vom Oberſten: 


ate Cav. Regt. Hr. Oberſtlieut. von Stralendorf, 


_ Mit dem Charafter vom Oberfllieutenant: 
Ite Inf. Regt. Hr. Major Nräplenfeldt. 
. Mit dem Charafter vom Major: 
ıote Cav. Regt. Kr. Capitain Rumann. 
1088 Inf. Regt. Hr. Capitain Quentin. 
Mit dem Charakter vom Capitain: 
Hte Cav. Regt. Sr. Premierlieutenant Huſtedt. 
Igte Inf. Negt. Kr. Faͤhndr. Strube. 
ıfte Inf. Reg, Hr. tit. Capit. von der wiſch. 
10te' Inf. Reg. Kr. Faͤhndrich von Cuͤnebourg. 
- 200 Inf. Reg. Hr. Faͤhndrich von Minnigerode. 
mit dem Charakter ‘vom Lieutenant: 
Leibgarde Dir Er Lientenam von ©; 


— [| 7 ons 


14te 
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nate Zuf. Rest. He. Faͤhadrich Falke. 

ı$te Juſ. Reg. Ar. Lieutenant von Dachenhauſen. 
Mit dem Charakter vom Sahndrich:· 

rite Inf. Rest. der Cadet Peter Heine: Lindenberg. 


Im geiftlihen Stande: 
Bey Kirchen. | 
u He. Paſter Baumann, von Schwarzenbeck nad 
tan. 
He. Candid. Wagener, zum Prediger in Schwar⸗ 
| ee ar Münter, «ls. abjungieter "Prebiger 
su ©®a . 
Auf der Univerfität zu Göttingen haben die 
Dortorwürde erhalten. 
1792, Det. den n iſten * Fe. Wilh. Stein aus Hildes⸗ 
’ heim, in der Medicin. 
— — — den Sr. Joh Heinr Seuerftein an 
Lindau am Bodenſee, in der Med. 
— — — Sr. Aus. Jacob Schwarze ans 
Hanau, abweiend, in der Med. 
— — — iztten Hr. Siegm. Paul Hiepe, ans 
Wetzlar, in den Rechten. 
— — — ı6ten He. Orte Jacob Fakſel, aus 
Hamburg, in der Med. 
— — — ‚agten ER Geora Joach. Follikofer, von 
ftenElingeh aus St. Gallen 
a der Schweiß, in der Medic. 
z0ften 3 Hr. Joh. Hier. Hurter ans 
Schafhaufen, in der Medic, 
— Nov. — zten Hr. Joh. Heint. Gottfr. Stiche 
J aus Vraumſchweis, in der Med. 
1792. 


- han 


- . - 49 
U 3 
1792. Nov. Den Jten,. St. Franz Eden Nordhof aus 
Hildesheim, in der Med. 


u dc — ı3ten, st. Joh. Fr. Chriſt. Heſſe au 


Manden, in den Rechten. 

— — — 20flen, Hr. Joh. Georg Lodemann 
‘aus Zelle, in der Med. BE 
— — 2ıflen, He. Kammerregiſtrator in Osna⸗ 
| bruͤck, Chriſt. Eberh. Wedekind, 

abweſend, in den Rechten 


Bey dem Oberappellationsgerichte zu Zelle, find. 
examinirt und immatriculirt worden, 


Hr. Otto Chriſtian Seumnich, ans Jork im alten 
Sande, als Advocat. — 

He. Carl Gabriel Domeyer, aus Moringen, als 
Abvocat. 
sr. Johann Chriſtian Becke, ans Söttingen, als 


Abvrocat 


Hr. Doctor Anton Friedeich Goͤſſel hielelbſt, eis 
Notar 


Ar, Advocat Earl Wilhelm Bellen, als Notar. 
Hr. Advocat Ernft Herrmann Scheele, als Notar. 


Heyrathen 





Es find gettanet 1792. | 
Den zten May, Hr. Paflor Friederich zu Heiligen | 


pde mit Demotfelle Sahne, nacgelaffenen Alteften Tokıs 


ser weil, Sen. Supesintendenten Hahne zu Wildesdaufen. 
u October. 
Den ıgten, Hr. Bergfactor Meyer zu Zellerfeld 


mit Dem. Schuſter, Tochter des ‘Hrn. Forkinfpecters 


Schuſter zu Eibingerode. 


, mmol zei. 408) )J. MNao⸗ 





SR. Hauptmann Don der Dee 
der wind ar Dem. Patje, Ascher des Hen. € 2 
mermei und Commerzraths Patje zu Hannsver. 
Den —** Be umd —— Köder Coder 
Jena, mit Tochter dei — 
und bee Kite in Söttingen. 
en, St. Pleutenant du Dlat vom rıten 
—— mit der Eomtefie von Taube, Tochter 
Genetallieutenants Grafen von Taube zu Lünes 





Todesfälle. 


Es find geſtorben 1792. 
Dctober. 
Den 2ten, Hr. Amtmann ˖ Wackerhagen u Ser 


| . Den 
I 





berg. 
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Den yten, Hr. Poſtverwalter Aipke zu Ele 


Den Hten, Verwitwete Frau Proͤbſtin Jehburg 


b. ba k. 
” Im —2 DE. Eammereiftatr Rod zu Han⸗ 
nover. 


De 124en, sr, Otto Chriſtian von Ilten, Erb⸗ 


Den a, Hr. Landtath von Iehdorf. Eh 


zichter zu Beverfiädt, geſt. zu Haarbura, 
— Den ıyten, Frau Paftorin Walther, geb. Kaifer zu 
Winſen an der Aller. 
Den 19ten, Hr. Regiſtrator Warnecke zu Hannover. 
Den 20ften, Kr. Landrentmeifter Baring daſeibſt. 
Den zıflen, Hr. Oberhofcaftellan Tiling allda. 
Den z2ften, Frau Droftin von Werfebe, ge, von, 
Düring zu Lehe. Sie machte noch kurz vor ihrem Tode 
die —— Anordnung, daß ihr Leichnam zwi⸗ 
ſchen den Graͤbern der Armen beerdiget werden ſollte, und 
bewog durch dieſes vortrefliche Beyſpiel mehrere zu dem 


Entſchluſſe, den Gebrauch der Grabſtellen in und um den 


. Rirchen aufzugeben. 
Daen 23ſten, Ar. von Bremer zu Mannhauſen 
Den zuftn, Ar. Major von Holle vom' zıten 
Inf. Neg. zu Lüneburg. 


Den arften, Kr. Hauptmann. Ebeling zu Verben. - 


Den agften, Frau Protonotairin Beneke geb. Bran⸗ 
bes zu Zelle. 
Den 2qſten, Hr. Hauptmann Gerberdin ng zu Beefe. 
Den z30ften, Frau Hoauptmannin von Steuber, 
sss. von Thuͤnau. 


November. 
Den ıften, Hr. Landrath von Becquer zu Epftrup. 
Den Jten, Hr. Major Wilden zu Baͤcken. 
Den 6ften, Hr. Hauptmann Schorre vom 12ten 
Inf. Reg. zu Uelzen. 
Den 6flen, Hr. Peiftonait / Biestenant Simmer; 
mann zu Winfen an der Luhe. 
sten, Zrau Paſtorin Toppe; geb. Fiſcher zu 


2 — Den, 


\ 


- oe 


N 


| veb. Rumann zu Northeim. 
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Den ı13ten, Frau Paſtorin Brufenberg, sed. wi 
ten zu Foͤrſte. 


r ‚oe ı7ten, St. Oberhauptnann von Plato wu 
rabau. 

Den ı$ten, Bean Oberfiin von Lo e, geb. Ss 
‚von Öblenbaufen zu Lauenburg. 8 ae 
ihres bis ans boſte Jahr gebrachten Lebens, Abte fie die 


begluͤckenden Lehren der Religien und Tugend in muſter⸗ 


hafter Vollkommenheit aus. Ihre mildthaͤtige 

heit, Nothleidende mit Wohlthaten im Kummer zu ers 
quicken, hatte feine Grenzen. Ihre Geduld und Stand⸗ 
haftigkeit bey lange angehaltenen koͤrperlichen Leiden, war 
unerſchuͤtterlich.“ Als Gattin bewies fie, zu welchem oben 
Werth ehelihe Verbindung fleigen könne, und als Freuns 
bin theilte fie hier fchon ihren Gelichten den Vorſchmack 


der Seligkeit mit, auf deren vollen Genuß fie freubige. 


Blicke über das offene Stab Hinwarf. 
Den 2sften, Hr. Paſtor Albers zu Riede. 


Belle. 

Den 26ften, Verwitwete Gran Paſtorin Brebs, geb. 
Burchhardi zu Luͤchau. 

Den 27ſten, Hr. Paſtor Heiſe zu Kerſtlingerodbe. 
‚Den 27ſten, Hr. Lieutenant Ebeling zu Schulen⸗ 


rg, 


Den 28ſten, Frau Eammerprocuraterin Robbe, seh | 


Huge, zu Stade, 
Den zgften, Hr. Paſtor Hornemann zu Helterſe 


Den zoſten, Hr. Generalmajor und Amtsvogt von 
Monroy zu Veedenboſtel. 


December. 


Den iſten, Hr. Amtmann Werner zu Cloͤe. 
Den 6ften, Verwimwete Grau Paſtorin Volgern 


Den z6ften, Kr. Raufınana G. Ernſt Wolde ‚m 


Den 


— — — — — 


Lu | 
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" Den Bien, Frau Paftorin Hallens leben, geb. Todes 
mann zu Sulzdayn. oo. 5. | 
Den ııten, Hr. Advocat Adami zu Stotel. 


Den zıten, Verwitwete Frau Paſtorin Rönig, geb. 
Kaufmann zu Kneſebeck. Br 


. Den 13ten, Hr. Amtmann Oftmann zu Scarzfeld, 
‚ Den ıyten, Hr. Poſtoerwalter Röhre zu Haarburg. 
Den ı$ten, Bean Docterin. Steche, geb. Morris 

wu Noettheim. Ä | 
Den 22ften, Frau Praͤſidentin Schulte, geb. von 
Berlepſch in Kuhmuͤhlen. Die verewigte Frau Präftdens 
tin nimmt einen ehrenvollen Platz unter denjenigen ei, 


v 
X 


. “ vwelche durch wehren Adel der Seele die Vorzüge des 


Standes und der Geburt geltend zu machen wiflen. Mit 
einem lebhaften und hellen Seifte verband fie eine raftlofe 
Thaͤtigkeit in der Ausführung desjenigen, was ihr durchs 
dringender Blick in den verfchiedenen Verhaͤltniſſen ihres 
‚ Lebens für gut und nüglich anfah. Diefe Thätigkeit aber 
Wurde ſtets von jener theilnehmenden, wohlmollenden 
Güte geleitet, weiche das Eigenchum fchöner Seelen iſt. 
Sie fand ihre Freude im Wohlthun, und fuchte nın fidy 
ber Gluͤck und Zufriedenheit zu verbreiten. Dabey beſaß 
fie die feltene Gabe, den Wohlihaten, die fie erwies, durch 
‚die liebevolle Art, womit fie dtefelben ertheilte, einen 
neuen Werth zu geben. Das Zutrauen , womit auch die 
Seringften unter den Landleuten ſich ihr naheten, war 
ein überzeugender Beweis, mit welcher freundlichen Her⸗ 
ablaflung fie bey ihe Troft, Rath und Huͤlfe fanden, Sie 
wer Die zaͤrtlichſte Gattin, an deren Seite ihrem vereds 
rungswuͤrdigen Gemahle 27 jahre im Genuß der hoͤchſten 
ehelichen Gluͤckſeligkeit verflofien. Als die Tiebreichfte 
Mutter machte fie ſich durch die forgfältigfte Erziehung um 


das Gluͤck ihrer Kinder verdient, denen ihr Andenken uns 


vergeßlich ifl. Ordnung, Harmonie und Zufriedenheit 

befeelte da8 ganze Hausweſen, dem fie mit Weisheit und 

‚ ur ermuͤdeter Sorgfalt vorftand, ohne durch das Vorurtheil 

geblender zu feyn, als wenn dieſer Theil der weiblichen 

Pflichten unter der Wuͤrde u Dam von ihrem Stande 
ı 3 un 


. 


fit 





‚Den 3ofen, Gran Doctorin Schmerfabl, geb. Cor: 


demann zu 
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Innhalt des zweyten Stuͤcks, 
welches die ſtehenden Artikel von den Monathen 


Octob. Novemb. und December 1792. 





Bo der Mainau und Sperials Bere 
ordnungen, welche in den Monaten Yan. 


Febr. und März 1792. in den Braunſchw. 
- £üneburgifchen Ehurlanden publicirt find. 
‘©. 123 


j - IL Darſtellung der Gründe, weiche zu denen 


im Füuͤrſtenthum Luͤneburg auf ſechs Jahre, 
von 1789. bis Ende 1794. angeordneten 
Gepülfsfteuren Anlaß gegeben haben. S. 135 

IM. Vorſchlag zu Entwerfung ‚allgemeiner Tas 
bellen über den Mermögenszuftand ber 
Marſchbewohner, ſowohl in Ruͤckſicht ihrer 
Einnahme, ‚ als der von ihnen zu tragen⸗ 
den Laſten. ©. 170 


IV. Nachricht vom herzoglich lineburgiſchen 


Erbbegraͤbniſſe in der St. Michẽeliskirche: u 


zu eüneburg. ©: 177 
v. 


- 





336 UL | 
V. Entwuͤrfe für Polizey am Harze. S. 193 


VI. Verzeichniß der, Studirenden in Goͤttingen 
von Michaelis 1792. ©. 256 


VI Beau oo, 


Verzeichniß derer mit Quartalsſchluß Luckä den 
sten Movemb. 1792. in Betrieb gebliebenen Ges 
mwerfihaftlihen Gruben des einfeitigen Harzes, 
wie felhige für die Gemerken, nad ihrem Ver⸗ 
moͤgenszuſtande, entweder von dieſem Quartal 
Ausbeute gegeben, oder auf künftiges Quartal 


Zubuße erfordert, oder ſich frey gebauet haben; 
und wie der Preis der Kurse geweien ik. S.a55 


 " VOL Erndteberiht vom Jahre 1792. ©.264 
IX. Ungtüdsfälle vom Jahre 179%. ©. 296 
X. Mifeellaneen. ’ | 


1) Edle Handlungen, ©.308 _ 2) Kronfheie : 


- tenvon 1792. ©. 310 3) Einführung des 
neuen Landescatechtsmi in den ern 
Bremen und Verden. ©. 313 


XI. Preistabelle der nothwendigſten Schensmirs 
| tel in den verfchiebenen Gegenden ber hans 


növerfchen Churlande, vom October, Mos 
venber und December 1792. . ©. 315. 
XIL BBersrderungen und Avancements vom 
Detober, November und December 17792. 


Im Civilſtande. S. 322 Im Militair. ©.325 


Am geiſtlichen Stande. ©. 328 


XII. Heyrathen. ©. 329. 
XIV, Todesfälle. ©. 331 
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Innhalt der allgemeinen und Special. 

Verordnungen, welche .in den Monaten 

vom May bis October. 1792. in den. 
- Braunfchweig: Lüneburgifchen Chur: ' 

| landen publiciret find. u 
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nover, vom 21ſten May 1792. 


Rn man zu jebesmaliger ſchlenniger Entfers 


nung der fremden Bettler, Landftreicher uud füns ' 
.Rigen unnägen. Gefindels aus ber Stadt Hannever, 
noͤthig gefunden, die unterm aıflen May 1731. erlafs 
ſene Verordnung *) ju ekneuren, wodurch wegen dis in 


der Stadt Hannover eingeriſſenen obnietdlichen Gaſſen⸗ | 


Bettelns verordnet worden, daß die atırapirte einläns 
diſche Bettler, nach vorhergegangener Beſtrafung, an 
die Oerter fee Geburt oder Aufenthalts, die auslaͤn⸗ 
Bu ga. \ dis 

9 €. Calenb. Land. Eonfi C. 1. n. 159, p. ss; 


> 


Erneuerte Verordnung wegen Entfernung ’ber 
Bettler und Sandftreicher aus der Stab Hans 


f 


34 as ,, 

Düse aber auier Taudes aeihaft werten fellen; ſo ges 
ſMichet (eibiges mie nur Giemit, foubern es wird feihige 
ansschfüd mit auf Tanbfreihier zub fenfige aljne rec 


197. 
Ausichreiben Koͤnigl. Landesregierung, den lin: 
fug der Hanbwerfsgefellen betreffend. Han⸗ 

. nover den zıflen May 1792. | 
Lim zu seranieflen,, def dem neuestih am mehreren Des 
ten von den Hanbwerfögefelien erregten maucherleg Un⸗ 
fnge, und den dadurch enıkandenen fowohl für die Mei⸗ 
. her alö auch die Geſellen feis gleich nachrheiligen Un⸗ 
ordnungen durch gemeſſene Berfügungen mösiihf für 
die Zukunft geſtenert werde, iſt hiedurch Folgendes theils 
wiederholt, theils von neuem verordnet: 


1) Soll feinem fremden Geſellen, der —9 mit 
sehöriger Kundſchaft verfehen iſt, der mindeſte Aufent⸗ 
halt verſtattet werden, fondern tft ein ſolcher ſofort wege 
zuwelſen, und ſoll der Herbergsvater, weicher einen 
ſolchen Geſellen ohne Kundſchaft beherberget und nicht 
ſofort der Obrigkeit anzeiget, mit naqhoracuaa Strafe 
angefehen werden, ° , 

3) Den mit gehörigen andſchaften vetſehenen 
Handwerksgeſellen ſollen zwar zween Tage zu threm Aufs 


anthan auf ihrer Herberge verſtattet wetden, wenn ſel⸗ 
bise 


% 


PER | 341 
Sige aber . Binnen diefer Friſt Leine Arbeit erhalten kon⸗ 
nen, ſo haben ſie ſich ſodann ohne allen laͤngern Aufent⸗ 


halt weiter wegzubegeben, wie dann auch jeder Herbergs⸗ 
vater, der einen Geſellen laͤnger als die bemerkte Friſt 
beherberget, jedesmal in eine unabßittliche Geldbuße 
von Zehn Rthlr. ſoll genommen werden. 

3) Da bemerkt worden, daß vielfältig Handwerto⸗ 
geſellen fich erdreiſten die Arbeit ihres Meiſters auf mehr 


rere Tage, ohne Abfchied zu nehmen, zu verlaſſen, und 


gen, fo wird künftig dergleichen Unfug hiemit bey em⸗ 
pfindlicher Strafe verboten, und follen Die Meiſter ſowohl 
als die Herbergeväter, melde den Geſellen darunter 


nacdchſehn, zur Verantwortung vnd nad Befinden 4 aun 


nachdrucklicher Ahndung gezogen werden. 
Poſtſeriptum von eben dem Tage, bie Auff ſicht 


auf die Inquilinen in den Stäbten und 
Flecken betreffend. 


Naddem ‚man, zu Steuerung der feit einiger Zeit an 


” mehrern Orten veräbten Dieberepen und anderer Unord⸗ 


. sung nöshig gefunden, daß auf die Inquilinen in den 
Städten und Flecken eine genaue Aufmerkſamkeit ges 
wendet. werde; fo wird zu dem Ende hiedurch folgendes . 
theils wiederholter, theils von nenem verordnet: 


1) Bol kein neuer. In quiline in einer Stadt oder 
"Sieden, obne Unterſchied, ob er daſelbſt Verwandte habe 
oder Ina fig nieberlaffen, er Babe dann bey ber Obrig⸗ 


33 —keit 


auf den Herbergen, ohne krank zu ſeyn, muͤſſig au lle⸗ 


⸗ 


Li 


+ 


. 


242 Pre 

Seit angezeigt und Seflheiniger, went er fd zu näßren 
gedenfe, und von diefer ſodann einen besfalfigen au 
Brädtichen Eonceffiensigein erhalten, 


2). Derienige Hantwirth, welcher ſich ermidtiget 
sahne einen ſolchen Obrigkeitlichen Eoncefisnsichel einen 


Inquilinen aufzunehmen, ſoll jedesmal mis einer unabs | 


vittlichen Geldbaße von Zehn Rthir. oder im Falle des 


Unvermoͤgens mit einer verbältmigmäßigen Serüngaitı 
‚ Mrafe belegt werden. 


3) Wenn Leute von fremden Orten kemmen, weidhe 
nicht Seybzingen Linunen, wie fie ſich zu mähren tw 
Stande ſeyn werden/ ſollen ſelbige fofort zuruͤck uud an 
den Ort ihres vorigen Aufenthaltes verwieſen werden. 


4) Niemand fol befugt fey fremde Leute zu logk⸗ 
sen, er ſey dann von ber Obrigkeit dazu ordentlich ber 
ſtellet und verpflichtet, daß er die Herbergirenden alle 
Abend auf einem Nractzersek richtig anmelden, und iwene - 
or von einer oder anderer Perſon vermerket, daß fie 
verdächtig 'und zumalen zu naͤchtlicher Zeit ſich außer 
Hauſes finden laſſe, davon Bey der Obrigkrit Anzeige 
sbun weile, - 

s) Au⸗ Gaſtwirth⸗ und Herbergierer wie anh Gent 
wirthe ſollen bey fünfzig Rehlr. Strafe alles Sefindel, 
das Leine hintaͤngliche Urſache feines Gewerbes anzuges 

ben Weiß und ‚feinen Aufenthalt mie Muͤſſiggang, Bet⸗ 
per und andern liederlichen Weſen aadringet, der Dörigs 
tat angehen lauldiz ſeyn. 


m» 


t 


I Da. EB 775 


J | ‚199. 


Ausfchreiben Königl.. Sandes s Regierung, die 
Selöbefichtigungs s Gebühren im Fůrſtenthum 
Calenberg und Göttingen betreffend. Hanne⸗ 
ver den zoſten May 1792. | 


D vom Sqhatzcolleglo des Fuͤrſtenthums Calenberg 


8 


‚angezeigt worden, daß in Anfehung der Gebühren für. 
Diejenigen Zeld beſichtigungen, weiche wegen der am Dings 
Taxt zu Beisilligenden Remiſſtonen erforberfich geweſen, 


dem 6. 5. der unterm zgflen Jun. 1740. deshalb. erlaffes 


nen Verordnung ®) von verſchiedenen Obrigfeiten nicht 
gehärig nachgegangen ſey; So werden ſelbige hiedurch 
erinnert, bey vorkommenden Faͤllen die in dieſer Verord⸗ 
Kung wegen der Beisbefihtigungs / Gebahren ‚enthaltene 
Vorſchrift genau zu befolgen. 


. 
\ 


"200. 
" Erneuerung des Verbots gegen die Einfuhr der 
auswaͤrtigen gruͤnen Seife in das Fuͤrſten⸗ 
thum Lineburg. Hannover den zıflen 
Jun. 1792. | 


0} 


Mitten derſelben ift das zu weiterer Beförderung der 


in dem Fuͤrſtenthum Lüneburg etablirten Gruͤnſeifen⸗ 
fabriten, unterm 4ten Zul. 1786. ergangene Verbot 
ber auswärtigen grünen Seife, und die unter diefem 
Dato erlaffene Verordnung, annoch auf andermeite ' 
_ B Sechs 


©. Eaton, Lanter-Eonft Eupplem. 13: Ste 26. 
' 3 4 
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Innhalt der allgemeinen und Spetial 

Verordnungen, welche in den Monaten 

vom May bis October 1792. in den 

Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Chur⸗ 
landen publiciret ſind. 
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Erneuerte Verordnung wegen Entfernung der 


Bettler und Landſtreicher aus der Stadt Hans | 


nover, vom zıflen May 1792. 
erstem man zu. jebesmaliger ſchleuniger Entfers 


nung der fremden Bettler, Landftreicher nub füns ' 


- Rigen unnügen Gefindels aus. der Stadt Hannever, 
nudͤthig gefunden, bie unterm zıflen May 1721. erlafs . 


ſene Verordnung *) zu ekneuren, wodurch wegen des in 


der Stadt Hannover eingeriſſenen ohnleldlichen Gaſſen⸗ | 


Bettelns verordnet worden, daß die attrapirte einläns 
diſche Bettler, nach vorhergegangener Beſtrafung, an 
die Dexter re Geburt oder Aufenthalts, die auslaͤn⸗ 
33: \ dis 

9 E. Calenb. Land. Eonft C tm 199, 2 9%, 


Pr 


+‘ 


 __ 


Pr 


349 7, | 

diſche aber auffer Landes gefchafft werben ſollen; fo ger 
ſchiehet felbiges nicht nur hiemit, fondern es wird ſelbige 
ausdrädlich mit Auf Landſtreicher und fonflige ohne recht 

lie Hinreihende Seftimmung und Beſcheinigung ihres 
Herkommens und Berufes herummandernde Leute er⸗ 

ſtrecket. 


197. 

Ausſchrelben aonigl Landesregierung, den Un⸗ 
fug ber Handwerksgeſellen betreffend. Han 
nover ben zıflen May 1792. 


Um zu veranlaſſen „daß dem neuerlich an mehreren Ds 
ten von den Handwerksgeſellen erregten mancherley Uns 
fuge, und den dadurch entſtandenen ſowohl fuͤr die Mei⸗ 
ſter als auch die Geſellen ſelbſt gleich nachtheiligen Un⸗ 
ordnungen durch gemeſſene Verfügungen möglihft für 
die Zukunft geftenert werde, iſt hiedurch Folgendes theils 
wiederholt, theils von neuem verordnet: 


1) Soll feinem fremden Geſellen, der nicht mit 
gehöriger Kundſchaft verfehen iſt, der mindere Aufn & 
holt verflattet erden, fondern iſt ein ſolcher fofort wege " 
zumelfen, und fol der Herbergsvater, welcher einen 
ſolchen Geſellen ohne Kundſchaft beherberget und nicht 
ſofort der Obrigkeit anzeiget, mit naqdroucher Straſe 
angeſehen werden, | | 

2) Den mit gehdrigen andſchaften vetſehenen 
Handwerksgeſellen ſoſlen abar zween Tage zu ihrem Aufs J 


| enthatt auf ihrer Herberge verſtatier Werden, wenn fels 
| bige 


fi 
| 


PER 340 
Sige aber , Binnen diefer Friſt feine Arbeit erhalten koͤn⸗ 
nen, fo baden fie ſich ſodann ohne allen laͤngern Aufent⸗ 


halt weiter wegzubegeben, wie dann auch jeder Herbergs⸗ 
vater, der einen Geſellen laͤnger als die bemerkte Friſt 


beherberget, jedesmal in eine nnabbittliche Geldbuße 


von Zehn Rthlr. ſoll genommen werden. 

3) Da bemerkt worden, daß vielfältig Handwerke⸗ 
geſellen fich erdreiſten die Arbeit ihres Meiſters auf meh⸗ 
rere Tage, ohne Abſchied zu nehmen, zu verlaſſen, und 


auf den Herbergen, ohne krank zu feyn, muͤſſig zu Her 


sen, fo wird kuͤnftig dergleichen Unfug Hiemit bey em⸗ 


pfindlicher Strafe verboten, und follen bie Meiſter ſowohl 


als die Herbergevaͤter, weiche den Gefellen darnuter 

nachſehn, zur Verantwortung und nach Befinden au. 

nachdrucklicher Ahndung gezogen werden. 

1 98. 

Poßferiptum von eben dem Tage, bie Auffiche 
auf die Inquilinen in: den Stäbten und 
Flecken betreffend. 


* Sasvım. man. au Steuerung der ſeit einiger Zeit an 
mehren Orten veräbten Diebereyen und anderer Unords 
aung noͤthig gefunden, daß auf die Inquilinen in den 


Staͤdten und Bleden eine genaue Aufmerkfamfeit ges 
wendet werde; fo wird zu dem Ende hiedurch folgendes 
theils wiederholet, theils von nenem verordnet: 


1) God fein neuer In quiline in einer Stadt ober 
"Sieden, ohne Unterſchied, ob er daſeldſt Verwandte habe 


oder: rel 9 niederlaſſen, er habe bann 609 ber Obrig⸗ 


83 —keit 


Ed » 
. 


® 
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it angezejget und beſcheiniget, womit er fi zu nähren 
denke, und von biefer ſodann einen besfalfigen aut 
ruͤcklichen Conceſſiansſchein erhalten. 

2) Derienige Hauswirth welcher fi ermädtiget 
me einen ſolchen Obrigkeitlichen Concefflonsſchein einen 
nauilinen aufzunehmen, fol jedesmal mit einer unab⸗ 
ttlichen Geldbuße von Zehn Rthlr. oder im Falle des 


nvermögens mit einer verhaͤltnißmaͤßigen Sefänsnißs 
rafe belegt werden. 


3) Wenn Leute von fremden Orten kommen, welcho 
Ihe Seybsingen könnnen, wie fie fi zu naͤheen im 
tande feyn werden, folten ſelbige fofort zuräd und au 
n Det ihres vorigen Aufenthaltes verwieſen werden. 


4) Niemand ſol befugt ſeyn feemde Leute zu logl⸗ 
m, er ſey dann von der Obrigkeit dazu ordentlich bes 
eflet und verpflichtet, daß er die Herbergirenden alle 
hend auf einem Nachttzettel richtig anmelden, und wene - 
: von. einer oder anderer Perſon vermerket, daß fie 
erdächiig und zumalen zu naͤchtlicher Zeit ih außer 
yaufes finden fafle, davon dep der Dbrigkete Anzeige 
hun wolle. 

5) All⸗ Gaſtwirth · und Herbergieree wie ver Sande 
iethe fehlen Hey funfzig Rıple. Strafe alles Sefindel, 
36 Leine -hintängliche Urſache feines Gewerbes anzuges 
m weiß und ‚feinen Aufenshalt mit Müffiggang, Bet⸗ 
In und andern liederlichen Weſen aubringet, der Obriga 
Kt anyngeßen ſauldis ſeyn. 
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Ausfhreiben Königl.. Sandes + Hegierung, die 
Felbbeſichtigungs⸗ Gebühren im Fürſtenthum 
Calenberg und Goͤttingen betreffend. Hanne⸗ | 


ver den zoften May 1792. 


De vom Sqhatzcollegio des Fuͤrſtenthums Calenberg 
angezeigt worden, daß in Anfehung der Gebuhren fuͤr 
Diejenigen Selddefichtigungen, welche wegen vder am Ding⸗ 
Taxt zu bewilligenden Remiſſionen erforderlich geweſen, 
dein $. 5. der unterm zgflen Jun, 1740. deshalb erlaffes 


x 


nen VBerorduung ®) von verſchiedenen Obrigfeiten nicht 


gehörig nachgegangen ſey; So werden ſelbige hiedurch 
erinnert, bey vorkommenden Fallen die in dieſer Verorb⸗ 
ang wegen der Feldbeſi Htigungs : Gebahren enthaltene 


orſqhrit genau zu beſolgen. 
"200; 


u 


Erneuerung des Verbots gegen die Einfuhr der 
auswärtigen grünen Geife in das Fürftens 


thum Luͤneburg. 
JJun. 1792. | 


Mittelſt derſelben iſt das zu weiterer Beforderung der ur we 


Hannover ben zuflen 


in dem Fuͤrſtenthum Lüneburg etablirten Graͤnſeifen⸗ 
fabriken, unterm 4ten Jul. 1786. ergangene Verbot 
der austwäctigen gruͤnen Seife, und die unter dieſem 
Dato erlaſſene Verordnung, annoch auf. anderweite ' 


‚ 


1) + 


Sechs - 


n ©. Calenb. . Landes— Confi. Supplem. 13; Seite 26. 
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Sechs Jahre, als vom erſten September biefes gehes ⸗ 
bis Ende Auguſts 1795. verlängert. 


201. 

Erneuerung bes Edicts vom 13ten Sun. 17788. 
gegen die Einfuhr fremder grüner Seife in 
die Herzogthͤmer Bremen und Verden. 

t Stade den z4fien Kun. 1792. 


Barmise berfeiben wird das unsern ızten Jun. 1733- 
aslaffene Verbot ber Einfuhr aller auſſerhalb Landes 
verfertigter sräner Seife in die Herzogthaͤmer Bremen 
untd Werden auf. anderweite ſechs Jahre, mithin vom 
aſten Gebr. 1792. bis zum zften Gebr, al verlängers 
und in allen Daun erneuert, | I 


202. | 
Aus Abrigh Churfuͤrſtlicher Geheimen Caner 
geſchehene Bekanntmachung, wegen des Ab⸗ 
zugsrechts. Hannover den 2ten Jul. 179% 


Bau felt dem, unterm oten Bedrnar 1775. im affene⸗ 
lichen Den erlaſſenen Promemoria in Anfehung des 
Abzugerechts, und beffen Ausübung gegen auswärtige - 
Lande und Unterthanen verfchiebene Weränderungen von 
- gefallen find, und noch mehrere Staaten und Sandess 
herrſchaften fi deſſen gänzlicher Aufhebung, theils zu 


einem gewiſſen Quanto ertläret haben; fo hat man füs 


noͤthig erachtet, folches dutch ein anderweites Promemos 
ria zu jedermanns Wiſſenſchaft zu Bringen, und dess 
halb folgendes zur Beobachtung und Befolgung bekannt 

machen au laffen: | 


” [3 
— 
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L Bas Asugerech wird überalt‘ nicht anggeübt: 
3.2) Gegen den Oeſtreichiſchen Antheil der Sqhle 


fiheh Lande. 
' » Segen die Oeſtteichiſchen Niederlande. 


3. Gegen die Koͤnigl. Großbritanniſchen Reiche, und 
ſamtliche dazu gehoͤrige Staaten und Lande. 
3. Gegen die Herzogthuͤmer Schleßwig und Holſtein 
und geſammte Koͤnigl. Daͤniſche teutſche Lande. 
4. Gegen das Konigteich Schweben und alle dazn 
gehoͤrige, auch im teutfchen Reich belegene Rande. 
5. Segen nachfolgende Koͤniglich⸗Preußiſche Landeı 
a)die Churmarken Brandenburg. | 
DD) Das Herzogthum Magdeburg und die dazu ts 
Hörkgen Lande, | 
c) Das warſtenthum Halberſtadt and bie das ge⸗ 
hoͤrigen Lande. 
d) Das Farſtenthum Minden. — 
e) Die Grafſchaft Mark, inch Lippftadt. 
f) Die Grafſchaft Ravensberg. — 
ED Den preußiſchen Antheil, an den Saufisen - 
Landen , jedoch fo, daß ‚in vorkommenden Kaͤllen jedes, 
mahl reverfales de obfervando reciptaco ausgeſtellet 
\ werden, B 


6. Gegen Chur Trier. — 
z. — Lhur⸗ eun. — 
z. — Chur⸗Pfal;, in Anſehung der Ten und. 


Bergiſchen Lande, ſedoch mit Ausnahme des Verghſchen 
Hate Blankenberg. 
9. Gegen das Srift Würzburg, | 
| a 1 ne | 


- — 


16° 
‚xo, Gegen das Stift Hüdeshelm, und ae bay ge⸗ 
hzrige Städte. 
11. Gegen das Stift Paderborn. 
2. — — — Münfe. 
13. — — — HODanaobruͤck, mit Ausſqiuß der 
Stadt Osnabrück. 
| 14. Gegen das Stift Lübed, 
15. — bie Abtey Corvey, in allen Faͤllen. 
16. — — — Quedlinburs incl. der Stabt. 
mn — Sachſen Gehe, ſeboq excl bes Zůrſten⸗ 
thums Altenburg. 
ıg. Gegen Saaſer-Hildburgharſen in allen Faͤllen. 
19. — Brandenburg⸗Onolzbach oder Anſpach. 


20, — BrounfgmeigWolfendüteh . 
an — MecklenburgeSchwerin. 
22. — Mecklenburg⸗Strelitz. 


— W23. — Heſſen⸗Caſſel, jedoch mit Ausſchlieſſung 
der Juden, in Anfehung derer das Abzugsrecht exercirt 
wird 
24. Gegen Baden Durlach jedoch nur in Anfehung 
“der beerfchaftlihen Eisils und Militairı Bediente, und _ 
beren eingebrachten Vermögens, 
25. Gegen Anhalt Deffan. 
26. — — Bernburg. 
27. — Zerbſt. 
28. = bie Naſſau— Die tziſchen Fürftenthämer nd 
Grafſchaften Dillenburg, Dies, Siegen, und Hadamar. 
29. Gegen Oſt⸗Friesland in Anfehung der Bedien⸗ 
ten, Prediger, Predigeu Witwen, und ollerfeits deren 
Erben. u 


3% j 


> 
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_ gifchen Antheils. 
31. Gegen die Sraſſchaſt Waldeck. 
32 — — — Pyrmont. 
33. — — —: Denburg/ Virnſtein. 
3454 — — — Aſnburg⸗Meerholz. 
35. — — — NMenburg⸗Budingen. 
36 — — — Stollberg⸗Stollberg. 
»375. — — — Stovollderge Geudern. 
33. — — Caſtell⸗Remlingen. 
39. — — — a, und Herrſchaft 
drerbers | . | 
u — — — Lippe Detmolb. 
ah — — — ine Bückeburg. 
4. — — Egwardurg Rudolſtatt: 


jedoch nur in Abſicht der . Mrobilien- - 


4% Gegen die Herrſchaft Sieh im Sue Bam, 
berg. 

44. — — — Burg Geddes excluſ. 
der Stadt. 

43. Gegen die. unmittelbare: Rage terfäafe in 
Schwaben, Orts am Kreichau. 


46. Gegen die unmittelbare Meiche inerfhoft am 


Ober Rhein. u 


Jedoch bey beyden nur in dem Falle, wenn einem 


in den hiefigen Landen ſich befindenden mitteldaren oder 


‚unmittelbaren von Adel von einem dem Canton einvers 
leibten von Adel per, teſtamentum oder ab inteſtato eine 
Eroſchaſthoder Vermaͤchtnis zufaͤllt; und umgekehrt. 


- 


7 \ . 
an = _ 47, 


30. Gegen das Varſtenthum Hohenlohe, ae ’ 


⸗ 
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47. Gegen die Misherlänsifße Provim Hennegau 
in Sröfhaftsfällen. 
48. Gegen den Lehnhof Balkenbourg in Holland. 
49. Zwiſchen der Stadt Bremen und der Stadt 
nebft dem Amte Münden, in Erbfällen in linea afceit- 
dente et defcendente,, wie auch in Abfihe der Braut⸗ 
ſchatz⸗ und AnsfteuersGehder i in linea recta. 
50. Gegen die Stadt Ooslar.:  . . 
zi. — — — Möühlhaufen, 
sn — —— Neordhauſen. 
533. — Dresden, jedoch nur in Erb⸗ 
ſchafts/ gaͤlen· 
54. Gegen die Stadt Oederau, Churſachfiſcher Su 
Ä beit, gleichfallg nur in Erbichaftsfälen. 
5. Ben die Stadt Lemgo. 


N 


56. — — Emden. 

57. — 8 — — BDuderfladt. 

52. — — — Brünn in Maͤhren. 

39. — — — Aumſterdam. 

60. — — — Nimwegen. 

s1. — — — Arnheim in Seen in ecs 

—— 

— 62. — — — Gradendaag. 
63. — — — DMPVaoſt⸗aardam. 
64. — — — Uetrecht. 
65. - — — Leiden. 

66. — — — Strashurg. 
RL — — Republit Senf. 


II, 


L 


E.V, Be 34 
N. gerner iſt das Abzugs Recht fehgefenet: 


| 1. Auf Drey vom Hundert, 
1. Du ber Reichsſtadt Coͤlln. 


2. Auf Fünf vom Hundert. 
1. Bi Sadfen Weimar. 
2. — GadfensEifenag. | 
3. — GacdfensWeiffenfels. 
. — Heſſen⸗Homb. *g. \ 
3 — Schwarzburg Oonderhauſen. 
— Schwarzburg⸗Rudolſtadt, jedoch nur in 


| —— und Verkaufsfaͤllen von Immobilien. 


7. Mit ber Stadt Erfurt and deren Gebiet, im 


| : Erbſchaftsfaͤllen, jedoch iſt dad Sansgeräeße van, vom 


Abſcheß frey. 
3. Auf Zehn vom Hundert. 
1. Mit den Grafſchaften Oldenburg und Delmen⸗ 


U 


. borfl. Jedoch find auswärtige, die in vorbemerkten 


Landen liegende Gründe durch Kauf acquiriren, oder 
and) in folutum annehmen, ( jedoch in dieſem letztern 
Falle nur in Abſicht der Forderungen, wofür ſolche anges 
nommen worden, nicht aber bes excedentis,) vom Abs , 


ſchoß gun; frey, wenn diefe Immobilien binnen 10 Jah⸗ 


ren wieder veraͤußert werden; weiches dann auch in 


den hiefigen Landen gegen die Unterthanen jener Lande 


‚gu reciprociten iſt. .. 


2. Mit dem Koͤnigreich Preußen, den Pommerfhen 


-und übrigen vorhin füb. num. L 5- nicht anedeaenq 


denann ten teviſden danden. | 
3. 


L 


— 


4 
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3. Mit Churt: Maim in Anſehung des Eichefeldes 

4. Mit den Churſaͤchfiſchen Landen. Jedoch Find 
die von Adel, in fo ferne der von ihnen zu entrichtende 
Abſchoß der landes herrlichen Caſſe zuhleſſen würde, ganz 
‚Try. 

5. Mit Brandenburg⸗Culmbach oder Vayrench. 

6. Mit Wurtemders, ydoq nur in Eedſcenee⸗ 
Faͤllen. 
7. Mit Heſſen⸗Darmſtad⸗. 

8. Mit Anhait⸗Koͤthen. 
9 Mit Naſſau⸗Weilburg. Weil jedoch daſelbſt auſſer 
ben 10 proc. Abſchoß ⸗Geldern, noch 2 proc. zur Inva⸗ 
liden⸗Caſſe beſonders bejahit werden. müflen ; fo if ſol⸗ 
ches zu gleichem Behuf in den hieſigen Sanden iu roch . 
prociren. 


“s. 20: Mit den warſtlich + Shwarkenbergifäen Landen, 


am Mit der Srafihaft Wernigerode 
12. Mit der Herrſchaft Sdlib, jedoq nur in Em 


grations⸗Zaͤllen. 


13. Mit der: Reichsſtadt Luͤbeck. 


14. ⸗ — — *Bremen; man ſehe jedoch 
J. nro. 49. 


Hamburg; jedoch wich in 


— 15. — — 


Abſicht des eingebrachten Vermoͤgens, wenn ſolches nach⸗ 


her wieder herausgezogen wird, nur 1 proc. entrichtet. 

16. Mit der Stadt Leipzig. 

17. — — — Daniig. 

In Anſehung der aͤbrigen ‚Stände des Heihs, und 
anderer auswärtigen Staaten ‚bleibt es bey der Regel, 
daß allhier per retofionem yon. deren‘ Untertpanen F 
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sid am Abſchoß genommen wird, alt fie. von den hieſi⸗ 


gen nehmen. Damit man aber deſſen deſtomehr were 
ſichert ſeyn moͤge; fo find darüber in vorkommenden 


. ieh nicht nur beglaubte von denen Landeshereihaften 
und deren nachgeiegten Regierungen zu ertheilende Atı 
reſtate, ſondern auch gewoͤhnliche auf. gleiche Art auszu⸗ 
ſtellende Reverſalen ˖ des Inhalts beyzubringen: daß von 

den hieſigen Ur terthanen ein mehreres nicht genommen, 
miithin gegen dieſelbe das Reciprocum beobachtet wer⸗ 
den ſolle. 


Souten dergleichen Atteſtate! and keserfalen nicht 
| beygebracht werden Linsen, mithin man bes eigentlichen _ 
an bieſem oder jenem Orte gebräuchlichen Abſchoß⸗Auantt 
nicht geſichert ſeyn; fo hat es alsdann dabey fein Bas - 
wenden, daß von dem dahin gehenden Vermoͤgen in de⸗ 
nen dem Abzugsrecht unterworfenen Emigrations⸗ Erb⸗ 
ſchafts⸗ Heyraths und ſonſtigen Faͤllen der dritte Theil - 
fo lange zuruͤckbehalten wird, Bis man ſich daher gleichh 
falls zu einem gewiſſen Quanto erklaͤret hat, nach, wel⸗ 
I ve ſedann ber Abſcheß zu nehmen if, | 
203. | 
Kepierunge- Derlaration bes $. 3. ‚bee Verord⸗ 
nung vom, 24ſten October 1780. bie für. ges 
rettete todtſcheinende Menfchen ausgelobre 
. Prämie betreffend. Hannover den 13ten 
Sul 179200000 \ 
Aufelge biefer Declaratlon, gehet der Sinn des In⸗ 


| band bes angezogenen. $ lediglich dahin, dae Vorur⸗ | 
vi . theil 


358 | 

theil auszurotten, als 06 der Angrif eines todtſcheinen⸗ 
ben Körpers ber Ehre nachtheilig ſey, niche aber wäre 
babey die Abficht, jedem, welcher ber: allgemeinen Mens 


7 fen und Eprifkenpfliche gemäß, feinem Nebenmenſcher 


in Lebensgefahr ſchuldige Halfe geleiftet: habe, noch bu 
fonders mit Selbe zu belohnen. Daher wird dann fols 
ches hierdurch ausbrädtih, daneben jedoch zugleich 17 
Mlariret, daß demjenigen, welcher fi nad) obrigkeitlichen 

Zeugnig und desfglis erflatteren Berichte bey der Rettung 

eines in Lebensgefahr befindlichen Menſchen durch be⸗ 
fondern Muth und Eutſchloſſenheit und etwa durch Hint⸗ 
anſetzung der Gefahr feines eignen Lebens, ausgezeichnet 

hat, nad Beſinden der jedesmahligen Umſtaͤnde, eine 

beſondere Velohnuns werde zuerkannt werden, 


204. 
Werorbnung Königl. Regierung zu Stade, bie 
Einführung des Hannöverfchen Landes⸗Ca⸗ 
techismus in.den Herzogthuͤmern Bremen 
und Verben betreffend. . Stade. ben Sten 
Sept. 192. 
Hiedurch wird verordnet, IM ber für bie Königt. deute 
ſche Sande verfertigte neue Catechismus der hriftlichdn 
Lehre in den evangeliſchen Kirchen und Schulen dortiger 
Herzogthumer auf die Art, wie Königl. Churfürftiiches 
Conſiſtorium der Geiſtlichkeit Darüber die naͤhere Anwel⸗ 


fung zukommen laſſen werde, eingefuͤhret, und ſolches 


den Gemeinden durch Ableſung dieſer Werorönung ven. 
den Canzein bekannt armani! werbeit poue. | 
205. 


E20 ee 17} 
U 268. - . 
Ausſchreiben des Könige. Confiftorli zu Stabe, 
‚die Einführung des neuen Landes⸗Catechis⸗ 
‘mus betreffend. Stade den 6ten Sept, 17924 
Da Inhalts vorſtehender Verordnung bie der Einfuh⸗ 
rung halber noͤthige Anweiſung den Suwerintendenten, 
Proͤbſten, Predigern und Schullehrern ertheilt werden 
oll; So wich denſelben hiedurch andsfohlen, den unter 
ihrer Aufficht ſtehenden Predigern durch ein Tircular⸗ 
SHreiden bie mitgeiheilten Exemplare eiser Anweir 
fung für die Schulmeiſter, wie der neue Landes⸗ 
ratechismus recht zu gebrauchen fey, zugehen zu 
laſſen; ſich ſelbſt darnach zu richten; und den Ptedi, 
gern. aufzugeben, daß fie den hunter ihrer Aufſicht und 
"Leitung flehenden Schulmeiſtern an einigen beſonders 
dazu anzufegenden Tagen, nah Anleitung jener An, | 
weiſung, einen gründlichen und umfändlichen, auf das 
Ganze und auf das Einzelne ſich erſtreckenden Unteks 
richt über den rechten Schrauh des neuen Landescate/ 
chismus ertheilen: mie folhem Unterrichte, fo lange als 
es erforderlich feyn wich, fortfahren: nicht weniger ih‘ " 
‚ber Folge jedem Schulmeiſter ihres Kirchſpieles, der wei⸗ 
tern Rath und. fernere Belehrung bey ihnen ſuchen wird, 
hierunter gerne behuͤlflich ſeyn; auch dieſelben dazu, daß 
fie ſich wegen des naͤhern Gebrauches fleißig bey ihnen 
Nathes erholen mögen, auf alle Weiſe aufmuntern. 


— 
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Landesherrliche Verordnung, die Einfkhrung eis 
‚nes neuen Anhangs zum Kirchen » Gefang 
buch für die Surftenthamer Calenberg, Goͤt⸗ 
tingen und Grubenhagen und bie Örafichafs 


ten Hoya und Diepholz betreffend. Panne 
ver den roten Sept. 1792. 


Hiedurch wird verordnet, daß der zu mehrerer Befoͤr⸗ 
derung der Andacht und Erbauung von Koͤnigl. Con⸗ 
fitorio zu. Hannover abgefaßte und vollendete Anhang 
von ausgewählten Liedern in den Kirchen der vorbenanns 
sen Fuͤrſtenthuüͤmer und Grafſchaften, neben dem bisher 
in ſelbigen gebrauchten, Geſangbuch, eingefuͤhret, und fols 
qes den Gemeinden durch Ablefung dieſer Verordnung 
von den Canzeln befannt gemacht werben folle. 


207. | > 
Eireulars Refeript an alle Aemter im Sande, die 
Amtsgebühren betreffend. Hannover den 
x "z6ften Sept. 1792. _ 
Hs vorgekommen, daß zum Theil bey den Aemtern 


die Meinung geweſen, als ob, wenn bei ſelbigen in den 
vor die Landes-Collegia gehörigen Sachen und von 


odieſen ergebenden Reiolusionen und Ausfertigungen, 


Husrichtungen oder Beftellungen vorfallen, ihnen fodanın 
eben fo viel an Amisgebühsen zu nehmen, zukomme, 
als bei den Landes s Collegits ad Fiſcum entrichtet wers 
den muß; fe wird hledurch declariret, daß ſolches nicht 
tkatt 
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ſtatt habe, ud daß vielmehr die Aemter sei derglei⸗ 
chen Sachen und Expeditionen ſich an Amts Gebuͤh⸗ 
ren mehr nicht anzurechnen haben; als ihnen nach Be⸗ 
finden für ihre etwanige gehabte Ausrichtung an ſich, 
als für eine Citation, Infinustion, Abhaltung eines 
Protocolls, Berichtserſtattung, Loplalun, und fo fer⸗ 
ner, fonfl zukommt. | | 


no 208. 

Regierungs» Ausfchreiben an alle Obrigketten im 

Lande, den diesjaͤhrigen Erndte⸗Ertrag be⸗ 

treffend. Hannover den a4ften Sep. 1792. 
Vermittelſt deſſelben ſoll mit dem forderſamſien und 
ſpaͤteſtens binnen 14 Tagen ohnfehlbar berichtet win 
den: 

1) Bir die Biesjährige Erndte ausärfalien fey? 

2) Wie hoch dermalen die Kernfruhte im Preife 
Ken? ee 

3) Ob von auswärts her Sr oeſahe und 
nu werben? 


? J 
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2 ‚Mit Chut: Mainz in Anfehung des Eihfete. 
4. Mit den Churfächfiihen Landen. Jedoch And 


die von Adel, in fo ferhe der von ihnen zu entrichtende 


Abſchoß der: landesherrlichen Caſſe zuſlleſſen würde, ganz 
‚frey. 
5. Mit Brandenburg⸗Culmbach ober Vayreuih. 
6. Mit Wuͤrtemberg, redoq nur in Erbſchafts⸗ 
Fällen. I 
7. Mit Heſſen⸗ Darmſtade. 


8. Mit AnhaltsKöthen. | | 
9 Mit Nolan Weilburg. Weil jedoch daſelbſt auſſer 


Ben 10 proc. Abſchoß⸗Geldern, noch 2 proc. zur Inva⸗ 
liden⸗Caſſe beſonders bejahlt werden muͤſſen; ſo iſt ſol⸗ 
ches zu gleichem Behuf in ben biefigen Landen iu reci⸗ 
prociren. 


1o0⸗ Mit den Wirlilich Schwatzenberdiſchen Landen. 


am Mit der Sraffhaft Wernigerode - _ 
12. Mit der Herrſchaft Sclig, jedoch: nur in Emi⸗ 


gratlons⸗Faͤllen. 
13. Mit der. Meat Luͤbeck. 
14. æ — Bremen; man ſehe jedoch 
Inro. 49. 


13. — — — Hamburg: edoch wird in 


Abſicht des eingebrachten Vermoͤgens, wenn ſolches nach⸗ 


her wieder herausgezogen wird, nur 1 proc. entrichtet. 
16. Mit der Stadt Leipzig, Ä 
17. — — — Danjig. 
In Anſehung der Adrigen "Stände des Reiche, und 
anderer auswaͤrtigen Staaten bleibt es bey der Regel, 
dei aller per retokfioneri von. deren Untsreganen F 
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sit an Abſchoß genommen wird, als fie von den hiefſi⸗ 
gen nehmen. Damit man aber deſſen deflongehr vers 
ſichert ſeyn möge; fo find darüber in vorkommenden 


KFaͤllen nit nur beglaubte von denen Landeöherrfchaften 


and deren nachgefegten Regierungen zu iertheilende Atı 
sefkate, fondern and) gemöhnliche auf. gleiche Art auszu⸗ 
ſtellende Reverſalen des Inhalts beyzubringen; daß von 


den hieſigen Unterthanen ein mehreres nicht genommen, 


mithin gegen dieſelbe das Reciprocum beobachtet wers . 
den ſolle. 
Sollten bergleichen Atteſtate! and Reverſalen nicht 
beygebracht werden koͤnnen, mithin man des eigentlichen _ 


an dieſem oder jenem Orte gebräuchlichen Abſchoß:Auantt 
nicht geſichert ſeyn; fo hat es alsdann dabey fein Bes 


wenden, daß von dem dahin gehenden Vermoͤgen in de⸗ 
nen dem Abzugsrecht unterworfenen Emigrations⸗ Erb⸗ 


ſchafte⸗ Heyraths⸗ und ſonſtigen Faͤllen der dritte Theil 


fo lange zuruckbehalten wird, bis man ſich daher gleich⸗ 


falls zu einem gewiſſen Quanto erklaͤret hat, nach, wel⸗ 


i ec ſodann der Abſchoß zu nehmen iſt. 


| 203. \ 

Regierungs» Derlaration des $. 3. ber Verord⸗ 
nung vom, 2aſten October 1780. bie für. ges 
rettete todtſcheinende Menſchen ausgelobte 
‚Prämie betreffend. Hannover den 13ten 
Sul. 1792. 0 0 3 

Zufelge dieſer Declaratlon, gehet der Sinn des In⸗ 


halts des angtzogenen 5. lediglich dahin, das Vorur⸗ 


theil 
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theil auszuretsen, als ob der Angrif eines tebtichelnens 


ben Körpers der Ehre nadıheilig ſey, nice aber wäte 
babey die Abficht, jedem, welcher der allgemeinen Men⸗ 


"7 Sum und Epriienpflicht gemäß, feinem Nebeumenſchen 


in Lebensgefahr ſchuldige Hälfe geleitet: habe; no be⸗ 
ſonders mis Gelbe zu belohnen. Daher wird dann fol; 
qes hierdurch auspräctih, daneben jedoch zugleich des 
Mariret, daß demjenigen, weicher ſich nach obrigkeitlichen 
Zengniß und desfqis erſtatteten Berichte bey der Rettung 


eines in Lebeusgefahr befindlichen Menſchen burd be⸗ 


ſendern Muth und Eutſchloſſenheit und etwa durch Hint⸗ 
anſetzung ber Gefahr feines eignen Lebens, auegezeichnet 
bat, nach Beſinden der jedesmahligen Umſtaͤnde, eine 
betſondere Belohnung werde zuerkannt werden. 


204. 

Verordnung Königl. Regierung zu Stade, die 
Einführung des Hannöverfchen Landes⸗Ca⸗ 
techismus in.den Herzogshümern Bremen 

und Verben betreffend. . Stabe.ben 6ten 
Sept. 1792. 

Hiedurch wird verordnet, daß der fuͤr die inkl deut ⸗ 

ſche Lande verfertigte neue Catechismus dee chriſtlichdn 

Lehre in den evangeliſchen Kirchen und Schulen bortiger 

Herzog thamer auf die Art, wie Koͤnigl. Churfuͤrſileches 

Conſiſtorium ‚der Geiſtlichkeit darüber die näßere Anmei, 

fung zukommen laſſen werde, eingefähret, und ſolches 

den Gemeinden durch Ableſung dieſer Nerordnuns von. 

den Canzeln bekanut gemacht werden Fe 2 
20%, 


Mathes erholen mögen, auf ale Weiſe aufmunsern. 
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Ausſchrelben des Königt. Confiftorli zu Stade, 


.. bie Einführung des neuen Landes⸗Catechis⸗ 
“mas betreffend. Stade den Gten Sept. 1792, 
Da Inhalts vorſtehender Verotdnung bie der Einfuͤh⸗ 


rung halber noͤthige Anweiſung den Suwerintendenten, 


roͤbſten, Predigern und Schullehrern ertheilt werden 
of ; So wird denſelben hiedurch anbtfohlen, den anter 
Ihrer Aufficht ſtehenden Predigern durch ein Circular⸗ 


Schreiben die mitgetheilten Exemplare eiñer Anwen | 


‚fung für die Schulmeilter, wie der neue Candes⸗ 
ratechismus recht zu gebrauchen fey, zugehen zu 
laſſen; fi ſelbſt darnach zu richten; und den Prediꝛ 
gern aufzugeben, daß fie den unter ihrer Aufſicht und 
Leitung ſtehenden Schulmeiſtern an einigen beſonders 
dazu anzuſetzenden Tagen, nach Anleitung jener An, | 


weiſung, einen gründlichen und umſtaͤndlichen, auf das 


Danze und auf das Einzelne ſich erſtreckenden Unter⸗ 


ücht über den rechten Gebrauch des neuen Landescate, 


chismus ertheilen; mit ſolchem Unterrichte, ſo lange als 
es erforderlich ſeyn wird, fortfahren; nicht weniger in 
‚ber Jolge jedem Schulmeiſter ihres Kirchfpieles, der weis 
tern Rath und fernere Belehrung bey ihnen fuchen wird, - 
hierunter gerne behuͤlflich ſeyn; auch dieſelben dazu, daß 
ſie ſich wegen des nahern Gebrauches fleißig bey ihnen 


( 
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Sandesherrfiche Verordnung, die Einführung ei 
nes neuen Anhangs zum Kirchen s Sefanga 
buch für die Fuͤrſtenthuͤmer Calenberg, Goͤt⸗ 
tingen und Grubenhagen und die Örafichafs 


ten Hoya und Diepholz betreffend. Hanne 
ver den Toten Sept. 1792. 


Hiedurch wird verordnet, daß der zu mehrerer Befoͤr⸗ 
derung der Andacht und Erbauung von Koͤnigl. Con⸗ 
ſiſtorio zu Hannover abgefaßte und vollendete Anhang 
von ausgewählten Liedern inden Kirchen ber vorbenanns 
sen Fuͤrſtenthuͤner und Grafichaften, neben dem bisher 
An feldigen gebrauchten, Geſangbuch, eingeführet, und fols 
0. 77) den Gemeinden durch Ablefung biefer Verordnung 
von den Canzeln betannt gemacht werben ſolle. 


u 20 \ 

Cireulars Referipe an alle Aemter im Sande, die 

Amtsgebühren betreffend, Hannover dem 
26ſten Sept. 1792. . 


Al⸗ vorgekommen, daß zum Theil bey den Aemtern 
die Meinung geweſen, als ob, wenn bei ſelbigen in den 
vor die Landes⸗Collegia gehörigen Sachen und von 
"diefen ergebenden Retolurionen und Ausfertigungen, 
Ausrichtungen oder Beftellungen vorfallen, ihnen ſodann 
eben fo viel an Amtsgebühsen zu nehmen, zukomme, 
als bei den Landes ⸗Collegiis ad Fifcum entrichter wers 
den muß; je wird nad declatiret, daß ſolches nicht 
J Rate 
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ſtatt habe, ud daß vielmehr die Aemter bu derglei⸗ 
chen Sachen und Expeditionen ih an Ant Gebuͤh⸗ 
gen mehr nicht anzurechnen haben; als ihnen nach Ges 
finden für ihre etwanige gehabte Ausrichtung an fi, 
als für eine Eitation, Inſinuation, Abhaltung eiües 
Protocolls, Berichtserſtaitung Coplalien, und ſo fer⸗ 
ner, fonfl aulommt, 


208. 


MRegierungs ⸗ Ausſchreiben an alle Obrigkelten im 
Lande, den diesjaͤhrigen Erndte⸗Ertrag be⸗ 
treffend. Hannover den 24ften Sept. 1792. 


Vermittelſt deſſelben fol mit dem forderfamften und 
ſpaͤte ſtens binnen 14 Tagen ohnfehlbar berichtet win 


den: 


1) Wie die diesjährige Erndte ausgefallen fp? . 
2) Wie hoch dermalen die Kornfruͤchte im Preiſe 
ſtehn? 

3) Ob von auswaͤrts ber Kernfchgee gefugt und. 

aufgekauft werden? 


1 i 
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Einige Bemerfungen über Meyerverfaß 
Verbeſſerung; 
veranlaft 
durch den Auffaß bes Herrn Geheimen Krieges 
rath von Lenthe im fiebenten “jahrgange ber 
EhursBraunfhweigifchen Aunafen m 
erfien Stüde. 





Es And -felt einiger Zeit Aber Mererverfaſſang und 
Meyerweſen fo viele Dieinungen geäußert, fo 
manche fhäphare und einihisvele Männer Bas 
Gen ihre Gedanken barüber an den Tag gelegt, 
haben fo mande treflihe Winke zur Aufhebung oder 
zur Verbeſſerung dieſer Einrichtung gegeben, dag man 
Bedenken tragen follte, ein mehreres darüber zu fagen, 
vielleicht gar unwichtige Dinge darüber vorzubtingen, 
Die im Ganzen dasjenige nicht erfchönfen, wovon in der 
Haupiſache die Rede iſt. 
Allein bey Gegenſtaͤnden von folder Wichtigkeit, 
Die auf die zahlreichſte Menſchenklaſſe, den Haus⸗— 
mannsfland, den weſentlichſten Einfluß haben, find 


auch die unbedentendfien Bemerkungen nicht aus dee . 


Abt au laſſen, und in dieſer Hinficht wii. ih ei⸗ 
nige Beytraͤge liefern, die dem kuͤnftigen Geſetzgeber im 


x 
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ber Kufkedung oder  Benbeferung des MDeyerwelens viel⸗ 


leicht einen Zweig der Bearbeitung mehr bey feinem 


gewiß ſchwierigen Geſchoͤfte darreichen koͤnnen. 

‚ Zufßrderft aber. ſey es mir erlaubt, fowol zu dem 
Auflage des Herrn Amrichreiber Meyer im zten Stuͤck 
des zien Jahrganges ber Annalen, als zu der dadurch 
deranlaßten Antwort, des Heren von Kentbe einige 
allaemein⸗ Anmerkungen zu machen, und dabey voraus? 
ſetzen zu dürfen, daß heuden Herren Verfaſſern beſchei⸗ 


dene Zweifel nicht unangenehm ſevn werden. 


* 


Wenn der Herr Amitichreider Meyer in feiner ers 
thridigung der Meyerverfaffung die Bremiſche, der Herr 
Geheime Kriegesrath von Tenthe bie Calenbergiſche 
zu ihrem Augenmerke waͤhlen, fo nehmen fle gerade die 
Heyden Endpuncte der Meyerverfaffung in Rackficht ihe 
res Einfluſſes auf das Eigenthum des Gursheren als 


Geſichtspunete an, und es iſt alſo ſehr leicht za erklaͤren, 


wie beyde Herren Verfaſſer, wenn jeder ſeinen Satz 
nur von einer Seite anſieht, gleichviel der beſten oder 


der ſchlechteſten, fo weit von einander abweichen Binnen. 


+ — Im dremifchen find im Ganzen die Abgaben ſehr 


geringe, der Gutsherr iſt daſelbſt alles, hat das unbes 


ſchraͤnkteſte Pfandungsrecht, kann bey dreyjährigem nice 


bezahltem Meyerzinſe ohne weiters abmeyern, und ge⸗ 
nießt uͤberhaupt ſo ausgezeichneter Praͤrogativen, daß 
viele Edelleute es ehemals. für eine gluͤckliche Finanzs 
Opetation gehalten haben, und zum Theil noch halten, 
ihr Land zu Meyerrecht auszuthun. — Im Ealenberr 
gifchen find die Serechtſame des Suts herrn dagegen ſehr 


- 
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Befgränft, er auf alles auf dem sewöhnfidien geriätlie 
den Wege oftmals mit vielen Koſten ſachen, und Id 
räume germe ein, Daß daber marcheriey Berotionen, und 
Gerinträdtigungen Start finden künnen. 

Im Bremiſchen IR im Ganzen der Eredit des 
Meyers fo Befchränte nicht, als diejenigen zu glauben 
fheinen, die die Meyerverfaffung aufgetzoben willen 
wollen; im Calenbergiſchen möchte diefer Fal ganz ans 
Ders zu beurtheilen ſeyn, doch die Beantwortung biefe# 
Unterfchledes, und deſſen Annäherung zur Mittelfirafe, 
fo wie die Erörterung der Kauptfrage ſelbſt will Ich ger 
ſchicktern und einſichtsvollern Drännern Äberlaffen, nur 
eine Bemerkung will id; mie bey dem Vorſchlage des 
Herrn von Centhe, die Meyerpflicht, den Zins, den 
Zehneen u. f. w. abaufchaffen, kurz den pflühtigen Haus⸗ 
mann vom allen Gutsherrlihen Verbindungen zu bes 
freyen, erlauben, felbige aber gerne der vollendetern 
- Einfie ſachkundiger Maͤnner unterwerfen. 

Der Vorſchlag des Kern von Kenthe seht auf 
ben ganz fimpeln Grundſatz hinaus, durch Abnahme eis 
nes verhaͤltnißmaͤßigen Antheils der Ländereyen die guis⸗ 

herrlichen Rechte ganz abzutaufen. 

2 Wäre dieſer Vorſciag durchgehende ausführbar, f6 

möchte nichte leichter feyn, als ben ganzen Meyer ı Nes 

zum aufzuheben, aber der Herz Verfaſſer geſteht Seite 

36. felbft, daß folder blos auf diejenigen großen Weyer, 

Höfe paßlich fen, welche genugfame Ländereyen beſten 

um eine Theilung vornehmen zu Finnen. 


’ - 


Der 
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Der Boͤrſchlaa 7 ‚ut nicht hie, em aaemein Ru’ 
Bel, als ein im Sanıen ausfährbares Wert, ſondern 
hoͤchſtenẽ als ein Beutrag anzuſehen: „wie an einigen 
„Orten, und xorzuͤglich In, einigen &olenbergfiyen Doͤr⸗ 
‚nfern der MeversNterus aufgehoben werden koͤune. 
Im Grubenhagiſchen würde folches ſchon In manchen 


Dorfern nicht möalich zu machen fepr, und zum. Bey 
ſpiele im Dorfe Berka. Amts Catlenburg, fid nur 


Bin Hausmann biefer Wohlthat eriteuen dürfen, fintes 
malen unter einigen vierzig Feuerſtellen nur ein eins 
ziger Hof, der Bahıbufehtiche, . fich befindet, der eine Ders 
minderung bet Ländereyen zu ertragen vermögend feyn 
moͤgte. 


N Der Heer Verlaſſer wird wͤher ſelbſt einrdumen | 


-möffen, dap der Vorſchlag einer Abkaufung des Meyers 
Merus durch Laͤndereyen, bios fih auf einige Gegenden 
unſers Bandes und in diefen nur auf die großen Vollhoͤfe 
und Hatbhöfe anwenden laſſe, und daß dadurch das Be ' 


haͤliniß den Dorfebemohner unter ich nur noch mehr 
‚werde vervielfältigt werden, Ratumahlen ſodann deß 
ſelbe aus 


a) ganz freyen Eigenchaͤmern, 

b) aus Paͤchtern der abgetretenen Sutsperrlicen 
Ländereven, und - 

c) aus Dreyerpflichtigen 


beſtehen märde, wovon bie letztern ſich wieder in meh 


rere Caſſen theilten, und die alſo, wenn Meververfafs 
fung ein ſchaͤdliche dem Credit nachtheiliges Inſtitut 
in, auf, same zu dieſer druͤckenden Laſt verdammt ſeyn 

Kay, war⸗ 


» . 


.* 
/ . ⸗⸗ 


369 Br \ 


! ärben, -da fie Beine Landereyen zum Abkaufen hergeben 
‚tönnen, uud folglich die traurige Ausfiht für dieſe, dech 
bey weiten, größte Menſchenklaſſe, und darbieten mäße 
- son, daß ihnen nicht zu ‚helfen fie 
In Anfehung der et und Weiſe, wie die abgetrete. 
nen Landereyen von ihren kanftigen Gefigern admini⸗ 
Keirt werden follen, hat ber Kerr Verfaffer ſich meines 
Bedauͤnkens auch nicht beſtimmt genug erkitärt. 
Er Hat zwar ein freyes Eigenthum mit Uebernahme 
eines verhaͤltnißmaͤßigen Antheils ber oͤffentlichen Laſten 
angenommen, allein Aber die Art der Benutzung deſſelben 
wichts ausdruͤckliches feſtgeſetzt, daß meiner Meynung 
nach doch durchaus noͤthig geweſen wäre, 
Ein freyes Eigenthum ſetzt zwar voraus, 
„daß der Beſitzer damit nach Srlicben ſchalten und 
walten koͤnne“ 
‚olfein es if Doch nicht gleichguͤltig, Fr der Cigenchamee 
ſolches blos meiſtbietend perpachtet, oder zu Erbe * 
wegthut, oder auch zu Meyerrecht kleinen Koͤthern 
Beinkfigern eingiebt, oder vlelleicht gar Autaun 22 
ſetzt. 
Bey einigen biefer Fälle moͤchte die Aufrehrhaftung 
eine richtigen Cataſters wohl manden Schwierigkeiten 
untertoorfen feyn, und obin Aemtern wie Ealenberg, 
Winſen an der Luhe und Rotenburg, wo vielleicht 
ein Paar Tauſend Gutheherren find, ein ſolches Geſchaͤfte 
der Obrigkeit noch nebenher, und zwar unenegeldlich, wie 
der Herr Ver faffer Seite 43. will, ouſgehardet werden 
Kante, eapeeitie ich fat ’ | 
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Cine Verleyhung dieſer abgetretenen Löndereyen J— 


Meyerrecht hoͤbe das Uebel auch nur in Anſehung eine 


ger Individuen, ‚der Eebenzins⸗Fuß würde das Eigen⸗ 
thum nnd den Credit der Erbenzinsleute nicht. vermehren, ' 


. amd: eine bloße Verpachtung, wenn fie zur Bedivgung 
gemacht werden follte, würde manchen Gutheherren, De 


fen ganzes Wermögen wielleiht in rin Paar Meyern bes 
Recht und keinen Verwalter darauf halten kann, in unams ' 
genshme Adminifirationen: fegen, deren ex aus mehrern - 


Urſachen zum ‚öftern gerne überhoben iſt; der Schwie 


rigkeiten nicht einmal zu gedenken, die an manchen Dis’ “ 
sen durch den Lehns Nexus entichen können, wenn die 
Dreyer: Säsher vielleicht zum vrinangligen Sehne mit 
gehören folten, 


Im Gmzen ſcheint mir Bey "dem woerſchlage des | 
Herrn von Lentbeaud mehr für den Nugen der uthsr 
herren als der Sutheiente geforgt zu feyn, wen Ih auch 


nur den einzigen Umftand annehme, daß alle Real: Onera, 


als Zuhren X. die nie abgekauft werden Können und dem 
GSuthemanne au allein verbleiben ſollen, nad jegis 
gen Preifen an Geide angeſchlagen find, da es doch bes 


tkannt tft, daß der Werth des Geldes immer in eben dem 
. Berhättnifte foͤlt, als die Preiſt a aller abrtzen Veduͤrſ⸗ 
niſſe ſteigen. 


⸗ 


Dech ich weite ja nur einige atzemeine Vewerkan⸗ 


gen zu jenem ſonſt ſo ſchaͤtzenswuͤrdigen Aufſatze liefern, 


und Männern von tieſern Einſichten und mehrerer Er⸗ 


38 Aberlaſſen, bie Vorſchlaͤge nach ihrem ganzen 
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ärpeie zu würkiern, sub zu pröfen, In mie. weit fie 
autfiärbsr it, eder wide. 

34 we de mie nun = eizieen Gebredren suierer 
Bieyerverfaffung, vie i wrrigent od mırgeubs nit 
S-ermbıhi-teir gerigs aefarden habe, web bie Bed, 
wene bie Berner Br-fefung verietiht mit aarı abee 
fkoffet, ſoudern zur erwa verbeffert, eder menificiet 
Werden follıe, einiee Auckſicht ve tirmen möaren. 

Das ertte if bes Redt bei Sotheberrn, ſel⸗ 
wen Guthomann abıumeyern, sm Dars uud Def zn neßs 
men, wenn er Schulden contrahirt hat, unb ihe auf 
Diefe Art ganz brodlos zu maden, ohne daß feinen Giau⸗ 
Nigern eia mehreres zu gute koͤmmt als der oft ſehe ges 
singe Werth des Allodii, fo mie ſolches auf den Abbruch 
taxirt worden, wovon jedoch der rädRäudige Miegerzins, 
welcher aicht über drey Jahre hinausreicht, a4 des 
curtirt wird. 

Diefes Recht der Abmeyerung gründet ſich auf deu 
einmal angenommenen und in fo weit aud völlig richtis 
gen Grundſatz, daß der Meyer Grund ein bloßes Eis 
genthum bes Guthshern fen, und vom Eolone auf kei⸗ 
nerley Art mit Schulden belaſtet werden koͤnne, als in 
fo ferne er von feinem Veimoͤgen etwas hinzuthut. 

Dieſes Additament iſt nun dasjenige Capital, was 
er auf Anlage der Wirthſchafts, Gebaͤnde, und die dazu 
gehörigen Inftramenta ruftica verwendet. — Nur 
deſe⸗ darf er mit Schulden beſchweren und dem Yurbes 
Beten iſt darin iderdem noch eine hypotheca tacitz wegen 
Vernachtaͤßigung oder Berbringung dev Meyerportinen⸗ 
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sten, und einge etwanigen versjäßrigen Ruͤckſtanbes an 
Meyerpraͤſtandis eingeraͤumt, — ja dieſes Allodium, 


wie's gemeiniglich genannt wird, hat, ſobald es auf 
der Meyerßelle ſteht, keinen groͤßern Werth, als den 


alter Baumaterialien, weil daſſelde nicht zum wahren 


| Werth, fohdern nur zum Abbruch taxirt werden fan 


Ein folches Verfahren fcheint mir unbifig, und an 


Seiten des Coloni eint offenbare Läflon zu enthalten, -. 


ber freylich das. enigegenfteht, daß bey einem Eontracte 


deine Laͤſſon Statt habe, die.dem Eontrahenten vorher, ' 


und ehe er diefen Contract ſchloß, hinlaͤnglich defannt ger 
weſen if, denn fonfl bleibe es Thatſache, daß ein Allo⸗ 


dium, auf deffen neue Vorrichtung tauſend und mehrert 


Thaler im jetzigen Jahre verwandt worden, nah zwei 
oder drey Jahren kaum den dritten Theil werth iſt, ſot 


bald daſſelbe auf den Abbruch taxirt ober verkaufe weis 


den foR. ' 
Daß wir aber wenig Hanelent⸗ haben, die ein ft 


Capital auf Gewinn und Verluft anwenden Finnen, — 


daß dazu gewöhnlich ein Anleyher und folglich Credit erfore 


derlich fen, iſt augenfällig, aber in dieſem einzigen Puncte, . 


in dem Rechte des Surhsherrn, feinen Eolonum abzu⸗ 
meyern ‚ ale Glaͤubiger deſſelben wit dem geringen, 
wenigſtens immer unverhoͤltnißmaͤhigem Werthe des 
taxirten Allobii abzuſpeiſen, nur allein darin liegt der 


Außerſt beſchraͤnkte Credit der Meyerleute, wo nicht 


im ganzen Lande, doch gewiß im Brewiſchen. | 
Diefe Berechtigung der Gautheherren ſchaff⸗ man da 


her 06, — man. die Ver kaͤuflchkeit mis Beybehal 
| tung 
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ang ber jedoch zu verbefiernden Dreververfaffung ein, 
nnd der Eredit, der Hauptgegenſtand, welcher von den 
"Gegnern der Meyerver faſſung beabfihtige wird, kann 
und wird nich fehlen fobald ein fleißiger Birth Unter 
nehmungs-Geiſt und Betriebſamkeit mit einander ven 
Binde. _ 

Dem Staage kann es gleichgültig feyn, ob Hans 

Oder Kunz den Meyerhof bewohnt, vorausgeſetzt, daß 
er ein guter Wirth iſt; — aber fo leider das Inter eſſe 
des Guthsherrn dabey nicht, ſobald der neue Eolonns 
die Dreyer Gefälle richtig 'abzutragen vermag. aber der 
Staat gewinnt unftreitig, wenn ber Credit vermehert 
wird, und dieſe Vermehrung des Credits iR unbezwei⸗ 
felt, ſobald ein Gutheherr nicht berechtigt iſt, ſeine 
Meyerſtelle welche 3. E. Johann Kohlhof bisher inne 
gehabt, und mit 4000 Rthlt. Schulden beſchwert hat, 
diefem zu . nehmen, und Johann Giegfried zu geben, 
. der diefen Hof gegen Zählung von etwa 400 Rehlr. 
Schuldenftey im Befig nehmen und alle Creditoren fort⸗ 
ſchicken kann ; wo vielmehr die Weyer, Stelle des Jo⸗ 
hann Kohlhof mit dem Meyerrecht erkauft, oder demſe⸗ 
nigen Colono gegen leidliche Termine zur Cultur einges 
than werden muß, der jum Beſten der Ereditoren 
die billigſten, verſteht fih ausführbaren, Bedingungen. 
offerirt, und Äbrigend ein annehmliches Subject zu ei⸗ 
ner ſolchen Stelle iR. 

Man lehe leicht, daß ich eine Mittelſtrah⸗ zwiſchen 
den Vertheidigern und Beßtreitern der Dreyer » Berfafs - 
fang vorfhlage, aber mehr als awariMihetze ziemlich ge⸗ 
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aus Kenntniß des Bauernſtandes im ganzen Lande, hat 
mich belehret, daß bepde Projecte vieler Gefahr und 


Mängeln ausgefegt find, fowol das uneingeichräntte 
Eigenthum, als die freylich einer großen Verbeſſerung 


ahige Meyer sWerfaffang, ja doß vieleicht jedes Amt, 


oder doch Fuͤrſtenthum, befondere Ruͤckſichten verdiene, 
und jede gewaltiame Veränderung gefährlich ſey, ſinte⸗ 
malen das, was in einem Diſtrikte rarhſam waͤre, im 
andern als höchft ſchaͤdlich befunden werden möchte. 

Ein amevres hoͤchſt drücdennes Gebrechen unferer 


“ Menerverfaffune, daB doch Gottlob nur an einigen 
. Orten exiſtirt, und als ein Ueberbleidſel der Leißeigens 


ſchaft angefehen werden muß, if dad Recht des Guths⸗ 
herren, vom Taxato des abzumeyernden Gushs: Dans . 
nes noch den dritten Pfenning zu ziehen, — So würde 
2 ©. der Guthéherr jenes Johann —W vom Allodio 
a 400 Rthlr. den dritten Pfenning mit 1335 Rehlr. vor⸗ 
abziehen, die Tarations; Gerichts; und Concursloſten 
leicht 663 Rehlr. wegnehmen und den Gläußigern 
für 4000 Rthlr. Schulden nur 200 Rthlr. uͤbrig bleiben, 
Wie ſchrecklich undillig dieſes fey, bedarf wohl kei⸗ 


ner Erlaͤuterung, auch herrſcht daruber wohl nur Eine 


Stimme,' aber rägen mufte ich diefen Umſtand doch, weil 
ich Guts beſitzer, Herren und Frauen, kenne, ‚die ſchlech⸗ 
ten Hauswirthen und Banqueroutirern, eine?; Stelle 
dreymal hinter einander wieder zu Meyerrecht verliehen 
haben, nachdem fie dreymal ad Concarfum provocirt hats 
ten, dreymal abgemevert waren, und Zu dreyenmalen ' 


das Meyerrecht, gegen Vezahlung des Alovli, auf Koſten 
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ihrer Creditoren, jedod nach Abzug des Drinkeiis für 
Die Gutbeherriaft wieder erhalten hartem. 

Doch ich ziehe einen Vorhang über dergleichen Gett⸗ 
106 hoͤchſt feltene Ereigniffe, und wende mid zu dem 
dritten Gebrechen unferer Meyerverfaſſung, das’ mir 
wenigſtens als ein ſolches immer erſchienen if, ich meine 


die Wereßigung der Gutheherrſchaft, ben Erben der 


Stelle zw ernennen, und das Karte in der einmal an 
genommenen Ordnung des GSucceſſions⸗Reqts. 

In mehreren Provinzen unſers Landes iſt es her⸗ 
gebracht, daß der aͤlteſte Sohn oder Tochter, in andern 
das jängfte Kind bie Stelle erdt, und nur wenige Se 
genden find es, wo die Wahl willkuͤhrlich iſt, wo der 
Guths herr beſtimint, welches Kind die Stelle erben ſolle; 
r aber grade dieſe feſtgeſetzte Ordnung ſcheint mir die 
naͤchſte Veranlaſſung zu ber ſchlechten Behandlung ber - 
genannten Altentheiler zu feyn, da fie diefen, Die vor 
mals Befiger der Stelle waren, alles Rede nimmt, über 
piefe Stelle auch nur entfernt diſppniren, und ‚ihres | 
fauren Schweiß demjenigen ihrer Kinder zuwenden 34 
koͤnnen, das ihnen bie mehrſte Bolgfamfeit und guten 
Willen beweiſet. 

Die SErbfolge des aͤlteſten Kindes in der Stelle hat 
indeſſen noch immer mehreres, das zu ihrem Vorthei 
ſpricht, als die des juͤngſten Kindes. — Hier arbeitet der 
‚Bohn oder die Tochter doch neben feinen Eitern zum 
Vorthell der Stelle mie dem Gemuflfepn, dag dasjenige, Ä 
: was fie zum Beſten derfelden thun, auch zu ihrem 
eigenen Vortheil für bie Zukunft gereiche. 
Sie 
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Si⸗ (chen baben den Schweiß der Eltern, ‚und dep 
nicht ganz ausgearteten Gemuhern erzeugt die boch 
einen groͤßern Grad der Dankbarkeit, der in den Rus 
hejahren der Allen immer von guten Beigen begleitet 
au ſeyn pflegt. Ä 

Selten it dies der Fall ben den jünger Kindern, 
"wenn dieſe Erben der Sielle, and belonders wenn meh⸗ 
rere, ober gar viele Huber auf derſelben vorhanden 
ſind. 

Serielguich And bie eier g gegen bie Zeit, daß dies 
füngie Kind im Stande if, die Stelle anzunehmen, 
ſchon dem Alter nahe, ihre beften Kräfte ‚find erſchoͤpft, 
ſie toͤnnen nicht mehr ſo arbeiten, wie in jüngeen Jah⸗ 
sen’ muͤſſen vielmehr ihren altern Kindern vieles, ja 


wohl das mehrfte überlafien „ biefe wiffen, daß fie nicht | 


für ſich, fondern für einen pachgebornen Studer ih 
abarbeiten, und demnaͤchſt entweder zum Hofe hinaus, 
oder bey dieſem als Knechte oder Maͤsde dienen muͤſſen, 


"und wer wird ihnen es da verdenken, wenn fie ſich der. 


‚ @üde nit gar zu treulich annehmen, aud wohl bin 
und wieder einen Groſchen für ſich zu eruͤbrigen ſuchen. 
Das juͤngſte Kind dagegen ſieht ſich von der Zeit, da 

eh za denken anfängt, oder doch fo viele Begriffe, als 
dazunöchig, erhält, ſchon als den unbezweifehten (rs 
Gen div Meyerſtelle, alles. dazu gehörige als fein Eigen⸗ 
thum, feine Altern Bruder und Schweſtern als dazu bw 
ſtimmt an, zu feinem Beſtea zu arbeiten, — ar betrach⸗ 

. Rat jeden. Pfenning, der dazu nicht verwandt mird, alg 


einen an ihm begangenen Roub; dasjenige, was deu 
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ung, und fo erzeugt Bi fihen zum Öfteren im Dem jungen 
Seren des Kuchen oder Bätgens derjenige rel, ber 
iu fphtern Jahren zwiigen dem Kentwirth umb ben for 
dann anf ben Aitenshell seiegten Eieren Öters anf eine ) 
unglällige Weift anthride. 

sen fo 16 der au mandden Orten Serriente Gag, 
das Die Altentheiler blos zum Beſten der Stelle nur zo 
arbeiten, oder wissman fast, von ber Stelle wichts 
wehe verbringen Sinnen, bimmelkhreyend, da die fepbis 
„Bifgen Grande, weldge bemfelden das Wort reden, blos 
yon intereſſirten Gurhöherren erfunden find, bie ihre 
Einnahme von der Meyerſtelle aufs moͤglichſte Haben 
ſichern wollen. — Was für Gewegungsgründe kaun 
ver Dreyer Haben, feinen Eltern gut zu begeguen, da 
ee weiß, Daß fie nicht fo,fcer feine Leibeigne, ſondern viels 
mehr eine Lak find, die er auf dem Kalle hat, und von 
Der er fich je eher je lieber befreyet zu ſehen wänfhen 
muß» 

Welche anders, als blos die, bie ihm Die Religion, 
oder was noch srauciger, nur die firenge Aufliche der 
Obrigkeſt auſleget, denn feines moraliſches Gefühl oder, 
dergleichen Ahnlihes wird man dem Hauemanne im 
Durchſchnitt doch nicht beylegen wollen, und wie leicht 
einer von jenen erſchlaffen kann, ‚bedarf wohl Feiner 
Ausführung. j 

Die Wahl des Guthasherrn allein iR aber endlich 
ans mehreren augenfälligen Urſachen noch um fo mehr 
vlelen Bedruͤckungen unterwerfen, als * DRM Das 
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| key, Auch bey de ſtrengſten Aufficht ber Landes⸗ Collegien 
unverxmeidlich ſeyn duͤrften. B 


Ale dieſe drey Wege, Die jetzt Im Gebrauch ſiih 


ſcheinen mir mangelhaft und es durchaus nöthig zu 

ſeyn, auf die Stimme der Eltern bey der Wahl des Er 

ben, wenn anders eine offenbare Ungerechtigkeiten das, 

bey porgehen, einige mehrere KRuͤck ſicht iu nehmen, _. 

. wozu einfichtsnoße, mit dem Hausmunnsſtande bekannte 
Männer leicht Meittel unt Wege finden werden, denen 

ich daber auch nicht vorgreifen will, =. u 


Glacklich find wir, daß wie in einem Staate leben, 
wo die edelſten und erhabenften Maͤnner ih jege mit, - 
Unterfahung ſolcher Gegenftände befchäftigen, Ihneh- 
ihre ganze Aufmerkſamkelt weihen, und wo die Bedacht⸗ 
ſamkeit der hohen Obern mit Grunde vorausſetzen laͤſſe,, 
daß ſelbige keine raſche Schritte in einer Angelegenheit _ 
‚geflatten werden, wovon das Wohl und Wehe fo mans. 
her Familie zum Theil abhängt, und die im Ganzen 
auch auf ben Staat von dem weientlihftem Einfluß ip, 
da fie die zahlreichſte Eiaffe, den Hausmanns Stand, 
betrift. | u 

Bey der Selanntfchaft, die ich feit mehr als 20 Jah⸗ 
ren mit dieſem Stande gehabt, bey den maucherley Ge⸗ 
legenheiten, die mie aufgeſtoßen ſind, das innere der 
Bauren / Wirthſchaft in allen Provinzen unſers Landes 
kennen zu lernen, und bey der Muͤhe, die ich mir gege⸗ 
ben Habe, dieſe Gelegenheiten su benutzen, und die Ben 
bältniffe des Gutheherren und Guthsmanns gegen eins . 
ander zu unterfachen, bekenne ich, daß eine Verändes 

‚Annel, ze Jahrg⸗36 8) . 85 rung 
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zung ber Dirger : Berfaffung mir uerhwenbig, aber etue 
ganzliche Ab.haffung ohne gemultfeme Operationen 
nie thunlich, ſelbſt richt einmal anrächlich fdpeime, 
und daß die Verſchiedenheit der Berfaffungen im 
den gefammten Provinzen es durchans erfoerbere, vor 
her alle Shwierigkeiten Die der Sache entgegenfüchen, 
‘alle Hinderniſſe, die durch Lecalı limkänbe verarfade 
werden u. ſ. w. genau zu unterfadden, aber micht gleich im 
Ganzen, fonderm erſt Provinzen, ja Aemterweiſe, und 
folgergeftalt Hand an die Verbeſſerung eines zwar bau⸗ 
fälligen, aber dur Alterıhum ebrwärdig gewordenen 
Gebaͤndes zu legen, nicht niederzureißen, was man nicht 
wieber aufzubauen. vermag, und ich zu erinnern, daß 
„iu einem tunfmäßigen Yan es der Anleitung eines ges 
ſchickten Architekten, zum NMiederreiffen aber nur der 
Stärke -gemeiner Tagelöhner beduͤrfe. 
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Apologetifcher Nachtrag zu deri im 
ı2ten und 13ten Stuͤcke des neuen Han⸗ 
noverfchen Magazins vom Fahre 1791. 
eingeruͤckten Aufſabe. 





D 2 im raten mb ı3ten Otucke bes neuen hauuover⸗ 
an Magazins vom Aahre 1791. eingerädte Aufſatz 
von ki von dom Kigentbume s Rechte des Chur⸗ 
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Braunſchweig · Luͤneburgiſchen Hauſfes über die 
Herzogthuͤmer Bremen und Verden, bat ganz 
wider mein Erwarten Sffentlihe Arı ſſerungen Yeranı 
laßt, die mich zu einer näheren Erklaͤrung auffordern. 
Der Kerr Cammerrath Ribbentrop ih Braun 
ſchweig fand in meinem Aufſatze die ganz bekannte Shan 
ſache erzähle: | Ze Zu 
Daß in den Herzogthamern Bremen und Werden 
ben Herren Herzogen zu Braunſchweig Lüneburg: 
Wolfenbuͤttelſcher Linie nit namentlich ein: ho« 
wigium eventunle geleiſtet, ſondern den weiblichen 
Erben und Nachkommen des letztern Gefiters-biefer 
Herzogthuͤmer, von Or, Koniglichen Majeſtaͤt Pos 
ßeritaͤt, forlange gehuldiget werde, bie biefe wegen: 
ber, auf bie Acguifition dieſer Herzogthuͤmer verwens 
beten Koften völlig beftiediget, und de Unterthanen 
ber Pflicht von thnen entlaffen worden, 
Dies Bactum paßte nicht zu demjenigen, was Sen Rib⸗ 
bentrop in feinen Beyträgen zur Renntniß der 
Verfaſſung dee Serzogthums BraunſchweigCu, 
neburg Wolfenbuͤttelſchen Theils behauptet hatte, 
und veranlaßte Ihn daher, einige Bemerkungen: über bies 
. fen Aufſatz Öffentlich befannı du machen, worinn er nie 
nut gleich anfangs die non mir angegeßnei Brem und 
Verdiſche Huldigung aus Nechtsgründen in Zweifel zie⸗ 
det, fondern fie auch ſchlechterdings ableugnet. 
‚Natürlich ſetzte ich bey den Leſern dieſes Landes, 
die den Brem⸗ und Verdifchen Huldiguuge: Eid geſchwo⸗ 
zen haben, voraus, daß fie: nom: ber Wahrheit des von 
on ‚Bb3.. wir 
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mir erzählten Factums überzeugt ſeyn muſten. Ron 
auswärtigen Lefern aber, für die dieſe publiciſtiſche Er⸗ 
Örterung einiges Intereſſe haben konnte, dürfte ich theils 
an ſich ſchon mehrere Glaubwürdigkeit vor dem Seren 
Aibbentrop erwarten, wenn ih einen Huldigungss 
Eid beichrieb, den ich als Landes, Unterthan felb ge’ 
leiſtet habe, theild aber konnte ich hoffen, daß Bas Forı 
mular des Brems und Verdiſchen Hufdigungs ı Cides, 
welches ſich im 5 

fernerweiten Anbange der 'Brem und Verdi. 


1 fen Doliseys Teich Holz und Jagd Ordnung 


©. 399. und tm Alten und Neuen der Herzog 
thuͤmer Bremen und Verden VIL Band S. 75, 


findet, eben fo unbekannt nicht feyn würde, um Die Rib⸗ 


bentropfhen Bemerkungen init Diefem Formulare zu 
dergleichen darnach ſie gehörig zu würdigen, und den 
Grad ihrer Zunertäffigteit zu beflimmen. > 


Etwas unerwartet waren mir alfoidie Necenfionen 


dieſer Bemerkungen des Herrn Ribbentrop im 4ten 


Staͤcke des politiſchen Journals vom Jahre 1792, 
and im 249ſten Stüde der Jenaifchen allgemeinen 


Litteratur Zeitung von 1791. ©. 391 und 392°, weit 


fie nicht: nur Mißverſtand und Verdrehung, fondern 


auch die größte Unkunde der von mir erzählten Thatſa⸗ 


de enthalten. 


Eine Apologie meines Aufſatzes zu ſchreiben, tielt 
ich nun zwar anfangs ſehr uͤberfluͤſſig weil ein Sactum, 
deffen Wahrheit die Gormulare des Huldigunss⸗ Edãs⸗ 
be⸗ 
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beurkanden, fd durch ‚rechtliche Erörterungen nicht 


anzapfen und wegdiſputiren laͤßt. an 
Um aber am Ende beym Publicum, durch mein 


Stillſchweigen nicht in Verdacht zu kommen, als fen ich ' 


vom Seren Cammerrath Ribbentrop Irrthums übern 
führt, und eines beſſern belehret worden, iſt es denn 
wohl Dfliche für mich. einige Worte, Menu zu erwies 
bern, _ , 

Der Umftand, daß in den Herrogthameen Bremen 
und Verden bem Haufe Brauvſchweig⸗ Wolfenbuͤttel 
nicht namentlich ein homagium eventuale geleiſtet 
wird, ſcheint dem Herrn Cammerrath Ribbentrop den⸗ 
jenigen Hausvertraͤgen zuwider zu laufen, bie in dem 
Sefammt Hauſe Braunſchweig⸗ Luͤneburg errichtet ſind. 


Sdo wenig es nun überhaupt mit der gelehrten 
Freyheit ſtreitet, daß Herr Ribbentrop dieſen Umſtand 
näher rechtlich erörtert, und bey feiner hiſtoriſch⸗publi⸗ 
ciſtiſchen Unterfuchung feine Meynung wegen dieſes Hul⸗ 
digungs⸗Eides laut ſaget; Eben fo fiher kann man es 


den erſten Ergieſſungen des beleidigten Patriotismus - 


des Herrn Ribbentrop zufchreibe m wenn er in feinen 
Dh auf diefe rechtliche Erägterung ſich nicht 
5106 beſchraͤnkt, fonderm auch die von mir ergäplte That⸗ 
ſache der Brems und Verdiſchen Huldigung beftreiter, 
und behauptet, ich würde das vom Brem⸗ und Verdis 
ſchen Huldigunge⸗Eide nicht geſagt haben, wenn mir 
ſeine Arbeit zu Geſicht gekommen wäre, ich würde, wenn 
ich den Vertrag von 1739. gekannt haͤtte, natarlicher⸗ 
wwelſe ganz anders geurtheilt haben, und durch die Mit⸗ 
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heitung deeſes Bergleichs wärde ih gewiß eine sang 
andre Ueberzeugung gewinnen. 

Herr Cammerrach Aibbentrop hat hier geirret. 
Deine Geweife davon find zmar farı aber Günbie, 
Herr Aibbentrop leſe gefülist bat Formular bes 
rem und Verdiſchen Gulbigungir@ides, und er wirt 
ſich überzeugt halten, daß er der von mir in meinem 
Auffage angeführten Thatſache zu übereilt minerfpras 
den habe. 

©s wie I& demnach dem Herrn Eammerrei) Ri 
Sentrop es recht gerne Aberlaffe, über Diefe Greem und 
Berdiſche Halbigung ſtaaterechttice Erirterungentans 
zuftellen, und ſelbige nad den ihm bekannten Brauns 
ſchweig/ Lünchursitchen‘ Hausverträgen zu beurtheilen, 
fo kann ich es doch nicht anders al? etwas äberellt ans 
chen, daß er. da er day Zormular des Grems und Ver⸗ 
diſchen Huldigungs⸗Eides nicht kannte, dennoch Der von 
mir erzählten Art und Weiſe dieſer Haldigung oͤffentlich 
widerſprechen moͤgen. 

Da uͤhbrigens Kerr Aibbentrop in feinen Gemers 
kungen fo ſorgfaͤltig das Herzogthum Bremen vom Tuͤr⸗ 
ſtenthum Verden unterſcheidet, fo ſcheint ex damit bie 
Abficht zu verbinden, mir zu veriehen zu geben, mein 
Aufſatz mäfle aud dahin Gerichtiget werben, daß das 
von mir aufgeführte Herzogthum Verden, genan 

genommen nar ein Fürftenthum feg, 
ı Allein, Kerr Ribbentrop irret ſich abermals. Dat 
ehemalige Bischum Verden ift im weſiphaͤliſchen Friet 
den der Crone Schweden als ein Herzogthum einge 
raw 
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raumet. Es iſt alfo inimer ein Tehler, wenn einige 
Geosgxraphen, Hiſtoriker und Publiciſten nad ber, Ana . 


Ingie der übrigen, (Aculasifirten Bisthuͤmer, als Diindene 


| Halberſtadt u. a. m. auch das ehemalige Bisthum Ver⸗ 


den als eis Lar ſtenthum apffüßren. 


Der weſtpfaͤhliſche Friede muß nanlich hieraber 
Auskunft geben. Mach dieſem Ftieden aber hat die 


Stift Werden fab.timlo ducatus zur Schadloshaltung 


" abalten,. und die ſchwediſchen Regenten follen 


fub titalo ducis Bremenfis Verdenfis et Pomurs. 


‚x Tanis, ut et principis Rugix, dominique Wis. 


marizy 


sum Reichstaͤgigen Moto citirt werden, 
Der Recenſent dieſer Ribbentropfchen Bemerkungen 


im politiſchen Journal stm Otuck 1791. bat fi 


behauptet nemlich, ‘in meinem Aufſatz hätte erwieſen 


aber einer wahren Unredlichkeit fhuldig gemacht. - Er 


' 


werden wollen, die Herzogthuͤmer Bremen und Werden 
Aünden nicht unter der Lehns abhaͤngigkeit des Fuͤeſtlich⸗ 


Braunſchweigſchen Hauſes, und Herr Ribbentrop 


babe mit vielen publiciſtiſchen verdtenſtlichen Kennenlſ⸗ 


ſen den Ungrund dieſer Anführung beſtritten. 


Ich habe in meinem Auffag mit deutlichen Warten 


angefährt, daß die Herren Herzöge von Braunfchweig: 


Wolfenbüttel: und Beverſcher Linie zur gefamten Hand 
mit dei Herzogthuͤmern Bremen und erden mit ber 


lehnt werden, 
De EEE 5 WB Der 


Crone Schweden, das Erzbisthum Bremen und dab 
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Der volltiige Journaliſt Kat alfe meinen Auffas 
nit _gelefen, und bie Nibbentropihen Bemerkangen 
gar nit verflanden. Bey Eonentrenz dieſer beiden 
Umflönde hätte er alſo billig and fühlen mäffen, daß 
er gar feinen Veruf hatte, Recenſent dieſer Bemerkun: 
gen zn werben. 

Ohngleich wichtiger aber ſehe ich deu Commentar 
meines Aufſatzes an, ben der Herr Amtmann Scharf 
in Olterhelz in dem aten Gtäd des ſechſten Jahrgan⸗ 
ges biefer Churbraunſchweigſchen LandesAnnalen 
Se305 u f. eingerüdt hat. 

- Der Behfall, mis dem der Kerr Amtızaun Scharf 
meinen Eurzen Aufſatz beehret, iſt mir zu wichtig, als 
daß init auf feinen Zweifel, wegen bes im Jahe 
1709. von deu damaligen Ehurfürften Georg Lubemig 
von Braunfchweig s Lüneburg der Erone Schweden anı 
geblich gethanen Vorſchuſſes, mich näher erklaͤren ſollte. 

Dieſer von mir angeführte Vorſchuß wird  deafals 
bezweifele 

1) weil ich die Quelle nicht angegeben, werans ich 

diäeſe Nachricht geſchoͤpfet, und 

s) weil es an ſich nicht wahrſcheinlich ſeh, daß Tarf 

XI. in eben dieſem Jahre, da er feine Kriegs 
Eaffe von den ſaͤchſiſchen Eontrißutionen noch reich 
lich angefült hatte, dieſes Vorſchuſſes ſollte bedurft 
haben. 
Beide Zweifels Gruͤnde werde ich heben edanen, denn 


ad 1) kann ich” einen guten Gewähremann meiner 
Angabe anjühren. Der fellge Profeffor Johann 
Phii 
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J Phullpp Caſſel in Bremen, ein Mann, der ohn ſtrei 


⸗ 


tig einer der erſten Kenner unſerer Bremifhen Se 


(hichte war, erwähnt biefes Votſchuſſes in eimm 


Buche, darinn man eine folhe Angabe eben nicht 
ſuchen ſollte, nemlich im 


vollſtaͤndigen di wiſqen Muͤnz / Cabinets erſten | 


fi 


Allein wie hes * Vorſchuß ſich belaufen abe, | 


darüber giebt er Leine Nachricht. 


dieſe Nachricht geſchoͤpft habe, und ich kann 


— 


ad.ↄ) mich auch nicht von der Unwahrſcheinlichkeit übers 
‚zeugen, daß Cart XII. im Jähre "1709. dieſes Vor⸗ 


ſchuſſes follte bedurft Haben. 


Diele Caſſelſche Angabe iſt alſo die Quelle, woraus ich 


Grade im Jahr 1709. nahm Schweden an allen. | 


Orten, wo nur Gelder zu haben waren, Sapitalien 

zinslich auf. 

Die Königliche Regierung In Stade Auffert ſich im, 
"einem Berichte an das Königliche Minifierium in Hans 
nover vom zufteh Sul. 1722, der, fin im 


Alten und Neuen der Herzogehümer Bremen und 
Werden VIIL Band ©. 282. 


findet, hierüber dergeſtalt, 


- 


daß die Belegung des Capitals von 28,979 Rthir. 


sßl. auf die Hälfte der Contributlon aus den 4 


Dremiſchen Gowen, fo wie alle Umftände ergäben, . 
im Jahre 1709. gefchehen fen. Um diefe Seit nems . 


lich wäre Schweden des Geldes fo hoch bendtiget 


geweſen, daß bey deſſen Negotürung gar keiner geiſt⸗ 
Ds; = lichen 
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- {en uub weitligen Bäter geihent werben, zu 
fie ven Stänbigern zur Hopochet aszubirten. 
Eine Araffıı us, die ben Zweifel dei Hertn Amtmanns 
Scharf nicht nut zu been, fondern auch den augebli 
Hrn Borſchuß von 1709- zu befkätigen ſcheint. 
€ 7. D. von Abfen. 

Gm — — 

| IV. ° 
Nachricht von der Reformation im 
Kloſter Zune ); fo von einer papiſti⸗ 

ichen Zungfeau ehemals aufgeſetzt. ** 


- 





Syerausgegeben vom Candidaten Miäler, 


Aan⸗ 1524. IR in biefen Provingen und Ländern bie 
Ketzerey einen irrigen ſalſchen Lehrers und abzeſallenen 
| Mon⸗ 


6) Das abeliche Fraͤuleinßift Luͤne Negt im tham 
Laneburg, eine halbe Stunde unweit der Stadt dieſes 
Namens. Es wird von demſelben naͤchſtens in dieſen 
Annalen weitlaͤuftiger gehandelt werden. 


*) Merkwuͤrdig iſt ber Eifer und bie Standhaftigkeit, wos 
- —F ehemals die Menſchen, ſelbſt ihren Irrthuͤmern, ſo⸗ 
bat ſie mit der Religion verwebet, und: durch dieſe ges 
eiliget waren, getreu blieben; welches auch aus dieſem 
ktenftuͤcke hervorleuchtet. — Moͤgten nur nicht in uns 
fern Tagen Unglauben und Atheiſterey die, Stelle des 
religiofen Aberglaubens einnehmen: da; wie die Sache 
ben? noch ftehet, weder das Eine noch das Andere für 
reine Wahrheit gelten kann, und beydes in feinen Fol⸗ 
en gleich fchadlich und verderblich if. — — Um das 
Banıe deſto charakteriſtiſcher, und den Geift bed bumas 
oo ligen 


« ’ 
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Meonchen, NRahmens Martini Euihers, (der dormahls ein 
Moͤnch geweſen des H. Auguſtini Ordens in Wittenberg) 
aufgetommen, weicher auß Teufels Antrieb nene unb 
falfche Gloßen und Auslegungen über die ganze Bibel 
‚aufgefegt und außgegeben und damit, abſonderlich mit 
feinem verteutſchten Evangelio und den Epiſteln des H. 
Pauli (weiche Er unrecht verdolmetſchet und erfläret) . 
ſowohl Fuͤrſten, als Unterthanen, Adliche. und Unade 
ſiche, Gelehrte und Ungelehrte, Geiſtliche and gemeine. 
Layen, Moͤnche und Nonnen, und alſo einen großen 
Theil der Chytiſtglaͤnbigen, mehrentheils aber in dieſen 
Tentſchen Ländern, verfuͤhrt und abwendig gemacht, 
Dieſer Ketzer hat auch denen’ Färfien freye Macht 
gegeben zu berauben Kirchen und Klöſter, die Kelche, 
Monſtrancen und andere ſiberne und guͤldene Cinodien 
und Zierungen (die zum Gottesdienſt gehoͤrten und ge⸗ 
widmet waren) ja alle ihre Güter wegzunehmen, und 
alſo gar auch die Kirchen und Kloͤſter zu zerfiören und 
au vernichten. | 


Denen Kiofierlenten, Maͤnn⸗ und Weiblichen Ger 
ſchlechts hat ee auch falſche Freyheiten gegeben, Ihr 
Kioftergelübpe zu brechen und aus dem Kloͤſtern zu ger 
hen und fih zu verheyrathen. Welches denn auch Viele 
wider ihren Willen: und darzu gezwungen gethan; Miele 
auch derſelben haben auf Teufels Antrieb und eignet 

Leicht⸗ 


figen Zeitalters deſto richtiger darzuſtellen, laſſe ich die 
Ehreibart nngeändert, fo, wie fi die Handfchrift in 


der Megiftratur der Buperintendentur ben gebachtem 
"x Klofter befand, m © 


J 
q 
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Sir mer Ber Mnnıe zur ae Dome mE GES 
bel, 6b mE er 
wecken Prsı En suite Eober uber Tamnaf in 
Fı6r cms se nımmufer un mel ger übe Beben 
dust Getshen ut Tut are bier Tuaes uses 
Gen. Vaaes tem she Ensign up Theke mit 
mas Gpahr. mei TEDIEE BETEN. 

Zie Bidgex ber era zub L. Ufer Die ef Lei 
gemriserer obtshmmiger Mind verbremen, sub Yingeı 
gen feine neuen uxd fsiden Girten (bie er anf web 
Qenfs Antrieb geſcheichen; bey vicken kamenben Eyes 
Yarlın drũcken usb verlaufen lafien, beburd er dam 
vide 1000 Cetlen verführt uub zur Höe sebradie. 

Er hat and die Eruciiren uud Bilder ber Geilis 
gen, Die er Bgenbilber genannt, verbrennen laffen. 

Aut hat er das WBeihwaller uns Gel; zu weißen 
verboten. Wie ingleigen die Vochclicheer. Werkrand 
und alles andere zum Lob und Dienfte Bots schörens 
Be6, je alle gute Werte abgeſchafft und verboten, wie 
bean auch alle geiſtliche Kircheamacht und bie heiligen 
Concilia und Verſammlungen abgebradt. Die Dirk 
fen Hat er angefangen teutſch fingen zu Iaflen, und 
alfe anders, in einer andern Form oder Sprache, als 
fir vormahls von den heiligen Earholiichen alten Bärern 
eingeſetzt. Werner Hat er die guten Werd, die kaufe 
Aunsfraufhaft, das: Faſten, die Betfiunden, bie Gabı 
bather, Die Proceſflones oder Umzaͤnge, die Litaneyen, 

- die 
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| die Velbern, die: Fruhmeſſen und anderes dergleichen 


zu fingen und zum halten verboten. 

Die Selenmeſſen und Vigilien für bie Verſtorbenen, 
der Geſtorbenen Memorien und Gedaͤchtnißtagen (wie 
Bisher in den H. Kirchen loͤblich und denen Verſtorbe⸗ 

nen und ihren Seelen zum Nutzen und Beſten gefches 


ben) jaͤhrlich und ganz und gar nicht mehr un thun 
gleichfalls aufgebradit. 


Die, H. Kirchengeſetze hat er Menſchenſatzungen 
genannt und, daß ein Chriſtglaͤnbiger bie zu halten niche 
nöthig Habe. Daß man aud am Freytage und zur’ Bas 
frenzeit wohl könnte und möge: Fieiſch, Eyer, Mid | 
9. f. w. fpeifen und effen (welches doch von ber H. Kirche 


‚an denen Tägen zu eſſen ernfllich verboten) Öffentlich 


gelehretiund concediret. Gleichfalle hat er angeordnet, 
daß der verftorbene Körper nur ſchlecht dahin mit einem 
teutſchen Liede; De profundis, Auß tiefer Krotb uf, 


w. wie ein unvernänftiges Thier und Vieh möge hinge⸗ 


bracht und begraben und gar nichts der Selen zu gute 
nachgehalten und gethan erden. : 


Die Sacramenta der H. Kirchen, als namentlich J 


das Sacramentum Confirmationis oder Firmung, facrz 
Unctionis, Del sder Salbung Ordinis, des Ordens, Cori- 
feffionis, der Bekenntniſſe, Poenitehtiz, der Buß und | 
Beichte, hat er nichts geachtet. Die übrigen drey Sacra⸗ 
menta aber, als der H. Tauffe, des H. Eheſtandes und das 


Hochwuͤrdige Sacrament dei Leibes und Blutes Chriſti, 


Bat er ganz wunderlich und unerhoͤrt auf eine Ars ver 
kehrt, und, daß die Laven der ‚gemeinen, Leute,. daß 
Sa 


— 
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Saerament des Mars in beyderley Geſtalt gebrauden 
mgten, angeſetzt und Sefohlen, 
AUnd ale andere ihre Blasphemien und Loͤſterungen, 
bie fowohl vorerwehnter Reber Martinus, und andere 
yon und durch ihn verführere und betrogene Ketzer wie 
der dieſe Sacramenta ber heiligen Kirchen, wieder deu 
Herrn und feine Kepligen, wieder die allerheilighe und 
keuſcheſte Gottesgebaͤhrerin *) (der J. Marien) wieder 
den katholiſchen Glauben und bie heiligen Kirchenordnun⸗ 
gen geführet und geredet, zu erzählen, wuͤrde etichref; 
lich und abſcheulich zu Hören ſeyn allen, bie es hören. 
oder leſen wurden, welche auch der Erzählung und Wie 
derlegung nicht einſt werth ſeyn. W 
Darum ich fie jetzt mit Stillſchweigen vorbengeße, 
Sort den allerhoͤchſten Bitte, daß er. ihre Sinne und Her. 
zen erleuchte und und vor den abgefchriebenen Irrtha— 
mern bewahren, feinen Zorn und alles Uebel gnaͤdig 
von uns abwenden wolle, weil ſa leider! ohndem in 
unferm Lande zu dieſer Zeit Ungluͤck und Uebels genug. 
ſich findet. | 
, Darauf 
Anno 15338, Dominica Mifericordias fegen unfeir 
Fuͤrſten anf unfern Hof gefommen und hatten bey ſich 
viele Reber, die da poſt noſtram Miſſam gaſunge- 
— teats 
9 RE ’ 
9 lern der nie Sunsfrau —— bie 


von entfpanuen fich bie Neftorianifchen Iinruhen mad 
Etreitigfeiten im uften Jahrhundert. | m ne 
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teutfche Pſalmen und Loyfas ĩ. e. Kyrie Eleiſon. Darı . 
nach dat einer geprediger; aber wir ſchloſſen alle, Thäs 
wen zü und gingen ins Cabittelhaus, von dannen nach 
St. Marien Altar, bis nach der Predigt, da gingen 
wir wieder aufs, Chor. 

Hierauf folgt die Keformatiansbiforie. 

„Anno Dni 1529. hat unfer Fuͤrſt allen Kloſterleuten 
beyderley Geſchlechts in ſeinem ganzen Fuͤrſtenthum, 
auch denen Cangqnicis zu Bardowick, und alſo in dallen 
Städten und Dörfern allenthalben einen ketzeriſchen, 
(alſo nennten die Papiſtiſchen einen Lutheriſchen Pries 
ſter) *) mitgebracht und verordnet oder eingeſetzt, 
welche doch vormals ſelbſt Moͤnche geweſen, nun abges 
fallen, Weib und Kinder haben. | 

Diefe alle ıhit einander Haben wider die Sacramens 
ten der H. Kirche, wider alle gute Werke gelehrt und ges 
prediget, wie das Sie vom Teufel geftifter und nichts 
verdienten. 

Sie haben auch die. ganze H. Shcrift verkehrt und 
die H. Evangelia faͤlſchlich ausgelegt, und in ihren Pre⸗ 
digten vieles unnüges Dinges bet Gemeinde vorgetra⸗ 
gen, welches befier zu verſchweigen, als viel davon. zu 
reden oder zu fchreiben. 

Hoc Anno Chrifi 1529. am faR der 8. gimgfrau | 
8 Margarethen Feria ztia (Mittewoden) kam ſelbſt in 

VPers⸗ 


Bon fpäterer Hand. Vermut ich Zutat des protefän 
:tifhen, oder doch toleranteren"Adfchreiberd; von wels 
chem auıh die Benemmumg der —— auf 
‚ dem ſitel Peraurähren ſcheint. 
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Dasa zei eulüice Fick ur Ser, Luzee Eraf *) 
ru ya yes. Fiuam sen Seefienburg Zune 
238. eersie, zu wm J Jebamme Sic: 


of untern £t ut ya zu6 see Grelt. 

33 ber 3: wer T-ı46 "Joheumes Locher, uup 
Komins :Tichtiiris TD:l2em. 

Un bewidäben Tage war ter "Johann Lorbeer 
abgeiät; Sürb mer auf dem Gef, mut meinte nah 
Gen der Eimeneuw, uud Kr da ein Ida Dans kamen, 
‚uud ward verferst mis 300 RE, Kelzams, Feuerung, 
Mora und allen Zubehdrigen. Aber Diries frim (bes 
Präpfsi) Haus ließ Herꝛes Ernfi Iso 1530. ganz 
Derunterseifen, unb nahm bie Exeine unb des Del; 
zum Gebbude feines Daufeh;. fo ex Samen Kieß, Me 
Dingen bey der Kirche. 


Dieter Ehrenv. Herr Präpefitus TJo. Lorbeer hat 
Die Probſtey beſeſſen auf unterm Hofe in bie 24 Jahr, 
und feiner Schwachheit halber oft abdenken wellen: 
Aber, Die Prioriſſa Mechtilde Wilde hat the immer 
gebsten, daß er bey ihnen bis an fein Ende verbleiben 
wolle. 

Mit Abſetzung des Probſtes gieng PP elfe zu: - 

Au 


°) Der Belenner. ' 
0) Diefer warb hernach Praͤpoſitus an des ab efeßten. Jo⸗ 
) annes hen re erfie enangelifche Probß nad 
er Meformation. Er bekleidete dieſes Amt von 1529 
Dis 1444 da er Bar. a m. 


-” 
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haͤtte ꝛꝛc. u 


on ST 35 


Anno 1529. des Tages vor dem Feſt der H. Mann 


garethen kam des Herrn Praͤpoſiti Bruder Valentius 
Korbeer für das eiſerne Gitter oder Fenfter und kan⸗ 


‘ bigte der Demina Prioriſſa, Mechtildis Wilden an, 


daß der Herzog folgeitdes Tags fommen Würde, redete 
auch mit ihr und der Mater Eliſabeth Medings, 


gen zu feinem Bruder, Ihrem Präpofit,, ber damahls 


und brachte Ihnen an, wie ber Fuͤrſt unfern Praepoſu 
tum (wie ſie bey andern Kloͤſtern gethan) abſetzen wuͤrde. 
Erinnerte und riethe Ihnen, fie ſollten hineinſchik⸗ 


in der Stadt Luͤneburg war, daß Er heraus kaͤme, 


einpfienge den Färflen und ſollicitirte für Sie. Da 
date Sie ihn, daß er es nur dem Praepoſſto wolt anfas 
gen, welches er aber nicht thun wollen, noch gethan, 
wie Sie es hernach erfahren; ſondern hat einen-vom 
Hoſe (Namens Carel von Schwiegeh) gebeten, der 


da eben auf dem Hofe zu Kühne war, daß er mit’ ung 
wollte veden, weiches er auch gethan. Der erwähnte 


gleichfals, und gab auch dem Rath, daß man es unferm 
Präpofito hineinſchrieb, daß er nicht verzögere länger 
ab zu feyn, damit nicht der Kürft ihm mögte verweißr- 
kich vorhalten, daß er nicht beſſer des Hofes Lune Acht 


‚Am Tage &. Margaretha nun gegen Abend ſetzte 


mian unfern Präpofiium Joh. Lorbeer ad, weicher 


unſerm Gottesdienſt in ber Kirchen wohl vorftand, und 
fein Amt XXIV Jahr getreg und fleißig verrichtet. DaB 
er alfo mit feinem Conſens und Willen von der Praͤpo⸗ 


ſttur abdankte, und fle mit all ihren Pertinentzen und 
(Annal. 7r Jahrg. 36 St.) € RR 
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Zee u van Een "ua ne 
wsuee Beriezufs me Errwsz ee Bien, übemeb. 
Das im en Reine ses. Tuuf en een Bat 
we yeszı er ter 2 nucıe ed aller Bere Gizara 
ee Prrieiur u zagıben Eh 
Eriter Sata wurde ur Er Wine une, 
mu zuhı bes Kirası Der shaft vo ent. . 

U: sie werkrtet uns ie Yet uhr, bese Die 

be wü alien ren Fra zut dem Peë— 

peſits szders dem SZisßer zuflmmm, unb nur der 

S-bpefitas Zeit feines Lebens fie gu vermaikzn hat. 
Det aubern Tages hirrenf, alt am Tage aller Ayaiels 
(heituns fam ber Pröpifieui um 2 Uhr für Das eiferne 
Jender, web bradı:e der Prioriſe elies an, mas ſich des 
vorigen Tages mit ıkan begchen harte. Wir er wir al 
lenthaiben grängfiner, im sreßer Tribes: umb Lebensge⸗ 
fahr gewrien, und habe ber Rezirrung offen ihrem Eon» 
fens und vorherasftchener Deliberatien mit Ihnen 
im al ihe Begehr einwilligen und dieſes elle an Ihnen 
Abergeben möffen: Und, wie Ihm der Eangler noch des - 
Morgens früh, promistirt, wie er nicht von feiner Dräs 
latur follıe abgelegt werden, fondern dabey bleiben. Des 
Abends aber darauf es alfobald anders-abgelanffen und 
er abgefept worden. nd, darauf gieng er hinweg von 
uns, und redete kein Wort mehr mit une. 

Darauf kam die Domina Priorifle ins Copitels 
haus, zu der Verſammlung deſſelben Tags, erzählte 
un, wie es mit der Uebergabe der Prälatur und Vers 
flegelung des Briefes wäre zugegaugen, wie der Herr 

Praͤ⸗ 
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Praͤpofitus des Tags vorher in großer Gefahr und Angft 
gewwefen wäre: Mie ihn die Hofleute allenthalbven, da er 
Hingegangen, obfervirt und in Acht gendmmen, damit 


er es ja nicht der Domina Prioriſſa und der Verfamms 


fung von der Refignation der Praͤlatur und der Unters 


fiegelung des Briefes anzeigte. Und bar fie ermahnt, ’ 


fie follten nicht darein confentiren und Wiligen. In 
was für Angſt, Traurigkeit und Betruͤbniß wir da ge 
weſen, weiß allein derjenige, der die Herzen, Gedanten 
und Schmerzen weiß: denn wir waren damals von Als 
len verlaffen, keine Hülfe, Rath und That, als nur als 
lein unfern Herrn JESUM, der dennöch die Seinigen 
nicht verläßt. 

Am felbigen Tage aller. Apofteltheluns kam der 


Herjog nach dem Mittagemahl um 2 Uhr in den Creutze 
‘gang, vor der Kirchthuͤr mit dem Seren Cantzler und 
‚Herrn Präpofito Joh. Lorbeer und Job. Haſel⸗ 


borft und dem Prediger Hieronymus Enckhuſen 


und vielen ändern Hofleuten, und der Canzler fagte der 


Dominà Priorifid und dem ganzen Eonvent an, daß 


der Kerr Präpofitus die Prälatur mit allen feinen Rech⸗ 


‚ten und Regierung und allen Gütern, fo dazu gehörten, 


Hätte freywillig, ungezwungen, in aller Freundlichkeit, 


und ſeines hohen Alters wegen, reſignirt, und ſich der 


Begebenheit auch ihr gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr das Re⸗ 
giment und Verwaltung derſelben mit allen Rechten und 
zugehörigen Gütern Hinfähro ſelbſt zu führen auf Sich 
genommen, und wie er demnach, ihr lieber Vater, Dar 
tron und Schutherr ſeyn und bleiben, und ſie mit Allen 
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(in leiblichen nad geiflihen Greienfahen, Me zu ihrer 
Orden Seeligkeit gelangten) wohl and säterlig verfehen 
au) verforgen wollte: 

> Wir aber contrabisirten alle lnmachegüuch, wie 
"folge Refignation wäre ohne unferm Vorbewußt, Cons 
fens und Willen geſchehen, und wir alfo Diefelbe keines⸗ 
weges concedirten oder darin willigen fönnten; fondern 
wollten bey unferer Freyheit and Privilegien bleiben, 
als wie fie Bisher nach der Apsftolifchen und Kayſerlichen 
Authoritaͤt, Macht oder Rechten gernbig gehabt oder 
beſefſen und unſern Präpofitum, den wir ermählet, woll⸗ 
gen wir nach unfern Privilegien und Ceremonien behal⸗ 
ten, und nach feinem Tode einen andern, vermoͤge uns 
feree Gewohnheit und Freyheit erwählen. *) 

Daranf der Fuͤrſt geantwortet, und für allen Ans 
weſenden gefagt, daß unfere Privilegien und Kreyheiten 
dadurch nicht geſchwaͤcht, und uns abgebracht werben, 
es ſollte der Praͤpſitus mit uns nach, wie vor fingen⸗ 
ins Kloſter kommen, und alles thun nach voriger Art, 
aber das Regiment und Herrſchaft der Prälatur und 
bie Verwaltung wollte er für ſich behalten. | 

Da fagte der Präpefirug: 

Wohl Hätte er refignirt und abgedankt die Prälas 
Zur, fo häste er dennoch unſre Seslenforg, die Obedieng 

und. 


’ 


2, Die Breupet behielt das Kloſter bis ins Jahr 163 3% 
. Bern Auguſt die geichehene Wahl des Joh. vᷣaa 

init bert tigt, aber auch zugleich ſein Vatroggtrecht 
seda mi rt e. 
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und Clauſuram oder Kirchenmacht und ots Barren 
und Verwadren nicht seflgnicet. 


Wie nun gedachter unſer Praͤpoſitus ferner mit 
dem Herzog und der Domina Prioriſſa redete, baten 
etliche qus den unſern den Herrn Canzler, er ſollte doch 
ben Herzog bitten, daß er uns in unſerm Cloſter wolle 
' laffen. bey unfern Gebraͤuchen und Prisilegien, unfre 
- Getäbde ferner Gott zu ehren zu halten, und ihn. mie 

©ingen, Beten und.£efen in verehren. 


. Darauf antwortete der Eanzler:! 


Wir follten näch, wie vor, das unfrige verrichten, 
denn, es waͤre ſeines gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn In⸗ 
tention ganz nicht, als wollte er uns verjagen, Unſer 
Kloſter zerſtoören, wie andere Fuͤrſten in andern Ländern’ 
ihre Kidfter wohl zerſtoͤret Hätten; fondern nur in allem 
j uns wohl vorzuftehen. Ä 


(Wie wahr Er aber geredet, und gehalten, was er 
geſagt, bat bald darauf der Ausgang bemteſen, indem 
er unfern Gottesdienſt allgemach abgeſchafft, unferm 
Praͤpoſito den Hof verlage, und ihm nicht mehr mit 

uns zu fingen eoder reden vergännt.) : 


: Hierauf fagte ferner der Herzog und der Tanzler 
uns von dem Prediger, den Sie bey ſich hatten, wie 
der uns ſollte das Wort Gottes predigen, ynd wir ihn 
hoͤren, denn der Menſch lebe nicht allein vom Brobte, 
ſondern von einem jeglichen Worte, das durch den 
Maund Gottes gehet. 
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Darauf autserteten wir: 

Bi Hirten gebiet, Er wire da ieh, un mas 
baute der aubern Saces füryrsbigen, der feibp midht 
gut wire? " 

De artwersete der Für fen Sich Aheſnd: 

Ber haes eu arlıst, daß er ein Bin (ey ? 

De antwortete bie Dewine: 33 er ein Prise gemwes 
fen, fo muß er ja auds frenlich ein Wiindh geweien fern. 
Jedech, fo er aicht wider Bett den Herrn Ichete, weis 
len wir es annehmen, fonf nid. 

An ſeibigem Tage fegte der Für ben "Johannes 
Haſelhorſt zum Procurateren urb Berwalter des gans 
sen Hoſes und aller unferer Güter, und hat dem Predis 
ger befohlen, daß er Feriis fecundis et quintis (1d ef 
alle Dienfage und Freytage) dei Morgens um 5 und 
des Nachmittags nad der Mahlzeit, mad 12 Uhr pres 
Digen follte, weiches er denn auch gethan, wie ihm bes 
fohlen. 

Da iſt die erſte Latheriſche Predigt zu Kühne ans 
gegangen. Darauf I der Herzog des Nachmittages 
um 3 Uhr mie den einigen abgezogen. \ 

Diefes obgeſchriebene iR geſchehen im z4fen Jahr 
der Prälatur Johannis Lorbeer, und iſt er jwarıyom 
SR ©. Margarethen geblieben, Bis folgenden Tag ber 
Empfäugniß der 3. Maria, doch hat er AG in die Stadt 
begeben, und gewohnt in unferm großen Haufe allda, 
und darin vom Empfängniß der J. Marien A. XXIX 
biß A. XXXIX. Zehn Jahr gelebet, und ward verforgt 
und verfehen mit soo Nihlr. ans unfern beften urd 

| freyen 
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freyen Frauen⸗Stlegen, * und gebrauchte ſich des Hau⸗ 
ſes mit aller Zubehdrung, zu feiner Sequemlichteit, Ber 
Huf und Krankheit. v 


Doch war ihm nicht vergönnt von der Zeit an, da 
er vom-SKofe ab war, willig zu uns zu fommen, und 
mit uns, mie vorhin, gu reden, ob er fonft wohl auf 
dem Hofe oft fommen, und bisweilen die Predige wohl 
angehöret. 


Als nun Ihre Du den neuen Lutheriſchen PR 
floren Anno 1529. die S. Margaretha zu’ Kühne eins 


gebracht und gelaffen, haben zwar bie Klofterjungfrauen 
anfänglich feiner Predigt nicht Beyfall geben wollen, 
fondern fi im Ereuggang für ©. Marien Alter, wels 
der noch allda ſtehet, durch ihren Confeſſorn und Beicht⸗ 
pfaffen Dithmarum Spitzbart communiciren laſſen, 
damit nicht die Ketzer uns eine Eonfuflon, wo nicht Dei 


ſtruction oder Verwuͤſtung in unferm Kloſter machen 


möchten. Doch bat der neue Paſtor Hieronymus Enck⸗ 
huſen alſobald angefangen zu predigen, dannenher un⸗ 
ten in der Kirchen der Gotirodienſt im vollen Schwange 
gegangen. 

Da nun jetztgedachter Paſtor und Keger zum ers 
ſtenmahl nach des Fuͤrſten Abzug predigte, da befahl uns 


die Domina Prioriſſa, daß wir alle der Predigt zuhoͤren 


ſollten. Er predigte aber, daß das Baften,. Seelmeſſen, 
Cc4 2 Ge⸗ 


9 Hierunter ſind Einkuͤnfte von Salzkothen in der Luͤne⸗ 
burger Suͤlze zu verſtehen, woran das Kloſter damals 
großen Antheil hatte. 
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Gebete, sute Werke wiche dem Simmel verdlenen 
moͤchten. 

Die z3te Predigt war von dem Saerament der 5. 
Taufe und’ des wahren Leibes Jeſu Chrifti, und Bas 
ohne biefe beyden Sacramenta feine Sacramenta in 
der Chriſtlichen Kirche wären. 

Da befahl uns die Domina Prioriſſa vom Chor ab⸗ 
zugehen. . 

In demſelben Jahre waren "auf unſerm Hofe zwey 
Capellane, Nahmens Johann Schnor und Johann Wir 
gandus ‚ de ſich auch zu der Ketzerey gegeben hatten, 
di, e. lutheriſch geworden warem und unterlieſſen ihre 
Meſſen am Tage St. Mariaͤ Magdalena, weih? Meſ⸗ 

ſen ſonſt alle ſecundis Feriis, i. e. Dienſtag in der Kir; 
den Rode (das war eine Kirche nahe bey Cuͤhn, def 
fen Altar den sten Day Anno 1500. conjecriret wors 
den) und.andere Gottesdienſte um der Seelen Wohlfarth 
Willen darin zu geſchehen pflegten. .- 

Diefe Eapelläne haben auch viel goͤttl. Dings in 
den Meffen, in den Veſpern, Stationibus (dad ihnen 
fonft gebührete zu thun, und Gott ihnen vergeben molle) 

abgeſchafft, und auch angefangen in unfern Kirchen nach” 
der neuen Secten⸗Art zu lehren und predigen. . 

| Zu der Zeit war in Lüneburg die Reformation 
„noch nicht angegangen, drum ſchreiben die Kloſter⸗Igfr. 
ferner, Von St. Petri Kettenfeyer haben wir commu⸗ 
nicirt vor der Marien im Kreutzgang bis auf Oſtern, 
um des Predigers und anderer Ketzzer willen, die da 
‚waren auf unſerm Hofe, auch wegen des Wolke,‘ das 
da 
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neuen Ketzer, ber ihnen Gottes Wort vorpredigte, und 
deren Zahl oft bey 70 bis in die 30 Bewelen. oder 
mehr. — 
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v. 


Endeinitche Litteratur⸗ Produkte vom 


Jahre 1792. | 





⸗ 


Die im verſtoſſenen Jahre In hieſigen Landen von. 
derozeit einheimiſchen Gelehrten verfertigten und es 


ſchienenen Schriften, find folgende: 


- 7 Periodiſche und ſolche fortgehende Schriften, 


- pie. fi auf. mebrere Arten von Wiſſenſchaf⸗ 
ten erſtrecken. 


Goͤttingiſche gelehrte Anzeigen, 


Meues goͤttingiſches hiſtoriſches Magazin, herautgege 
ben von Meiners und Spittier, ar D®d. 


Schitzers Staats anzeigen, 666bis 68% Heft. 


Gottingiſches Magazin (en, Induͤſtrie und Armenpflege, 
zu Bdos 18 und 26 Std. , 

Hannoveriſches Magazin, zor Jahrgang, für das Jahr 
1302. 

Neues miles Journal, Tı8, und 128 Sıie. 
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9 2) Tbeologie. 

Burkhards Betrachtungen und Gebete für Sefangniſſe. 

Dahme, ſechs Prebigten. 

Eckards Verſuch einer auefuͤheſichen Catechifation Ader 
die Lehre von der Erkenntniß Gottes gus der Natur, 
nach Auleitung der acht erfien Fragen dei neuen Lan⸗ 
Descatehiemus. - 

Graͤffe neuefles catechetiſches Maqazin, zr Gb. 

Hermanns Grundriß einer Chriſtologie. 

Holsmannd Predigt über Palm 104, d. 31-38. 

Hoppenſtedt, wie iſt die Erſcheinung zu erflären: baß 
Die Menſchen nicht felten gerade genen die Fehler ibs 
rer Nebenmenſchen am firengfien find, die fe ſelbſt 
an fi Haben. : Eine Predigt. | 

Koppe Prebigten, nach feinem Tobe herausgegeben. 
Swen Sammlungen. 

- Kurzmann Comment. de vi fimbolorum obligandi 

- in veteri ecclefia. | 

Lindemanns Abſchiedspredigt von bee Garniſongemeinde 
au LAneburg. 

Michaelis Moral, Herausgegeben und mit ber Seſchichte 
ber chriſtlichen Sittenlehre begleiter von Ständlin. 

Eu 

Matermeyers Fragen über die kurze Religiansgeichichte 
im Landescatechiemo. 

— — Hriflige Lehre, nah Inhalt des Landes 

catechismi. 


3) Aechtsgelahrtbeit. 


Archlv für die theoretiſche und praktiſche Rechtagelahrt⸗ 
heit, hetausgegeben von Hagemann und Guͤnther, 
ar und letzzter Theil. 

G. Ca- 


x 


Va. 33 


G. Caſtendyk de juribus et obligationibus uſufru 
ctuarii circa fectionem zetlificiorum. 

B. Caftendyk de eo quod juftum eft circa praeferiptio. 
nem ih judiciis diviforiis. 


Claprothẽ dritter Nachtrag zur Sammlung verſchiedener 
gerichtlichen Akten. 


Deneke, de dote receptitia. 

Emmerich über die Procekoften, ar TH. - 

Franckenfeld de difcrimine nudæ divifionis et teſta- 
menti parentum inter liberos. 

Gries de ſtudiis "Hamborgenfium promovendi com- 
mercia fua, tam in jure publido quam privato con- 
fpicuis, | 

Hagemanns Einleitung in das gemeine in Deurfäland 
übliche Lehnrecht, are Auflage. 

Hafche de legibus in favorem commercü latis, ptæ· 
ſertim in Concurſu creditorum. 

Hugo Lehrbuch eines civiliſtiſchen Curſus, ze Bb., wel⸗ 

cher als allgemeine Einleitung die Jurtfifße Eneyelos 
pädie enthält. 


— civiliſtiſches Magain, au Bos 16 und 26. Heft. 


Mecklenburg D. qua eommoda füperftitis conjugis 
in communione bonorum univerfali minime fuc- ' 
. ceflionem hereditariam, fed mutationem condo- 
minü in dominium ſolitarium efficere contendit, 


N 


de Meyer Corıment, de eo quod inter eft inter tute- 
lam et euram ætatis. 


Mänters Anleitungen, wie Landleute und alle der 
Rechte unkundige Perfonen. einen Handel oder Ver⸗ 
trag mit Vorſicht ſchlieſſen können. 


Patters Lrörterungen und Beyſpiele des beutfchen 
Staate⸗ und duͤrſtenrechts, 18 bis 38 Heft. 


Thies 
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Thies de querela inofüciofz donationis non niſi 
ad leuirimam ex rebus donatis revocandam com- 
petente. . 

Weackerharen de Differentia Comitiorum vivo Im 
per-«tore interregnoque durante. 

Wictelraufen D. Analecta quædam ex antichreli 
collecta promens, _ 


| 4) Arseneygelabrtbeit. 

Arnemanns medicinifhspraktiichschirurgifche Bibliothek. 
18 und 26 Städ. " 

— — . Bemerkungen über bie Durbohrung des Pros 
ceſſus Mafteideus in gewiſſen Fällen der Tandheit, 
mit 3 Rupfern. 

— ı— (Entwurf einer praktiihen Arzeneymittelstehre, 
ar Th. von den hirurg. Mitteln, 1 

Afcher Tentamen exactius inveftigandi qua ratione _ 
rheumatismus ab arthritide differat. - _ 

Ayrer de quibusdam Phyfiologi= Cartefian= capi-, 
tibus. 


Ballhorn D. quorundam phznomenorum periodico- 
rum in hömine cauflas probabiles fiftens. 
Bierdemann über die Wirkſamkeit des Rehburger Ge⸗ 
ſundbrunnens. 
Boehme D. Venæſectionis cenſuram in univerfum et 
Ipeciatim, habito refpectu genii morborum ho- 
ierni, continens. \ 
Dangers D. in Anginz maligne ztiologiam; 'eique 
convenientem medendi methedum inquirens. 
Dyrfen primæ linex fyftematis morborum ztiolo- 
gici. | \ j — 
Erxleben D. ſiſtens Epidemie væiol. Gœttingæ 1791. 
graſſatæ brev. deſcript. J 


Feur- 
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Feurftein de Epilepfia. 

Fricke .de contufionibus: pectoris, 

Girtanners Anfangegrunde der antiohlobiſtichen Chu | 
mie. ? 

Gmelins Grundriß der Phaemazie, 


Heine de vaforum abforbentiuin ad Rhachitiden, 
‘  procreandam potentia. 


Horlacher de pr&cipuis aurium morbis. 


"Klinge, Etwas über den Keichhuften, als ein Beytrag | 
zur Geichichte der Epidemien des Jahres 1790, . 


Lüdgers de Medicamento nov - ‚antiguo T Tebafchit 
dicto,. 

Meyers medicinifche Verſuche. 

— — Beoyrraͤge zur Geſchichte der Anguſtura · Rinde. 

Murray apparatus medicaminum tam fimplicium 
‚uam praeparatorum et compofitörum, in praxeog 


adjumentum confideratus, Vol. 6. poft mortem 
. autoris ediditL. C. Althof. 


— — Arzeneyvorrath u. Fw. Gr u aus dem Bir 
teini chen überfegt von Althof. 

Nordhof de Scabie. 

Ofiander de caufa infertionis placentæ i in aten orifi. 

’ cium. 


Richters chirurgiſche Dioloechet ıın Bdos und 121 
Bdoe 18 bis 46 Otuͤck. | 





Schünemann de pectoris hydrope. Ä 
| — de Materia electrica ejusque in Pathologia 
uſu. | 
* Stuck de quinque prioribus encephali nervig, 
hiemig de hernia cerebri. 
ribolet de Matnmarum cura in puerperio, 


/ U 
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Virus de Kıtura Dyfssteriz eusme curandae 
modo. 

Wardenberg de Catarsate estrabendz methode 

nor, ’ 

Warmers D. Theorizm infisumationis Gllens, 

Wolf de abufa balneorum frigidorum. 


3) Philofopbie. 
Gradehuih Tagebeach eines Dirnfhenteshadhters. 
ever über das motaliſche Gefühl. 
—— über die allgemeinen Grunbfäge ber praftiichen 
Phaloſc vhle. 


—  nterfahungen über den menſchlichen Willen, 
zr ——* Auflage. 


Nehbergs Dräfung der Erziehunsstunf. 


6) Hlflorie, Geographie, Politik und Statiſtir 
Crandes Aber einige bisherige Kolgen der 
Revolution in Ruͤckſicht auf Deutſchland. ranzöfgen 


Eanziers allgemeines Litteratur⸗Archis für Seſchichte, 
Geographie, Statiſtik und deren Nebenwiſſenſchaften 
für das Jahr 1791., 18 Bd. 

— Neues Magazin für die neuere Geſchichte Erd⸗ 


. und Völkerkunde, als einer Fortſetzung des Buſchin⸗ 
giſchen, 1 88. _ 


Gatterers Verſuch einer allgemeinen Weltgefchichte, bis 
zur Entdeckung Americas, | 


— Heraldik, neue Auflage. 

— kurzer Begrif der Geographie, 2 Theile, 

Gerken ſynchroniſtiſche Tabellen zur Univerſalgeſchichte, 
eingerichtet nah Schroͤckhe Lehrbucht. id 
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Girtanners hiſtoriſche Nachrichten und politiſch⸗ Be⸗ 


trachtungen uͤber die franzoͤſiſche Revolution, ır. bis 
‚se Band. | 


Gerkmanns genenwärriger Zuftend Des pabſtlichen 
Staats, vorzuͤglich in Hinſich ſeiner Aunivſlese und 
Oeconomie. 


v. . Mnao landſchaftliche Verſaſuns des aetenhame 
Calen herg. 


Meiners Geſchichte der Ungleichheit der Stände unter 


den verſchiedenen Voͤlkern, 2 Baͤnde. 


v. Ompteda Geſchichte der vormaligen ordinairen Cam⸗ 
mergerichts Viſitationen, und der aoojaͤhrigen Demi 
dungen zu deren Widerherſtellung. 


Rehbergs Unterſuchungen uͤber die franzönfee Revolu⸗ 
tion, 2 Theile. 


Rotermunds neue Erdbeſchreibung von Frankreich, na 
ber Einleitung in 93 Departements. 


Scharfs farilifch stepographifche Sammlungen zu ger 
nauerer Kenntniß aller das Ehurfürftenehum Braung 
ſchweig⸗Laͤneburg ausmachenden Propinzen, als die 
zwote Auflage vom Palitifehen Staate. 


— Meilenzeiger für alle große Stoͤdte und Domar 
nialsAemter des Ehurfärftenthums Draunfhmeipes 
neburg. 
Sechloͤzers Weltgeſchichte nach ihren Sanpttbeilen, im 
Auszuge und Zuſammenhange, ır Th. ae A 
. Schwarztopf über Staats⸗ und Arreßcalender, 
Wackerbarths Parallele zwifhen Peter dem Großen 
und Carl dent Großen. | | 


Wolfe politifche Geſchichte des Eichsfeldes, mit Ur⸗ 
kunden. 
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7) Naturkunde, Oeconomie und Technologie. 

Beckmanns phyfllalifch s dconomifche Bibliothek, ı7m ' 
Bds 29 und 34 Stuͤck. | 

—— Beytraͤge zur Gefchichte der Crfindungen, zn 
Bdos 48 Stuͤck. 


Erhards Beytroͤge zur Naturkunde und ‚denen bamit 
‚ verbundenen Wiſſenſchaften. 


Lampadius kurze Darftellung der vorzuͤglichſten Theo⸗ 
rien des Feuers, deffen Wirkungen ‚und verſchledene 
Verbindungen. 


Meyers Verſuch einer Naturgeſchichte der Hausthiere 
im Genndriffe. 


— gemeinnuͤtzliche Naturgeſchichte der giftigen In⸗ 
ſekten. | 


“ - 3) Philologie und Critix. 
Vichhorns allgemeine Vibliothek ber bibliſchen Eitteratur, 
‚an Bds 16 big 30 Stuͤck. | 


Encyclopädie der Iateinifchen Elaffiter, zr Ch. heraus⸗ 
gegeben von €. ©. Lenz. on 


Epiftola Pauli ad Hebræos græce. Perpetua annota- 
tioneilluftrata a S. H, Heinrichs: . 


Heeren Bibliothek der alten Litteratur und Kung, 
“ 98 Stuͤck. 


8 
Hermanns Verſuch einer philoſophiſchen und kritiſchen 
Einleitung in die chriftt, Theologie, ır Band. 
O. Horatii Flacci libri primi carmen quartum, anno- 
tatione perpetua et obfervationibus criticis infra- 
ctum a C. G. Mitfcherlich, 


Köppen erklaͤrende Anmerkungen sum Homer, IE dd, . 
2e Auflage. " 


Kofod-Chabakuki Vaticinium, commentario ‘eritico« 
exegetico illuftratum, \ 


mis 


r " 7 
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Michaelis otientaliſch exegetiſche Bibliothek, fortgefegt 
von Tychſen, gr Th. | u un 
— — Anmerkungen. für: Ungelehrte, zu feiner Ue⸗ 
berfegung des neuen Teftaments, ar 1 
=. Supplementa ad Lexica hebraica. Parteg 
ſex. a 
Möller Über die Verfchiedenheiten bes Style, der bey⸗ 
den Haupturkunden der Geneſis in gewiſſen Stellen. 
Meinhard Aber die) jüngften Schickſale der alerandrinis 
ſchen Bibliothek. | 
Ryperti Symbolæ ac Interpretationes facri codicis, 
Vol. I. ſaſe. 2. | | | 
Stobæi Eclogarum phyficarum et ethicarum librt- 
duo ad codd. Mfcr.!fidem fuppleti et caftigati, an- 
notatione et verfione latina inftructi, ab A. R 
L. Heeren. Pars ı. Phyfica continens. * - 
. „Novum-Lexicon greco-latinum-in Novum Teftamen- 
„tum. Congeffit et variis obfervationibus philolo. 
gicis illuftravit, J. T. Schleusner, Tomi a. 
Volborth fuper vario: coronz facerdotalis,_ apud 
eccleſiaſticos antiquos fcriptores ufu'et fignificata, 


9) Schöne wiſſenſchaften und Bünfe. 
Bürgers Muſenalmanach für 1792. 
Graf Donamars Briefe von Bouterwek. 
Vorkels allgemeine Litteratur der Muſik. 
v. Nambohr Beſchreibung der Bildergallerie des Fred⸗ 
» bern von Brabeck zu. Hildesheim, mis Eritifchen Ars 
merkungen und einer Abhandlung über die Kunft, 
das Schöne in den Gemaͤhlden der niederiändiihen 
Säule zu ſehen, mit einem Kupfer. | | 
= Gtudinm zur Kenntniß der ſchönen Natur, der 
ſqenen Künfte, der Sitten und der Staatsverfaffung, 
auf einer Reife nach Dännemast, zr Th. | 
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10) Schal⸗ und Lrsichumgsfäiriften. - 


Biermaans Sachkenatvricſe dr Aehenfau, zum Ge— 
Grande für Schaacheer. 

— — keitfaden u einem auf den Berians ter Kin 
der wirkenden Uaterricht im Aechnen, fir ch belı 
Dende Lehrer. 

Luther, eder Meine Refermationteekbidte, ein Seebad 
für die Jugend niederer E rhzbe, von Eröbine. 

Miles Anseifunı su Korsmrisen Rebenfant, für 
Anfänger in Stadt; urd De-fEsaus- hauen. 

- Gheues MRasaztu für Ehulichrer. berausarechen von 

- Aubersi und Schlichthor, ın Bos 18 Seuck. 

" Dig forteelegıe Nachricht von der geaenmärtigen Eins 
richta⸗ g des Alniglihen Paͤdagogci zu Jifeid 

Aaffe Natvegeſchichte, herausgegeben von Mever. 

un Beitgelchichte, gr Th., fortgeſetzt em Gafpari. 

Tableau ſtatiſtique de l’Allemagne a I’Ufage de la 
Jeunefie, par Emmert. 


Vorabungen zur Academie, für Juͤnalinge, Geranögegeı 
ben von Palm und Beneken, ır Gb. 


PBoräbungen zur praktiſchen und theoretifcgen Geometrie, 


für Rinder, zum Sebrarch fär Ehen, welche keine 
Mathematiker find, mit Kupferu. 


13) Vermiſchte Schriften. 
Almanac de Gosttingue pour l’annee 1793, auch chne 
Calender unter dem Tiret: Manuel contenant diver- 
fes vonnofffances curieufes et utiles. 


Bart, den S An ini Salt und ohne gene in der 
Vollkommenheit, daß er Schießpulver zandet, auf 
eine vortheilhafte Art zu verfertigen. | 

as * .. Benz⸗ 
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Benzlere Lexicon der beym Deich⸗ und Waſſerbau, auch 


Diich: und Dammrecht vorkommenden fremden und 
einheimiſchen Wörter und Ausdrücke. 
Borheck Entwurf einer Anmelfung zur Landbaukunſt, 
nach dkonomiſchen Grundſaͤtzen, 3 Theile, 


Goͤttinger Taſchencalender fuͤrz dası Jahr 1793, mit 
AKupfern. 
Deerſelbe ohne Calender, unter bein Titel: Taſchenbuch 
zum Nutzen und Vergnuügen für bas Jahr 1793. 
Lauenburger Calender für 1393. | 
Hamburgiſcher Schiffertalender‘für 1993. , herausgegt⸗ 
ben vom Hanptmann Müller in Stade. * — 
Emmert, the Novelliſt, or*a choice of the bet 
‘ Novels, Vol, 1. | > 
v. Haſſels Briefe über England. 


Havemanns Anleitung zus Vehrthellung des Aufern 
ferbes, in Beziehung auf defien Gefundheit und  . 
adſtigkeit zu verfchledenen Dienſten. 


Käftnird angewandte Mathematit, mit Kupfern. a Th. 
neue Auflage. 


v. Knigge, Reiſe nach Braunſchweig, rin komiſcher Ha. 
- man. 





> 


— oſeph von Wurmbrand politiſches Blaubens⸗ 
bekenntniß, mit Hinſicht auf die franzoͤſiſche Revolu 

tion: . - ” 

u aber den Bucher Machdruck. 6 

— über den Umgang mit Dienfehen, are Auflage. 

Ladenmnaso zuverlaͤßige Und in ganz Deutſchland braucht 

boare geprmetriſche Tabellen für Beſitzer großer Lands 
gürer, für Dekonnmen und Verwalter u.nſ. w. 

Mehlburg, les’ principaux defatrts de l'état militsire 

‚ releves et une refürme indiquee fur les enrolle- 
mens la paye et les occupmions de, cette claffe - 
peuple, par Mr, M. ° 
Ba _ —. Me . 
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(egt nun mus Anımsıt. vermuler von €. G. Müller. 
Weber den veriertenes Eschilsriuiruch Rapper. 
Beolkimbaxs Beriad einer fasten Mnserrufes im en 

e.- ea Orknten ber Zchtrureksumn. 

Barsrem Turye wuß auf Ditene O Tohrung segrändee 

Unwertung zam iniänriden Genenben. 

v Burmb Ges und Zußenb Kr Sannäncikhen 

Teupyen. 


ı3) Ueberſegungen. 

Neue Abhandlungen der kinisl. fhwebifihen Alabemie 
ber Weſſenſchaſten aus ner Raruriehre, Gensbaltungss 

funk und Mechanik, aus dem Sdwebifgen, heraus⸗ 

gegeben von Käßner. 
—**— Jugenbjahee, von 4* ſeſoſt für ſeinen Sohn 
rieben, Aberiegt von G. A. Bürger. 
—* Kan yon Bi über den kaltın Drand, ans bem 
Bigmann. 


Las 
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Lachevalier Veſchreibuna der Ebene von Troja, aus 


dem Englifchen überfegt von Dornedden, mit Vorrede, 
Anmerkungen und Zuſaͤtzen von Kenne. 


Des Herrn Oberhauptinann von Knigge Roman Peter‘ 
Claus, fo wie deſſen Romant' der arme Kerr von 
Mildendurg, find ; Hollaͤndiſche Aberſetzt. 


.Des Herrn Ritters von Zimmermann Work über die 
Einfamteit, it aus dem Zranzöffchen ins Engliſche 
überfegt worden. 


Bey der Societät der Wiſſenſchaften find aufs 
genommen: 


ı) Als Ehrenmitglied der Koͤnigl. Großbrittanniſche 
Churfuͤrſti. Braunſchweia⸗Luͤneburgiſche Herr Geh. Les 
gationsrath und © mitialgefandte Dietrich Heinrich 
Ludewig von Ompteda. 


2) Herr Profeſſer Georg Franz Hoffmann, als auf 
ſerordentliches Mitglied in der phofiihen Claſſe. 


2, Als Mitglieder in des Königs deutfhen Kan: | 

den: Kerr Lebreche Friedrich Benjamın Kentin, 

M. D. Hofmedicus und Stadtyhyſ⸗ an Lüneburg in 
der phuflichen Claſſe. 

Kerr Rath Ludwig Albrecht Behbardi, erſter Profeſ⸗ 
ſor an der Ritteracademie zu Luͤneburg, in der hiſto⸗ 
riſchen Claſſe. 

Herr Johann Hieronimus Schroͤter, Oberamtmann 
zu Lilienthal, in der mathematiſchen Ciaſſe. 


4) Alt auswärtigee Mitglied Herr Anton von 
Zach, Herzogl. Sachſen: Sothaiſcher Aſtronom, mit 
Majors Character, 

5) Zu Correfpondenten: 

Herr Geheime Canzleyſecretaͤr Joachim Sqwarzkopf. 

Dd 3 Herr 


= 
. 


— 


Here Heinrich Zrierrich Einf, —*X Diatgefis 
and Phyſil zu Rot, 
No find bie berden ehemaligen Herren 


Ceofker, Bar. 
tels und Groddeck unter bie Eerefpondensen aufı 
genommen werben, - 


“ . ey 


Die am 4ten Juni zuerfannten Preife, find 
an folgende Studirende zu Göttingen vers 

. tbeilet worden. 

Den theologifchen Preis Aber die Symbole und Glaus 
bensvorſchriften in den erfien drey Jahrhunderten der 
Kirche, erhielt Herr Johaun Philipp Rurzmann 
„ans Malhauſen in Thüringen, beriauh im ver 
gen Jahre ein Acceffir erhielt, 

Den juriftifchen Preis Aber ben Unterſchied zwiſchen 
Tutel und Curatel bes Alters, erhlelt Herr Johann 
Sriedrich von Meyer, aus Frankfart am Mayn; 
Hiezu Som, ein mit Beyfall begleitetes Acceffic von 
Herrn ebann Chr. Brandenburg aus Roſtock, 
und ein anderes von Herrn Heinrich Adelph Lehʒen 
aus Hannover. 


Der mediciniſche Preis konnte nicht ertheilet werden. 
Philofopbifche Hingegen wurden zwey vertheilt, 
ein mathemariiher, Gruͤndung ber Rechnung des 
Unendlichen auf die Lehrfäge und Verfahren des 
Euclides, Archimedes und des Apolonius von Perga, 

welchen Here Johann Wilhelm Chriſtiani aus Kiel, 
der Mardefs Befliſſener, erieu⸗ wonehen ein empfeh, 
| len⸗ 


* 
- L 
> 


Be ae © MT. 
ſendes Acceſſit einem. Humauiſten, Hen. Johann Bin⸗ 
der aus Siebenbürgen; aus dem phliologtihen Seminas 
eium au Theil ward, der ſchon im vorigen Jahre ein 
Acceſſit erhalten hatte; und ein außerordentlicher, 
"Aber den deonomifchen Kalender von Aegypten, an 
| Herrn Kart Heinr. Cheſt. Nordmeyer aus Hanno⸗ 
ver, philologiſchen Seminariſten, und en rahmliches 
Acceffie an Harn Nic. Wilhelm Sreudentbal aus 
Stade: der ſchon im vorigen ‚Jahre ein Acceſſit 

“ erhielt. u 8 
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VI. 
Regulativ wegen Incorporirung der 
ESchauenburgiſchen Stuͤcke mit der Ca⸗ 
u ienbergifchen Landfchaft, vom 
26ſten Sept. 1701. 


.y 
—— — — 


Georg Ludewig Churfürſt za c. 
Nagdemmahlen Uns unſer Conſiſtorialrath ze."und lie⸗ 
- Ber getreuer Heinrich Chriſtoph Hattorff von der 
Ihm gnaͤdigſt aufgetragenen Commiſſion, die incorpori- 
runge der Schauenburgiſchen Stuͤcke mit unſerer Calen⸗ 
bergiſchen Landſchaft und die deswegen mit Euch gehal⸗ 
tene Conference betreffend, unterthaͤnigſten Bericht er⸗ 
ſtattet, und wir darauf die Sache nochmahlen in Gna⸗ 

den 


. 
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den erwogen; So aliären wir und Kraft birfes bebin 
gaätish 

1) Daß es bey der incosporizunge der Schaneabur: 
sten Gthde mit hieft ger Eaienbersiien Santicheft 
alerbings fein unveränbertes Werbieiben habe; zmb Be: 
fellea wir end) zu dom Ende hiermit guidia, bei Ihr 
Den Etuschmer Tormm an das Calenbergiſche Schatz⸗ 
Collegium verweifet, und in unfern Sahmen deuieiden 
anbefehlet, daß er in formirunge ber Resüler, au 
@intreifung ber nad dem absrreteten urb in Dieiem 
sefcripto wieberheleten fandamer.’e anzulegenten Bes 
Mle ſich ſchlechterdings nad, der Brrorbaunge und difpo- 
fition Unſerer Calenbergiſchen Echaz: Rärhe zu verhal⸗ 
sen babe; daneben habt ie bie Creditores, weihe Hi 
Daher ihre Zinfen aus Eurer dortigen Einnahme erhalten, 
zu bedeuten, daß Sie hinkünftig ihre Vefriebigungen 
fowei der Capitalien als Zinfen halber aus Ealenbergis 
ſcher Landrenterey zu gewarten hätten, ſich alfo daſelbſt 
angeben, und Copiam ifrer Obligation produciren 
köaten: Wie ihr den and zu dem Fade eine richtige 
fpecification ſolcher Creditorum unter eurer bes von 


Mengeröheimbs Ugterſchrift au das Calenbergiſche 


©4aysCollegium mit. dem forderfomfen einzufenden 
Habe, 

3) Und verfihern wie Euch im Gegentheil Krafft 
Diefes, daß diefe Combination gar nit die Dreynung 
habe, daß did zu deden Schaumburgifhen Stücken ges 
Höride Aemter, Zielen und Dörffer zu Abführs und 
Bezahlunge derer Schulden, welche die Calenbergiſche 


- Lanı 


Pe. 


GStuͤcke an Uns. und Unfer Hauß getonimen,. anfjunehs 
men, und zu erborgen gemuͤßiget worden, etwas aufzu⸗ 
Bringen oder beyzutragen über kurz oder lang verpflichten 
feyn, oder angehalten werden follen; fondern Wir find 
vielmehr gnaͤdigſt zufrieden, daß Ihr zu denen, behueff 
Bißherigen extraordinairen, und zus Beybehaltungt 
ber Ruhe in diefen Landen unumgängliden Cammers 
und Kriegessetatss Ausgaben hergeſchoſſenen Geldern, 
nicht mehr den Zwälftaufend Thlr. an Capitalien über 


Euch nehmer und bezahlet, ob ihe fhon nach der bis⸗ 
her gebraͤuchlichen proportion dazu ein weit mehreres 


aufzubringen und zu bezahlen ſchuldig waͤret; daferne 
nun durch Die jetzo zu introducirende Anlage nach Abzug 
der jährlich ſowol hievon alß von denen vorhin aus En⸗ 
rer Einnahme zu bezahlenden Zinſen auch adminiſtra- 
tionsuntoften dieſe Zwoͤlftauſend Thlr. werden aufges 


bracht und bezahlet ſeyn, kann alßdann dieſe Anlage 


hinwieder gemildert, und nach Beſchaffenheit der Zeit 
darunter;die Nothdurfft verfuͤget werden. 

3) Werden wir ſofort die gnaͤdigſte Verfuͤgunge 
thun, daß die poſſeſſores der Adelichen Guͤhter, nah⸗ 
mentlich des Guthes zu Huͤlſede, ſo von dem von Men⸗ 
gersheim, des Guthes zu Emmichhauſen, welches 
von dem von Hauß, der Suther zu Lautnau, welche 
von dem von Muͤnnichhauſen und den von Zerfen, 
des Guths zu Kutterbaufen, weldes von dem von 


', Kentben, des Guths zu Helpenfen, welches von der 


Wuribe von Mengersheim, und des Guths zu Poſt⸗ 
Bo 


\ IRA 4009 


Landſ hafft hiebevor und che dieſe Schaumburgiſche 


—— 
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bolg, fo von dem Amtsvoigt Xrund ın Lachem vor 
jege poflidirer werden, du denen deliberationen und 
Zufammentünften Uaſerer trenen Calenbergiſchen Scande 
jederzeit mit‘ gefordert und berufen werden, nnd daß 
ben af folden deliberationen ein jeder der vorgeſetzeen 
‚ Buthsinhabere vin freges und gültiges Votum zu sehen 
Defagt feyn fele; zum 


4) ‚eefiären Wir hienstt anäbiaft, daß bie im works 
gen Kpho gemeldete Guͤter von nun an biß su als 


” fen Zeiten bergeftalt qualificicet aud privilegirer ſevn 


ſoſlen. daß deren pofleflores bey Ach eräunender vacan- 
ge ſowohl zu Lanpfehafftl. Deputirten als Scagrärhen _ 
erwaͤhlet zu werden, fähig ſeyn follen; Und ſoll ein jes 
Der derſelben bey dergleichen Wahlen gleihfals ein 
freyes und gültiges Votum zu geben berechtiger ſeyn: 
falß auch die Eatenbergifhe Strände über kurz oder 
fang fi dahin vergleichen würden, daß aus einem jeden, 
alß Hannoͤverſchen, Hoͤmelſchen und Götingikhen Quar⸗ 
tiere, allezeit ein Adelicher Schatzrath erwaͤhlet und be⸗ 
ſtellet werden ſolle; So declariren Bir auf Euer uns 
terthaͤnigſtes Anſuchen hiemit, daß bie poſſeſſores der 


vorgemeldeten Guͤther desgeſtalt in ſpecie mit dem 


Haͤmelſchen Quartiere combiniret ſeyn ſollen, daß 
Sie eben die jura bey. der Landſchafft zu genieſſen 
‚Haben, deren ſich die von der Ritterſchaft im Haͤmelſchen 
Quartier zu erfreuen; auch bey einer Schatu Raths⸗ 
und Deputirten⸗ Wahl eben ſo eligibiles, alß dieſe, 
feyn ſollen, da auch 
N 


‘ . 


Z 


ET 
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s) möglich noch einige Jahre vetlauffen Können, 
ehe und bevor nach Abfterben des von YTengersbeim 
jemand aus euren Mitteln zum Schatzrath oder Depy- 
tirten ermwahlet werde; So wollen Wir die gnädigfe 
‚ Berfügung tun, daß nad Abſterben des von Men⸗ 
gersheim die Regiſter nebſt der Anlage jederzeit dem 


Aelteſten aus euren Mitteln in Copia zur perluftri- 
‚ Turige zugeſandt werde. Was aber 


6) Den von Wiengerobeim betrifft; &oll ders 
ſelbe, fo fange er Iebet, alß Calenbergiſcher Schagrarh 
und Depntirter confideriret, zu Landſchaftl. Zufams 
menfünften fowohl, atß zum engen Ausihug und Schaßs 
Niaeten mit berufen werden; davor. auch jährlich an 
Beſoldunge Einhundert Thlr. und wenn er bey denen 
Zufammenfünfften und Diæeten gegenwärtig ift, täglich 
2 Thlr. aus Ealenbergifcher Landt:Renterey zu geniefjen 


baden; nad) feinem Tode aber wird deſſen Stelle nicht 


wieder befeget, und haben fich die. von dortiger Ritters 
ſchaft damit / zu befriedigen, daß, falls von denen dreyen 
ordinairen Adelichen Schatzraͤthen jemand abgehet, dies 
ſelde foban an deſſen ſtatt erwaͤhlet werden koͤnnen. 
Was 

7) Das fündament der. Anlage an ſich feist be⸗ 
trifft, halten wir dasjenige, was bey der von Uns ands 
digft angeordrieten Commillion abgeredet worden, hie 
mie in Gnaden genehm, und confirmiren Krafft dieſes 


die ihrem wörtlichen Inhalt nah. anhero mwieberholete 


Anlage, jedoch behalten mir uns dabey in Gnaden bes 
vor, daß wir dieſelbe nad Veſchaffenheit der Bade 
und 
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sub mit vorgdagiger euer und li«fer' Abetgen tregen 
Otände communication mindern, mehren uud dadern 
welien. Goicheunad wird Nö zu anderwärtiger Baerı 
srönunge gegeben: von einem Pferde und Fülten, fo 
zwevjäßtig und barkber, 3 gr. vom einem Die, 
Ku und Rinde, ſo jäßrig uud darüber, 3 8. Ben 
einem Schweine, fe jähris und daräßer, ı mar. Bm 
Ghaffe und Hammel, ı mer. Bon einem Lamm anf, 
und möflen ſolchen Schaff chatz ale und jede Untertha⸗ 
nen, Schaffmeiſter, und deren Knechte, ohne Unter⸗ 
ſchied abführen und bezahlen. Bon einer Ziege, fo Jaͤh⸗ 
tig und baräder, 2 mgr. Von einem. Ziegeniamm 
2 mgr. Von einem Immenſtock mer. Ron einem 
Morgen Zehnt oder Zinßfreyen Landes in der erften 
Elaffe 3 mgr., in der zweyten Claſſe 2 mgr., in der 
Dritten Elaffe ı mar. Bon einem Mergen Zins und 
Zehntbaren Landes in ber erfien Claſſe ı ge. 4 pf. in 


der aten Claſſe 1 gr., in ber’ zten Elafie 6 Pf. Vom 


” — 


Rottlande, gleichwie von Zingbahren Lande. Won des 
nen Wieſen gleihwie von den Zings oder Zehntfreyen 
Lande. An Scheffelſchatz wird von dem Zink: un® . 
Zehntkorn, fo außerhalb Lanbes, oder and auſſerhalb 
der Schaumburgiſchen Stuͤcke abgegeben wied, nach wie 
vor 3 Rthlr. von einem Fuder ſowohl harten Korns, 
ale Haber bezahlet; falß auch einer in denn Schaum 
burgiſchen Aemtern mwohnender von der Prälatur oder 
von der Kitterfcaft dergleichen Zinßkorn oder Sehnten, 
fo vorhin und ehe diefer Scheffelfbas vor Jahren intro- 
duciret werden, an ſich gekauffet hat, oder noch künftig 

an 


— 
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an ſich taufen werde, muß davon ber Scheffelſchatz nad 
wievor abaefähret und bezahlet werden; Wenn die Zehn. 
ten auf Geld verpachtet jeyn, wird von 2 jeden zo thlr 
ein thir. gegeben. I 


Wann aber die proprietarũ ihren Zehnten ſelber 
fahren, find fie von dieſem Scheffelſchatz befreyet. Die 
Creditores aber muſſen den Scheffelſchatz bezahlen: 
fie mögen den Zehnten felder fahren, oder ‚benfelden 
verpachtet haben, | 


* 


Dann wird an Praelaten und nein Taxe Jaͤhr 
En gegeben: : 


"Bon dem Kloſter Cockum 25 Rthir. Von dei 
von Zerſen Guthe zur Lauenau2 Rthlr 13 gr. Voꝛ 
des von Muͤnchhauſen Guthe zur Lauenau Rthir 
6 gr. Vom des von Hauß Guthe zu Emmighauſei 
3 Rthlr. 12 gr. Bon des von Mengersheimen Gu 
the. zu Huͤlſedee5 Rıblr. Won des von Lenthen Sut 
zu Kutterhaufen 5 Rthlr. 12 gr.‘ Con ber voı 
Miengerbeimen Guthe zu Helpenſen 3 Rthlr. Bor 
dem Amtsvoigte Brunck wegen Pofteholtiihen Guth 
2 Rthir. 18 gr. Alß auch bey ber Commiſſion vor 
kommen, daß die Flecken Cauenau und Wiedenſah 
vorhin ihren tax auf ein gewiſſes behandelt; und dl 
gelbe ihres Unvermdgens halber wohl eine Erleichterun 
noͤthig hätten; So wollen mir nach eingelangter neue 
Beſchreibunge und auf ihr ferneres Unterthaͤnigſtes Ar 


halten der Sachen Deſchaffenheit nach hierunter di 
Rott 
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sten Exp. 170% _ 
Georg Kudewis 
As 
die Eansnauiige Ctäubt. 


| VL 
Teſtament weiland Herzogs Chriſtian, 
Ludewig zu Zelle, nebft Anlagen. *) 





Im Nabmen der heiligen hochgelobten Drey⸗ 
faltigkeit. Amen. 


Von Gottes Gnaden Wir Chriſtian Kudewig, 
Herzog zu Brauuſchweig und Lüneburg x. Frkunden 
vnd faͤgen denen, welchen dieſe vnſere Schrift vorkom⸗ 
. wen wird, hlemit zu wiſſen, Als wie dey uns die 
vergänglichkeit dieſes Zeitlichen Lebene, vnd dag einen 
jeden Menſchen nichts gewiſſers als der Todt, nicht 
Ohmgewißerg aber den beelden Stunde fen, Eprialid 
erwogen, daß mir derentwegen in ſolcher Betrachtung 
9 —— Doeumente find nicht blos ad Denkmäbter bet 
a „ Sefinuungen ihres ‚Urbebers ehrwuͤrdig⸗ 


t au & and dem Tinubalit 
er eelben PAR: Weptrage f —5*— —E— — 


En _ „ENT 
ond Cdriſtlichee Andacht bey guter. Vernunft ond 
—WVollkommenen Verſtande, wiewohl etwas ſchwaches 
Leibes, vns vorgenommen, vnfern letzten Willen zu 
ſtiften, und alſo bey vnſern Leben verſehung zu thun, 
“wie wir es mit vnſer Verlaſſenſchaft nach Vnſern 
Tode gehalten haben wollen. 


Zu welchem Ende wir den heute dato hiemle 
anf vnſerm Hauſe den Zell, die. Schäferey *) gu 
nant, dies vnſer Teſtament in Gchriften aufgerichtet . 
Haben, fegen, ordnen vnd beſchließen auch daſſelbe auf 
Maaß vnd weiſe, wie folget: | 


Sum Erſten befehlen wir unfere Seele, wan Sl⸗ 
dur den. zeitlichen Tod vom vnſeren Leibe geſchieden, 
ans feften Hertzlichen Glauben und vertrauen in bie 

allein Sehligmachende Hand Unſers Heren vnd Er⸗ 
uojers Jeju Chriſti, nicht zweifelnd, Ee dieſelbe aus 
Gnaden vnd vermittelſt ſeines treuen Verdienſtes in 
die Ewige Freude vnd Himmliſche Herrlichteit aller 
auserwehlten aufnehme vnd verſetzen werde. 


Unſern verblichenen Koͤrper betreffend, ordnen vnd 
— wollen Wir, daß derſelbe Chriſt: und Fuͤrſtlich, wie ‚e⸗ 
dep vnfer Fuͤrſtl Zelliſchen linie herfommen, und Ab - 
u gebaͤhret, ohne ſonder dare Verweilunge in vnſer vnd 

vnſer 


·— 
⸗ 


% 


r n ein von Chriftian Ludewig erbauekes jet nicht meht ' 
- sorbandenes Landhaus, welches jenſeit — 
ur Kite * Aller Siuffes belegen; und fein Zi . 
| u alt | 


ie Er 
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uf: Brei S. D Gepläuit in tar Piamlies 

den vufer Exstı Ze zu Ertsn befaie marke, 
Uuerses sort Kar bie vun uni Ginteriallene 

$i-Ostiuber, cat web Gurken, Uaiben bin 


ShrEL Tekzmeris, en beranf in Anne 1645. yab 
(Gen 5 vum vuferer Herrn Gebrüser SEE. yerrofs 
fenen und alsrjeits "Geidusernen Crhwergfeiis zu Evans 


gefahger haben. 

Ufo verſehn wie vnS auch su vaferer Bebrüderer 
eeen ſambt vnd ſonders, Es werde berienise, fo vnß 
nad Auweiſang bangezegener Bäterlißer Teflamentz 
und Grüberlihen Erbvertrages, in ber Regierung 
fuccefiiren wirbt, obgemeidte vufere Land wnb Leute 
hey der ohnweränderten Augtbursifdgen Confeflion wie 
auch wohl hergebrahten Grey. uud Gerechtigkeiten 
Bärfit. Männteniren vnd ſchatzen, vund benfelben das 
wieder Leine fhädlihe Verwehung zu zichen vd aufs 
darden laſſen. 

Drittene, weit die Inſtitutio heredis daß Funda- 
ment und Grundfeſte eines jeden Teſtaments iſt und 
wir dan von vnſern bonis patrimoniafthne et- pro- 

priis 
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pri, fo wie von vnſern Hochſeehl. Herrn vorfahren 


nicht Jure Principatus vnd als Regirender Herr, ſon⸗ 


bern anderer geſtalt ererbet, loder ſonſt von dem vnfi⸗ 
gen erfpart.und erworben, zu teſtiren und zu-difponiren 
NRechts wegen wohl befugt. Als wollen wie in fothanen 


Gauaͤthern (davon onter vnſer eigenhändigen Subfcription 
. eine verflöffenen Specification hiebey gelegeti zu befins 


den, hiemit und Krafft diefes-unfere Herz viel geliebte 


- Gemahlin, Franen Dorotheen Herzogin zu Braiins 


ſchweig und Lüneburg gebohrne Herzogin zu Schles⸗ 
wig Hollſtein sc; zu vnſer einzigen Erben inftituiret 
vnd eingefehet haben, derngeftalt und alfo, daß Sie da⸗ 


mit nach vnſern Todt, wie mit ihren Eigenthamlichen 


Guthe, gebahrenſchaften und walten möge, Wir zweifeln 
auch in geringen nicht, es werden vnſer freundlich ges 


liebten Herrn; Gebrüder LLLd. vor Hoch vermeldter ums 
feste Gemalin, daß Ihro zulegt verſchriebenes und als 


lerſeits verconfentirtes “Leibgeding des Hauſes und 
Amts Herzberg odnverlänge wuͤrklich einrenmen, Sie 


in deffen: geruhige pofleflion vnd völliger geniesfunge 


einfegen, auch babey. Fuͤrſtlich Manuteniren und ſchů⸗ 
tzen, geſtalt wir dan dieſelbe hiemit noch zum ueberfluß 
darumb erfuchet haben wollen. 
Weil wir auch Viertens einige legate verſchaffet, 
und dieſelbe ans dewegenden uhrſachen in einer von vns 
eigenhaͤndlich unterſchriebenen Verzeichniß hlebey gelegtz 


Als verordnen Wir hiemit, daß fo thane legate' gleich 


als warn Gie dieſen vnſern Teſtament fpecifice und 


wörtlich einverleibet währen, von vorhochgemeldeter vnſer 
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Gemahlin ons Inſtitnirten Erbin un weigerlich abge⸗ 
ſtartet und entrichtet werden ſollen, vnd was nun vers 
möae kundbabrer Obfervanz im H. Roͤmiſchen Arit, 
deßelden Fuͤrſten vnd Stende in Vererdnung Ihres Iektm 
Sillens an die Solennitates juris Civilis nicht verbuu 
den, vnß auch auß hewegenden vrſachen vrid vmtenden 
Gedenkiich gefallen dieſes onfer Teſtament und letzten 
Willen in fieler Leuthe Segenwart aufzurichten, ſondern 
nur zu deßen mehrer Bealaubigung die su End benante 
Zengen dazu erfordert haben, So verfehn wie und, e 
werden mehr hocdaedachter vnſerer Seren Gebeoͤder 
eeed dies unferer Teftament es fo Eräftig halten, als 
ſonſten ein Teftamentum, fe alle Solennitates Juris 
Civilis in ſich hat, gehalten werben mägte, und Sie 
ſolches, wan Sie für Ihre Perſohn bergiäichen Tefta- 
‘ment gemachent und verordnet heiten gerne gehalten 
haben wolten. Wolten auch, daß dafern dieſe vnſere 
Diſpoſitio ja nicht dis et Teſtament geitenfolte, Bier 
felbe dennoch aiß ein Codicill Fidiscomiffem Dona- 
tio mortis eaufa, oder andere übergab und Ditpoiition 
'quovis meliovi modo gültig fen. 3 


ir behalten uns auch bevor dieſen vnſern lezten 
‚Willen, nad gefallen, gar, oder zum Thellizu ändern, 


20 Omd abzuchun, und was alfo ins Fünftig von ng 


geändert, oder unter vnſer eigenhändiges unterfehrift vers 
| zeichnet hlebey befunden wird, ſolches fol nicht weniger, 

‚6. wäre es allhir mit. einverleibet, Sräftig ſeyn, vad 

hnadbrachis gehalten werden. 


⸗ * 7 . - Def 
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Dehen in Ußrkand Haben ir Diefes mit vnſern 
Geftl: Handzeichen und Daumen Secret wiſſentlich vnd 
mit wohlbedachten Muth bekraͤftiget, duch neben ung 
bie nachgeſetzte and hiezu in fonderheit beruffene Zeugen 
vnierſchrieben ‚and. verfiegelt, So gefchehen auf vnſer 
Sgafferey bey Bell an to. L. Marty im Jahr⸗ Cheiſt 
vnſers Erloͤſers vnd Sehligmachers Gebuhet 1665, | 

. x - :B® 


N (LS) 
Und Gh Cheiſtian Ladowig Herzog zu Braunſchweig 


„mb Lüneburg bekenne hiemit, daß dies nein obge⸗ 
jſetzter mein beſtendtger lehter Wille ſey. *8v 


S) (G8) (LS: (LS)... 
Heinrich Sanı Bode von Friedrich Cars Ludowig Stat 
genbeck. Giadebeck. ſomir Herr Werpuß. 
u Specificatio | | 
derſenigen Erdftaͤcke vnd Verlaſſenſchaft, baranf-fich vnfer 
Frſti. Teſtament $. als wollen wir in ſo thanen Gue⸗ 
dern ic. femittiret und bezteher, \ 
1) Eine von vns unterfchriebene Defignatio defen, was 

aan barſchaften und Kieinodien in den auf vnſer Re- 

ſidenz Zell in dee Schlaf Kammer und der Wand 

dafeldft befindlichen verfiegelten Schrante vorhanden, 

3) Secht hundert Ducaten fo in einen in- unferse 
Ochreiblade vorhandenen Beutel derwahret. 

@: ‚2 J 3) 


. 
S 


420 DPA 


3) Siaf Hamdert Taste Recht fe, meze Gcops 
Weist der von Bissebel antizerren wirb. 

4) Die Bermöge Geygsfüngen von ben Berg Ech 
Ger yon Eisstehel, Oixriisn Gerzertt vom Queci 
bruche vo julichende Aufbente, von Zubmesturen 
fo neh eye laufizaden Tree auzufhlegen. 

5) Clanscheiige Ansbente Gelder (5 auf niklfänfs 
tigen Duariai Cchiuß Trinzztis Getaget, amd vom. 
Zwera nes vorhergehenden Quericlen we ned) 


chen. 

6) Die nunmehr nes Gevorfichenben Jubilate fra Sach⸗ 
ſen⸗Altenburg vermmöge jüngR getroffener Transaction, 
fälsıge Güuf saufend Athit. Rimhiisiiger Biuhaias⸗ 
GSelder. 

y) Ade vuſere unter ber Wermahrung wuferer Cammer⸗ 
Diener and alle Kleidern, und, was dazu gehörig 
vnd zw rechnen, Wie au alle zu enfern Privär- 
Gebrauch erkaufte, theils in unfern Cabinet zu Zeg, 
sheils auch alhir anf der Schäfferren vorhandenen Bu 
der, nebenſt vnfern Erkauften Büchfen vnd Se⸗ 
wehre. 

8) Die von vnſern Handgeldern nach und nach erkaufte 
und vorhandenen Pferde. 

9) Bas an Handgelbern bey vnſern Cammerſchretber 
Johann Otte Meyer annoch vorhanden, weron. ders 

ſelbe Rechnung zu thun, 


\ 0 Von 


tes Heurathsaut und deſſen gedoppelter Wiederlage, auf 


67 421 
Von Gottes Gnaden Wir Cheiſtian Cudewig 
Herhog u Braunſchweig und Luͤneburg.— 


Thyuen Biemit dand und bekennen; Als wir uns erinnert, 
was geftalt auf befchehene Fürflschelihe Verlobung mit. 
der Durchlauchtigen Kärftin, Frauen Dorothea. Ar:jos 

sin zu Schlefewig-holftein ıc. Unſer jegigen Herzge⸗ 
liedten Gemahlin, zwuchen Uns und Hochgedachter Ih⸗ 
ser Ld. Herrn Vattern, dem Hochgebornen Füriten, 
Herrn Philip Erben zu Norwegen, Herzoaen zu 
Schlefewigsyolftein, Stormarn. und der Dietmars 
fen, Grafen zu Oldenburg und Delmenhorſt, un⸗ 
fern freundlichen lieben Veitern, Nattern und Gefats 
tern, fub dato den ısten Septembris 1652. eine chriſi⸗ 
liche Eheftiftung beredet und gefchlofien worden, darin , 
Wir unter andern Hochgedachter Unfer SGemablin-2. 
gegen Fuͤnffzehen tauſend Reichsthaler eingebrads 


unfer in Gottes Henden ſtehendes feel. :Ableiben, Uns ee 
fer Haus und Amt Sallersleben, mit allen deffen Zus 
behor, zu Ihrer Ld. Fürklichen Leibzucht und Alimen- 
tation zeit ihres Lebens, fodann das Amt Lampen 
auf Gechstaufend Heichetbaler Morgen gabs Ger’ 
der verichrieben und verſichert; Wir aber nachgehends 
ben Uns; reiflich erwogen, daß ſolch verſchriebenes Amt 
Sallersieben dergefialt geringe, daß hochgedachte Uns 
fere, als eines Regierenden Hertzog zu Braunfchweig 
unp Lüneburg Gemahlin, Ihrem hohen Herkommen, 
Standt und Weſen nach. mit demſelbigen gar ſchlegt- 
Eee ” vers 


> - 


- 
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| gerieben ſeyn nut Darüber an ihren sröähehsen wößtis 
gen Zuͤrſtlichen Unterhalt mangel erleiden bärfie, welches 
wir dann, in Betracht dero bey wehrenden Unſern Bär. 
Uchen Eheſtande Uns von derofeibigen erwieſenen few 
derbahren ehelichen Liebe affection and Treue, in Un⸗ 
fern Fuͤrſt⸗Chriſtucen Gewiffen fo wenig gu verantwor⸗ 
sen gewuſt, als uns erinnerficher dorgeſtanden, wie faſt 
in allen hohen Färfkiihen Käufern die Belelbraͤchtigang 
anfangs zwarten auf daB eingebrachten Heurathsgut 
und beffen Wiederlage eingerichtet, nachgehends aber 
insgemein mit einen merklichen Zuſatz und Berbefferung 
erhöhet zu werden pflegen, | 

Daß wir demnach, aus fürtreffiichen Uns Dazu bes 
wetenden Urſachen, aus eigener freyer Bärfkligen Com- . 
motion, wohlbedädtig refolviret- und geſchloſſen, mehr 
hochgedachter Unſer Herzlieben Gemahlin. :2d. ankat 
vorerwehnten Unſers Amts Falleroleben Unſer in Un⸗ 
fern Kürftenshum Grubenhagen belegenes Schloß und 
Amt Herzberg, zu einen anderweiten Feißseding zu 
ſurrogiren und zu derſchreiben, Thum auch ſolches, 
and wollen hiemit Unſerer Gemahlin Pd, beregtes Unſer 
Schloß und Amt Herzberg, mit allen jaͤhrlichen Ein⸗ 
kommen, nichts davon ausbeſchieden, und zwarten auf 
ſolche maaß und weiſe, wie in Gott ruhende Hochge⸗ 
ehrte Frau Muster Hochſeel, Augebentens, ſolches Schloß 
und Amt bis an Ihr ſeliges Ende, inne gehabt und ge 
noſſen, auch bey Beleibzuchtigung Herkommens und ges 
bdroͤuchlich, und ſonſten Unſern Fuͤrßlichen Hans an ſei⸗ 
nm regalien, Recht und Gerechtigkeiten nicht præjudi- 


cir- 


DE _ „7. _ Ze 423 
eirlich IR, In den Nahmen Botten'vermact, „verfoeor 
en und gegeben haben, berogeftale- daß Ihre &. na _ 
unſerm feel. Abſterben zeit Ihres Lebens, als eine Fuͤrſt⸗ 


liche Witwe, Sich dalelbſt In cheen Witwenthum enthal⸗ 


ten, der Nutzungen genießen und gebrauchen, und alſo 
Idhdr reputirkich Aaskemmen haben, auch Ihren ſtand 
daſelbſt Chriſtlich führen und nad Gottes Willen Ihre 
Zeit in Ruhe und Frieden zubringen möge. . Dabins 
gegen achten wir für billig, daß in Anfehnng ſolched ers 
höheren Dotalitii der · in vorerwadater Heyrathenotal 
betingter Rackfall des eingehrachten Dotis gänzlich ceſ- 
fire und falle, und desfaus von Unſern Sucgeforen 
und" Nachkommen nichts wieder gefordert werde, wie 
dan auch die in daß Amt kampe verſicherte 6000 Rthle. 
Morgengaabẽe⸗Gelder, jun gleich mit auf das Amt Hertzßze 
berg transferiret und deswegen berechtes Amt Fampen 
hinfaͤro gänzlich Hefrener ſeyn und bleiben fol, Erſu⸗ 


u ‚Gen und bitten darauf Unfere Hochgellebee Kern, Ge⸗ 


druͤdere, ſamt und ſonders, Mentit freundfleißigſt wann 
ber allerhoͤchſte Gott uns Ehender and für Ihrer L. L. L2d. 
aus dieſer zergaͤnglichkeit abſobern ſolte, auͤber dieſer Un⸗ 
fer wolberächtlih ans freyen Willen gemachter Diſpoſ- 
don und Verorbnung fleiff, feſt and Bruͤderlich zu hal⸗ 
ten, und didfen Tnfern endlichen Willen, und beffen 
rechten Buchſtaͤblichen Verſtand in allen Puncten, Clau- 

fuln und Junhateungen vollich zu adimpliren und voll⸗ 
ſtrecken, dazu Ote dan unıb fo wirt mehr geneiget ſeyn 
und befügte Urſachen beſiaben werden, wann Sie wei 
erwegen and betrachten wie in anno: 1654. and alio. 
Ee 4 ddieelit 


mahl gerne aus denen dazu bereits abſonderlich verhans 
denen bahren Geldmittein abtragen weillen, und ed, 
wann Uns nicht die Unſerm Stadthalter feel. Friederich 
Schenken von Winderſtaͤdt, auf ſeiner hinterlaſſe⸗ 
non Witwen Lebzelt ertheilte Gnadenverſchreibung zus 
ruͤckhleite: gänzlich befreyet und eingeloͤſet worden, weis 
che und vll andere über etliche Tonnen. Goldes alſo vers 
wendete Geld / Poſten, wir je mis hoͤſten fueg tanquam 


u 


u 
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fruetlis feudales zu eigener behuef bey. leit legen, und 


daven unter andern auch zu mehr hochernannter Unfer- 
Hertzzgeliebten Gemahlin deſto beſſern und reputiriichen 
Unterhalt albereits difponiren und verordenen mögen, 


wann: Wir nicht allemahl auf bie Wolfart und Vers 


groͤßerung Unſers Färftlihen Hauſes Fuͤrſtenthum und 
Lande, mehr, als. andere Neben reſpecte Unſer haupte 
Tächliches Abſehen gefchlagen Kasten; zugefchweigen mas 


wir vorhin und noch täglich zu erſprießlicher Beybehal⸗. 


tung Unſer Untertharen und folgentlih des Landes 


Wohlfart, bey jebigen fhweren Zeiten, vor vielfältige 


ſtarke remifliones und Vorſchuß an Gelde und Gerreis 
big, mit nicht geringem Abgang Unferer Cammergefaͤl⸗ 


len thuen und ergehen laffen. 


Dahingegen Wie unfer Prälaten, Bitter und 
Landfhaft find anno 1653. mit keiner einzigen ohrs 
mitselbahren Anlage oder Schagung- befchweret, ſon⸗ 
dern birfelbige beftens canferviret und zu hir negſt 


anf benöhtigte Fälle bewilligenden vermoͤgentlichen Bey⸗ 
trag, verſchonet haben; Welches alles dann ſait und 


fondeys Unſern nach Gottes Willen erfolgten Sue- 
eefforn und der pofterität zu hohen fenderbaren Nuz⸗ 
zen, Ehre und reputation ohnfehlbahr gereichen und sa 
deyen wird. 


‚ Zweifeln dahero gang im geringften niet, es wer⸗ u 


den Hochgedachte Unfer Herren Gebrudere 2. 2; ®p, 


dieſe Unfere wolgemelnte Translation und verfegung, 


des Fallerslebiſchen Witthums auf Unſer Schloß und 


Amt dergberg, für ie und recht erkennen, auch 


ſo⸗ 


/ 
⸗ 


J 
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fowol jetzo darin zu verwiigen, als deßen Würkläcleie 
auf int:agende Todesfälle, zu erfällen Sich vilis und 
geneigt erweilen. In allen Abriaen aber, außerhalb 
Diefer Verwechslung der Wirthums und Diorgenge 
Bess Yemter, laſſen Wir es bey obonariogener den 
5. September anno: 1653. aufgeridteren Heuratho⸗ 
notul allerdinas ohnverännerlih bewenden. 
- Deſſen au Urkund haben Wir biete anberweite 

Leibzuchts s Verfchreibung mie eigener Fürfiger Hand 
nuterſchrieben, und Unfern Secret beftetiget ahd bes 
feſtiget. So peſchehen auf Unſer Reſidence 3% 
den 

Anno Eintaufend Bröstunder zwey und Sechzig. 


Cbriftian Ludwig mpp. | 





- 
8 
. . 
— “ 
\ 


Sernere Anzeige von dem Bellande 
des oͤſſentlichen Armen- und Arbeits⸗ 
| Haufes in Zele. 





Sn Beziehung auf die im- 3ten Gräde bes 6ten 
Fahrgangs ©. 524. der Annalen gefchehene Anzeige, 
sheilem wir abermahls die Einnahmen und Ausgaben 
dieſes Inſtituts von Neuſahr 1793 bie 1793. im 
Autınge mil. - . 


Ein 


— 


RBinhabme. u - 


1) leberfäuß 0 aus voriger Rech Caffengrid. 
nung — 321 Rthir. T6 gr. — pf. 
2) An ſtaͤndigen Einnahmen 77 — 16 — 4-. 
) Von den beyden Sammlunn . 
gen — m 1169. 27 3 — 
4) Aus der Voͤchſe im Hanſe 2 — 20 —2 — 
5) An Vermächeniften und. anf . © 


„.feroedentlichen Soden — ’ 39 — 3-3 _ 
6) Fuͤr verfauftes Zlachsgarn 346 — 24 — 2 — 


) — Hebden⸗, Bols 
Im and Baumwollen Garn 8 — u — 


y She verkaufte haarne und 


geflochtene Decken — 20 
9) Fuͤr verkaufte Gurte — 6 


20 = mn 


‚Na 


16 3— 


10) — gewebte wollene, baum 


„_wollene und linnene Struͤm⸗ 
pfe, Muͤtzen, Handſchuh, Sol/ 
ken, Weſten⸗ und Hoſenzeug 
von verſchiedener Zarde und 
Sie — — 1 — Tu 


- 11) Für verkauften Heid⸗Man⸗ . tt 


cheſter und Beiderwand 27e — 26 — 6 — 


vertauftes einen und 


rel — z2 = 13— E— 
13) Für Wolle und Baumwoll⸗ 
zu kratzen, nach Abzug des 
Arbeitslo hns ug 3 m ‚Bo 1 — 
"14) Bär Decen zu flechten, ua — 
Abzug des Arbeicsiliohns — — — gu — 


159 Extraordinaire Einnahme 40 — 1 — 4 — 


Summa 3909 Rthlr. 14 gun 6 rf. 
A 
Auſ. 


0 


* 
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11) Bhr Flach⸗ 
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Aufierbem find geſchenkt: 
3) Den ıztın D2ä; 1 Pfund 15 Lacy conſiſcitte zu 
leicht gewsaene Darter. 
b) Den zyfien Yanil für 3 Achtr Brodt. 
c) Des sten Jul. 3 je keit gebadine co aſucirte Bradte, 
d) Den gen Auguft fünf Tonnen alte Geringe, 
©) Den zoften Aus. für 2 Rıbir Brode. 
f) Den sten Sept 13 Shed Birnen. 
E) Hat König Ehurfürft. Eammer an Ziufen uud 
Grusdzins erloffen 49 Athir. 12 gr. 
Ausgabe. 
1) Befeltung be Redhunnss: Caſſengeſd. 
faheers — - 108 Abi. — gr. — yf. 
2) Beſoldung bed Schulmeiſters 96 = — — 
3) Beſoldung des Werkmeiſters 95 — 12 — — 
4) Beſoldang der Spinnemut⸗ | 
ser — — 34 — 24 — — 
9) Beſoldung der Knuͤttemutter 7 _ 1 — — 
6) Beſoldung des Hausvoigtis 43 — 12 — 
7) Beſoldung der drey vom Aus 
beitshaufe beſoldeten Armen 
vögte — — 130 — —— — 
8) len und ffentlichen | 
233 — 9— 2 — 
238 — 9— .— 
0) Bir Arbeitsjeng und Su 
— 25 . 16 — 6 — 


— — —— — ——rr — — — 
Latus 1333 Rthir. 4 gr. 6 pf. 
» Trange 


re 


- 
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Transport 1333 3 eöfe, 4 9% 6 dl. 


12) Kür Herde, Wolle, Baum 
wolle, Kuhhaare und Engen 169 

13) Zür Thrgn‘ und Del | 30 

t4) Für Wolle auseinander 9— 
pflucken und zu reinigen ıc. 40 


15) Fur Jache, Heede, Wolle, 
Baumwolle und Kuhhaare zu 
fpınnen — 662 


16) Für Hoare, Wolleund Baum⸗ 


wolle zu tämmen und zu tragen 67 


17) Garn zu ipulen und zu 
zwirnen ꝛc. — — 2z216 


18) Decken von Saaren und 


Esgen zu wuͤrken und zu ſlech⸗ 
in — 


19) Garn, einnen, Drell und 


Strümpfe zu biihen — 84 
20) Linnen und Drell zu weben 64 
21) Strümpfe, Mügen, Bes 


fien zc. zu weben, zu nähen und . 
zu faͤrben 615 


| 22) Heidlacken zu weben, zu 


walten und zupfen. = 76 


23) An aufferordentlichen Präs. 


mien und Gaben — 7 


.24) Gür Brennhoiz — 197. 


25) Für Bekleidung armer Kin: 
ber und Mothleidender — 145 


2 6) Für Verpflegung aufgenoms 


ments armer Kinder — 216 





— 


} 


mug 


6— — 


25 — jo. 





I nn Latus 3924 Rihlr, 3 gr. 3 pf. 


Trans: 


2 


2.) 
Tramspost zu24 Be. 3 ee. 3 5 














e) 5555 Een Dinnen zu Seuten 7 — 10 — 
6) 3 Gr Zoirn — = — 22 — 
"e) 2Plen wein Garn — — — — 
95 Athit. 2 gr, 
. Schluß: Kebnung. 

Die Einnahme beträgt — 3909 Achte. 14 gr. 6 pf£, 
Die Anssahe — — 103 — —— 1 — 


Aerslichen bleibt Vorſchuß 293 Athi. 21 gr. 3 pf. 





Ob AG num gleich bey den Saummungen, dem 
Olaqgarn, und einigen andern Artikein eine Verminde⸗ 
sung der Einnahme zeigt; fo IR jedoch and dagegen 
die Ausgabe für Bachs und Spingelohn geringer, uns 
Der mindere Abſatz des Garns badurch veraulaßt, daß 

das 
1 
| 


⸗ 


ıs 
. 
. “ 
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das Kaufgarn in fo gutem Nreiſe geflanden, daß bie Ar⸗ 
- men lieber dieſes, als um Lahn geſponnen haben, und 


auch ſelbſt im Kaufe mehr Garn verarbeitet iſt, ‚wie der 


- germehrte Abſatz an Gterämpfen ergiebt. Mie deko 


IN 


mehrerem Grunde: laͤßt ſich daher der gute Fortgang 
dieſes Inſtituts hoffen, da ſelbiges durch das ſchon 
ir erſten Stuͤcke dieſes Jahrgangs der Annalen ©, 
84. aedachte Vermoͤchtniß des Fraͤuleins von Schil⸗ 


‚den. eine beträchtliche Unterftägung zu gemärtigen hat, 


und eg allgemeiner Wunfc, allgemeines Intereſſe ib 
ſelbiges dauernd befördern zu helfen. 


Ge mahr ſich das nun verewigte Fraͤnlein von 


Schilden, von der erſten Winrichtung dieſes Inſtituts 


an, deſſen Beförderung, und. Aufnahme auf die end 
muͤthtaſte Art har empfohlen ſeyn lafiens deſtomehr 


verdiene es auch hier oͤffentlich den innigſten Dant, 


daßh ſte auch noch nad ihrem Tode bemfeiben diefeg 
"große Denkmahl ihrer Wohithätigkeit har binterlaffen 


wollen. Stets fe ihm dafür. ihr Andenfen Heilig, herz⸗ 
licher Dank ihren, (hönen Thaten von allen edeln du 
förderern deſſelben: W \ 


Eee, den rzten märz 1993. ; 


s 
in ‘ & Zu " 
. .. R 


Ed 


S 


Bes Zemmmlıg 3 Bc 
XXECE 


Cast m Kmuf mt Tree ms 
jasie, Se sker See 27°3;5.”) 


Zemwe’ezrıe 
vn Cams ze Dich. 


2 A —— deſes “surneki wurbe bie 


aiın hin. Be von Trebra in Gang ou 
lleaiums am Harie verigrachen. Ser 
—— —— rw —— —— 


—— 
Kan In der te Bernie gefagt worden iR, 
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. .. . . die. Herren Bergbediente 
J erg Dberbergmeifte: Stelzner, 

Hr. Bergſecretair Heinz: He. Beryſecretair Bor⸗ 
man, © Fenflein Ä 
die Herren Behndbediente - 

Hr. Zehndner p. Ußlar, Hr. Zehndn. Heinemann, | 

un Königl.T und Churfuͤrſtl. Berghauptmannfchäft. j | | 

. Here Berghanptmann von Trebra, *) | 
und ich ber Zehndgegenfchreiber Meyer. 


8. 








| Zu dee auf Heute, als an dem Tase, weicher zug Su 
‚ „bustöfeger uuferer Allergnaͤdigſten Königinn beſtimmt 
x \ tr % - "iR, . 
r > , ! 


:  °) Wenn ber verehrungswürbige Hr. Berghauptmann or 
von Trebre hier unter den Anweſenden ſowohl ale 
- . im Eonterte, ohne das bidher am Harze, gebräuchliche 
Prädicat von Gnaden aufgeführt erfcheint; ein Bebs 
wort, das dem wahren Adel feine Wuͤrde nicht erhöhet, n 
wohl aber eben fo unpaflend als ganz üherfläffig it; fo 
. verdient dabey bemerkt zu werden ,. baß er felbft die 
Veranlaflung dagu gegeben Hat. Gewiß int es indeflen, 
daß nicht die vormalige MBerabanntmannfchaft, fondern 
lediglich Friechende Protocoliften Schuld find, daß ſich ’ 
dieſer Unfinn nach und nach eindefchlihen, und durch 
‚leidige Obfervany geheiligt, :bid auf unfere Tage erhals 
ten hat. Wie ruͤhmlich iſt es Daher für den Hrn. ven 
Trebra , baß er der -Bernunft dies Opfer gebracht bat; 
und wie angenehm muß ed einem aufgeklärten Expe⸗ 
dienten ſeyn, daB er ſich nun nicht mehr fcheuen darf, 
feine Protocolle durch Weglaflung Talder zur Sache 
r gar nicht gehörenden Stosculn in Zufnhft genießbarer. ’ 
zu machen? denn wie edelhaft it ein Aufſatz zu lefen, f 
“100 wan nicht anders feine Ohern nennen zu dürfen | 
glaubt‘, als mit dem Zufage von Bnaden, Hochwohl⸗ 
geboren, und Ähnlichen ganz entbehrlichen Dräbicaten- 
ie oft hat nicht ſchon die_fchiefe Anwendung, biefer 
Wörter, wenn ein Nichtdenkender die Feder ‚geführet, 
einen ganz verkehrten Ginn”hervorgebracht und Anlaß 
h mancher Iuftigen Auslegung gegeben: ; .... 
. Amal.;zı Jahrg. 36 ©.) 


—— 


— on. 
« . 
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Aufferdem find geſchenkt: 


a) Den 17ten Maͤrz 1 Pfund 28 Loth conßſcicte m 
leicht gewogene Butter. 


h) Den agfien Junii für 3 Rthir. Brodt. 

c) Den zten Zul. 3 zu leicht gebackne confikiete Brodte 
d) Den gen Auguft fünf Tonnen alte Heringe. 

e) Den zoften Aug. für 2 Rthir. Brodt. 

£): Den Sen Sept. 13 Schod Birnen. 


g) Hat Konial. Ehurfürfl. Cammer ap Zinfen und 
Grundzins erlaffen 49 Rihir. 12 gr. 


—Anusegabe. 
DD Defoldung „des Rechnungs: Caſſengelb. 
fuͤhrer — Jros Rthlr. — gr. — pf. 


2) —** bes Schulmeiſters 96 — — — 
3) Veſoldung des Werkmeiſters 95 — 12— 
2 Befotdung der Spinnerhuts 


5) Befeisun, der Rnättemutter 7 — n— 
6) Befoldung des Hausvoigts 43 — 12 — 
7) Beſoldung der drey vom Ars | 

. beitshaufe befolderen Armenı 

vie — — 130 — —— — 
2, 2 „ainfen und öffentlichen 

23 = »9— 2— 

9) in Sau und Renaratlong: . 

toten — 28 — 9 — 6— 


— — 
— — 
34 u 5 24 PR — 
u 
— 


10) Far Arbeiteeug und Su | 
raͤthe — 25 m 16 = 6. 
—— ee REEEEN EEEESEEESESE 





Latus a nn 4 gr. 6 pf. 
‚ Trans 


N 


2 





iwirnen .ꝛ c. ⸗ — 116 SEE | Zn — 
18) Decken von Haaren und 3— on 
' &ggen zu wuͤrken und zu flech⸗ a 
ten — — .8 — 15 m — — 
19) Garn, Linnen, Drell und 
Strampfe zu bleihen — 34 — 3— — 
20) Linnen und Drei zu weben 64 — 27 — 
21) Strümpfe, Mögen, We⸗ 
ſten etc. zu weben, zu naͤhen und J 
iu faͤben Ts 
33) Heidlacken zu weben, zu WB 
walten und zu preſſſe — 76 — 1 me 
223) An auſſerordentlichen Praͤ⸗ I 
menu Ge — 85 —32 ⸗ — 
24) Für Brennhoez — 187 — 10— — 
25) Kür Bekleidung armer Kin; u 04 
der und Mothleidender - 145. m 2 gu zu. 
26) Für Verpflegungl aufgenoms ER 
“mente armer Rinder — 216 — 31 — 
P\ ——— 
Latus 3924 Rihlt, 3 gr. auf 


— 


129 


Transport 1333 Rthir. 4 ac. 6 pf. 


12) Shr Herde, Wolle, Baum⸗ 


wolle, Kuhhaare und Engen 169 
13) Zür Thrgn und Dei — 50 


14) Kür Wolle auseinander zu -' 
ypflucken und zu reinigen ꝛc. 40 
15) Zar Face, Heede, Wolle, 
Baummolle und Kuhhaare zu 
ſpinnen — 662 


16) Far Hoare, Wolle und Baum⸗ | 


wolle zu kaͤmmen und zutragen 67 


17) Garn zu ipulen und zu 


— 
— 


6— — 
25 — 5 — 

R 
⁊ v. 


24 — ——9 





Trans: 


nd 


— — — 


a30 v 


de mindert Abſatz des Garns dadurch veraulaßt, daß 


+ 


‘ 


( 


Transport 3924 "fie 0.3 Mr 


| „) Kür Speiſang der recipirten 


Armen im Hauſe — 1322 — 2— —* 


23). Fuͤr Mediein file die Kinder. 
und Armen im Haufe — 14 — 34 — — 


39) Für Schreißmateriallen 3 — 9— — 
30) Ertraordinaire Ausgabe 75 — 23 — 5 — 


. nn 
Summa 4203 Rıfle. — gr. 1 pf. 





Auſſerdem ſind zur Befleidung armer Binde 


und Nothleidender aus eigenem Vorrathe 
verbraucht⸗· 
267 Ellen Heidmancheſter a9 gr, 66 Ahle. 27 gr. 
 b) 36 Paar Steämpfe .. — 9 — 16— 
©) 13554 Ellen Linnen zu Hemden 17 — 10 — 
>d) 3 Stack Zwirn — — — u 


7e) 2 Pfund wollen Garn — 1 — — 


* 7 


Schluß; Kehnung.. 
Se Einnahme beträgt — 3909 Rtäle, 14 gr. 6 pf 
Die Ausgabe — — 4103 — — — 1 — “ 


Verglichen bleibt Vorſchuß 293 Reihe, 21 gr. 3 pf. 


9 95 Rthir. 2 gr· 








” Os fih num gleich. bey den Sammlungen, den 


Viachsgarn, und einigen andern Artikein eine Verminde⸗ 
sung der Einnahme zeigt; fo iſt jedoch auch dagegen 
pie Ausgabe für glachs und Spinneloßn geringer, uns 


das 


BE „Yu 4 


da Kaufqarn in fo gutem Preiſe geflanden, daß die Ar⸗ 


- men lieber dieſes, als um Lahn gefponnen haben, und 


auch ſelbſt im Haufe mehr Garn verarbeitet iſt, wie der 


- vermehrte Abſatz an Strauͤmpfen ergiebt. mie dee 


N 


mehrerem ‚Stunde laͤßt ſich daher der gute Fortgang 
diefes Inſtituts hoffen, da felbiges duch das fon 
ih erſten Stuͤcke dieſes Jahrgangs der Annalen ©. 
34. gedachte Vermoͤchtniß des Aräuleins von Schil⸗ 


"den eint beträchtliche Unterkögung zu gemwärtigen hat, 


und es allgemeiner Wunſch, allgemeines Intereſſe il 
ſelbiges dauernd befoͤrdern zu helfen. 


% mehr ſich das nun verewigte graͤulein von 


Schilden, von der erſten Winrihtung diefes Inſtituts 


an, defien Beförderung. und. Aufnahme auf die edel⸗ 


müthigfte Art hat empfohlen ſeyn laſſenz deſtomehr 


verdient es auch hier oͤffentlich den innigſten Dauk, 


J daß fe auch noch nad ihrem Tode bemfelben biefes 
| große Denkmahl ihrer Wohlchätigkeit hat Hinterlafien 
wollen. Stets ſey ihm daflır ihr Andenken heilig, her;z⸗ 


licher Dank ihren, ſchoͤnen Thaten von allen edeln Ber 
förderern defielben 9 


Celle, den sten märz 1793. . 


x. 


432 
IX 
Neueſte Verhandlungen des Policy 
collegiums am Harze. 


Der DBerfammiun des Policencollesiung 
— 





Causchal im Königl und Epurfürkl. Ang 
baufe, ben 18ten Januar 1793. *) 


| Auwefende 
von Clausthal _ von Jelierfeid, 

. Die Herren Geiftlichen . 
dr. Omer & 
Gr og erinerabent ne ent Burg 

' Die Herren Werte . _ 
Gr. Doctor Wöltge, Gr. Dosen Mehliß, 
Die Herren Richter 


Or. Nichter Scharlach, Hr. Richter Ebert, 
Die Hetren Oberforſtbediente | 
dr. Oberforſter Schröder, Sr. va iiöreber Heinz: 


7 In dem vorigen Stüde dieſes Journals wurde bie 
ortfegung der Verhandlungen des von dem verbienfts 
polen Hrn. Berghauptmann von Trebra in Bang ge « 

braten Policeycollegiums am Harze verfprochen. Hirt 

erfolgt alfo bas ste dabey abgehaltene Protocol, woriu 

- man basleuige völlig beftätiget fehen wird, was derozeit 
von deren Nutzen diefer Vorſchlaͤge, fo tie von deren 

- . Möglipkeit in der Ausfuͤhrung, gefagt werben ift, 


E 


Hr. Zehndner p. Ußlar, Hr. Zehndn. Heinemann, | 


’'® 


IE. a4A433 
7 R 


. „Die Darren Versbediepte 
Herr Oberbergmeifte: Stelsner, 
| kenſtein⸗ 

die Herren Zehndbediente 


Königl.Tund Ehurfürkl. Berghauptmanuſchaͤft 


J Herr Berghauptmann von Trebra,) 


BT der auf heute, als an dem Tage,‘ weldier zur Su. 
vurtefeyer unferer Allergnädigften Königinn beſtimmt 


7, Iebiglich Friechende Protocoliften Schuld Mind, daß fi ' 
dieſer Unſinn nach und nach eingefchlihen, und durch 
‚leidige Obfervany geheiligt, bis auf unfere Tage erhals 


/ 


) 
N 
. 
1) 


| CuAnnal. 71 Jahrg, 36 ©.) 


und ich der Zehndgegenfhreiber Mieyer. 





“ie, 


x . 
, .\ 


®) Wenn ber verehrungswuͤrdige Hr. Berghauptmann 


von Trebra hier unter den Anweſenden forwehl als 
im Conterte, ohne das bisher am Harze, gebräuchliche 
Prädicat von Gnaden aufgeführt ericheint; ein Bebs 
wort, das dem wahren Adel ſeine Würde nicht erhöhet, 
wohl aber eben fo unpaflend old ganz überfläffig ift: fo 
nerdient dabey bemerkt zu werden, bag er felbfi die 


" Beranlaffung dazu gegeben Hat. Gewiß iit es indeſſen, 


daß nicht die vormalige Berahauptmannfchaft, fondern 


ten hat. Wie ruhmlich tft ed daher für den Hrn. ven 
Trebra , daß er der Vernunft dies. Opfer gebracht. hats 
und wie angenehm ‚muß es einem aufgeflärten Ewe⸗ 
dienten ſeyn, daß er ſich nun nicht mehr ſcheuen darf, 


ſeine Protochlle durch Meglaſſung ſolcher,zur Sache 


gar nicht gehörenden Flosculn in Zuknuͤft genießbarer. 
zu machen: denn wie eckelhaft iſt ein Aufſatz zu leſen, 


wo war nicht, anders feine Ohern nennen zu duͤrfen 
glaubt‘, als mit dem Zufage von Bnaden, Hochwohl⸗ 


geboven, und ähnlichen ganz entbehrlichen Dräbicaten. 
ie oft hat nicht ſchon die fchiefe Anwendung, dieler 
Böprterz wenn ein Nichtdegkender die Feder ‚geführet, 
eiiten ganz verkehrten Sinn”hervorgebracht und Anlaf 
a mancher lufligen Auslegung gegeben: .,. \ 

f a . 


x 


‚! . 1 / 


r. Bergſecretair Heinz: SE. Vernferretale Bons 
mann, " nr j Bi 1 


‘ 


28 u v I 


Auſſerdem ſind geſchenkt: 


a) Den ı7ten März 1 Pfund 28 Loch comfifciete zw . 
leicht gewogene Durter. 


bh) Den 29flen Junii für 3 Rthlr. Brodt. 

c) Den zten Zul. 3 zu leicht gebackne confilciete Brodte 
d) Den gten Auguft fünf Tonnen alte Heringe. 

e) Den zoften Aug. für 2 Rthlr. Brodt. 

f) Den ten Sept. 13 Schock Birnen. 


E) Hat König. Epurfürft. Eammer an Zinfen und 
Grupndzins erlaflen 49 Rthlr. 12 gr. 


- -Yuogabe. . 
5 Defoldung des Rechnungs: _ Eaffengelb. 
führer — ros Athle. — gr. — pf. 
=) — bes Schulmeiſters — - — — 


3) Beſoldung des Wertmeifter 95 — 12— —— 

4) Befoldung der Spinnemut⸗ | 

ter. — — 34 — 24 — — 

3) Beſolbdung der Knuttemutter 17 — 12 — — 

6) Beſoldung des Hausvoigts 43 — 12 — 
7) Beſoldung der drey vom Ar⸗ 
beitshauſe beſoldeten Armen⸗ 

vögte — — 130 — —— — 

2, An „ainfen. und öffentlichen | 

Laften | 23 — 9 — 2 — 

N, an Dan⸗ und Revaratlons 


| 10) * arbattzeus und Ge⸗ 


raͤthe 25 — “ 16 — 6 
11) Fuͤr Blade — 731 — 5— — 
— — — 


Latus 1333 Rthir. 4gr. 6 pf. 
Trans 


* 


12) Kür Herde, Welle, Baum⸗ 


‚ pfindden und zu reinigen ıc. 40 


15) Für Jachs, Heede, Wolle, 
Baummolle und Kuhhaare zu 
ſpinnen — 662 


16) Fur Hoare, Wolle und Baum⸗ 


‚ wollezu kaͤmmen und zu kratzen 67 


17) Garn zu ſpulen und zu 


wolle, Kuhhaate und Eggen 169 
13) Fuͤr Thran und Dei — 50 
4) Kür Wolle auseinander zu 





423 


‘ 6 — — 
3 —2 eu 
3m 37 

’ \ 


24 — — 





Trans» 


Fe 3 


Transport 1333 Rthir. 4 gr. 6 pf. 


⸗ 
“ 


zwirnen ı. — 216 26 — — 
18) Dem von Haaren und. — 
Esgen zu wuͤrken und zu flech⸗ 
m —. 8—138 — 
19) Garn, Linnen, Drell und 
Strampfe zu bleihen — 14 — 3— — 
20) Linnen und Drell zu weben 4 — 21 —— 
21) Straͤmpfe, Muͤtzen, We⸗ 
ſten c. zu weben, zu naͤhen und 
zu faͤrben Tu 
22) Heidlacken zu weben, zu 
walten und zu preflen = 76 — 13 — — 
23) An auſſerordentlichen Präs. — 
mien und Gaben — 85 —32 ⸗ — 
. 24) Für Brennhoz — 187 — 10 um 
25) Far Bekleidung armer Kin⸗ | u 
der und Nothleidender 145 — 1 ze 
26) Für Verpflegung aufgenoms - ’ . 
mener armer Kinder — 216 — 37m — 
Latus 3924 Rihlt, 3 ar. 3 of. 


‘ 


430. EB 2, ,, 


% 
8 = 


- 


„ des minbere Abſatz des Barnsı dadurqh detaulaßt daß 


—* 


Transport 3924 Rthlr. 3 sr. 3 Me 
27) gür —— — der recixirten 


1832 — 3— gen 
28). Y eh Medicin für die Kinder. 
und Armen im Haufe — 14 — 34 — — 
29) Für Schreißmaterialien 3. — 9— — 
30) Extraordinaire Ausgab⸗ 73 — 3 — 
— — nn 


Summa 4203 Rthle. — gr. 1 pf. 

Auſſerdem find zur Bekleidung armer Kinder 
und Nothleidender dus eigenem Vorrathe 

verbraucht· J 

5 267 Ellen Heidmancheſter à 9 gr, 66 Kehle. 27 gr, 

' b) 36 Paar Oträmpfe .. — 9 — 16— 

co) 1553 Ellen Linnen zu Hemden 17 — 10 — 

ur 3 Stack Zwirn u. — — 21 — 

"”e) 2 Pfund wollen Sarn — 1 — — 

-. .— ._.... eg u EEE nn nn EEE 

95 Rihir. 2 Ste 

Sstafı Keönung.. 

Sie Einnahme beträgt — 3909 Rthle. 24 gr. 6 pf 

De Ausie 1 u 


——nsenisntstsmung 
Verglichen bleibe Vorſchuß 293 Rthir. 25 gr. 3 pf, 








“ Ob fih nun gleih bey den Sammlungen, Beni 


LViachegart, und einigen andern Artikeln eine Werminde 
sung der Einnahme zeigt; fo iſt jedoch auch dagegen 
hie Ausgabe für Blahs und Spinnelohn geringer, und 


das 
, | 
A 


⸗ 


\ 
I. 
“ 


r 


das Kaufgarn in fo qutem Preiſe geftanden, da die Ar⸗ 
men lieber diefes, ald um Lohn gefponnen baden, und 
auch ſelbſt im Kaufe mehr Garn verarbeitet iſt, ‚wie dee 
- vermehrte Abſatz an Struͤmpfen ergiebt. Mie deſto 
mehrerem Grunde laͤßt ih daher der gute Fortgang 


N 


34. gedachte Vermoͤchtniß des Aräuleins von Schil⸗ 


” den. .eina beträchtliche Unterägung zu gewärtigen hat, 


und es allgemeiner Wunſch, algemeines Intereſſe iſt 
ſelbiges dauernd befoͤrdern zu helfen. 


Je wahr Mh das man verecwigte Fraͤnlein won 


Schilden, von der erfien Winrichtung dieſes Inſtituts 


an, deſſen Beforderung und. Aufnahme auf die edel⸗ 
muͤthtaſte Art hat empfohlen ſeyn lofiens deſtomehr 
verdient es auch hier oͤffentlich den innigſten Dant, 


2 daß fie add noch nadı ihrem Tode demfelben dieſes 
große Dentmahl ihrer Wohlchätigkeit Hat Kinterlafien 


wollen. Stets ſey ihm dafuͤr ihr Andenken heilig, herz⸗ 
licher Dank ihren,ſchoͤnen Thaten von allen edeln Be⸗ 
foͤrderern deſſelben! vV. 


Celle, den 15ten März 1793. 


EN ‘ & a. .-tr 
" x 


ER 44231 


dieſes Inſtituts hoffen, da ſelbiges durch das ſchon 
ich erſten Stuͤcke diefes Jahrgangs der Annalen ©, 


% 


433 „2. \, 
RL | 
Neuefte Verhandlungen des Policey⸗ 
‚collegiums am Harze. 
De | Verſammlung des Policepcollesiums 
vorgelommen, | 


Causthal im Königl. und Churfärft. Amts 
baufe, den 18ten Januar 1793. *) 





Auwefende 
- von Clausthal _ von Zellerfeid, 

' - Die Herren Geifllichen | 
Sr. Omeraffuperintendent He Snperintendent Burg: - 
Mithoff, graf, — 

Die Herren Aerzte 
Hr. Doctor Wöltge, Dr. Doctor Michi, 
Die Herren Richter 


Hr. Richter Scharlach, Hr. Richter Ebert, 
Die Herren Oberforſtbediente 
Hr. Oberfoͤrſter Schröder, Hr. Forſtſchreiber Seins 
mann, . 


‚In dem vorigen Gtuͤce dieſes Journals wurde die 
ortfegung dev Verhandlungen des von dem verbienfs 
sollen Hrn. Berghauptmanı von Trebra in Gang ge⸗ 
brachten Policeycolleaiums am Harze verſprochen. Hier 
erfolgt alfo das ste dabey abgehaltene Aretocoll, worin 
- man basleuige völlig beftätiget fehen wird, was derozeit 
Bon deren Nutzen dieſer Vorfchläge, fo wie vom deren 
=... Möglichkeit in der Ausführung, 'gefagt werben iſt. 


nn PATE ‚433 
„bie Herten „ Bergbediente 
| Kerr Dberbergmeifle: Stelsner, 
"Kr. Bergſecretair Heinze He. Beruferretale Bor 
man, 7 Senflein > | 
"bie Herren Behndbediente- , 
Hr. Zehndner p. Ußlar, Hr. Zehndn. Heinemann, 
Königl.Tund Churfuͤrſtl. Berghauptmannſchät 
. Herr Berghauptmann von Trebra,) 


und ich ber Zehndgegenſchreiber Meyer. 





Zu der auf heute, als an dem Tage, weldier zur Su | | 
- buctöfeyer unferer Allergnaͤdigſten Koͤniginn beſtimmt 
r -, 


°) Wenn ber verehrungsmirdige Nr. Berghanptmann 
von Trebre hier unter den Anweſenden ſowohl als 
im Eonterte, ohne das bisher am Harze, gebräuchliche 
Prädicat von Gnaden aufgeführt erſcheint; ein Bebs 
wort, das dem wahren Adel feine Würde nicht erhöhet, 
wohl aber eben fo unpaflend old ganz üherfläffig if; fo 
verdient dabey bemerkt zu werden, daß er ſelbſt die 
Beranlaflung dagu gegeben Hat. Gewiß iſt es indeflen, 
2 daß nicht bie vormalige Berahanptmannichaft, fondern 
. Sebiglich Friechende Protocoliften Schuld find, daß ſich 
dieſer Unfinn nach und nad eingefchlichen, und durch 
‚leidige Obfervan gebeilint, bis auf unfere Tage erbals 
ten hat. Wie ruhmlich iſt es daher für den Hrn. von 
Trebra, daß er der-Bernunft dies Opfer gebracht. hat; 
und wie angenehm ‚muß ed einem aufgeklärten Erbes 
\ diente ſeyn, daB er jich nun nicht mehr fcheuen barf, 
feine. Protocolle durch Weglaflung folder ,-- zur Sache 
gar nicht gehörenden Flosculn in Zufnnft gentehbarer, 
" zu machen: benn wie edelhaft ift ein Aufſatz zu lefen, 
«100 man nicht, anders feine Obern nennen zu dürfen 
glatıbt‘, als mit dem Iufage von Enaden, Aochwohls 
geboren, und aͤhnlichen ganz entbehrlichen Dräbisaten. 
ie oft hat nicht Schon die fchiefe Anwendung dieſ 

Woͤrter/ wenn ein Nichtdenkender die Zeder gefiihret, 
einen ganz verkehrten Ginn”hervorgebracht und Anlaß 

| k mancher luſtigen Auslegung gegeben? .: ..., 


8 


J 


— 


⸗—„—getzt erſt fange das Peliery : Collegium en, u 
‚.ıiey hente zubs erfienmale beyfommen. Die vorige 
„Sujammerktunft wäre nur vorbereitenb geweien auf 
„die gegenwärtige Berfammiung, wemit dat Ganıe 
„feiner Anfang nehme. Man möge alle Ransorks 
„nung bier gaͤnzlich und anf immer behfeite ſeihen. 
Bas anf die Entwärfe zur Policey am Harze wirtiig 
⸗⸗ſchon geſchehen fey, wmäfle als anticiyirend, als Ver⸗ 
„fach angefehen werben, wie bey diefem fo parristiig 
„gemeinfam beichloffenem Eollegio, Fünftiehin auch das 
„Uustühren gelingen mödte. Und verfchiebenes von 
„bieiem ausınfübren Berfuchten, feu (ehr gut gelungen. 
„Dies müfle zur Freude, uud zur rmunterung dienen, 
„mit veſtem Ocritte heate-den Sang nach dem Ziele 
„einer hohen Wolkommengeit der Policy am Harze 
„wirklich anzufangen,, und mit aller Maͤnnlichkeit fort 
„iu gehen. Characteriſtiſch uräffe hierdey auf immer 
hin dieſes ſeyn, daß mehr nüglihe Ausführung, als 
,bioßes Vorſchlagen und hin und ber Schreiben, 
„allen dem zur Begleitung folge, was feine erke -Aulels 
„tung aus” dieſem parrianſgen Polen · Cea ou 
„ummt. — 


Um hierzu am ſiqerſtin zu Belangen, werde van 
riſcieen: — ut 
. „de 


N fu ne et ze 


saß von allen demſenigen, was jetzt sum wirt 


„iichen Veſchlufſe kommen werde, jehte in dee 


„Verſammlung Rh etwas ausdaͤhle, fuͤr beffen 
„wirkltcher Ausfaͤhrung tr Pünftig George tragen, 
„tolle, wovon vr fo eigentlich det beſondere Ss 

„heilige zu ſeyn Abernehnie. 

„Dieb aber folle-nicht weiter geht als bahiv, baß dieſer 
„Schutzheilige, oder Vorſteher einer bellebten Augfüͤhr 

„end, aur immer darauf fehe, daB das Anzzufährende‘ 

‚ia bin Hanuden derjenigen, welche die eigentliche Ass, 

: „Ahheung haben, nicht ſtehen, an ben Hindernißhacken 


‚  nhide Hängen, und zwiſchen unthätigen Haͤnden nicht 


„tobt liegen bleibe. Mit der Ausfkhrung ſelbſt, (rg 
„keiner noͤthig ſich abzugeben; biefes würbe' vlelmehr 
gar ſchoͤdlich ſeyn, und diejenigen unthäͤrig oder Ser . 


ödruͤßlich machen, welchen eigentlich bie Eher der Aubı 


„führung zufömme, “ 
Obiger Vorſchlag fand, unter ber baby —R 
tm kimitation, allgemeinen Deyfall. 
6, 7) 2 
AInduͤſtrie ⸗ Säulen. . 
= —X ———— ———— 
lbemerkt, daß die, für dieſen bödkwintigen Gegenſtand 


"ambıhig gehattemn jühetiegen fyonbk, auf De sewdfne 
lichen Wege zue Auweiſuug geſacht, aud auch micbinh 


angewieſen worden find. Auf eben dem Wege wäre 
um neh Norſchlage zu than feyn, Aber bie vorhin auh 
Thon entworfene  Werbmbtrung bes angtdiefenin Sel⸗ 
der, Daraber Rechnung zu führen, wäre einem dee 

6. - Rab 
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Transport 3924 "State, ss; H 
| * Bär — der sesipirten 


Armen im 158232 — 2 — | u 
28) $ür — * die Kinder 
und Armen im Hauſe — 14 — 34 — — 
29) Für Schreibmaterialien3 — 9— — 
30) Extraordinaire Ausgabe u 23—25 — 
—— 
| Summa 4203 Rthle. — gr. 1 ꝓf. 
Auſſerdem find zur Bekleidung armer. Kinder 
nd Nothleidender dus eigenem Vorrathe 
verbraucht· " 
5 267 Ellen Seiomangefier : a 9 ge. 66 Athir. 27 ge, 
b) 36 Paar Strämpfe .. — 9 — 16— 
77) 1554 Ellen Linnen zu Hemden 17 — 10— 
>" 3 Stack Zwirn — — — 21— 
“ 2) 2 Den SAT — un — 
IN... gs Dahl. ag 
„® Satufı Kennung, 
Se Eianahm⸗ beträgt — 3909 Rthlr. 24 gr. 6 pf, 
Sie Ausgabe — — 4103 — —— 1—2 


EEE 
Verglichen bleibe Voerſchuß 293 Rthir. 21 gr. 3 pf. 








os ſich nun" gleich, bey den Saumlungen, bei 
Viachegarn, und einigen andern Artikeln eine Verminde⸗ 
sung der Einnahme zeigt; fo iſt jedoch auch dagegen 
hie Ausgabe für Flache und Gpinnelohn geringer, and 
Der mindere Abſatz des ‚Garne: dadurch veranlaßt, daß 
\ - das 


ne ee rn Sie Di GE 
* Fi * — 


\ \ 
s. 
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dat Raufgarn in fo gutem Preife geftanden, daß die Ae⸗ 
- men lieber dieſes, als um Lahn geſponnen baden, und 


auch ſelbſt im Haufe mehr Sarn verarbeitet ift, ‚wie dee 
- vermehrte Ablag an Gträmpfen ergiebt. Mit defte 
mehrerem ‚Stunde laͤßt ſich daher der gute Fortgang 


dieſes Inſtituts hoffen, da ſelbiges durch das ſchon 


ich erften Stuͤcke dieles Jahrgangs der Annalen ©, 
84. aedachte Vermoͤchtniß des Aräuleins von Schil⸗ 


“.ben. eina beträchtliche Unterſtoͤtzung zu gewaͤrtigen hat, 


und es allgemeiner Wunſch, allgemeines Intereſſe ib 
fetbiges dauernd befördern zu helfen, 


Ge mehr ſich das nun verewigte Fräntetn. von 


Schilden, von der erfien Winrihtung diefes Inſtituts 


an, deſſen Beförderung, und. Aufnahme auf die end, 


müthtgfte Art har empfohlen ſeyn laſſenz deſtomehr 


verdient es auch hier oͤffentlich den innigſten Dauk, 


daß ſie auch noch nach ihrem Tode demſelben dieſes 
große Denkmahl ihrer Wohlthaͤtigkeit Hat hinterlaſſen 


wollen. Stets ſey ihm dafuͤr ihr Andenken heilig, herz⸗ 
licher Dank ihren, fhönen Thaten von allen edeln Be⸗ 
foͤrderern deſſelben N 


ee den sten Mär 1793, : 
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Neueſte Verhandlungen des Policey⸗ 
.collegiums am Harze. 





: Bey Verſammlung des Policeyeollegiums 
| vorgefommen, 


| Clausthal im Königl. und Churfheftt, Amt⸗ 


hauſe, ben 18ten Januar 1793. *) 


| Anwefenbe 
: von Clausthal ‚von 3ellerfeld, 

Die Herren Geiſtſichen 
Gr. Gmerälfaperintendent He Superintendent Bug. 
| Michof, - graf, — 


Die Herrn Aerizt - 
Hr. Doctor Wöltge, Ar. Doctse Mehliß, 
Die Herren Richter 
Dr. Richter Scharlach, Hr. Richter Ebert, | 
Die Hetren Oberforfibebiente | 
Sr. Oberförfter Schröder, Hr. Borfigreiber Heinz 
. ‚ \_ 


Die 


® 
L | 


ss gi, dem vorigen Stide diefes Journals wurde die 


ortfegung ber Verhandlungen bes von dem verdienſt⸗ 
sollen Hrn. Berghauptmann von Trebra in Gang ge « 
brachten Policeycollegiumg am Harie verfprpchen. Hier 
erfolgt alfo das ste dabey abgehaltene Protocol, worte 
- man daslenige völlig beftätiget fehen wird, was berozeit 
won deren Nutzen diefer Vorfchläge, fo vie von deren ' 
-.. Möglichkeit in der Ausführung, gefagt werben 1 


2 BIT Rn „ ‚433 
| Ä „die Herren Bergbebiente | 
Herr Dberbergmeifter Stelsner, 
Kt. Bergſecretair Heinz: He. Beryſecretair Bor 
man, Benflein; 
.: de Herren Sehndbediente - u 

Hi. Zehndner p. Ußlar, Hr. Lehndn. Heinemann, 
Königl.Tund Churfuͤrſtl. Berghauptmannſchäat 

= Herz Berghauptmann von Trebra, *) 


und ich der Zehndgegenſchreiber Meyer. 


x 


® 





Zu der auf heute, ald an dem Tage,’ welcher zug Ges . 

„‚burtöfeyer unferer Allergnaͤdigſten Königin beſtimmt 
| | et "it, 

4 , . 


:: %) Wenn ber verehrungswuͤrdige Nr. Berghanptmann 
von Trebre hier unter den Anweſenden fowehl als 
im Eonterte, ohne das bisher am Harze, gebräuchliche 
Prädicat von Gnaden aufgeführt ericheint; ein Beh⸗ 
wort, das dem wahren Adel’feine Würde nicht erhöhet, 
wohl aber eben fo unpaflend ald ganz üherfläffig iR; fo 
„ verdient dabey bemerkt zu werden, daß er felbft die 
Veranlaflung dagu gegeben hat. Gewiß it es indeflen, 
daß nicht die vormalige Berabauntmannihaft, fondern 
lediglich Friechende Protocoliften Schuld find, daß fich | 
dieſer Unfinn nach und nad eingefchlihen, und durch 
‚leidige Obſervanz geheiligt, bis auf unfere Tage erhals 
ten hat. Wie ruhmlich ift es Daher für den Hrn. ven 
Trebra , baß er der Bernunft dies Dpfer gebracht bat; 
und wie angenehm muß ed einem aufgeklärten Exdes 
diente ſeyn, daß er lich nun nicht mehr fcheuen darf, 
feine Protocolle durch Weglaffung folder, -zur Sache 
I gar nicht gehörenden Flosculn in Zufuhft gentebarer, 
’ zu machen: denn wie eckelhaft iſt ein Aufſatz zu lefen, 
wo man nicht anders feine Ohern nennen zu dürfen 
glaubt‘, als mit dem Zufage von Enaden, Hochwohl⸗ 
geboren, und ähnlichen ganz entbehrlichen Prädicaten. 
ie oft bat nicht ſchon die fchiefe Anwendung, biefer 
Bdrtery wenn ein Nichtdenkender die Feder ‚geführet, 
einen gahz verehrten Ginn”bernorgebracht und Anlaß 
u mancher luſtigen Auslegung gegeben?- - .,, 
C(aAnnal. ze Jahrg. 36 ©.) fo 
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if, ſchon vorhin verabredeten erften Berfargminng, few 
den ſich Anweſende hieſelbſt ein, beſonders noch einge⸗ 
laden vom Hrgn Gerghauptmann von Tcebra, um 
mit folgendem Vortrag deffelben empfangen: 


„gest erſt fange das Policey ı Colleziam an, u 
| „fen heute zule, erfienmale beyſammen. Die vorige 
„Aufammentunft wäre nur vorbereitzub geweſen ‘anf 
„die gegenwärtige Berfammking, womit das Gaite 
‚feiner Anfang nehme, Man ‚möge alle Rangords 
oenung bier gänzlih und auf immer behfeite feßen. 
Bas auf die Entwürfe zur Poltcey am Harze wirklich 
ſchon geſchehen ſey, muͤſſe als anticipirend, ale Ver⸗ 
„ſuch angeſehen werden, wie dey dieſem ſo patrisiiſch 
„gemeinſam beſchloſſenem Collegio kuͤnftighin auch das 
„Ausführen gelingen möchte. Und verſchiedenes von 
„bieiem aussuführen Verfuchten, fen fehr gut gelungen. 
„Dies möffe zur Freude, und zur Ermunterung dienen, 
"mit veſtem Sqoͤritte heute den Sang nach dem Ziele 
„einer hohen Vollkommenheit der Polleen am Bart 
„wirklich anzufangen,, und mit aller Maͤnnlichkeit fort 
A \, gehen. Eharasterififh ıäffe hierdey anf immer 
„din diefes feyn, daß mehr näglige Ausführung, als 
— biste Vorſchlagen und Din und ber Schreiben, 
„üallenidern zur Begleitung folge, was feine erfie -Antels 
„tung aus dleſem pernanaen Peer vesdaiım 
nimmt. — | “ 


_ ‚Um Hierzu am Rärın zu taugen wende yon 
ꝛeſchiagen: 
v Er 
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aß won’ allen demjenigen, 'wäB jet zum "Wiek 
„ilichen Veſchluffe kommen werde, jeher in die ' 
Werſammlung ſich etwas auswähle ‚The beſſen 
„wirkltcher Ausfahruug er kanftig Gorge tragen 
„wolle, wovon er ſo eigentlich det beſondere Sau 
‚heilige zu ſeyn Abernehnie. | 


| „Dieb Aber ſolle nicht weiter gehtt als babin, daß dieſer I 


„Schuhheilige, oder Vorſteher einer beliebten Ausführ 
„rung, aur immet darauf fehe, daB das: Auszufhrende 


‚In den Häͤnden detjenigen, weiche die eigentliche Alien, 


‚führung haben, nicht fiehen, an ben Hindernißhack,n 


nicht hängen, und zwiſchen unehätigen Haͤnden ide 
„tobt biegen Heibe. Mit der Rastährung ſelbſt, Baht 


‚Reiner noͤthig ſich abzugeben; dieſes wärde bielinche 


„sar ſchoͤdlich ſeyn, und diejenigen unthaͤrig oder ven 


Adruͤßlich machen, weichen eigentlich bit Edre dee Aut 


7 führung zutbmmt. 





Öbiper Worfclag fand, unter ber daben von 


an Binitarion, allgemeinen Veyfal. 


nn: Zu 
\ Sppäfeie Säulen. == 
Ban go und sten 6. des vorigen Drotstoßs worte 


Arirtt, Daß — für diclen hochwichtigen Gegenſtand 
bthig gehaltenen jaͤhrlichen Fonds, anf dem gewohn⸗ 


lichen Wege zus Aumciſaug geſacht, annd auch mirbilch 


angewieſen worden find. Auf eben dem Wege wären 


um nach Vorſchlaͤge zu than feyn, Aber bie vorhin auh 


ſchon entworfene ierlmbtsung der angtötefenen Sel⸗ 


ders ‚ Baräber NRechnung zu führen, wäre wine der 
| 1 Dr Dart 


CH „7 57 


Kathsı Aubitoren aufzutragen. Mit Finfentung ber 
Dehnung an die Behörde müfe zugleih auch Aus 
zeige von dem Fortgange ber Kinder in der Geſchick 
lichkeit bey dan verfchiedenen ihnen gelehrten Arbeiten 
‚geiheben, und eine Tabelle über die vom ihnen verfen 
tigten Waaren beygelegt werben. | 
N 2 6. 5. 

Da die Induͤſtrleſcalen erſter Claſſe, ohne allen 
Zweifel Am vollkommenſten nah dem Mufer bes Ger 
minarli zu Hannover einzurichten wären, fo fchlugen 

der Herr. Berghauptmann von Trebra vor, den 
Schulcollegen Schottelius auf Koſten hieſiger Kirchens 
caſſe, naͤchſtes Fruͤhjahr auf 3 bis 4 Monate nach Han⸗ 
‚nover. gehen zu laſſen, um im Seminario aufgenommen 
und daſelbſt unterwieſen zu werden. 


Dieſer Vorſchlag wurde zur Ausführung angenom⸗ 
men und fuͤr das kuͤnftige uͤberhanpt veſtgeſeze, daß 
kein Schulmeiſter angeſtellt ‚werden ſolle, der nicht einige 
. Zeit auf dem Semindrio zu Hannover zugebrocht Hätte, 
weiches bekannt zu machen fey. Wenn glei einige der 
- gegenwärtigen Schulmeiſter Seminariſten wären, fo 
ſey ihnen doch die, erſt in neueſten Zeiten vdſlkommener 
eingerichtete Mathode dee Seminarif zu Bannover, bes 
fonders in Rüdfihe des Induͤſtrie; Unterrichts, wicht | 
bekannt. Diefe und die übrigen Schulmeiſter könnten 
demnähft noch von dem. Schulcollegen Schottelius J 
| wolger Methode angewisfen werden. : a = 


/ 
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6. 4. 
Bas noch weiter far diefen Geegenfland im 6tten 


6. des vorigen Drotorolls veſtgeſetzt war, wurde Durchs 
gegangen und ad a.' vom Herrn Generalſaperintenden⸗ 
cren Mithoff bemerkt, daß in den Clausthaliſchen deuts 
ſchen Schulen die Schulſtuben durchgaͤngig zu Hein, 
‘und zu niedrig wären, um 40 bis so Rinder darinu 
untereichten zu laffen. Die Kinder fäßen gedrängt ans 
„einander, und es muͤſſe Billig zwiſchen jedem Kinde ein 
Platz leer bleiben. In folher Stube drey Stunden, 
wie gewöhnlich figend zuzubringen, fey ber Seſundheit 
ı Der Kinder hoͤchſt nachtheilig, und Kerr Doctor Woͤltge 
behauptete, daß überhaupt ein Kind unter 8 Bis. 10 
Jahren nicht länger als hoͤchſtens Jeine Stunde jedesmal 
in den Schulen figen, und darinn bleiben dürfe. Den 
Lehrer habe die Gewohnheit gegen die Sqhaͤblichteit des 
Dunſts in’ der Schulſtube abgehaͤrtet, aber gewiß 
mit. beträchtlicher Einduße an der, zum Unterricht fo 
nöthigen Heiterkeit des Geiſtes. | 
Da diefem Uebel dadurd) am beſten Eönnte abge⸗ 
holfen werden, wenn die Schulen aus den Privarhäus 
fern der Lehrer, in öffentliche, eigentlich dazu borgerichs 
‚tete Gebäude verlegt ‚würden; fo konnte ſedoch biefer, 
nach vielen Koften ausichende Vorſchlag, nur zur weir 
ern Ueberlegung verftellt werden. " 
ad b. Kam zur Ermerung, wie man den Schulmeis 
ſtaern ihee Einnahme, welche fie los vom Schulgelde 
‚haben, fihern könne, wenn Kitern ihre Kinder nicht 
| zur Saale ſchicken. Daß die Eltern in ſolchem Fall 
| Br 3 und 


ur RR 


und wenn fie feine echeblide Gutfhuigung dem Schat⸗ 
meiſter angezeigt Haben, demohngeachtet Bas mäents 
Ude Schulgeld bezahlen mäffen, und daß ihm dazu von 
ber Obrigkeit verhoffen werde, ſey fen eine alte Ber⸗ 
srönung, und darauf mäffe man um (fo miße Kalten, 


weil dadurch bie Eltern bewogen würben, ihre Kinder ! 
zur Schule zu ſchicken. Dabey müßten aber glimpfliche | 


Zurednugen der Strenge immer vorhergecha. 

‚Zur Abwechlelung im Unterricht, unh zur mägtis 
Am Unterhaltung während der Arbeit in den Indäfrier 
ſcholen, brachte Kerr Doctor Woͤltge den kürzlich her⸗ 


ausgelommenen Schaumburg; Lippiſchen Gefundheirs Tas - 


techismus, und Hallens Tractat Aber die Giftpflanzen 


‚ In Vorſchlag. In dem hieſigen Wäldern wuͤchſen giftige 


Schwaͤmme und mehrere giftige Kräuter, als bella don- 
na, digitalis, und andere. Es wären (den oft FARr 


vorgefommen, daß Kinder duch ſolche GSiftpflangen - 


Sqhaden genommen hätten, wofür man flo zu warnen 

ſchuldig ſey. Es wurde beliebt gedachte Bäder anzu 

ſchafſen, und in den Schulen das Vorleſen nuͤtzlicher 
Auszage daraus einzuführen. 


Here Superintendent Burggeaf bemerkte, laß 


azu Zellerfeld ſchon ſeit einigen Jahren zur Verbreitung 
näglier Kenneniffe, Seilers allgemeines Leſebuch für 


Grade, uud Landſchulen, in welchem auch Seſundheits⸗ 


und Vorſichtigkelts Regeln aus Seufts Seſundheite⸗ 
Catechlemus eingeruckt wären, In ben deutſchen Schu 
fen, wie aud in den Puchlnaben Schulen mit Nutzen 
gebranms würden. Er wanſche, baß die dazn vor rinis 

. ger 


— 
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ger Zeit Geraabgetammenen, "nie chenern Landcharten, 
für die 4 deutſchen Schulen za Zellerfeld angeſchafft 
werden möchten; welches bellebt wurde. . = 
J 8. | 
Boy dom sen 6 des —— Peotocvlla rechnete 
man anf den, Kaufnünn Vrandes dieſelbu wegen Dee 
Debits der in den Indaͤſtrieſchalen prodscirten Maaren. 
Dieſen Debit wizkiich. zu verlacher, mäfle man aber 
ht noch abwarten, bis die Waaren im folder Menge 
> und folder Güte beotaͤmen. daß pairklicher Handel dar. 
mis Gtatt finden könnte, 

Da vom. Ratbhauswieth Timmler und Kaufmann 
Glatme das Project zur Leinewande Zabrik und Sarn⸗ 
ſpinnerey wieder zuẽracd genommen ik, fo lount⸗ bad 
jetzt Feine meisere Rede ſeya. 

Uebrigens habe die Steigerinn Saum in geterfud 
einen Borſchuß zu Weberſtuͤhlen erhalten,. und ſie werde 
"Kindern „weiblichen Braut Ynterrigt im Weben 

arten. 0 = 
n 73 «. u 

90 dem oten & des yorigen Protocolis, eröffnen 
der Her Berghauptmann von Trebra, daß Sie fie  ” 
i eine auswärtige Lehrmaißerinn in Spitzen⸗ Kıöppeln . 

ſorgt, welche noch vor naͤchſtem Zruͤhjahr hier anklom⸗ 
men werbe, Dazu wäre auch der nothige Apparat ans 
Lreyberg verſchrieben Die Lehrmeiſterinn ſolle gegen 

. ein billiges Wochenlohn Vormittags 3 Stunden in einer 
der. hiefigen Schulen nahe am Markte, und Nachmit⸗ 
tag6 3. Stuuden in ihrer Bohrung, jedeemal 17 auss \ 
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züfachenben "Windern weisligen Giſclechte AUnerricht 
geben. Sie Tote‘ in einer "Stube des Nebengebäudes' 


Konigl. Amthautes mohnen, and die Sean Gergbaupts‘ . 


‚ manninn von Trebra- wolle? bie Auffet über diefe 

. Spigdntiöpnet, Schule übernehmen. " 7 

‚Die beſondere Sorge über * Eqnlen üßerr 

"haupt, nahm Herr Gmeralfuperintendent Mithoff für: 

Clausthal, und Herr Suverintenbent Ruragraf rar 

Zellerfeld auf ſich. 
$ r 
Mitleide r baue. 

Da die Rechnung über Die Kriegesſtener nad nice, 
gan vollendet iſt, ſo hat für diefen Gegenftand nichts 
gefchehen können, deſſen beſondere Beſorgung die’ Her⸗ 
ren Zehndners v. Ußlar, umd beinemann uͤberneh⸗ 
men. 

| 6 8. 
Sicherheit.” 
Als man den ııten 6. des vorigen Protocolis burch 


ging, wurde vemerkt, daß ad a. die Berichte über die 


Armen / Anſtalten eingekommen, ad b. zn Elaustyal die 
bisherigen Einrichtungen geblieben wären, nah wel 
hen das Armen: Rechnungs ⸗ Weſen und die Anſetzung 
der Participanten aus der Armencaſſe, vom zeitigen 
Generalſuperintendenten und Richter und Ras verſe⸗ 
hen worden ſey. 

Bu Bellerfeld habe Herr Richter Ebert fir bie 

| Inſpectoren auf bad Armenweſen Inſtructionen entı 
worfen, apptobirt erhalten, und ſolche ausgetheilt. 


\% 


— — — 


⸗ 


ad c. Zu Clausthal ‚fey die Einrichtung des Aps 
yarats zur Rettung verungläcter PDerforien,: als Ers 
feorner u. ſ. w fchon getroffen, und zu Beheefib ſeym man 
a) damit befchäftiget. 

Kür bieſen Gegenſtand, ſo wie aherhaupt fuͤr Hoe⸗ 
pitalanſtalten ‚übernahm Herr Doctor Woͤltge auf 
Ciausthal, "und Kerr Doctor Mehliß auf Zellerfeld 
ve beſondere Sorge. 


Da Herr Zehndner Heinemann far das Armen⸗ 


weien zu Zellerfeld ſchon laͤngſt die beſondere Sorge 
übernommen ‚bat, ſo bleibe es dabey. | 


FE 


J 


Sur Verhuͤtung der Beerdigung ſogenannter Schein⸗ | 
todten, brachte der Herr Doctor Wöltge die Auſtel⸗ 
fung folcher geichenfrauen in Vorſchlag/ welche uͤber die 


Kennzeichen des ſcheinbaren und wirklichen Todes, fo 
wie über die vorfichtige Behandlung der Leihen übers 
haupt vor ihrer Beerdigung, unterrichtet worden wäs 
gen: und er wolle dieſen Unterrichn für Clausthal, fe 
wie der Herr. Doctor Mehliß für Zellerfeld gern Übers 
nehmen. . Doc, gehe diefer Vorſchlag nur bis dahin, 
‚daß ein von dem Herrn Paftor Köppel bereits vorges 


| ſchlagenes Zodtenhaus, welches zur beſtmoͤglichſten Be 


ruhigung in. diefer, jedem. Menfdenfreunde angelegenen 
Sache benugt werden könnte, wirklich erbauet und all⸗ 
gemein augengmmen ſey. | 


Diefer Vorſchlas wurde zur Aunetidenne apprbirt. 
E PL 5 
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‚Kür die Mottmeifier zu Zeflerfeld find mach Anzeige 
des Seren Richters Ebert. ns nee Jaßrestiguen. 


vdeſtzeſett. 


Der Herr Berafauptwann von Trebra empfehr 
fen Aber diofe wirklich nützliche Einrichtungen weh zu 
halten, aud Be aut au benuten. - 


6. 1x, 
BequemlidhPeit, 

Bey dem 13ten $. des vorigen Protocoſie wurde 
Gemerkt, daß die Straße am Zelda, und die Otrafe 
von Clausthal nad Oſterode faſt votlig zu Stande ges 
lommen wären, und im näcften Frähiahr vollenden 
werden folten, Vefonders wäre mit Ansbefferung dee 
Etraße nad Dfterode weiter fortzufaßren. Zum ober; 
Ken Befurz diefee Straßen wolle man einen_Berfah 
mit hleſigen Huttenſchlacken machen, weiche Biefen Wins 
ser ale Nuckfracht von der Härte abgefahren würden. 

Die defondere Sorge für Straßen übernahm Her. 
Gergſeeretair Borkenſtein für Zellerfeld, und ich der 
Sehabgesenfärcber Meyer für Clauchat. 
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8. 3% 
Die Abſcht Lagerbier. zum Berta branın m lafı 


. "fan, welches erh im Monath Jullus zu verſcheuken fep; 
- eurhe ad s 14, des vorigen Proiecoll⸗ erbſfaet. 


8. 13. 
| Greuden. 
Fr ſey ein folcher Aufſeher der Sersränner, wie 


tun 6. 15. deö vorigen Protocolls gedacht, von guten 


Character und guter Foͤhigkeie angenommen worhen 


Allernaͤchſtens ſollten unter: feiner Aufſicht 24 Puchjuns 
"gen, als 15 aus Clausthal, und 4 and Zellerfelb, auf 


ber Cither, Violine, demei und dem Triangel - 
unterrichtet werben, 


Der Her Berghauytmann von Trebra wohn 


die befondere .und meitere Sorge für diefen Gegenſtand 


Ä Aberdeen, 


a 
| Aeußere Schoͤnbheit 
Dir fogenaunte Apothekerſampf Key tel ertkeld 9— 
ausgefüllt, und ber reitende Joͤrſter Rettadt. ſammt 


feinen Exhn ben Berfauffiber, werde die darquf m 


aulegende Plantage Beforgen. 
Da .diefer Sumpf ehemals zum tzeüerteid —8 


hat, fo kam zur Frage; ob nicht. fast doſſen em audere⸗ 


anzulegen fey? Der akt ausgefahrne ahrweg queer 
über den mit Yäumen berßaniten Pop unter der Zel⸗ 
Uerfelder Kirche, gehe dazu eine gute Gelegenheit, wenn 
an der Straße, da me diefer Fahrweg mit Pfahien ver⸗ 


ſperret worden, ein Dawn geꝛogen werde, und men 


z zur 


f 


— 


„‘ 


7 


ſchen don Höufern, ante ein Jenertrich im Sal der 
Dorh fehr nsutih ſeyn, und wärde, us engelest, den 
PDieg verſchanern. 

Diefe Idee wurde zu weiterer Ueberleguns verfrflt. 

Die beſondere Sorge dieſes Graenfiauber übers 
: Yanpt, übernabım für Zellerfetd Herr Geriihreit- Heinz⸗ 
‚mann, und für Elausıhal Herr Oberförer Schröder. 

6. 175. 

Es folle fortgefahren werden die Rehrichehägel an. 
ſchicklichere Plaͤtze zu verlegen, und ſolche allenfalls hins . 
ser Hecken zu verfieden, deren Anlage mit zur Beſor⸗ 
sung ber Plantagen gehoͤre. 

6. 16. 

Die Handwertoer cben⸗ des Bergmanns. 
Mach den Borſchlaͤgen des 13. 19. und zoften 6. 
des vorigen Protocolls wäre weiter zu verfahren, und 
Die beſondere Sorge fuͤr dieſen Gegenſtand Abernahm 
Herr Oberbergmeiſter Stelzner anf Elausthal, und 
Herr Zehindner Heinemann auf Zellerfeld. Erſterer 
beachte den ſonntaͤgigen Religions : Unterricht der Puch⸗ 
Unaben in der Gottesacker⸗Kirche und befien alte Funda⸗ 
sion zur Erinnerung. 

$. 17. 
u Zum zıfen 6. des vorigen HProtoeols wurde be⸗ 
merkt, daß Stoͤrmer ben dem Rothgießer Grete zu 
Braunſchweig gegen 40 Thlr. ans hieſiger Eämmerey 
verwilligtes Lehrgeld, in die Lehre gethan ſey. 
S. i8. 


“"n_ 
8. | Fe = 
Säiteälis wurde beftgefest, daß von Venjenigen, 
welche Aber die Ausführung des Beſchloſſenen bey den 
verſchiedenen Gegenſtaͤnden die beſondere Sorge übers 
nommen haben, über dasjenige, was. fie in Sorge ges 
nommen, fo wie von den Herren: Rihtern;, Aber das 
. Ganze, und wie weit es bey jedem xTheile deſſelben 
„gebracht worden, ſchriftliche Anzeige 4 Wochen vor der 
Sufammenkanfe fünftig, und auf eben die Art geſchehe 


als es jegt von den Herren Nühtern Scharlach unterm 


A rten December vorigen, und Ebert unterm izten 
Jannar jetzigen Jahres geſchehen iſt. 


Die gedruckten Entwuͤrfe für Policey am Darze | 


nebſt dem vorigen Protocoll und-dem fegigen, wenn es 


ebenfalls wird abgedruckt feyn, follen den, Herren = 


tern zur Vertheilung in der Bürgerinaft zugeſtellt wer⸗ 


den, und wollen ſelbige von geſchehener Vettheiluns bins. - 


nen 2 Monathen Anzeige thum. ; 


Die ſchon aufgemanderen Dradtofen wären dem 


\ Kern Zehnbner Heinemann, welcher ſolche vorgeſchoſ⸗ 
fen, aus den, Behuf Ind ſtrieſchilen angewielenen 
Fonds zu 3 aus Elausthal, and zu F aus Zellerfeld zu 
reſtituiren, imgleichen von Zellerfeld der Vorſchuß für 


die verfchribenen, und in den: Schulen vertheilten Ber⸗ 


liner Vorfchriften zum. Schoͤnſchreiben. , 
Damit wurde die heutige Zufammentunft beſcloß⸗ 
‚fen, und wird das Concept bes absrfaßten Protocolls 
m Signatur cireuliren. 
4 J. $. Meyer. 
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Nerzeichniß der Gebornen, Geftorbenen 
und Copulirten einiger Städte, Aemter 
und Gerichte des Landes, vom Jahre 
























1792. 
Geboren Seftorben | 
Im Jahre Mann weibs übers Imänn|weibs über 
1792. find |lichen Ifichen Ihaupt.lichen lichen baupt gaar 
_ Seſchiecht⸗ |Gefchlehte]| | 
u Städte. . ' 
Lüneburg 1235| 131, 256 991 131 320| 6 
- Zei 123] 138] 254] 238] 140 278| . 76 
elzen “6 381 841 19 391 35 
Haarburg ss 70 1235| 78 9A 169 45 
Burtehude 7 281 401 54 371 401 77 ı 
Lauenburg 3 294 Ss 43] 42 85 2 
Clausthal I 1228| 28 — | — I 239 
Zelerfeld 7 6 132: — | — 1 43 
Göttingen 194! 186] 380 207 182) 3891 66 
Muͤnden — J — 14! —ı — | 10 24 
Aemter und 
, Yntepogteyen. | 
Ahlden 6. 67) 128! 551 Sal 107 26 
Retbem 162, 1101 212. 107, 1031 sıo 53 
MWilhelndburg cal 48I ıcol 40 Hl 88[ 19 
Beedenboſtel 951 661 1611 44 281 35 
Bexgen 651 7441 139) 34 301 64 29 
. Biſſendorf 2 47) 9 341 30 % 26 
Burgvoiaten), N 
excl. der Zelis 
(chen Vorſtaͤdte 381 39l 771 22 3060| 5 18 
ı Eidlingen . 8:| 60 148) 5 481 102l 55 
Eifel 311 23 54, 178. 8 261 14 
Fallingboſtel 1301 1zı 257° 961 113] 208 51 
ermanndburg | a8 34 62] 15] uU 26 18 
infen ad.Aler| 43] gs] 88] eı]) 21) 4a 22 
erichte. ' 
&artow ss 781 1661| 3 63] 1021 43) ı 
Hechthauſen gol 36 764 25 22 47 13 
“infpection, 
Weizen 348. 3151 663| 177) 167) 344) 173 
Ebſtorf ‚260° 2291 479] 1191 1141 233: 104 
Graſſchaft. 
Diepholz. ag9l 233] 522] 1991 2101 409. 137 
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Anmerkungen, N 


a) In der Stadt B.üneburg: find 10 Kine todt 


zur Welt gekommen. Die Zahl der auffer ber Ehe ge⸗ 


bornen iR 20. Unter den Geſtorbenen in den Stadt 
gemeinden verloren ihr Leben, am Schuͤrken 26 Kinder; 
an die Bruſtkrankheit 4r, mehrentheils Kinder; an 
der Auszehrung 72; wegen Alters und am Schlagfluſſe 


\ 


! 


⸗ 


24; san der Waſſerſucht 8: Woͤchnerinnen 3 5 am vo. 


‚Keampf 7. In den Monathen Januar, Zebruar und 
Mir, traten die mehrften Todesfäle ein. 


b) Die Angaben von Selle fließen die Gemeins 
‚ ben’ der Stadt und Vorſtaͤdte, ohne die eingepfarrten 
Doͤrfer in ſich. Unter den Gebornen ſind diejenigen 
| Kinder weggebließen, wovon die Mütter anderer Orten 
| der im Acconchirhoſpital entbunden worden, ‘und hat 


- man eine gleiche Auslaffung, wegen ber im-Zuchthaus 


verfiordenen Inhaftirten beobachtet. Die Summe 


ber unehlich gebornen, deren Meütter zu obermähnten | 
Gemeinden gehören, beträgt 33. Von den geſtorbe⸗ 


nen Kindern, haben im Sprengel der Stadtkirche 


an inoculirten, und 31 an natürlichen Blaitern ihr 


Leben eingebuͤßet. In den uͤbrigen Gemeinden ſind 


.G3 gleich⸗ 


m 


X 


44 7 5 
gleichſals mehrere Kinder an Ietgibanter Kranfgeie 
mit Tode abgegangen, | ’ 

J 


c) Won ben Geſtorbenen ber Bergtadt Claus: 
that n And 10 todegeborne Kinder. abzuſetzen, welcht 
‚iiche mit unter ben Gedarten aufgeführet ſtehen, un& 
altdann kommt ein Ueberſchuß von 6 heraus, bie 
' mehr geboren als geftorden And. „Die ZH der ums 
gefommenen Beralente beträgt 4. Zufolge des anf 
Johannis 1793. dafelbfk verfertigten Seelenregiſtert, 
wurden 7904 lebende Perfonen, mithin 39 mehr al⸗ 
in dem vorhergegangenem Jahre vorgeſunden. Hiere 
unter waren begriffen 5332 Erwahfene und 3572 
Kinder, unter einem Jahre bis zur geſchehenen Con 
firmarion. 0 ’ . 


d) Uuter ben derzeigneren Orödten, haben 
auffer Clausthal, au noch Kuͤneburg, Muͤnden. 
| Zellerfeld und Uelzen einen Ueberſchuß am Gebare 

nen geliefert, der am. lezteren Orte ſich uͤber die 
Haͤlfte der Totalſumme belaͤuft. | 


e) Die Reſaltate der Bier namhaft gemachten 
Aemter, Amtsvoigteyen, Gerichte und Inſpeetionen, 
geben Grund dar zu Hoffen, daß überhaupt die einı 

bdbelunle 


I ‘ \ 


o 


ML. „. Br 77; 
heimiſche Bevdileruns des platten Landes, wahrend 
des leztverſloſſenen Jahre, ergiebigen Zuwachs gewom 
nm haben werde. &s enthalten nemlich ‚folge an 

Soornen eine Summe don 3431 3 an Geſtorbenen | 
_ Hingegen von 2218, woraus alfo folgt, daß in jenen 
Diſtricten 1213 Menſchen mehr ins Leben gekommen, 
al⸗ abgeſchieden And, worn 776 ndanuichen TE 
Wie gehören. : — et 


= 








Ni. Zr Eeerueg - — 29 a 1 — gr 
I. Er ie — 24 1 1 
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mche Kuaben 28. 
Geber. maͤunl. Geſchl. 707. Gel. männl. Gebt... 419. 

weniger geflohen 288. 
Gebor. weibl. Geſchl. 686. Sek. weibl. Geſchl. 415. 


‚ weniger gefiorden 271. 
Geboren in allen 1393. Geſtorben in allen 834 
, weniger geftorden 559. 


Geboren 1791. 1411. Geboren 1792. 1393. 
1792. weniger geboren. ı$. 
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PUR 47 
tn, Eopulirten und. Geftorbenen, im Herzogs 


Januar 1792. bis 1792. bis bafın 17923. 
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— — Copu 
Summa. | Confiemirt. let. Bea: . 
Sa [RAD] Sma: Ana Ana, Mad |Sma män Iweib:| Sma 
‚ben. ſchen tota.|| ben. u tota. ‚Paar | lich, | lich. "18. tote. 
"33 37 = 2.23 34 3] 23) 24 4 
"30 29° 59 | sul 201 43 3 
. 261 291 55 * > 22! 19 16| 1 3 
207| 91) 398|| 247| 139 28€ 108) 1m 107| 224 
39 4 26311 92] 77| 169| 5 74 78] 152 
155 44 411 #5 u 40) 89 
9 116 2290| 72 71 gi & ‚2 3 
36 78.164] 42 44 3 37 u 
707.686 1393 | 4431 333 36 561219 419) A Ari 
Todtgeboren | 1791: | 62, 1792. 51. 
| 1792. weniger todtgeboren 11. 
Uneheliche \. 1791. 6. 1792. 90. 
u ee — VERGESSENE 
re 1793. mehr unehelihe 14. 
Copulirt 179321. 336. 1792. 356. 


1792. mehr copulirt 20. 


Confirmirt m. 746. 1792.. 876. 


1792. mehr confirmirt 1 30. 


Geſtorben 1791. 939. 1792. 834. 








1792. weniger geſtorben 105. 
Gg5 XxII. 
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Hifcelianeen 


1) Eenbizg einer kauzererfigen Oälfearmee 
wider die Kran;chem. 
Pet vom Zurde ver Uunsien, weier niht E66 Den 
Zeisgenofien gewümer ii, feubern and Lahin aßzieit, 
alle jeyt vorarhenbe im ber Tanbeögchäicher mertmärkige 
Oegrbenheiten, tänfıigen Generstisnrs fait aufındes 
wahren, findet and hier der Marks ber wiher Die . 
Branzofen abgeichickten hannoverſchen Hälfsermer noch⸗ 
wendig cum Plaʒ 
Der Aufbruch der erſten Divikon biefer Truppen 
fiel auf den ıutem des lezteren Diärzmenats, und felgs 
ten nad und nad die übrigen Abtheilungen. Ihre 
Beſtimmung ifi, In ensliien Dienfien bie Gefahr der 
Waſfen entfernt zu halten und vernödisen zu helfen, 
welge zum sewaltfamen Umſftarze alles deſſen gemiß⸗ 
brauchet werben, worauf bie Sicherheit der Staaten 
und bee Privatwohlfahtt beruhet. *) . 
Sie 
a 
tionaleonvent mit folgenden Worten dazu anf, den 
Inneren Zrieden aller, auch ber glüdlichken Etaaten 
des Erdbodens zu Rühren: „Laflet und betenfen, baf 
das — e6 uns hieher ſchikte, uns zu einem 


var en — e einer allgemeinen Inſurrection 
(ker ernannte.“ Und dieſen —— ꝛ⸗ 


a Orundſatz .adoptirte uneinaeihränft das be⸗ 


rüchtigte Deeret vom 15ten Dec, 1792. Die geglüdten 
_ Erobe⸗ 
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oo mis großem Mugen, 
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Sie bekaͤmpfen unter Anführung Ihre: Ereellence - 
des Herrn Zeldmarihalld von Seeytag, bie Feinde 
der Ruhe Deutfchlands,” vereint mit ‚den (Britten, an 
deren Spitze Ihro koͤnigl. Hoheit ber Herzog von 
Nork ſtehet. Aufſer dieſem theilen noch zwey andere 
Söhne unſers beften Landesdaters, die Prinzen Ernſt 
und Adolph mit jenen braven Kriegern, Gefahren 
und Muaͤhſeligkeiten des Keldzuges, würdig ihres grdßen 
Ahnherrn Georg bes J. der gerade vor hundert Jah⸗ 
ven, in dem blutigen" Treffen bey Landau and, zes 
gen Frankreich foch. —— | 
Kaum waren die Grenzen dieſes Landes in den 
Gegenden der Schelde erreicht; fo ward Samars . 
am 2 3ſten May *) durch den Muth und die Tapferı 
- Reit der Hannoveraner eben fo Beräßmt, als im lau— 
fenden Jahrhundert Malplaquet, Dettingen, Mins - 
ben, Crevelt, Coudelour u): Gibraltar es ger | 
BE ..wvors 
Eroberungen von Maynz, bes Luͤtticher Landes, Bra⸗ 
bands und einiger hollaͤndiſchen Feſtungen, bedroheten 
zu der Zeit, wie der Marſch der hieſigen Truppen bes 


fchloflen ward, ganz Deutichland mit den fehredlichen _ 
Solgen jenes Decret3. 


*, Zudem wichtigen Siege der alliirten Armee an biefem 
Tage, trugen von den Hannoveranern infouderheit 

mit bey, ein Bataillon des sten Aufanteries Regiments 
angeführt von dem Hry. Major, v. Drechfel, und die 
Leibgarde, eommandirt von dem Hrn. Öberftlieutenant | 
p. Bülow; erftered Arch muthige Beſtuͤrmung einer 
Redonte vor dem ſtark befefigten feindlichen „Lagers. 


N 


| leztere durch einen auf feanzfiihe Dragoner gemachte - 
blutigen Choc, der den erworbenen Ruhm dieſes Regie 
! ments unanstöfchlich verewigen wird. Auch feiftete hier. 

' die geſchwinde Artillerie ihre erſten, von. dem, Den. 


Häuptmang Braun fehr vortheilbaft geleiteten Dienſte, 


- Ü 
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werden eb, su& ehe ferner wafse Panbellente 
Dem Aue der Eher nehzuhes, wit must Pasınerz 
Cesgen fe befeises, bi mes Eins gefrlen ein ke 
Sulienter Griete De wire in te Irme berer fühe, 
Die fehuiukerecli auf ühre bern. 





Ga Netuihezrem Ibeien wir med den Erat, ber 
bey vorgubußter Fryetitisn eegenwärtigen Truppen mit. 
Eavallerie 

EscaDr ons 
Amt, Trug — 
2 Grrde du Co ı 622 M. 
2 zte dr; u. Dummerfizis ) 
3 4 — 2... Bebbe 
2 ıfie Leibreghrem 622 M. 
2. ste Reg. ». Rembehe 7 
2 ie — Or.s. Deyahanı | 62: M. 
fen 
2} ger und ze Ag 62; M.* 
ee ———————eeeeeeeeeee en 
8 4 4 2439 Maun, 
Jaufauterie. 
Bataillon⸗ 
3 Grenadier⸗Brigade 2187 Mann. 
3 Garde 1706 — 
3 a4te Reg. v. Loͤlecke 1306 — 
2 gzte — v. Klinkowſtrsm 1300 — 
2 6fe— v. Hammerſtein 1300 — 
2’ ıo0te Reg. v. Diepenbroick 1306 — 
2 ııte — Graf Taube 1300 — 
15 10,023 Maun. 
Etat 


Das zuſammengeſetzte Regiment leichter Dragoner, 
hat einen Ruſtmeiſter, und deshalb einen Wann mehr 


— 


als die obigen Cavallerieregimenter. 


A 5;x 


Etat eines Cavalteriersgimente von 4 Schwas 


dronen. a 
Stab, " \ AI 
1 Chef oder Oberſte 1 Ä we 


ı Oderfilientenant 3 baden keine Compagnien. | 
ı Major , - 

ı Regiments s Quartiermeiſter. 

a Adjudant. 
“1 Regiments; Bereuter. 
1 Feldprediger. 

1 Auditeur. 

1 Regim. Chirurgus. 
4 Schwadron⸗ Chirurgi. 
1 Regim. Pferdearzt. 
1 Stabss Trompeter, | 
4 Schwadron ı Trompeter, ö 
1 Wagenmeiſter. | 


U. 


1 &atıler. 


Sisckenbeecht. 





22 Mann. 
ı Schwadron. 

a Capitains. , 

2 Premier s Llentenants. 

4 Seconde: Lientenantd oder Cornels. 
4 Wachtmeiſter. 
2 QAuartiermeiſter. 

2 Compagnie⸗Vereutar. 

3 Corporals. F 


Y 


46 Dre eo 


‘ 


Generals Transfumt aller Geborren, Eonfiemir 





























5]. 
ıl . 


® thum Lauenburg, vom ıflen 
— Gedo 
Namen uneheli Tedse 
liche. b 
ber Städte und Aemter. an a qhe. a 
Mn Me um. len|m 
1. Stadt Ratzeburg 390 31] 3 — — 
N. Stade Lauenburg. — — 12 26 2 — 
II. Stade Won — 24 24l| a! Sl ı 
IV. Amt Ratetung — F l1g7l167 ı0| s4 10) 
‚> V. Amt Lauenburzs — |rglıısıı 13] Al 7 
VI. Amt Schwarzenbeck 6 720 2| 9| 2| ıl 
VI. Amt Neuhaus — 1103 107|| 5 51 1 
VIII. Amt Steinhorſt —79 701 SI 21 2 6: 




















_Summa [6gol6ı2j] 40] soll 27) 24 


| Geöorne Knaben 707: Geborne Maͤgdlein 686. 
— mehr Knaben 214. 
Gebor. männl. Geſchl. 707. Geſt. männl. Geſchl. - 419 
| weniger geftorden . 288. 
Sebor. weißt: Sefchl. 686. Geſt. weibl. Geſchl. 415. 
"weniger geftorden 271. 

Geboren in allen 1393. Beſtorben in alen 8374 











oo: weniger geflotben 559. 
Geboren 1791. 1411. Geboren 1992. 1393. 





1798. weniger geboren: 18. 


4 J +“ 


— 


"33 37) 70 
26 22) 55 


5 Es De 
“ 
‘ 


\ 


Januar‘ 1792. dis dahin 1793. | 1r 


Copu 


et. ä Seftorben.- , 


män weiß: Sma 
lich. tota. 


Sonfirmikt. 





- Summa. 


Ka |Mädı Sma|Ana, Mid 
‚ben. khen. |tota.|| ben. | hen. 
BET! 223 

















Small mäft, 


tota. Paar |] Id, 
34 13 23] 24 47 

26° 2$5| SUl 29] 43 92 
13| 22! 19 16] | 3 
33 139| 286) zo8|| F) 107| 224 

















30 29 59 











207| 191) 398: 
1239| 124 263] 92 
73 82| 20| 7 44 4iı 
113 116 2291 72 71 
86) 78: 164 a 4 44 


77| 169 5 74| 78] 152 
85 8 99) 89 


143 | * „70 
3 _37 





88 35: 

















Lg — 

1792. weniger todtgeboren 11. 

uUneheliche \. 1791. 76. 1792. 90. 
— — — — — 


1792. mehr uneheliche 14. 


Copulirt 1791. 336. 1792. 356. 








we. 4a477 
‘sten, Copulirten und Geſtorbenen, im Herzog⸗ 


a 


- 


134 
70: ' 
‚2707: 686 1393 443| 333! 876| 3561| gıg! qıs! 4 


Todtgeboren 1790 62. 1792 31. 


1792. mehr copulitt 20. 








Confirmirt 1791. 746. 1792. 876. 


1792. mehr confirmitt 130. 


GBeſterben 1791. 939. 1792. 834. 


1792» weniger geſtorben 105. 
‘GG, 5. XII. 


We _ > 
| XIL, ar 
Mifcellaneen. I 





1) Sendung einer hannoperſchen Huͤlfsarmee 
wider die Franzoſen. 6 
Nach dem Zwecke der Annalen, welcher nicht blos den 
Seitgenoffen gewidmet iſt, fondern au dahin abzielt, 
alle jetst vorgehende in der Landesgefhichte merkwürdige 
Begebenheiten, kaͤnftigen Generationen nit aufzube⸗ 
wahren, findet au Hier der Marſch der wider die - 
Franzoſen abgeſchickten hannoverſchen Huͤlfsarmee noth⸗ 
wendig einen Platz. j en 
Der Aufbruch der erſten Disifion diefer Truppen 
fiel auf den zgten des lezteren Märzmonats, und folgs 
ten nad und nad die Übrigen Abtheilungen. Ihre 
Beſtimmung ift, In englifchen Dienften bie Gefahr der 
Waffen entfernt. zu Balten und vernichten gu beifen, 
welche zum gewaltfamen Umſturze alles deſſen gemißs 
brauchet werden, worauf die Sicherheit der Staaten 


und der Privatwohlfahrt beruhet. ) .. 


Sie 


*) Einer der ſchaͤndlichſten von denen jeto In Frankreich 
berrihenden Demagogen, Danton, forderte eiuft ven 
- Rationaleonvent mit folgenden Worten dazu auf, den 
..  Ärfneren- Srieden aller, auch der gluͤcklichſten Staaten 
des. Erdbodens zu Rohren: „Kaffee ung bedenfen, daß 
⸗das Volk, indem es ung hieher fchicfte, - ung zu einem 
ngroßen Ausſchuſſe einer allgemeinen Infurrectton 
„aler Völker ernannte.! Und diefen verabſcheuungs⸗ 
- würdigen Grundſatz adoptirte uneingefchränft' das be⸗ 
ruͤchtigte Deeret vom 15ten Dec; 1793. Die seolädten 
oo. | Erobe⸗ 


N [3 
⸗ 
' . 


— 77 — 


we 


| 


x 
Ü 


. . DPA . 459 | 
Sie bekampfen unter Anfuͤhrung Ihrs Exeellente 
des Herrn Feldmarſchalls von Freytag, die Feinde 
der Ruhe Deutfchlande,’ vereint mit den Britten, an 
deren Spitze Ihro koͤnigl. Hoheit der. Herzog von 
Nork ſtehet. Auſfſer dieſem theilen noch zwey andere 
GSoͤhne unſers beſten Landesdaters, die Prinzen Ernſt 
und Adolph mit jenen braven Kriegern, Gefahren 
und Meühfeligkeiten des Feldzuges, würdig ihres großen 
Ahnherrn Georg des J. der gerade vor hundert Jah⸗ 
ven, in dem blutigen Treffen bey Candau auch yes 
“gen Frankreich (oh. — | 
Raum ‚waren bie Grenzen biefes Landes in den 
Gegenden der Schelde erreicht; fo. ward Samars ’ 
am 2 3ſten May *) durch ben Muth und die Tapfer 
. Brit der Hannoveraner. eben fo beruͤhmt, als im aus 
fenden Jahrhundert Malplaquet, Dettingen, Min 
ben, Crevelt, Coudelour uy: Gibraltar es der 
oo. W woꝛr⸗ 
@roberungen von Maynz, bes Luͤtticher Landes, Bra 
bands und einiger hollaͤndiſchen Feſtungen, bedropeten 
zu der Zeit, wie der Marfch der hieligen Truppen bes 


fchloffen ward, ganz Deutfchland mit den ſchrecklichen 
Folgen jenes Decrets. 


*. Zudem wichtigen Siege der alliirten Armee an dieſem 
Tage, trugen von den Hannoveranern infonderheit 

mit bey, ein Bataillon des sten infanteries Regiments 
angeführt von dem Hry. Major v. Drechfel, und die 
Leibgarde, eommandirt von dem Hrn. Oberftlieutenant | 
v. Ädlow; erftered durch mutbige Beſtuͤrmung «einer 


a 


\ » Redonte vor dem ſtark befeftigten feindlichen Lagers 


Nleztere durch einen auf ſranzoͤſiſche Dragoner gemachten - 
biutigen Choe, der den erworbenen Nuhm  biefes Regi⸗ 
ments unanstöichlich verewigen wird. Auch feiftete hier. 
die gefchwinde Artillerie ihre erften, von dem, Hrn. 
Hauptmann Braun fehr vortheilhaft geleiteten Dienſte, 
mit großem Nutzen. 


ud [3 


CE ee 
‚worden find, und wohin ferner unfere Pandesleute 
- dem Rufe der Ehre nachziehen, mird ‚pedes Patrioten 
Seegen fie begleiten, bis mit Sieg gekrönt ein bes 
gluͤckender Friede fie wieder in die Arme derer führt, 
‚bie fehnfuchtsvoll auf ihre Baldige Rückkehr hoffen. 
‚Sn Nacftehendem theifen wir noch den Etat, der 
bey vorgebachter Expedition gegenwärtigen Truppen mit. 











| Tavallerie 
Escadrons 
— nn 
Reut. Drag. Leibte — 
| Drag, . 
2 . Garde du Corps ga. 
2 22e Reg.v. Hammerſtein 
2 ate — v.d. Bußche | 
2 ıfte Leiöregtment } 62: M. 
Du 2, , zteNeg. v. Ramdohr 7 
, 2 zte — Gr.v. Degnhanı | 622 M. 
Ä fen u 
3) gie und zote Reg. 623M.* 
⸗ Ta — — 
:— 4646 | 3439 Dann. ' 
Ä Infanterie 
- Bataillors | J 
3° Grenadiers Brigade 2187 Mann. 
2 Garde ı06 — 
2 4te Reg. v. Loͤſecke 1300 — 
2 ste — v. Klinkowſtroͤn 1300 — 
2 6ſte — v. Hammerſtein 1300 — 
2 ıote Reg. v. Diepenbroick 1300 — 
2 ırte — Graf Taube 1306 — 
15° ‘ 10,023 Raun. 


Etat 


*) Das zufammenaefchte Regiment feihter Drasoner, 
hat einen Ruſtmeiſter, und deshalb einen Mann mehr 
als die obigen Eavallerievegimenter. ” - 


x‘ 


| 
1 
64! 
‚ > ı 
% , \ . 
\ PAR. ‚461 
12 iS 


Eiat eines Cavallerieregiments von 4 Schwa⸗ 


dronen. W 
| Sb 
u Chef oder Oberſte 1 | 
| ı Dberflientenant haben Feine Eompagnien, 
1Major | - 


- 


1 Regiments; Auartiermeifer 
| 4 Abdjudant, . ' 
| “2 Regiments s Bereuter. 
| 1 $eldprediger. 
' 1 Aubditeur, 
| ı Regim. Chirurgus. | 
4 Schwadron  Chirurgl, | . _ 
og Regim. Pferdearzt. N . 

ı Stabes Trompeer, 
4 Schwadron s Trompeter. | n 
1 Wagenmeifter. 
1 Sattler. 
1 Stödentneht. 





22 Mann. 
“ ı Schwadron. 

3 Capitaind. | 

3 Premier s Lieutenants. 

4 Seconde » Lieutenantd oder Eorneil. 
4 Wachtmeifter. Ä 
2 QAuartiermeiſter. 

2 Compagnie Bereuter, 

3 Eorporals. . FL 


en er" De An ⏑ — —— — 5——— —— 
* 


1 Esrkgmibl, 
3 Trompeter. 
133 Gemeine. 
150 Daum. _ 
macht von 4 Echmadrenen 600 Rank. 
hiezu be Sub © - 123 — 





bringt zufammen von einem Regiment 622 Bann, 


Etat eines Hegiments Musketier von zwey 
Bataillons, jedes von vier Compagnien. 
J Stab. 
2 Oberſter eder Chef haben Compagnien, und 
3 Oberſtlientenant werden in der Manngszahl 
a Mojors dabey angefchlagen. 
3 Regiments » Ouartiermeifler. 
2 Adindanten. 
3 SGelbprebiger,- 
1 Auditeur. 
1 Regim. Feldſcherer, 
1 Regim. Tambeur. 
⁊ Hautbeiſten. 
a Stoͤckenknechte. 
1 Ruſtmeiſter. 
1 Wagenmeiſter. 


19 Dann, 





156 Mann. — 


Regiments Artillerie. 


1 Ofen N 
2 Sergeanten. a 


- 4 Eorporald, - 


32 Regiments Krtileriften. 


———— ——— —— 


39 Mann. Hiezu der Stab 
19 — j 





N 


g8 Mann, . 


tat einer Musketier Compasnic, 
ı Eapitain.. 
1 Ptemier ⸗ Lleutenant. 


1 Seconde-Lieutenant. 


"3 Faͤhndrich. | ‚ 
1 Feldwebel. | 

- 23 Öergeanten. | 
3 Gefreyter Eorporal. 
1 ßourier. 
5 Corvporals. 
1 Compagnie s Geldfgerer. | 
3 Tambours. 

Pr Gefreyte. | Ä - 

124 Musketier. . 


—— — — Y * 


2 


macht von8 Compagnien | 3248: Mann. n ” 


dazu der Stab und Artillerie 48 — 


dringt zuſammen von einem Regiment - 
Mueketier 1306 — 


— 


— 


« 





tat 


N 


494. 


Etat der Granadier: Brigade von drey Ba 
taillons. 


Stab. 
1 Retim. Quartiermeiſter. 
x Beldprediger. 
1 Auditeur. 
u Regim. Geldfcherer. 


< 





5 Man, . -, 0 
Artillerie bey der Brigade. ’ 
1 Officlier, 7 werden vom Artillerieregb⸗ 


3 Oberfeuerwerket, mente gegeben. 


6 Corporals. 


| 48 Artilleriften, 


ee — — — — — — — — — — — 7 
' 
. . 
I 
- ” 
. 


52 Mann. Hiezu en u 
3. — Stab - 


63 Mann. . 





* 


| Etat eines Grenadier g Vatelllone von vier 


| Compagnien, 
ı Stabsofficier der das Bataillon commanbirt. 
ı Adjudent. 
x Stabefourier. 
ı Stöockenknecht. 


— — 


4 Mann, 


Bat 


TE 
* 








rat einer oremedi · Comppani, 
ı Eopitain. 
. 2 Premiers lieutenants.. 
3 Seconde: Lieutenants. | 
ad 
3 Sergeanten, 
2 Gefreyter Corparal, Ä 
ı dourier. 
6 Coryorals. 
1 Compagnie / geldſcherer. 
2 Querpfeifer. 
3 Tambours. 
16 Gefreyete. 
138 Grenadiere. 
- 176 Dann. ' | . 
macht von vier Compagnien 704 Dann. 
dazu der Stab ——4— 
AR Summa von einem Grenadier⸗ ur 
Bataillon | 708 Mann. 


tat des General / Stabes. | 


Perſonen. 


\ 


Bey Sr. koͤnigl. Hoheit dem Herzoge von gar, 


Garde, 


Canal. er Jahrg. 36 ) 


1 Flaͤgeladjudant, Oberſtlieutenant Hake. 
1 Ingenieur: Major, Hogrewe. 

1 Oberadjudant, Hauptmann v. Alten, ste Drag. den. | 
z—— — Hauptim. v. Marſchalc von der Bu 


96 | Sem 


45 


1 
| 


\ 


456 N | 2 


Beym deutſchen Truppen s Korps, 
2 commandireMber Seneral⸗Feldmoarſchall von Steytag. 
3 General⸗ Litutenant der Cavalleric, General enChef 
der Cavallerie, Keihigsef von Walmo 
Jens Gimborn. 
2 Pberadjudanten deſſelben 
Lleutenant v. Vinck ‚von ber Leibgarde. 
ni U Behr ste Sufant. Reg. . 


F General/ biectenant der Infanterie, Generals Liecute⸗ 
Hant v. d, Bufihe, 
2 —Mbejadjudanten deſſelben 
Lientenant v. d. Puſſche 7te Zuf. De 
— 9, Töbing, ste Drag. Reg. Fo 


1 Geieral / Wahr v. Minningerode. 
J Adjndant, Lieuten. ©. Jonquiereo ate Cavall. Reg. 
„3 Generals Major ©. z. Buſſche. 
1 Adjudant/ Faͤhndrich v. d. Buſſche. 

.7 ‚Generals Major der Infanterie v. Diepenbroick. 
1 Adjudant, Lieutenant v. Grote. 

z Genergfs Malor der, Infanterie v. &ammerfein 
1 Adjudant, bieutnant du Diet 
1 General ‚Major der Yenücde von Trew. 

1 Ober⸗Adjadunt, Hauptmoiin Bimpber. 


1 General ı Adjudant, Oberſt von Spoͤrken. 
Atdjudant deſſelben/ dudndiga Sothen. 


Perſoncnu. 


J 


Un} 


2 N B 


D . . . 
N " ir u 4 


4 rigade s Diajotd ' . u 
Major Pflug ste Drag. PR 0 


«, 


Perfonen. 


Hauptmann Schuſter zu Juf. Pr 

3 Srigabe s Arjubanten 
gaͤhndrich Seribd, oo. 
Fähndrich Bothe. eb 2 


3 Generals Äudrtiermeifter, ohe huereare Kungl zu 


3 ide deſſelben, Secönde sEtenten: Runge, 
6 Ingehieur : Officer; 


6 Guiden. on 0 

ig Plonferd, :ald on yon 

1 Gergeant. J 
1 Corporal. ee 
1 Tambour. | .n — 


is Gewmeine. 

3 giazeladindant, Maſor von wentem· 

3 Oberadjudanten on 
Rittmeiſter von ende. : en 
Hanptmann von Alten. nn 

i Generals Auditeuns Fur 


a Schreiber belle: 


i Stabes Öerretälre. 

i Sqreiber deſſelben. J 

3 Feld ⸗Inſpector. 5. 

1 geld Käfer; % | rt 
2 Belbsieln, 55 N 
1 Siode⸗ Cinmano⸗ J— 


— ‚| 5 ee 1.1717 Re 


’ | en: 2 


.. 46 


· Zu 


462 u, 


7 9 Mann, 


a Curſchmipsi. 
3 Trompeter. | 


223 Gemeine. 


| _ 
350 Mann. 
macht von 4 Eqhwadreuen 600 Mann. 
hiezu de Stab 22 — 





‚beige ynfammen. von einem Regiment 622 Main, 


Etat eines Kegiments Musketiere von zwey 


Bataillons, jedes von vier Compagnien. 


9— Stab. 
» Oberſter ober Chef haben Compagnien, und 
1 Oberſtlieutenant werden in der Mannszahl 
3 Maſors dabey angeschlagen. 
‚3 Regiments Quartiermeiſter. ” 
"a Adjudanten. 
3: Belbprediger.-. 
3 Auditeur. 
” 2 Regimi. Feldſcherer. 
x Regim. Tambenr. 
3 Hautboiſten. 
a Stoͤckenknechte. 
2 Ruſtmeiſter. 
ı Wagenmeifter, 





q 


Regiments » Artillerie. 
1 Officer. - N 
2 Sergeanten. — —1 
- 4 Corporals. 


32 Regiments s Artilleriften. 


39 Mann. Hiezu der Stab 
3 94 








38 Mann, u 0 
tat einer Musketier/ Compagnie, 
ı Eapitain, Ä 
1 Premier, Lieutenant. © | 
ı Seconde⸗Lieutenant. et 
"4 Faͤhndrich. | L 
1 Feldwebel. J 
- 3 Öergeanten. 
1 Gefreyter Eorporal, | | 
3 ßourier. = J 
“5 Corporals. | oo. 
1 Eompagnie deldſcherer. N 
3 Tambours. J 
14 Gefreyte. 
124 Musketier. 





omas - . 
156 Mann. E J 
macht von’ g Compagnien 2248 Mann. .. 
dazu der Stab und Artillerie 45 — . 
bringt zuſammen von einem Regiment J 


Muctetler 1306 Mann. 
Etat 


- 
— 


— 


FE 


, 464. 0. 
rat der Branadieri Brigade von drey Ba; 
taillons. 


| Stab. 
Regim. Quartiermeiſter. 
x $eldprediger. 
1 Audbiteur. 
a Regim. Beldfcherer. 
1 Ruſtmeiſter. 


.< 
‚ 





| 5; Man u 
Artillerie bey der Brigade. 
2 0ffiden 7 werden vom Artillerleregl⸗ 
3 Oberfeuerwerker, miente gegeben. 


6 Corporals. 
48 Artilleriſten. 





ss, Mann. Hiezu | 
3 — Stab | - 


63 Mann. . 





* 


etat eines Grenadier i Batailions von vier 
| Compagnien, ® 
1 Stabsofficier der das Bataillon commanbirt. 
1 Adjudant. 
1 Stabsfonrier. 
ı Stockenknecht. 
nn 


4 Daun, 


wu 2 8 4635 
Etat einer Grenadier⸗ Compagnie, 
\ ı Capitain. 
| . 2 Premiers Lieutenantes. Ä U 
| 2 Seconde⸗ Lieutenante. ⸗ 
— 2 Belbwebel. | 
2 Sergeanten. 
2 Gefreyter Loryerel. 
dourier. 
6 Coryorals. 
x Compagnie⸗ deldſcherer. 
2 Querpfeifer. 








3 Tambours. J 
16 Gefreyete. W 
138 Grenadiere. * 
ar · 
macht von vier Compagnien 704 Man. - 
N Sn dazu dee Stab - — 4 — | 
Iſt Summa von einem Grenadiers rn 


Etat des Beneralsötabes. 

Perſonen. 
| Bey Sr. koͤnigl. Hoheit dem Herzoge von York, 
+2 Slägeladjudant, Öberfiliiutenane Hake. | 
| 1 Ingenleur⸗ Major, Hogrewe. 
"04 Oberabjudant, Hauptmann v. Alten, ste Drag. de | 

zn Haupt, v. Marſchalæ von der Fuß⸗ 

FB Garde. on *D 
CAanal, ze Jahrs. 86) 5 Sem 


u Bu 








456 M 

Bey⸗ dentſchen Truppen ı Cocvs. 

2 commanbirtäber GeneralGeitwmertgell von Sceytag. 

1 Generol⸗ Lientenaut der Gavalıria, General enChef 
der Cavollerie, Reigigraf von VOalmoı 
den, Bimborn, 

3 Dieradjubanten deſſelben 

Aentenant v. Dinck von der Leibgerde. 
— v— Behr ste Jufaut. Rep 


1 General ⸗ Lieutenant der Infanterie, Generals Lieute⸗ 
- Hont v. d. Bufihe. 


Ob eradjndanten deſſelben 


Lientenant v. d. Puſſche 7te Jaf. *8 
— 9. Töbing, ste Drag. Reg, R 


EGeneral⸗Maſor v. Minningerede. 
‚Adjudant, Lienten, v. Jonauitres ate Cavall. Reg. 


| \ 1 Gmerals Major v. z. Buſſche. 


on 


1 Adjudant/ Fahndrich v. d. Buſſche. 


.1 : General⸗Major dee Infanterie v. Diepenbroick. 


„ Adjudant, Lieutenant v. Grote, 

z Genergfı Mader der, Jafauterie v. SammnerRein 

15 Adjudant, eieutenaui du Plat 

1 General ‚Major der Keriteihe von Trew. 

1 Ober Adiädant, Haurtmain Simpber. 

+ Generals Adjudant, Oberſt von Spoͤrken. 

a Adjudant deſſelben/ vabndczo Sothen⸗ 
Ze 2 Oh 


4 


un TE 
- . 


Ei} Pionjerd, ald yon 


2 Zeld⸗Inſpector. 


Gerfonei 
3 Brigade Majors u . 
Maſor Pflug ste Drag, Kar 0 
Hauptmann Schuſter zu Juf. Pr | . 
2 Örigade s Arjubanten on J. 
gaͤhndrich Scriba. 
Faͤhndrich Bothe. ee Er Pa; N 
3 Generals Surtiermeifter, Aßerfflieutanane unge, | 
3 Aide deſſelben, Secönde s Leuten. Runse. 


6 Ingenieur⸗Officiere. 
6 Suiden; 


a. . 
L} S . . ‘ 
⸗ 
5 4 ‘ Fu 


i Öergeänt, —— 

i Eorporal; U 

1 Tambour. | Br 
is Gemeine. 


giagelad judant, Maſer non Wenfitem,, 


2 Oberabjudanten | 
Rittmeiſter von Ende. n 
Hanptmañn von alten. N 

i Generals Aubiteur; 

3 Schreiber deſſeibsbeaaaa.— 


3 Stabs⸗Secretair. | in 


4 Schreiber deſſelben. 


% . 


3 Seldı Käfter, 


un 5.111 72 01777 ee 
1 Stabs⸗Chlrurgus Er - \ 
N ER ‚| 5 DE 1 717 U 





462 M⸗· 


i Curſchmidi. 

2 Trompeter. 

123 Gemeine. 
N — — 


⸗ 


150 Mann. u . u 
macht von 4 Schwadronen 600 Mann. 


hiezu der Stab 23 — 
ned 


bringt zufammen. von einem Regiment 622 Daun, 


Etat eines Begiments Musketier von zwey 
Bataillons, jedes von vier Compagnien. 
en Stab.‘ 00.00. 
z Oberſter der Chef haben Compagnien, und 
z Dberftlientenans‘ werden in der Mannszahl 
a Majors dabey angeſchlagen. 
„u Regiments⸗ Quartiermeiſter · 
"a Adjudanten. 
2: geldprediger. 
Aubditeur. 
1 Regim. Feldfcherer, 
ı Regim. Tambour. 
Hautboiſten. 
2 Stoͤckenknechte. 
. NRuſtmeiſter. 
x Wagenmeifter, 
a am 


39 Mann. . 


Aegtments s Artillerie. 
ı Offieler. nn \ u 
a Sergeanteen. ———— 
4 Corporals. 

32 Regiments⸗ Artilleriſten. 


39 Mann. Hiezu der Stab 


19 .— 





58 Mann, oo, N 
Etat einer Musketier Compagnie, J 
ı Capitain.. 
3 Premier Lieutenant. _ 
1 Serondes Lieutenant. W 
1 Faͤhndrich. 
1 Feldwebel. 
2.GSergeanten. 
1 Gefreyter Corporal. 


1 Hourier. | | on 
5 Eorporält. | | 2 
1 Compagnie Feldſcheret. NT 


‚3 Tambours. _ 
14 Sefreyee, | | Ä - 
124 Musketier. F 


——— — — \ > 

156 Mann. | zu 
macht von’ 8 Tompagnien 3248: Dann. 
dazu der Stab und Artillerie — 48 — . 57* 





bringt zuſammen von einem Regiment 
Musteier 1306 Man: 
" ta 


- 
— 


— 


, 44. | 
erat der Grenadier⸗ Brigade von drey Ba— 
taillons. 


Stab. 
ı Regim. Quartiermeiſter. 
r Feldprediger. 
1 Auditeur. 
a Regim. Feldſcherer. 
1 Ruſtmeiſter. 





5Mann. 
Artillerie bey der Brigade. 
a Officier, 1 werden vom Artilierleregis 
3 Oberfeuerwerket, mente gegeben. 


6 Corporals. 
48 Artilleriſten. 

ss Mann. Hiezu — 

3 — Stab g 
63 Mann. . 





® 


Stat eines Grenadier Bataillone von vier 
Compagnien, ° 


ı Stabsofficier der das Bataillon commanbirt. 
2 Adjudant. 


x Stabefourier. 
2 Stockenknecht. 


4 Daun, 


Etat 


BER 465 
Ä eat einer Grenadier Compagnie, 
\ a Eapitaln. 
2 Premiers Lieutenants. 
2 Seconde⸗ Lieutenants. 
-., Selbwebtl. 
2 Sergeanten. 
2 Gefreyter Corp, 
on ı dourier. 
| 6 Eorporale. 
' 2 Compagnie / geldſcherer· 
2 Querpfeifer. 
3 Tambours. 
16 Gefreyete. 
138 Grenadbiere. 


\ 








- 176 Dann. | u 
macht von vier Compagnien vos Mann. 
N. pa der Grab — 04 -\ 
| St Summa von einem Grenadiers | J 
Bataillon — 7o0s Mann. 


tat des General ⸗Stabes. 

| Perſonen. | 
| "Bey Sr. koͤnigl. Hoheit dem Herzoge von york, 
Fluͤgeladjudant, Oberſtlieutenant Hafer 

1 Ingenieur Major, Hogrewe. 
a Oberadjudant, Hauptmann v. Alten, gte Drag. Reg. 
| 1 — — Haupim. v. marſchald von der Buß 

: . Garde. 

Annual, ze Jahrg. 36 St.) 99 Beym 


Perſonen⸗ . _ 
Beym dentſchen Teuppens Kom: - 


2 tommandiremder General⸗ Feldmorſchall von Freytag. 

3 WSenerobs Lieutenant der Cavallerig, Gmeröt enChef 
der Cavallerie, Reichoͤgraf von Walmo; 
Jens Gimborn. 


= Dieradjudanten deffelden 
Lientenant v. Oind von der Leibgarde. 


— v⸗ Behr ste Ynfant. Reg. 


ı Benerals iöntenant der Infanterie, Genmals Licnte⸗ 
nant v. d⸗ Buſſche. 
wbnhadjodamen deſſelben J 
Lieutenant v. d. Puſſche te Inf. Nes. 
— v. Toͤbing, gte Drag. Re. R 


1 Generals Walor v. minningerode. 
. Adjudant, Lieuten. v. Jonaquieres ate Cavall. Heg. 

4 Generals Major v. z. Buſſche. un u 
ı Adjudant, Fahndrich v. d. Buſſche. 
.7 General⸗ Motor der Infanterie v. Diepenbroicx. 
a Adjudant, Lieutenant v. Grote. 

1 Generala Malor der, Infanterie v. bammerſtein 
10 Adjudant, Lieutenant du Plat⸗ 
1 Generals Major der Yenileihe von Trew 
1 Ober Adjudant, aauvtman Simpher. 


General⸗Adjudant, Oberſt von Spoͤrken⸗ 
3 Adiudant deſſelben/ zuge Sorten. 


- 


“ y » 
N . Ca .. f} 


———r 


2 


2 Brigade s Diajotd a 


33 Plonferd, ald WB 


— 


« 


Perfonen. 


Major Pflug ste Drag. Me .. 00 
Fauptinann Schuſter 719 dm. —* | 
3 Brigades Arlubanten 
Faͤhndrich Seriba, Ä 
Fahndrich Bothe. ur | F 


3 Generals Quartiermieiſter, berffienemant Rungk. : 
3 Aibe deſſelben, Seconde/ Lienten. Runse. 


8 Ingenieur: Officiere· u “ u 
6 Guide; “ on J 


1 Gergeant. 
3 Corporal. U 
1 Tambour. J . — 
15 Gemeine. 
i glageladindant, Maſor von Wetten... 
3 Oberad judanten 


Rittmeiſter von Ende, | | 
Hauptmañn von Alten. oo 
i Generals Aubiteur: 0 
1 Schreiber deſſeiben. ee 
i Stabs⸗Secretair. Eee 


i Schreiber deſſelben. 

3 Feld ⸗Inſpector. 5 

1 geld Kuͤſter. $ 
m velb⸗Mebicreeeeeeee 
1 Siabs Chirnrgus, J 


H6 DE 18th. 


PP 


\ 


468. RAR 
“ „. ‘ . . 
. u Ze 


Perſonen. u 
3 Stabs-Wagenmeiſter. : _ 


3 ©tabts Auartiermeifter. 
1 Stabes Drarquetenter, Zu 
1 Feld⸗ Ports Eafflerer. 
4 Doftillions, 
Bey Sr. koͤntal. Hoheit dem Pelen ernſt. 
a Rittmeiſter v Linſingen, Leibregiments. 
a Lientenaut v. Ramdohr, sote Drag. Reg. 
Bey dem Prinzen Adolph, koͤnigl. Hoheit. 
1 Hauptmaun v. Uslar, rote Inf. Reg. 
1 Lieutenant v. Wangenheim, zte Juf. Reg. 
Wiederholung des Perſonals des Generals Stabes, 


1) Bey Sr. önigl. Hoheit d dem Herzoge 
son Nork 4 Perfonen, 
3) Beym deutſchen TruppensEorp 74 — 

2 > NY koͤnigl. Hoheit dem Prinzen 


4) on Sr. koͤnigl. Hodeit de dem Primen: 
dolph 


8 





Summa General / Stab 33 Perſonen. 
5ofpital 


Erſter Medicus. 
Dber s Hoſpitalchirurgus. 

“ Ydes Dredicne, 

‚Hofpitals Verwalter, 
Kofpitals Prediger. 

3 titul. Negim, Ehrurant 


1) 


5 Eh 


Perſonen. 
6 Chirurgi. 
6 Aide⸗ Chirurgi. 
1 Supernumerairer. 
a Hoſpitalſchreiber. 
3 Kofpitalgehälfe- u 
1 Provifor der Apotheke; 
3 Geſellen. \ 
ı erfe Koͤchinn. 


co Krantenwärter und Waͤrterinnen. 
Bofpitalı Commander 


ı Kauptmann. 
2 Sergeanten. 


6 Corporals. 


x Traincorporal. 


14 Knechte. 

geld Baͤckerey. 
z Provlant: Verwalte. 
3 Gehälfe. 2 


1 Backmeiſter. 

5 Oberbäder. 

60 Backerknechte. 

6 Maurer. u — 
3 Zimmerlente. | 

1 Ehirurgus. . 
ı Train Wachtmeiſter. 

3 Cr. 
48 Knechte. un 
| Rd $ 


1 Schmidt. 


6 0 


rat der Granadier · Brigade von drey Ba, 
taillons. | 


Stab. 
ı "Regim. Quartierimeißer. . 
. x Feldprediger. ö 
5 Auditeur. 
2 Regim. Feldſcherer. 
‚x Ruſtmeiſter. 





‘ $ Mann. , ar N" \ 


Artillerie bey der Brigade, 

02 Offen, .. I werden vom Artilierleregis 
v3 Oberfeuerwerter, j miente gegeben. 
6 Corporale. . " 

48 Artilleriften, 

ss Mann. Hau — | u 

5 — Stab “ 

63 Mann. J 





tat eines Grenadier ‚Bataitione von vier 
Compagnien, 


ı Stabsofficier der das Bataillon commanbirt. 
1 Adjudant. 


1 Stabsfourier: 
ı Stockenknecht. 
EDER 


4 Mann, 


Etat 


won 4635 
at einer Orenadier Compagnie, 
ı Capitaln. 

2 Premiers Llieutenante.. 

3 Secondeskieutenante. . 
- ,, 35m. 5 
| 2 Sergeanten. 
3 Gefreyter Corporal. 
a Sourier. .- 
| 6 Coryorals. 
ı Compagnie⸗ veldſcherer. 

2 Querpfeifer. 








3 Tambours. | 
16 Gefreyete. en .' 
‚238 Grmadiere, . 
- 376 Mann. | u u 
macht von vier Compagnien 704 Mann. 
Iſt Summa von einem Grenabier F 
Bataillon — | 7 08 Mann. 


Etat des General / Stabes, 
Perſonen. 
Bey Sr. koͤnigl. Hoheit dem Herzoge von Kor 
‚ ..ı Slügeladiudant, Dberſtlieutenant Hake. 
1 Ingenieur⸗Majſor, Hogrewe. 
1 Oberadjudant, Hauptmann v. Alten, ste Drag. Sie. | 
a — — Haupim. d, marſchal⸗ von der Fuß⸗ 
| Garde. J oo 
(Kanal. ze Jahrs. 40) 55 Beym 


466 Ä m 


Verpncn. vern dentſchen Vmven N. 


> commandirender General⸗ deldmorſhal von Steytag. 

a Generals Lieutenant der Cavalleric, Generdl enChef 
der Cavallerie, Reichograf von Walmos 
dem Bimbörn, 


3. Pberadjudanien deſſelben 


Lieutenant v. Oind ‚von bee Leidgarde, 
—v— Behr st Infant. Reg. - 


4 Beneral» iöntenant der Infanterie, General⸗ Liente⸗ 


one vd. Bude 


u „O6efabjubanten deſſelben 


J Lientenant v. d. Buſſche te Inf. en 


— d. Toͤbing, gte Drag. Die. ji _ 


24. eieral⸗Naher v. Minningerode. 
.Ajadaut, Lieuten. ©. Jonaquieres ate Cavall. Re. 


| —F Generals Major ©. d Buſſche. 


1 Adjudant/ Faͤhndrich v. d. Bulle 


3:Gmeralı Major dee Infanterie v. Diepenbroick. 


2 Adjudant, Lieutenant v. Grote. 
x Generalu Mator der, Infanterie v. bemwierſel. 
15 Adjudant, eieutenaui du Plat 
1 General ‚Major der Zenteihe von Trem. 
1 Oberı Adjudant, Hauvimoiin Simpber. 
3 General⸗Adjudant, Oberſt von Spoͤrken. 
3 Adiudant deſſelben/ Binde Sothen. 

Br Be 2 dr 


- ” 
. 
> j ’e um 4 


. 
‚I 


©, 


Maſor Pflug gte Drög. ER .. u | 
Hauptmann Schuſter zus IM. FR 
ä Brigade⸗Adludanten 
gaͤhndrich Scriba. 
Fahndrich Bothe... Ar on 


3 Generals Äudrtiörmieifter, Dberfifieutatant Kungh. : 
3 Aide beffeiben, Secönde / Lienten Runge, 


& Sngehlsur Officer en 
Sue 2 . 
18° Pionjers, ale — J 
i Gergeant. 
i Corporal. a 
4 Tambour. .. ._ 
15 Gemeine. | 2 


3 Mügelabiubant, Major von Wentitem,, 


3 Oberadjudanten — | 
NRittmeiſter don Ende a en 
Hanptmann von Alten. 

i Generals Aubiteur. | J | 

3 Schreiber beſſtiben. N 


a Stabs⸗Secretair⸗ er 


4 Schreiber deſſelben. 
3 $eld s Snfpector. u 
3 Gelb Kuͤſter. 3 


7117211711727 Pu 


1 Gtab6s CHfrnrgus, “ 
rn ä 


——— 467 
Perſonen. . , u y 
3 Brigade s Majord 5 


. 
A * 


\ 


N 
68 XXC 
⸗ * 4 
„‘ Ey ..- 
‘ . — * J 
* 


Perſonen. 9J 
3 Stabs⸗Wagenmeiſter. 
2 Stabe ⸗ Quartiermeiſter. 
3 Stabes Darquetenten, 
1 Feld s Poſt⸗Caſſierer. 
4 Doftillione. 
“ Bey Sr. koͤntal. Hoheit dem petzen Ernſt. 
3 Rittmeiſter v. Linſingen, Leibregiments. 
u Lientenant v. Ramdohr, sote Drag. Reg. 
\ Sy dem Prinzen Adolph, König, Hoheit. 
ı Hauptmann v. Uslar, rote Inf. Reg 
1 Lieutenant v. Wangenheim, zte Inf. Reg. 
Wiederholung des Perfonals des Generals Stabes, 


1) Bey St. toͤnigl. Hoheit di dem Herzoge 

voonm Nork 4 Perfonen, 
3) Beym deutſchen Truppen⸗Corps 74 — 
3) Bey Sr. koͤnigl. Hoheit dem Prinzen 
5Ernſt — — 


| Bey Er. tonigl. oheit dem Prinzen 
4) — Hoheit dem Prich 


u 





«“ 


Summe General Stab 32 Perſonen. 
Hoſpital. 

Erſter Medicus. 

Ober: Hoſpitalchirurgus. 

Aldes Medicus. 

Hoſpital⸗Verwalter. 

Hoſpital⸗Prediger. 

3 titul. Regim, Chirurgus. 


v 
v 


& Chi 


Verſonen. 

6 Chirurgi. 

6 Aide⸗ Chirurgi. 

"2 Supernumerairer. 

2 Hoſpitalſchreiber. | 

3 Sofpitalgehälfe- 
2 Provifor der Apotheke. 

3 Gefellen. 

z erſte Köchinn. 

6o Krantenmärter und Waͤrterinnen. 


Bo fpitalı Commando. 
ı Hauptmann. . 
2 Gergeanten. 


6 Eorporale. 


z Teaincorporal. 


14 Knechte. 

geld⸗Baͤckerey. 
ı Provlantı Verwalte. 
3 Gehälfe. — 


ı Backmeiſter. 

5 Dberbäder. 

60 Baͤckerknechte. 

6 Maurer. 

3 Zimmerleute. 

1 Chirurgus. 

1a Train Wachtmeiſter. 

3 Corporals. 

43 Knechte. | 
. 0b $ 


77 


1GSchmidt. 








479 SPAR 
1 Sehmidt. 
2 Ghmiedegefelen, 
1 Sattler. 
+ Gattfegefchen, ' 
Auffer den Resimentölanenem, führen vordenaunte 
Feunven noch einen befonsern Aug ſchwerer Arcifferie, 
men dem eeforderlügen Fahrweſen Hey Ab. 


2) Madtrae zu der topoaraphiſch⸗ ſtatiſtiſchen 
Beſchreibuyg des Amtes Scharnebek. im 
Fauͤrſtentkum koͤneburg. 


(©. die'e Annalen er Jahrs. 4888. e. 679 1693.) 


s) Beſchreihung des Paterbrunnene. 
Merkwaͤrdia it in Dielen Amte noch der fogenguute 
Paterbrunnen in dem Dorfe Scharnebek, der ein 
ungemeii hier, weiches und wehlfchmedendes Bafler 
zum Trinken darbietet, Beine Quelle entſpringet in 
dem fogenannten Thiergarten, dinenz feßf anıhurhigent 





Hoͤlzchen, welches anf der oͤſtlichen Seite diefes DOrted _ 


fi befindet, Wahrſcheinlich murde dieſer Brunten 
noch bey dem Leben des hieſigen Kloſters mit Brettern 
eingefaßt und unterhalten; wovon er ud den Namen 
des Paterborns oder Paterbrunnens wird erhalten har 
"ben, Hier fammier fih das Waſſer, wiz In einen 
Waſſin, faͤllt ſodann durch eine darin —*88 kleln⸗ 
Rinne in der Stärke von einigen Zokken plätfchrend in 
hen darunter liegenden Kanal, mo er einen fanft kieſeln⸗ 
ben v4 bildet, der 4. au allen Jahreszeicen site 

a 


t 


’ 


.. 


- 


- gleicher ‚Wtäcke‘ in den Moͤhlentelch ergießt. Das 


Auellwaſſer iſt fo weich, daß es auch bey der Hefiisfen 
Kälte nicht gefrieret; und ſelbſt in dem ſtrengſten Wing 


tee 1733. ruhig feinen Lauf fortſetzte. Da das Waflen 
fo angenehm gu trinken ift, fo fuchte man es vor einiges 


Yahren durch ein darüber angebrachtes Dach ves 


Staub 'und Blättern u verwahren, um es auf biefe 
Art deſto reiner und trinkbarer zw erhalten. dein, 
hiedurch wurde.die freye Ausdünftung und der Zugang 
der friſchen Luft geheumme und das Waſſer nahm einen 
mulſtrigen Geſchmack an. Das Dach mußte daher 
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ð 


wieder abgenommen werden: und bie Quelle Hat ihren 


erhalten. | 


2) Von der Ind aſtri⸗ der Einwohner des Dorfes 
Scdharnebel. = 


vo 


. 


u eigenthümtihen fügen und reinen Geſchmack wigdes “ 


Man bauet vielen Flacht "und Kanf, meiden bie : 


Landleute ſelbſt fehe fleißig verarbeiten. In jedem: 
Wauerhauſe findet man einen Weberſtuhl Cin der hieſu 


gen Mundart Wehbethau genannt), worauf der ſelbſtge⸗ 


baugete Hanf und Tlachs nit nur zum Bedarf der Far 


— mille, ſondern auch. zum Verkauf⸗ in Leinen verwan⸗ . 
delt wird. Miemand Taufe zum eignen Verbrauchte 


* 


Y 71 Jahrgang 188. S. 6.. 


Leinen, vielmehr giebt es hier Einwohner, die faft alle 


Jahre einige Stuͤcke Leinen nach Hamburg zum Ben 
Haufe Bringen. — Ich nehme daher gern die in dieſen 


” L 
- ⁊ 
„a 
“ 


Annalen *) gethane Aeuſſerung, „daß die Scharnebeter 
Pe Er ‚1 7 SE „den 
| . 

a rs . 


— 


413. . BAER. 
„ben ſelbſt gebaneten Hanf nicht gehörte verarbeiteten,” 
zuräd; obgleich auf der andern Seite nicht geleuguer 
‚ werden kann, daß die dort beſchriebene von dem Herrn 
Sroſten von Uslar mit rüßmfihen Eifer angelegte 
Induͤſtrieſchule dem Fleiße der Einwohner einen neuen 
Sporn und eine noch nüglichere Richtung geben wird. 
u Auch der Bau von Kartoffeln und andern Gartens , 
gewaͤchſen wird ungemein fleißig getrieben. — Die 
Leute Seardeiten das Feld zum Theil mit dem Spaven 
and die Miethaͤcker And ſehr hoch im Preiſe. — 
3) Noch Etwas zur Geſchichte des Dorfes Echem. 
Das Dorf Echem beſtand feinem erſten Urſorunge 
nad nur aus wenigen Fiſcherhütten, indem die Gegend 
fehe waflerreih und oftern Ueberſchwemmungen det 
Elbe und bes Netzfluſſes ausgefent if. Wie indeſſen 
überhaupt nad den Angaben der Naturforfcher die See 
mit dem Jahrhunderten immer weiter zurädiritt; fo 
auch hier. Ungeachtet das Waſſer in diefer Gegend 
feinen geraden und natürlichen Abzug durch Verjaͤhe 
rung *) in dem fogenannten Eikloche verloren hat, fo 
gewinner fie dennoch von Zeit zu Zeit einiges Land, fo, 
dab man Strecken findet, worauf in ältern Zeiten ges . 
ſiſchet wurde und wo jetzt dagegen Hornvieh weidet. 
Einer der hieſigen Bauerhöfe führt den Namen 
‚ des Krukohofes; und man erzählt, daß auf demfels 
Ben in den älteften Zeiten ein Graf oder Edelmann 
dieſes Namens⸗ gewohnt habe, in deſſen Gebiete drey 
site 
I 8, Jahrg. 5 Sun 
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Hoͤfe gehoͤret haden fon. Auf einen derfelben finden: 


ſich noch Spuren von einem ehemaligen Fifchteiche, ins 
dem daſelbſt auf trocuem Soden unnerslgBares Rohr 
— 4) Kon den Holzungen. *) | 
Die Holzungen in diefem Amte find berachtich 


und beſtehen aus Eichen, Buͤchen, Erlen oder Ellern 


und etwas Tannenholz. Wisher war alles privative 


heerſchaftliche Korfl. Im vorigen Jahre aber. hat die , 


Pönigliche Hohe Kammer ben Amtseingefefienen ‘von 


Echem, Scharnebeck und Aulftorf einen anſehnli-· 


en Antheil am Forſtrevier erbs und eigenthumlich 
abgetreten, wovon auf jeden Vollhof 12, auf jeden 


5) Zur Geſchichte des Vorwerks Bullendorf. +) 
Zu den Vermuthungen, woraus ſich ſchließen laͤßt 
daß hieſelbſi ehemals ein Moͤnchskloſter geweſen, ſetze 


— 


| Halbhof 9, und auf jeden Kothſaſſen 6 Morgen —* | 
grundes kamen. 


ich noch folgende: a) daß vor dem Hofe eine Strecke 
Landes von ungefähr 30 Ruthen ſich befindet, Die uns. 


eingedeichet war, durch große Ueberſchwemmungen zu 
betraͤchtlichen Sandhügeln angehaͤufet worden ift. And 


jener feſte Boden ſoll nach der Sage der Einwohner der 


2b 5 Diag 


6). Annalen sr Jahrg. 466. ©. 680% 


u Jahrg.5. ei. 4 e 692. 


gemein fert und hart, wie Thon ift, obgleich. der ganje 
umliegende Boden aus Flugſand beſtehet; der vielleicht 
in den ältern Zeiten ehe die zZ Stunde entfernte Elbe 


\ 


| 8 \ 
. . \ * 
D D 
. PET .., 
oe „ S . , 
ne: 


J Verſonen. | 
2 Stabes Wasmmele: 
2 Gtabts Auartiermeifter. | 
1 Stabes Marquetenter. 
1 Feld: Ports Caſſierer. 
4 Poſtillions. 
Bey Sr. koͤntal. Hoheit dem Yelnen Ernſt. 
3 Rittmeiſter v Linſingen, Leibregiments. 
a Lieutenant v. Ramdohr, sote Drag. Rey. 
Bey dem Prinzen Adolph, koͤnigl. Hoheit. 
ı Hauptmann v. Uslar, rote Inf. Reg. 
1 Lieutenant v. Wangenheim, zte Iuf. Peg. 
Wiederholung des Derfonals des Generals Stabes, 
3) Bey Sr. koͤnigl. Hoheit d dem Herzöge 
non Kork 4 Perfonen, 
3) Beym deutſchen Truppens Corps 74 — 
3) Bey Sr. konigl. Hoheit | dem Peinzen 


Ernſt 2 — 


4) o. op ge Hodeit de dem Primen 


r 2 — 





Summa Gtherals Stab ‚33 Perfonen. 
sJofpitel 


Erfiee Medicus. 
Ober s Hoſpitalchirurgus. 
- Aids Medien. 
Hoſpital⸗Verwalter. 
Hoſpital⸗ Prediger. 

1 titul. Regim, Chirntzus. 


c Chi⸗ 


Verſonen. 5 W 
6 Chirurgi. \ 
6 Aide⸗ Chirurg, — . . 
x Supernumerairer. m 

2 Hoſpitalſchreiber. = 


1 Hoſpitalgehuͤlfe 

1 Proviſor der Apotheke. | 

3 Gefellen. 

1 erſte Koͤchinn. 

60 Krankenwaͤrter und Waͤrterinnen. 


boſpital⸗Commando⸗ 
ı Hauptmann. 
2 Gergeanten. u 
6 Eorporalde. 
z Teaincorporal,. _ 
14 Knechte. u . 


geld Baͤckerey. 

1 Proviants Verwalte. 
3 Gehälfe _ a, 
ı Backmeiſter. ‚ 
5 Oberboͤcker. on Ä 
60 Baͤckerknechte. | 
6 Maurer. TE 
3 Zimmerlente. 
1 Chirurgus. u 
ı Train Dagiweiſer. 
3 Corvral. 
42 ‚7 

Eu a Schmid. 


a) Mıdmras rı. de tepearayb:" + Aofifitfchen 
Petri des Amtes Scharechel ich 


Zürfterrkomi Tenebire, 

(&. tiee Yrnalen sr Jahre. 4 St. &.679 1698.) 
1) Brihreifung des_Prterbrunnent. 
Metesıi: ik in diefem Amee ned der fogenauute 
Daterbrunngu in dem Dorfe Schamebet, ver ein 
urarmei- hier, weiches urd wehlitmedendes Tafler 
zum Trinken darbietet, Beine Lucie entſpringet im 
dem fogenannten Thiergarıen, Hinem ſeht anınutkigen 


Hoiz Hen, welches anf der Slihen Geite diefſes Ortes 


ſich befindet, Wahrſcheinlich wurde dicker Brunven 
noch bey dem Leben des hiefigen Kloſters mit Brettern 
gingefaßt und unterhalten, wovon er duch den Ramen 
des Paterhorns oder Paterbrunnens wird erhalten har 
ben, Hier fammier fich das Waſſer, wir in einen 
Baſſin, fällt ſodann durch eine darin angebrachte Meine 
"  Minne in der Stärke von einigen Aotten piätfchrend in 
den darunter liegenden Kanal, mo er einen fanft Fiefein 
den Pach Kiider, der ſich au allen Jahreszeiten mi 
. . _ gieie 


! 
% 


” 


- 
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gleicher Staͤrke in ben Maͤhlenteich ergießt. Das 
Quellwaſſer It fo wei, daß es auch bey der heftigſten 
Kälte nicht gefrieret; und ſelbſt in dem ſtrengſten Wing 
tee 733. ruhig feinen Lauf fortſebte. Da das Waſſen 
ſo angenehm zu trinken iſt, ſo ſuchte man es vor einigen 
Jahren durch ein daruber angebrachtes Dach vor 
Staub 'und Blaͤttern zu verwahren, um es auf dieſe 
Art deſto reiner und teinfarer zw erhalten. Alein, 
hiedurch wurde die freye Ausduͤnſtung und der Zugang 


. ber friſchen Luft gehenmmt und das Waſſer nahm einen 


mulſtrigen Geſchmack an. Das Dach mußte daher 
wieder abgenommen werben: 'und bie Auelle hat ihren 


eigenthuͤmtichen fügen und reinen Geſchmack wine " 


erhalten. 


2) Von ber Inbifeie deu Einwohnir bes Dorf 
Scharnebet. 1 J 

Man bauet vielen Flachsund Hanf, welchen die 
Landleute ſelbſt ſche fleißig verarbeiten. In jedem 


Bauerhauſe ſindet man einen Weberſtuhl (in der hieſu 


gen Mundart Webethau genannt), worauf der ſelbſtge⸗ 


bauete Hanf und Bachs nicht nur zum Bedarf der Bas 
 mille, ſondern auch zum Verkauf, in Leinen verwan⸗ 


beit wird. _Miemand Laufe zum eignen Verbrauche 
Leinen, vielmehr giebt es hier Einwohner, bie faft alle 


adhre einige Städe keinen uch Hamburg zum Ver 


Laufe bringen. — Sch nehme daher gern die in dieſes 
Annalen ” gerhane Aeuſſerung, „daß die Scharnebeler 


tu. | 0 | „den 


“+, 7% Japegang 18 St. €. 36. 


* 


.i 
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„ben ſelbſt gebaueten Hanf nicht gehörig verarbeiteten," 
zuruck; obgleich auf der andern Seite nicht geleugnet 
werden kann, daß die dort beſchriebene von dem Herrn 
Droſten von Uslar mit ruͤhmlſichen Eifer angelegte 
Induͤſtrieſchule dem Fleiße der Einwohner einen neuen 
Sporn und eine noch nuͤtzlichere Richtung geben wird. 
Auch der Bau von Kartoffeln und andern Gartens 
gewaͤchſen wird ungemein fleißig getrieben. — Die 
Leute Bearbeiten das Feld zum Theil mit dem Spaden 

und die Miethaͤcker find fehe hoch im Preife. — 
3) Noch Etwas zur Gefchichte des Dorfes Echem. 
Das Dorf Echem beſtand feinem erften Urfprunge 
nach nur aus wenigen Bifherhütten, indem die Gegend 
Sehe waſſerreich und oͤftern Ueberſchwemmungen dee - 
SElbe und des Netzfluſſes ausgefegt iſt. Wie indeſſen 
überhaupt nad) den Angaben der Naturforſcher die See 
mit den Jahrhunderten immer weiter zurädtritt; fo 
auch Hier. Ungeachter das Waſſer in dieſer Gegend 
feinen geraden und natürlichen Abzug duch Verjaͤht 
rung *) id dem fogenannten Eikloche verloren hat, fo 
gewinnet fie dennoch von Zeit zu Zeit einiges Land, fo, 
daß man Streden findet, woranf in Altern Zeiten ges . 
fiſchet wurde und wo jegt dagegen Hornvieh weidet. 
Einer der hieſigen Banerhöfe führt ben Namen . 
bes Krukshofes; und man erzählt, daß auf demfels 
ben in den aͤlteſten Zeiten ein Graf oder Edelmann - 
dieſes Namens gewohnt habe, ie deſſen Gebiete drey 
| aöfe 

) 6. Jahrg. 5. St. 4. HT 
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U 


| > ll — 777 


... 4723 


—— 


| Hoͤfe gehoͤret haben ſollin. Auf einen derſelben finden: 


ſich noch Spuren von einem ehemaligen Zifchteiche, ins ' 


dem bafelbft anf ode Boden anvernibares Rohr 


9 Bon den Holzungen. *) 
Die Hölzungen in diefem Amte find betrachtlic 


und beſtehen aus Eichen, Buͤchen, Erlen oder Ellern 


und etwas Tannenholz. Bisher war alles privative 
herrſchaftliche Sort. Im vorigen Jahre aber hat die 
Söniglihe Hohe. Kammer den Amtseingefefienen von 


Echem, Scharnebeck und Aullſtorf ‚einen anfehnlie _ 


chen Antheil am Forſtrevier erb⸗ und eigenthumlich 
abgetreten, wovon auf jeden Vollhof 12, auf jeden 


3). Zur Geſchichte des Vorwerks Bullendorf. +) 
" Zu den Vermuthungen, woraus ſich ſchließen laͤßt, 
daß hieſelbſt ehemals ein Moͤnchskloſter geweſen, ſetze 


RVW 


-_ 
« 


| Halbhof 9, und auf jeden Kothfaflen 6 Morgen So | 
“ grundes kamen. 


ich noch folgende: a) daß vor dem Hofe eine Strecke 
Landes von ungefähr 30 Ruthen ſich befindet, bie uns. 


gemein feſt und Hart, wie Thon iſt, obgleich. der ganze 


umliegende Boden aus Slugfand beſtehet; der vielleicht 


in den ältern Zeiten ehe die £ Stunde entfernte Elbe 


eingedeihet war, durch große Ueberfhwernmungen zu 
beträchtlichen Sandhägeln angehäufer worden iſt. And 


jener ſeſte Boden ſoll nach der Sage der Einwohner der 


25 | Pia | 


S. d. Annalen sr Jahrg. Ct ©. 630, 


2) Jahrg. 5. St. 4. ©. 692. 


(LEGE. „)n 2 | 
"ieh ſeyn, wa shemals der Mintsı oder. Kloſtergar⸗ 


ses lag. 6) An chen diefem Platze hat wan allerley 


Urnerihämer, Urnen, Muſcheln 1. ausgegraben. c) Dat 
argenwärtige Wohnhaus des Paͤchters hat genau dig 
Geſtalt eines‘ Kreuges, welches auch au. Klofet und 
Areutzgaug erinnert. | 

Ehen. — — ‚Rand Aräller. 


3) Zugabe ; zu der im sten Sacke des aſten 


Jahtgangs dieſer Annalen Seite 538. ent⸗ 
haltenen Beſchreibung des Gerichts und Sic. 


, teng Lehe, 
i) Dui Sier amulegende Muͤten⸗ und Otrampfmebe 


rey iſt nicht dor fi gegangen (vid, pag, 540. Diet ' 


Jahrgangs und Stuͤcks.) 


„ .D Die (pag. 39.) angegebene Anzahl der Fami⸗ 
lien hat fh, genauerer Erkundigung nad, noch ſtaͤrker 
gefunden, Die Zahl der Vorbänfer, die mit den Haupt⸗ 
gebäuben unter einem Dache fiehen, beträgt Aber 30, 
Nicht nur jedes. derſelben bewohnen beſondere Tomilten, 
fondern au hin und wieder werden Scheuren, von 
wohlhabenden Aausleuten benugt, zugleich. zut Hit 
bemohnt, welde dem Vermuthen nad, zum Theil nors 
‚Bin Wohnhaͤuſer geweſen find. . Es ‚mögte daher dieſe 

"dem Anſcheine nad verminderte Zahl, wein fie vordem 


aus 345 beſtanden hat, im weſentlichen keine Veraͤn⸗ 


| derungen nah fih gezogen haben; gewiß. Hat fie die 
- Aut der Samitien nicht vermindert. 
>) 


Ad. m 


oo wu  _ 4 
0) Zwar dürfen Br Enpitglisn, den vormahligen 
VDremiſchen Geſetzen nach (die die Policey-Ordnang, 
zu biſchoͤflichen Zeiten ertheilt, ansdruͤcklich mit enthalth 
noch heut zu Tage au 6 Progent untergebracht werden, 
und geſchieht dieſe Ynleiheare auch Kin und wieder, ohe 
Hohl im Kleinen, Jedoch nicht Mangel am Seide, fon 
been vielmehr ſich geſammlete Thaͤtigkeit und Betried⸗ 
ſamkeit wirft dieſes, da liegende Gruͤnde hiergegen koſtbar, 
und hin und wieder zu 35 Bis 3 Proeent Genuß erkauff 
. werden. Denn der größte Theil Ber Einwohner beſchaͤfe 
tiger fich mit Handel und Nebengewerbe, oder Kunfir 
and Handarbeiten; faft keiner lebt allein vom Ackerbau. 
Fs giebt ſogar Leute, die bey ihren Handwerken, Kuufle 
und andere Gewerbe, ja einige die bey wiſſenſchaftlichen 

Geſchaͤften Kraͤmerey, Weinſchenten und dergleichen j 
führen, . _ Der Play “ 


d) Blauehoff, (pag. 3) war, mehrerer —* 
ſcheinlichkeit nach, nicht blos vordem einem Tempel 
gewidwet, ſondern vielmehr ſcheint Rlaus, von RKlauſe 
abruſtammen uud tritt daher die Vermuthung ein, daß 
dieſe gegenwärtige Begraͤbnißſtelle vordem einen Ring 
ſier, dem heiligen Dionyſius gewidniet, beſtimmt ge 
weſen ſey. Man beſchuldigte ihn nur des Wunders, 
daß er feinen Kopf eind Strecke Weges, nad feiner Ente 


hauptung, ‚getragen haben folle, und feine Ehre wäre u 


Po vun] bleiben. 
w. u 
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4 Nachticht von dem Fortgange der ende 
ſtrieſchule zu Scharnebedt, im Fuͤrſtenthum 
Luͤneburg. 


Son war nicht anders zu erwarten, als daß die Indu⸗ 
ſtrieſchule zu Scharnebeck, von der in dieſen Annalen 

die erſte Nachricht gegeben iſt, und die den aten Novem⸗ 

ber 1792. eröffnet wurde, einen fehr gluͤcklichen Erfolg 
. und. gutes Gedeyen haben würde, da fie das Ber des 

verehrungswärdigen Kern Droften von Uslar, und 

ein Heftändiges Augenmerk feier edlen und menfchens 
freundlichen Gemahlin, einer gebohenen von Muͤnch 
. Haufen, if. Diefe Dame hat. fih6 beſonders angeles 
gen feyn laffen, nicht nur dur ihre und ihrer edlen. 
Fraͤulein Toͤchter Gegenwart die Kinder zu Zeiten zum 
Sleiße zu ermuntern, ſondern auch durch Austheilung 
von Kuchen ihre Herien zu gewinnen und ihren Fleiß 
zu belohnen. 

Es waren 25 Kinder, die gutwillig fich zum Be 
fu der Indäfteiefhule entſchloſſen. in froher Ans 
blick war es, Kinder von noch nicht 7 Jahren zu fehen, 
die auf eine fo edle Art beſchaͤftigt wurden. Sie has 
hen dieſen Winter 360 Stuͤck Leinenga:n gefponnen. 
Da ſich zum Wollkratzen ‘wenige geneigt fanden, und 
der Betrieb des Banfes und Flachſes in hleſiger Ge⸗ 
gend die Hauptſache iſt und die mehrſte Aufmunterung 
erfordert: fo wurde auf jenes nicht fo ſehr reflectirt; 
es ſind daher nur 9 Pfund Wolle verarbeſtet, die uͤbrige 


von der eugetauften iſt wieder verſilbert gegen 
ah, Be 4pf. 
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Nachdem der Fond von 134 Rthir. von dem Herrn 


477 


Droſten zu diefem wohithaͤtigen Inſtitut geſchenkt iſt: fo 


iſt nun die Berechnung der Einnahme und. Ausgaße der 


Induͤſtrleſchule folgende: 


Einnahme. 
Vorrath an Hanf und Flachs 209Pfund. 
Ausgabe. an 
Berfponnen N 51 Pfund. 
oo bleibe Vorrath 49 Pfund. 


| . Einnahme an Gelde. Ä 
Aus den verarbeiteten 151 Pfund Hanf und Flachs 


finb 360 Stuͤck Garn gefpannen, die aber, weil die 


Dreife zu niedrig, noch nicht verkauft ſind. Tarirte 


Ertrag | .— 

Zür verkaufte Wolle — 
umma 
Ausgabe. 


6 
36 


man das Garn zu 2 ggr. pro Städ: fo wäre der 
‚zo Rthlr. | 


Rthlr. 13 agr. 4pf. 
Rthlr. 13 ggr. 4pf. 


Eynnnlohn für 126Stuͤck5 Rr. 6 ggr. — 
— fuͤr 234 Stuck 8— 8 — 4pf. — 


Wollkratzelohn für ⸗ Stuͤkk — 3 


Der Lehrerin für s Mos 
nate à 2 Rthir. 10 


Dem Rechnungsfuͤhrer 2— 


Ausgabe Summa 


Von ber Einnahme abgezogen, if 
Reriuf 


ıi 


Geurnug — m. iu. 
Semi 7 .— . 1m 3m 4— 
Proͤmien — hu um 


goR Rthlr. zogar.gpf.. 


4Rt Ir, 2998. pf. 
ı —2 
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«Wären nun gleich noch die veratheileten Miteria⸗ 


lien an glachs und Hanf mit circa 16 Rthir. In Aus⸗ 
gabe zw berechnen (weiches dermaien nicht der Fall iſt, 
indem ſolche in dem Fond mit begriffen ſind,) und der 
biesjährige ſaͤmmtliche Berluſt fih duf 20 Rihlr. 2 ggr. 
4pf. betieſe; fo iM dennoch zu hoffe, daß, wenn 
bas Garn zu Höheren Pretſen verkauft wird, And, die 
| Proaͤmien in der Folge nicht mehr fo noͤchig find, Due 
Inſtitut, welches bey der eblen Denkart bes Gtifters 
nicht finfen kann, ſich in dev Beige ſelbſt feutenicen 
. werde, R 


Dieſen Sommer. wirs die Webechal⸗ —*8 
Landarbeit aufhören. miſſen; mit dem Winter aber w 


2 Yige von neuem idren Anfang nehmen. 


Die waͤhrend der Ardeit, unter ber Aufficht bei 
Herrn Paftor Hoyer, von dir Lehrerin aus dem Ros 
ham. is. vorgetragenen Erzaͤhlungen haben zur Yugs 
breitung zemeinnuͤtziger Kenntniſſe und moraliſcher 
guter Empfindungen ungemein viel beygettageng und 
fo iſt Indaͤſtrie, Religion und Sittlichkeit zugleich ſicht⸗ 
dar befoͤrdert worden. 


Lane, den 24ſten Day ızaı 
u ee 75 


ie 


. 
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Auszug aus einigen alten Rechnungen der 
Kirche zu Duͤderode und Kapelle zu Olden⸗ 
rode, Gerichts Oldershauſen von den Frucht⸗ 
preiſen aus dem söten und ı7ten Jahrhun⸗ 
dert. 


Hoden. | Hafer. 

1578 à Himt. gar & Himt. 490.4 pe 
17020 10 — — 4— 47 
1380. —— 15 — — 5— — 
Js. mm Do — 42 4 
153323 — 12— — u 4—- 
15863 , — 12 — — 47 4 
1584 1m, — u 
SI — 12 — — 27 7 
1586. — u 12 — — 4 4— 
1587 0 — 13 — ug 
1588. a 12 — — . 4 4 
4589 | — 0 13 —— 9— — 
1590 m 3377. — ge 
1591. — — 13 —_ — 5— nt 
159913 —. zZ — u 
1595 — — bo, —. 
1594 — Bode ch ale — — — 
1595. 0 — 14 — — 5— gm 
1596. — 20 — — Ju — 
159% m 1.0 — 9— — 
1593. — 15 — — ud 
1599. — 1 — 9— 7 
m -— 17 — — 4— 4— 
1601. — 14 — — »2— 4—- 
1602 — 15 — NE "u 7— — 
1663. — 14—- — 8— — 
1604. — 13— ine y— u — 
160o8. — 11— — 6— 4—- 
16060. — ie — — 6— — 
16007, u 10 5 — 7— — 
6085 2 — 185— — 7—2 4 
8 1609, 


— 4 % q 
U 
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Aocen. Hafer. 


in) r 
. 16 A "Sin. 18 98. R. Himt. 791, 7m. 

1610. —— 20— 2 —_ 9 

1611J1. — Bo _ —_ 774. 

1611. — 40 — — 7— 4— 

1613. —— 20— — 9— — 
1614. — 18—., — 10 — — 


‚Noch wird aus dieſen Regiſtern als Beweis dama⸗ 
ige Frugalitaͤt und wegen der ſonderbaren Ausgabe 
folgendes hinzugefügt: 

, Im Jahr 1589. | 

"Bey einer Probepredige Hrn. Paſtor Conradue 

Winter, verzehrt ser. 

In diefem Jahre iſt der Pfatrher nach Helmſtaͤbt 
geweſen, hat verzehrt 1890. \ 

Damals Eoftete der Himten Rocken 12 er. mithin 
hat dee Prediger auf-einer Reife nad Helmſtaͤdt, weis 
ches wenigſtens 11 Meilen von Düderode entfernt if, 
die ee in Angelegenheiten der Kirche gethan (die Unis 
verſitaͤt Helmſtaͤdt Hat nemlich das Patronatrecht der 
Kirche zu. Duͤderode) fo viel verzehrt, als 13 Himten 
Rocken werth find. Fuͤr den Werth von 17 Himt. Rok⸗ 
ken nach jetzigen Preiſen wuͤrde kein Prediger 10 Mei⸗ 
len heutiges Tages reiſen koͤnnen. Es dienet dieſes mit 
zum Beweis, daß. bie Fruchtpreiſe bey weitem nicht in 
eben dem Verhaͤltniß, als der Preis anderer Beduͤrfe 
niffe geftiegen find. Ich habe diefes in einer Abhand⸗ 
lung im Journal von und für Deutfhland von 

792, weitläuftiger ausgeführt und bewieſen. 


u ru 41 
Sm gabe 1591. findet fh folgende Antgake: x 
" Der Onperintendent im Kruge verzehrt mit Pferd 
und Knecht, als er den Pofer einfühere ısär, 

‚Im Jahr 1592. 

Einem Dafır gegeben, zum Rinde zu fhneiden von 
Malen (Malum item Dorfe im Vraunſchweig⸗ J 
Woifenbuͤrteiſchen) 6 gr. 

Desgleichen dem Paſtor Ehrn Johann gethan, daß 
er Ehren Michaelis nachgelaſſener Witwe ein J 
Kind zu ſchneiden geben 1ogr. | | 

Item einem armm Poor, bean der 2* gefangen. 

rad, geben xo 22 
u J. X Weppen. : 


xXuu. 
Preistabelle der nothwendigften Lebens⸗ 
mittel, in den verſchiedenen Gegenden der 
Hannoͤverſchen Chutlande, vom Fa 
nuar, Februar und März 1793. 
Bey nachſtehenden Preiſen iſt auf alles das wieder . 
Naͤckſicht zu nehmen, was in dent erſten Stuͤcke der Ans 
nalen dieſes ſiebenten Jahtganges S. 110. theils wegen 
der Maͤnzſorten, hells wegen des, in einigen Pros 


vinzen anf dem Veiſche enhenden Licents angeführt 
würde, = 
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Tr "u 
Befoͤrderungen und Avancements, vom 
Vanuar— hebruar und Mar 1793. 





gm Eivithande: 
Dey den hoͤhern Landes s Colleglen und was 
| damit in naher Verbindung ſtehet. 


Bey dem Cammer⸗Collegio. 


i Des bisherige Cammerregiſtratur⸗ ra Herr 
Kunde, zum Vice⸗ Eammerregiſtrator. 


Bey der Juſtizcanzley zu Hannover. 


Hr. Albrecht Achatz Gebhard Graf von der su 
Ienburg „als Aubitor in bee Rathsſtube. 


Ben bem Forſtweſen. 
r. Bodo Caspar Ludewig von Saulte, zinn 
berforlanaeeanpiter. beym Lauendurgiſchen unb . 


Hr. Eruſt Auguf von Scleyegrell, van ‚Ofen 
— E beym Calenbergiſchen Oberfot ſtamte. 


Bey landſchaftlichen Stellen. 
| Sr. ‚Hofgerihtsaffeffoe von Zerfen, jum- eitten 
afttichen Deputieten aus dem Hameln⸗ und Lauenaui⸗ 
ſchen Quartier bey der —— Landſchaft. 


Den Hru. Liga onteath von Dannenberg / bas 
durch Abſterben dei am. Pbherhauptmannt von Plato 
⸗ in 


d 


N 


Dun. 2. „” 


= 





ſelben die Sublevation des Hrn. 
zu Selle, in den Acciſe Comm 


De 4 


zu Graban eilodigte wweyte Eandcommpniffariat de dem 
Auite Wuſtrow. 


Hr. Buͤrgermeiſter zu Mander und Schatzdeputtete 


ſter der calecbergiſchen Lendſchaft. 


Hr. Commiſſair und Stadtſecretair Beorg Chtiſtorh 
Meyer, zu Lüneburg, zum Accifes und Impoſtcommiſſair 
in der Amtsvoigtey Hermannsburg; imgleichen ift bems 


ariatsgeſchaͤſten in den 
Amtsvoigteyen Eſſel und Winfen an der Aller cum fpe 
füccedendi aufgetragen worden j 


Baey Schufen. : . BE 
ot St. Caudidat Ummius, zum Contester zu ottern⸗ 
Bey ſtaͤdtiſchen Dienſten. 

He. Seyator Ludewig griedr. Carl 1 Schäffer, zum 
CAmmerair zu Hameln. 


Se Advocat Moͤhlenpfort, —* Särgermeifter 
und Stabdtfecretaie zu Uslar. 


 Oßerappellationggerichte + —* Docier . 


Kt. 
Seelhorſt zum Policeycommiſſair zu Belle. 


Hit. Advocat Johann Albrecht Chriſtian meyer | 


zum Siledtgerihtaproemoter zu Belle, 


„sr 


Dort, Georg Andreas, Wendeborn; zum Landrentmei⸗ | 


—* von Bilderbeck 


» \ 7; 

480 27 
Auvancement im Militaie, 
vom erfien Januar bis zum Schluſſe bes. 


Mär 1793. 
vor Bu , Regt. wohin die] Ane. 
Fr —W Be — Datum 
4 | 1793. 
Beym Generalſtaabe. J. 
. Feldmarſchall. 


. 13hro Excellenz der commandirende Herr 
—— Freytas/ zum Feld⸗ 


Zu Generalmsjors der 
Cavallerie Ä 
Hr. Oberſt von Mapydell. 276. 
St. Oberft von Wangenheim ˖ 288ebr. 


Zum Generaladjudanten. 
Kr. Oberſtlieutenant und bisherige Fluͤ⸗ 
geladjubant von Spärfen, mit dem 
Charakter vom Oberftem, 2WG Jebr. 


Zu Slügeladjudanten. 


a 


6 r. Major von Safe, mit Oberfilieus 

Sf. „ man t6 —— — er 26Febr. 
10 apitain von Wen ern mil |; 
Cav. WMaſors Charakter — 26Febr. 


3u Oberadjudanten. 
7. He. Fahndtich von dem Bußche, als 
"nf. Oberadjudane für die Infanterie, bey 
dem Ken. Senerallieuten. v. d. Buche, 
. und dem Charakt. vom Lieutenant. 19Mrz. 
Gard Sr. Lieut. von Brote, zum Oberadjub. | 
bey ‚dem Hrn. Generalmajor van Dis: 
penbroick. 
Zul. Hr. Lient. u von Sedemann. 1, 








Y ‘ 


‚ A. Cavallerie. 


Zu Regimentern. | 
He. Generalmajor Graf von Oeyn⸗ 
hauſen, das Tre Eavallerteregiment. |, 


1" Zu ©berftlieutenante. 
8 Hr. tit. Oberfilieut. von Bremer, zur 
erledigten Oberftlieutenance des auf 
fein Anfuchen der Dienfte entlaffenen 


\ 9 
vorher. i J Hest. wohin diel Ane. 
‚Rest. " = Verſetz. gefchehen| Datum - 

Ä 1793. 
130 Brigade Adjudanten. | 
8 [.Or. Quartiermeifter Scriba, zum rt 
Kay, | gabe s Adjudanten von der Eavallerie,| | 
mit Faͤhndrichs Charakter. 29083 
Hr. Sergeant Georg Heinrich Belſe— | | 
SM. zum VBrigade s Adfudanten von der 
Infanterie, mie Säpndriche Charakt. 17april 
* 
7 Zum Aide des Enauarermeiſters 
Inf.Lientenant, der Bisherige Geſr. Corpor. 
unze, mit dem Charakt. vom ©e : 
condelteutenant ' 20Mrz. 
s und dem zum Generalwagenmeiſter * 
Cav. | ſtellten Kr. Lieutenant Zarten, ber Er: 
Epmwaft, vom Capitain. 20Mrj. 


‚gen, Generalmaſors von Malortie. | 71. 


| „30 Majors. 
2.8,19r. tit. Oberftlieut. von. Bülow, bie 


- erledigte Majorität des im sen Cav. 
* Reg. als Oberfilieut. placirten Sote | tit. 
Set m Wangenheim. ie 
dom pagnien . 
2. G. Hr. tit. — von Adelepfen, bie 
eriedigte Compagnie des Hrn. titul. © 
Oberſtlieut. von Buͤlow. 2312* 


W 


MI ee 


vother. 2.7 Wege. wohin die Ane. 
Rest. 8 Verſetz. geſchehen Datz 


10 Hr. tit. Capitain Cruſen, bie erledigte | 


Compagnie des abgegangenen Ki 
Capit, Mumsnn, 
gr. tie. Rittmeiſter Schulze, die erledigte) 
Compagnie des deym Generalſtaabe zum 
Flügeladjudanten. beförderten Hen. Capit. 
von Wenkſtern. 

Hr.· Rittmeifter von Brandt. die vacant 
gewordene Compagnie, des in Penſion 
gegangenen Hrn. Capit. Ahrens. 

2 128. tit. Rittmeiſter Koͤſter, bie erladigte 
Compagnie des mit Denfion abgegange 
nen Jh. Capit. Gull. on 


Zu'Rittmeifters und Capitains. 
e sr. Prem. Lieut, von Behr, zum dritten 
7 tie, Rittmeiſter 
10 Hr. Lieut. Erufins‘, zum 2ten tit. Capit. 


7 


7 


oͤr Prem Lieut. von Seimburch, zum 


@j zIten tie. Rittmeiſter. 


3u Lientenants. 
9 Hr. Secondelieut. Meyer, zum tit. Pre 
mierlteutenant. 
9 Hr⸗ Cadet Aug. Otto Ludewig von Spoͤr⸗ 
fen, zum tie. Secondelieut. 
Hr. Secondelient. von Maydel⸗ zum tit, 
Premierlieut. 
. olfr. Gec. Kent. von Brote, jum titul. 
Premierlieut. 
10j He. Sec. Lieut. Teuto, zum tit. Pre 
mierlieutenant. 
10Hr. Quartiermeiſter Johann Heinrich von 
Bismark, zum tit. Secondelieut. 
10Hr. Secondelieut. und Regimentsbereuter 


übze, ber Cheratier v vom. Premier 


lieutenant. 


I 


1793- 


— — | 
a 
‘ 


PATE 93 


vorher. 0,3 Nest; wohin Biel Ane. 
Regt. ⸗ Verſetz gefchehen Ki Br 
N 1 3 
* Sexcendellentenant von Lüneburg.) i 
der Charakter vom Premierlieut. 6 Mir). 
21Hr. Eornet de Jonquieres, zum waͤrt⸗ | 
lichen Lieutenan . TOMer. 


21Hr. Cornet von Brube, zum nit. dieut. 20Mrz. 


naohr. Cadet Wilh. Niemeyer, zum wuͤrkii⸗ 


chen Serondelleutenant. 21Mrz. 
- „ 9|Hr. Quaetiermeifter Ludewig Ritter, zum 
Deson eieutenant und Regimentequar⸗ 
tiermeiſter. 22Me 
‚m Hr. Secondellenten, von Stent,- zum » 
SI ".cie. Peemierlientenant. 29 Mrʒ 
al. Cornets oder Fäbndride.| | 
e. Auartiermeifter, Sriede. Meyer, zum| I ° 
t. Eornet. 19 Mez. 
alsr. "A nertiermeißer Friedr. v. Leyſſer⸗ zu I. 
tit. Cornet. 20Mrz. 


B. Infantetie. | 


I 


Zu Generals Maiore. TI 
* Öberfke pon der Berf. —R 
von Mangenbeim. | 26debr. 
— — von Diepenbroick. März. 
7 0 —— von Quernbeim. 42Macri. 
m mm von vammerſtein. 3Marz. 


Zu Regimentern. 
Hr. Oberſt von Scheither, das vacaute 
zte In ſanterieregimeni. 


Zu Oberflienrenante. . 
8 2 tit. Oberſtlieutenant von Scheicher, 
ı für den zum Degimene anlangıen Sm.| F 


vorher. nn Rest, wohin diel Anc- 
Nest. oo: Berſetzz. geiche Fe 


sit Oberfien von Scheither, zum wirt; 
= 12 


Umen Oberſtlicutenant. 


Zu, Commandeurs bey den formirten 
Grenadier⸗ Bataillons. 
3Het. Waſer von der Wenſe, zum Eoms 
mandeur des erſten, 
10Hr. Capitain von Driederg⸗ mit Beyle⸗ 
gung des Charakters vom Major, zum 
Commandeunr des 2ten, 
121Hr. Capttain von Seimbruch, ebenfalls 
mie Majors Charakter, zum Comman⸗. 
deur des zten Bataillons. 


5Hr. tit. Re — für den in 
Peufion gegangenen Hen. Maj. ih 


. k 

GHOr. tit. Major von Dincklage, fhr den 
placirten Hrn. tit. Oderftlieuten. von 
Scheither, zu bee dadurch eriebigten 

6 2. Capitain Blume, zum warkichen 
Major. 


Zu Compaz nien. 
12 Dem Ken. Capitain Muͤller iſt die Gte⸗ 
nadiercompagnie des verſtorbenen Hrn. 
Capitain Schorre übertragen. 


J 


12 


nd 


1Marz. 


6MAr, 


626Febr. 


15Hr. ſupernum. Capit. von Kaufmanns. 2 | 


14 ge tit. Capitain Reinbold. 
71r. tit. Eapttain von Sternfeld.- 
g|Ar. tit: Capitain von ÜUtterodt. 
‚az. tie. 2 apit. von Saremig. 
3Hr. tit. Capit. von Keſſel. 
—8 tit. Capit. Schepperus. 


Iio 


vporher. 


TIP 
Regt. | . 
7138. Capitein von Stralendorf, die Se] 


‚ nadiercompägnie des verftorbenen Hrn. 
Copit Facius. 


aꝛund zu deſſen erledigten Compagnie, der 


Hr. tit. Capit von Barſſe. 


9Hr. Capit. von Plato, die Grenadier⸗! 
compagnie des abgegangenen Hen. Easj 


pitain Heinichen. 
13jund zu deſſen erledigten Campagnie, Sir. 
tit. Capitain von Soignaßz. 


| 2 Hr. Tapitain e. 
G6GoHr. Capitain Te Badelle. 





76r. tit. Eapit. Schufter. 


Zu Capitaine. 
12 Hr. Lieut. v. Offen, zum 2ten Capitain. 


121Hr. Lieut. Abrenbold⸗ dee Charakter vom 


Capitain. 
4Hr. Bodenftab, zum aten tit. Ca⸗ 
pita 


ılAr. Bien. von Laſperg, Capit Charakt. 
er —* „von Mar az Capitains 
Charakt 
9r. Lieut. Zruſen/ zum zten tit. Capit. 
He. Lieut. von Schäffer, zum zten tit. 


13He. Lieut. won Geimbrudh, zum 2ten| 


tit. Tapitain. 
318r. t von Alten, zum 2ten tit. Ca 
| pitain, 
solAr. Lieut. Labes, zum 2ten tit. Capit. 
11 a Ba von Döring, um 2ten titul. 
tain 


1415. Lieut. Leonhardt, zum ten —* 


Hest, wohin die Ant. 
Verſetz. geichehen| Datum 


7 


7 


_ Nam. _ 8 
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1793. 


8 Sanı- 
9 Im, 


10 Jan. 
22 Jan, 


chen 


12Mrz. 


130%; 


14Mrz. 


15Mrz. 


16Mrz. 
17Mrz. 


18 Me. 


HM. 


He. 


496 DE J 


vorher. Regt. wohin —X 
Megt. Verſetz. geſchehe n Dorn 
*8 1793. 
g F Lient. von Loſcke⸗ num ꝛien titul. 
apttain. 1 122 
3n Bieatenante. ‚ 
14 er. gieut. von Sarlem, als Lieutenant. Iı 
40% Sehnbrig von Brummer ‚zum ei. 
u Lieutenan 8 San. 
14 ht. füpernun. Lieutenant de Teſſier⸗ yem | 
Lieutenant. 
14/57. Lieut. Büttner, als Lieutenant. 
4 He. Faͤhndrich von Bock, zum waͤrkli⸗ 
cheoen Lieutenant. 8 Febr. 
4 Hr. Faͤhndrich Schepperus, sum tn 2 
. Lleurenant. "19 Sehe. 
10 er, —— Bichmann/ zum tal. ' 


10 —* —5*— Cbäden. zum tit. Lient. 19 Schr, 
9 ‚Hr. Fähndrih Fedderſen zum tit. Lieut. 120. 
3 415%. fupeenum. Lieut. de Daug, zum Set. | SI 
140 Lieut. Kotzebue, als Lieutenant. 13 
14 Hr. fupenum. Lieut. Muͤller, als Lu] 33° 
wis Fähndrih von Reck, zum tit. Lieue.] 13Muz. 
Hr. fupernum, Lieutenant Vierecke, als 
ee \ m II 
7Hr udrich von Mar oz um . 
ıflen tit. Lieut. fBaktı | IN - 
34|Der überzählige Hr. Lieut. von wind-| 
‘beim. als Lieut. 
141Hr. Faͤhndrich von Llmenftein, zum eit. 
Lieutenant. Gbwn. 
12Hr. Faͤhndrich Wilding, zum tit. Lient. 17Meʒ. 
13Hr. Lieut von. der Beck, als Lieutenant. 4| ° . 
24158, Lient. von Öffeney, als — 4 
8 Sr. tit. Lieut. Backmeiſter, als Lieut. 
u Fahndrich von Ompteda, zum titul. BEE 
kieutenan. - 9 Wr 
. | . He 


- A un) 


vorher. Regt. wohin die) Anc.« 
Meg. » Verſetz. gefhehen Datum 
1793. 
‚sign. dahndrich Cordemann, zum waͤre | - .: 
lichen Lieutenant. Kor 
5hor. Faͤhndrich Kramer , zum it, Lieut. 21Mrz. 
10 Hr. Faͤhndrich von Dachenbanſen⸗ jum u 
tit. Lieutehant. 23 Mrz. 
sı/ Sr. Fähndeih David von Deybe, vum — 
wuͤrklichen Lieutenant. 3Mrz. 
11Hr. Faͤhndrich Ludewig von Werbe, zum : 
wuͤrklichen Lieutenant. 2, Mr}. 
111Hr. Faͤhndrich von der Decken, wm]. 
& wuͤrklichen Lieutenant. 25 Dry 
. 6198. Fahndrich Temaͤus, zum tit. Lieit. le 
6Hr, Faͤhndrich Zorn, zum Lieutenant. 26 Witze 
6 Hrt. Fahndrich ammers zum tit. Lieut. 23 Mr; 
Zu fi bnd ri ide. ' 
121°. Gefr. Corp. Ernft Otto Boden, zum! |}. 
tie. Faͤhndrich. 8 San, 
alt. Sefr. Eorp. Andr. Wilh. kLudewig 
Delius, zum tit. Faͤhndrich. 49 2 Sun. u 
Der Sofpage Hr. Geor Eruf Philipp y. 
von Loͤſecke, zum Faͤhn lio 1792 
10 Be Hr. Carl yon Borb, zum tit 17 3 
ı Sehr. 
41Der Sefe. Corp. Hr. Leopold Mutio, | 
zum würklichen Faͤhndrich 8 Behr, 
10/Ddee Gefr. Eorp, Hr. — Aug. von 
Werbe, - zum wuͤrkl. Faͤhndrich. 9 Febr. 
10)Der Gefr. Eorp. Hr. Friede, Georg Wilh. 
"T_ Sogen, zum wuͤrklichen Zähndrih, 178ebr. 
yDer Gefr. Eorp. Hr. Aug. Berensbach, 
zum tit. Faͤhndrich. 12Mrz. 
Der Cadet Hr. Claus Fr. Wilh. Earl von 
Reden, wuͤrklichen — 15Mrj. 
7 Der Geſe. Corp. Hr. Keine. Ehr. Friede, 
Sulfemann, zum tit, Faͤhndrich. | 17. 
es 


"10 


. — 


re 








(Annal. 78 Jahrg. 38 ©.) — 
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498 | DL aa,, | 
verher | Rest. wohin bie] Mar. 
Best. Berſetz. geſche hen —— 


12|Dee Geft. Eoryor. He. A. Discrin!. 7 
Evert/ zum tit. Faͤhndrich Mr, 


age nt. Fäpanıkt von Doffel zum She 


& 
Die ausgedangenen Hoſpagen He. won 

(en und &.t2 
- Toon Marſchalek/ zu Faͤhndrichs. &i245ch, 
74,Sr. Faͤhndrich Wiefener, zum FZähndrid., 4 
9Hr. tit. Faͤhndr. Goͤdecke, zum Fähndrih.| 4 

Ye —8* Faͤhndrich von Voigt, zum 4 

ndrih 
14|r. eit. Fähndeih Seiffer. zum Gähnbeih.| 4] 
Die‘ ansgegangenen Hofpagen Kr. von] |7 May 
Dachenhaufen und 4|.1792. 
Sr. von Werſebe/ in Fäßntrihs, 4 16Fedt. 
8 WG von Limburg fen. zum 1793. 

n rich . 

g1NHr. Fähnde. von Kleriche, zum Fähndrich, 
$ Sr ii Faͤhndr. Backmeiſter⸗ zum Bahn 


ajer. ie Faͤhndrich von Roden zum Faͤhn 


u & ie Fahndrich Arens, zum Faͤhndrich. 
und die Hoſpagen Hr von Wurmb. und] 
Hr. von Jeinſen zu Faͤhndrichs. 

3 Hr. Faͤhndrich Rudorf, zum Faͤhndrich. 

ihr. tie Faͤhndrich Schäffer, zum Faͤhndr. 

alAr. Ai Fähadıie von dem Bußdhe, gom 
ndrich 


3 sr. tit. Faͤhndrich von Drewes jom 
dahndrich. J 


528 Rebr. 
|225 Febr. 


— 


* 


: MN 9 Romana van 


2 


27 


Sn 





' vorher, — Reagt. wohin bie ie, 
. Regt. vVerſet. geſchehen Barum 


| 1188 Au, Gähndrih. Bruͤckmann, . zum I 
. . an die —* Hr. von Oldershau⸗ 
9 fen un gi 625gebr, 
| r. von Schneben, zu Kähndriche, |, 27h 


| 2Hr. gãhndrich von Meding zum Fähnde.! 10) 
. 2|Hr. Faͤhndr. du Plat, zum Faͤhndrich. 10 
2Hr. tit. ran von Anderten, ‚zum 
s ‚10 
2 F em 2 von Sinuͤber, jum| 
10 


| , une ” —* Hr. von Mandelslo 101 19Zebe. 
un EB. F von Sanflein, —3 — | j 


12 he „Sinne von- Einfingen, zum 


11 
131.5. —* du Plat, zum Faͤhndrich 111 
ade. a anne, v von Derersdorf, zum |. 


hndtich. 11 
128 ai. daͤhndr. Rougemont. zum Faͤhn | - 
ti 


12 —* 8 rZahndrich Boden. jum Faͤhndtich. 11 J 
. 33,9. tit. Fahndr. Reinhardt. zum Faͤhnde. ſan 


10 2odett. 


und die Hoſpagen Hr. von Biela, und 11126Febr. 


U . ©. von ganflein, aͤbndri 
G. Hr. Eadet Lud. Zunft von Er e. m ‚jzıdeht 
nör G. 16 Br 


Ph ir ih. Weypart Sr 
Schwiecheldt. emmast Giaf von 


Sr. Aug. Quo Ernſt von Saffel zu wär, 6 


nn DC En Ge En ” 
„> 
»r 
. 





. | ticken Faͤhndrichs r 1904 
5He. Geſt. Corp. Daniel Zoen M 
519r. e Joh Ah te ui 
wuͤrklichen Faͤhndrich 22Mrzʒ. 
ala. dahndrich von Marfhalt A 


0 * 
“> 1] % Bu . ’ 
Be 4 
R » h 2 — 


Se. Auguft Ludewig von Ompteda, und G 333 2. 


N 


.* 


7 En _ Y, 20 


vocrhetr. Negt. wohin De] Anc. 


= 


2 


J 


* 








est. Verſetz. geſchehen Datum 
47* 1793. 
91 Hr. Faͤhndr. von Heidenreich. To) 
10jHr. Cadet Georg Wh. von Bord, 2; Mrz. 
: 30] Ar, Gefr. Corp.’ And, Hartmann, | 24 Ira 
14|Hr. Cadet Wıih} Fr. von Spiegel, 10/25 Miz. 
10 Hr, Cadet Friede von Wallbrun, 26Mrzʒ. 
10 Hr. Cadet Georg Ludewig Strube.27 Dir 
41. Befr. Corp. Friede. Sander, 128 Mrz, 
alr Gefr. Corp. Aug. von Brandis, 29 Mrz. 
5Hr. Geft. Corp. Friedr Boden, 30 Mez. 
5H. Geft. Corp. Friedr. Wiih Rudorf, | 31Mrjʒ. 
yHr. Geft. Corp. Heine. Kirchhof April. 
niHrt. Gefr. Corp. Wilh. Lud. Langrebr. | |2 April. 
zılfr. Gefr Corp. Be Lucas Cont. Schulze] 13 April. 
z1|Hr. Hefe Corp. Georg Heinr. von Lutz 
termann. N ; 14 April. 
AIHr. Gefr Corp. Heine. Miegmann, 5 April. 
yılfr. Gefr Corp. Gr. Hethri) Tarl Muͤhr 
lenfeldt. 6 April, 


N 


N 


zum Faͤhndrich. 14%prif 
Bl Ar. Oberfeuerwerker Joh, Seorg Dolchau, Si 
1 zum Fähndeid. j . 68 Aprit, 
GHr. Gefr. Corp. Auguft von Boch, rt 19 April, 
61 Hr. Ser. Eorp. Auguft von Rlencke, 10 Apeif 


6Hr. Geft. Corp. Fr. Wilh. von Bobart,| 1 ıdprü 

6 He. Gefr. Corp. Geotg Ernſt Claufen, 12April 

6Hr. Gefr. Eorp. Friedr. Purgold/ 13April 

6Hr. Gefr. Corp. Georg Chiiſtoph von n 
Werlhof,- zu wuͤrklichen Faͤhndrichs. 15April 

21He Gefr. Eorp. Daniel Ludewig Steig⸗ 

U leder, zum Faͤhndrich, u v26April 


\ 
+ 


° ö . « 
. . [1 ’ “ 
. 
. . “ 
— ’ J — 


‘ 





PER 0n 
C. Artillerie Regiment. am: 


| - Dank 
‚ Oberfilieutenante. 1793. 
Ä Sr Def Prost, zum wartuchen o berſtlieute 28 Ort: 


v N 1796 


3u 
Hr. tit. Major. ge Mai um  wörtlichen, Mofsr. 
ge tit. Major Ritter ,: die duch Abgang des W 
Ken tit. Oberſtlieutenants Reinecke cledigte 1. 
. Majorirdt 
Zu Compagnien. 
Hr. tit. Tapitain Ritter. J 
Hr. tit. Capitain Schüßler. 


pitains. 
Hr. Lientenant RL zum zten tit. Capit. 1 Mn. 
Hr. Lieutenant Sranfenftein, bey der Gewehr 
fabrik zu Herzberg. 2 Maͤrz. 
Hr. Bent. Binde, ie eheat ven Eat Fer 
r. Lieut. Friedr r, als adjudant 
? zum sit. Capitain. u 19 Mr 
Zu Lieutenants. 
Hr. Faͤhndrich Oelckers, zum woͤrklichen Lieu | 
tenant. ı Mrz. 
Hr. Faͤhndr. Rehwinkel, zum tit. Lieutenant. Mrs, 
Ar. Sähnte. Meyenberg, zam tit. Lieutenant. 18 Diez, 


Hr Faͤhndrich KRuperti, IHM. 
Hr. Faͤhndrich Zuge, 20Mrz. 
Sr. Faͤhndrich Ruͤter, zı Mrz. 
Se. Faͤhndrich Merker⸗ laaꝛmmrj. 
= Faͤhndrich Stolze, ' 23 Mrz. 
r. Fähndri won Bonnive, , 124Mt;. 
Hr. Faͤhndrich Ludewig. 238*.. 
| j —— 

ne drichs. 
Die RP. € riflan Ziehn, 16Mrz. 
Julius Fartmann. 17Mri. 
Wilhelm Schmold, . . JM 


dri l LU9Mrz. 
ig Gerich, “ Ri. 


⸗ 


I 


ff 


17 GP 








Ane. 
Datum 
1793«- 
Die Stuͤckſunker Ludewig Heife. 20 Mej. 
Anthon Tiling⸗ zımr 
Der Fenerwerker Heint. Rennckamp, old Regi⸗ 
'Menttquartiermelfter, 22Mr. 


Der Fenerwerter Heintich Kuhlmann⸗ 
zu wuͤrklichen Faͤhndricht. 

De Oieiınte Georg Fefenius, 
, Seors Brauns, 25Mrz. 
Auguſt Sympher, 


und der Code Bernhard Busmamı - j27Rp 


zu tie Faͤhndrichs. 


Beym Artillerie-Train. 
"Sr. Rittmeiſter Silber, vom erften Cavallerie dem] 
-_ 2eibzegiment, zum Chef deſſelben als Major. ol. 
Hr. Lieut. Segers vom zten Eavallerieresiment, 
zum wuͤrklichen Capitain der erſten Compagnie. 19Mez. 
Hr. tit. Capitain Suſtedt, als wuͤrklicher Capi⸗ 
tain, zum Chef der 2ten Compagnie 
ir Capitain Räfemann, vom Söttingtfihen 
Landregiment, zum Commandeur des 
der geſchwinden Artilerfe. 
Hr. Lieutenant von Ktiegesheim, vom 2ten 
Cavallerieregiment, zum Lientenant ben "de 


erſten Compaanie. 


He Lieut. Lemke vom zten Canal, Regim. als 

ieinen. bey der 2ten Compagniee 
Hr. Lieut. Cropp vom —— Bandregi; 

ment, als Regimentsgnartiermrifter. | 
Der. Denfionais ı Wachtmeiſter Engel IHM. 


der — 3 — sfühert Funken. - © IM 


zu Faͤhndrichs bey dee erften Compagnie, 
- Der Quartiermeifter Dredeler. vom a0oren Ga 


vallerieregiment Dein, Wall 21 Mrz. 


‚wie auch der Wachtmeiſter Oel 22 Dirz 
Kr hahndriche, Au der 2ten ——2 


⸗ 


* 


Er EEE 
« 
. . 


on Snltus Anthon Busffe- 
| Kt 4 


Be 03 


F ‚Ang; 
a an | ! Datum 
7 D. Ingenieurcorps. 173. 
Kr, Faͤhndrich Saaſe, zum tit. Lieutenant. 22 Febr 


E. Landregimentker. 
3u Compsgnien . | 
Beym Honaifhen. Dem in Penſion fichefiden] 

Drn. Major Rumann, die Compagnie, desi | 
verftorbenen Hrn: Kapit Kemna. 
Ben Söiringiihen. Dem Ken. tit. Captain 
Wehner vom Hten Cav Reg. der Köninin, di 
vacante Compagnie des beym Train placirien 
- Kin. Eapitain Kaſemann. 0 
| Zu Capitains 
Beym Diepholzifhen. Fr. Lim. Thiele, zum) 
tit. Kapitain. ‚ tere 
- Beym Diephoiziſchen. Hr. füpernum, Lieutenant) 
| von Sarswigf, vom aqten Megim. mit/ dem 
Charakter vom Capitain, zum Lieutenant. 22debr. 
2* Zu Lieutenants. Po 
x Beym Haͤmeiſchen. Hr. Faͤhndrich Sceske. 
zum wuͤrklichen Lieutenant. J 15 Maͤrz. 


F. Garniſon⸗Regimenter. | 
Hr. fit. Oberſte Sagen vom Artill. Reg. zum Chef des 
Haarburgiſchen Sarnifonregiments. En 
Hr. Penf. Capitain Nrens, vom zten Cav. Reg., als 
Capitain deym Hamelſchen. | 
Hr. Penf. Lieutenant von der Menſe vom sten Reg, 
als Eleutenaut-beym Hämelfhen Garniſonregiment. 
1 u * . = , “ 


Reldprediger. | 
He. Pallor Theodor Heinr. Ritſcher. als Felbinfyector. - 
Hr. Candid. Br. Chriſt. Clafing, als Hoſpitalprediger. 
RZeoh. Heine. Ludewig Solecamp⸗ late I 
= — oh. Heineich Wedekind, u | piebiger 


. 


15 MM 


’ 
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Dimiſſian haben genommen: 
Mit dem Lientenant. 
I. Gencral⸗Moajer von 
General s 





Mir dem Cbarafrer vom Öberften: 
Artileriertgiment. Sr. Oberfiliensenant Reinecke. 


Ai dem Charakter vom Oberfilieutenant, 
Lebgarde Rest. ——— won Behr. 


Ni dem Ebarafscr vom Capitain. 
ı0te Infeuserieregin. Sr. Eapttain Boche. 
% Iaf. Re. Pe Pe ‚ Beinichen. 


. yon Brandis. _ 
m — re —* Delius 
te — — Hr. Faͤhndeich von Boͤlow⸗ 
aite — — Sr. Capitain von woreda. 


nite — — Hr. Capitain YIF 

Ite Cav. Reg./Hr. Capitain Bu 

Ite Infanterieregim. Jar. Capitain Heidenreich. 
Diepholuſche Landregini. Hr. Capitain Wichmann. 


Mit dem Charakter vom Lieutenant. 

gte Cav. Regt. Sr. Lieutenant Schwencke 

sote Reg. Prinz Wallis. Hr. Premierlieuten. Neymcke. 

iote Sinfant. Meg. Hr. Lieuten. von n Walrhaufen. 

Ingenleurtorps. Hr. Lieut. Iff lan ie 
t 





| 


x 6 


— gas 


» Mie dem Charakter vom Faͤhndrich . 


2t6 6 Aufanteriereg. Hr. — von dem Buſche. 
gie Sufanteriereg, Dem Sefe. Corp. Schlichthorſt 
beym Abichtede der erbetene Charakter vom Faͤhndrich. 


| ʒHamſſche Landregim. Hr. Faͤhnd:ich Sinrichs. 


Im geiſtlichen Stande: 


Bey Kloͤſtern und Stiftern. 

Dem Am. Amiſchreiber Auguſt Wilhelm Zuge pure 
zu Hova, die durch das Abflerben des Hrn. Canonici 
Didel im Stifte St. Bonifacii zu Dameln erledigte Gas 
nonicatspraͤbende. 

Dem Hen. Nicolaus Anton Heinrich Julius von 
(Brorbaus, die durch Abſterben des Hrn. Landrentmei-· 


Her Baring, im Stifte Wunſtorf erledigie Canonicate⸗: 


praͤbende, 


Ertheilte Charaktere. 
Dem Ken, Regimentechiturgus bey dem erfien Cas 


| vallerieregimente, dem Leibrogimente, Evers, der Cha⸗ 


rakter vom Hofchirurgus. 
Dem bey der calenbergiſchen Witwencaſſe ſtehenden 
Hrn. Regiſtrator, Johann Chriſtoph Eilendecher, dep. 
Charakter eines Bitwenpflege Eommilfarli. 


Aufler Dienft find gegangen. 
Hr. Borftmeifter von Bothmer zu Wahrenhol; 


Amts Gifhorn, mit dem Charakter vom Oberforftmeifter, 


He. Policeycommiſſair Diedel zu Zelle. | 


Auf ber Univerſitaͤt zu Göttingen haben die 


Doctorwurde . erhalten. 
4793, Sebr, den ten, Hr. Zohan, Daniel Droop auf ' 
8 ' ” Oonabtoͤck, in der Medkin. 
— Min — 2* Hr. Urich von Waldkirch aus 


4 Tree in der Mebdtcin.- - 


1794. 


I 


d 


— . 


1793. in dm Tem. Kr. Geiede. Che. Selle, Fönigl. 
- dänifcher Regimentschirurgus, aßs 
0 — weſend, in der Mebicin. 

—— — — Hin, Sr. Joh. Fr. Rritter. aus Ste 
= tingen, in der Medicin 
— — — z5ften, 83 Chriſt FT Be Rüft, als 

chwerin A Medicin- 
— —  37ften, & Gr. AufmEolck, ans 
Hildes he der Medicin. 
— — — 27ſten, Hr. Zohan (Eulers. «us deu 
_ Oldenburgifchen. in der Med. 
— — — zoſten, He. Ernft Fr. Chriſtoph Brüc« 
‘ ner, aus: Mecktenbing, in dem 


Rechten. 


Be dem Oberappellationsgerichte zu Zelle, ſind 
examinirt und immatriculirt worden. 
oct r, 
im 2 als A geiedriv Chatten Seffe- ans 
Se. Ernſt Carl Juſtas Leſchen, aus Voͤtuingen, 
als Advocat und Notar. 
He. Chriſtoph Ludwig Sylveſter gif, aus Göttingen, 


als Advocat und Notar. 


* Ir. Friedrich Erich, aus Semrstorf, im Breme 
fchen, als Advocat. . - 

He. Johann Philipp Ebert, aus Geofenflöche im 
Amte Liebendurg, a als Advocat und Notar. 
Hr. Johann Georg griedrich Brauer aus Nordheim, 

als Advocat. 

He. Ladewig Friedrich Otto, end Hennorc alt 
Kon und Notar. 
He. Gottfried Auguft Anton Sie egfeied, öns her, 

| Amis Rotenfirchen, als Advosat und Notar. 

‚sr. Gabriel Ludewig Börried Domeier, aus Rotes 

ft im Shreiniigen, f als Advoeat. 2 
r. 


- 


Eu — +07 


Se. Johann Ernſt Georg Graftrf; ; 008 Hanne, 


als Advocat. 


Hr. Johann Chriſtoph Witelm Eiſendecher aue 
Hannover, als Advocat. 


XV. " 
—Heyrathen.  -:» 





Es ‚And getrauet 1793.” 
. Den zoften Februar, Hr. Paſtor Botmeier zu 
Hartum im Fuͤrſtenthum Minden, mit Dem, Friederid), 


jüngfien Tochter weil, Hen. Paftor Briederih,- zu Jakabis 


XV. 
_ Todesfälle 7 





N 


& ſiad geſtorben 179 z. 


J Januar. 


Den ıflen, Verwitwete Frau Rain Benning 
deb. Oſtmann zu Benniehanfen. 


Den Sten, Verwitwete Frau Hekrachin von Ram⸗ 


dobr, geb. Eramer, zu Zelle. 


a Den sten, Hr. Oberamemanh Reinbold⸗ m Catlen⸗ 
urg. 
Den Hten, 2 Oberſtlieutenant Muͤhlenfeld in 


Hameln 


VDen ıöten, hean Cammeratin Scham: geb. Grote, 
zu Hannover. 


— 


aus > 


Den: 


N 


Lendregimens, zu Derum. 
Den 6ften, Hr. Amtfchreiber Yjanne, za Rotenburg, 
Za Den Den ©Stiftöfräulein Elsonere Dorothea von 
e, zu nover. 
Den 7ten, Hr. Hauptmann von Brandis, zu Stade, 
Den Tin, Hr. Kaufmann Rinderling, za Oftersbe, 
Den Hten, Verwitwete Tran’ Lientenantin König, 
“ —ã Hr. Paſtor Deicke, in Heges. 
11 N ° a . 

Den zıten, Frau Paftorin Sattler, geb. Muͤller, 
zu Ofterhol; | 
Den sıten, Frau Senatorin Boͤſche, geb. Werk⸗ 

meifter, zu Lühom. 

Fe ısten, Kr. Berichtsdirector Dolfmar, zu Ot⸗ 
orf. 

Den ısten, Hr. Penflonairmaſer von der Sude, u 


Intſched 


ede. on 
Den zıflen, Frau Dehantin von Doft: zu Bunftorf. 
Den zsften, Hr. Paltor Barding, iu Lauenburg. 
Den z0ften, Hr. Acchidisfonus Cramer, in Uelzen. 
Den z8ften, Fran Majorin Fifcher, geb. Brauns, 
zu Luneburg. | 
März. 


März. ’ 

Den 2ten, Zr. Generalmajor Freyh. von Dincklage⸗ 
zu Quackenbruͤck. 

Den zten, Verwitwete Heuptmannin Bolte, geb. 
Mühlen, zu Mile, 

Den Öften, Kr. Kanptmann von Lindener, beym 
Jnoalidencommendo zu Clauſsthal. °- 

Den ısten, Hr. Ober ſorſtamttauditor von dem 
Brock, zu Northeim. | 

Den ızten, der von Hamburg nad Luͤneburg beru⸗ 

e dar: Superintendent Winkler. Er befist von einem 
Schlaafluß während der Antrittspredigt, und ſtarb wenige 
Seunden nachher. 

Pa ıgten, Kr. Bergmedicus Woelege, zu Claus / 


Ki ‘Lone ı8ten, Hr. Stadtfchreiber Braune, zu Zeu 
erfeld. 
ven ı9ten, Sr. Penſionairhauptmann Ziehen, zu 
enburg 
Den zıflen, Bermitmete Obetzahlmeifterin‘ Beiliger, 
geb. Sſten⸗ zu Hannov 
Den aGbſten, Hr. "Sradtrigter Scharlach⸗ zu 
Claugthal. 
Den 26ften, Dee Sn. Buchhändler Dieterichs jun. 
Ehefan, geb. Miicharlis, zu Göttingen. ’ 
en 28ften, Hr. Penfionairamtmann Stock, gel. 
zu —8 


Den 2yſten, Kr. Sürgermeifter und Dofmeifer 
. ‚Röhre, an Haarburg. 

Den zoften, Hr. Probft Dankwerte. zu eaew 
Den Ziſten Hr. Otto Guſtav von Plate, Erbherr 


Hoͤrn 
"Dem 3 iſten, Gran Sofrthin Viepe, geb, Böhmer, , 
zu Hannover, 





Sans 
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Innhalt des dritten Städt, 
welches die. ſtehenden Artikel von Den Monathen 
Jan., Febr. und Mär; 1793. enthält. 





L Innhalt der allgemeinen und Special: Bers 
orbnungen, weiche in den Monaten vom 
May bis October 1792. in den Braun: 
fchweig + £üneburgifchen Churlanden publi⸗ 

5 fi © 33353 

IL- Einige Bemerkungen über Megerverfaffung, 
deren Abänderung und mögliche Berbeſ⸗ 
ferung. ©. 356 

M. Apologetifcher Nachtrag. zu en im. 12tem. 

und ı3ten Stüde des neuen Hannoverfchen. 


Magazins vom Jahre 1791. eingerüdten 
Auffoe. ©. 37a. | 


w. Nachricht von der Reformation im aloſter 
"Line; fo vomeiner papiſtiſchen Jungfrau 
= x ehemals aufgefeg. ©. 378: . 


Dan 2 


a 


v. Eitheiniſche aitteratur⸗ Prodatu v vom Safre 
1792. ©. 393 


VI Regulativ wegen Incorporirung der Schauen⸗ 


burgiſchen Stuͤcke mit der Calenbergiſchen 
Landſchaft, vom 26ſten Sept. 1701. S. 407 


VII. Teſtament weiland Herzogs Chriſtian Lude⸗ 


wig zu Zelle, nebſt Anlagen. S. 414 


‚VIE Fernere Anzeige ‚von dem Beſtande des 


öffentlichen Armen⸗ und Arbeitshaufes in 
Zelle. ©. 426 " 


IX, Neuefte Verhandlungen des poltcehcoll / J 
giums am Harje. ©..432 


| X. Bergbau. 


Verzeichniß derer mit Quartals ſchluß Reminiſere 
dem 2ten Febr. 1793. In Betrieb gebliebenen G⸗ 
werekſchaftlichen Gruben des einſeitigen Harzes, 

‚wie ſelbige für bie Gewerken, nach ihrem Ver⸗ 
mgganszuſtande, entweder von dieſem Quartat 
Aunsbeute gegeben, oder auf kuͤnftiges Quariat 
Zubuße erfordert, oder ſich frey gebanet haben; 
und wie der Preis der Kure geweſen iſt. S. 446 


XI. Verzeichniß der Gebornen, Geſtorbenen 


und Copulirten einiger Städte, Aemter und. 


Gerichte des Landes, vom Sabre 1792. 


©. 452 2 on | 
nn lem x Xil. 


@.52 I A⸗e zu ter im zürn Echdr 
Des Chen Sehrz tier E 
Sen Gehiueibung, des Geriiei ub Tine Eiche, 
& 54 4) Redside von dam Farızenge 


. ber ehlifisiehänte zu Ezeraskeil, 


Und E46 5, Zutus ui einigen 
«diten Refanuzen ber Leche zu Düberste und 
Roprüs zu Oltenzebe, Seriches Ofteriheufen, von 
Den Seudtpreifen and dem 16trm unb ryeru Jahes 
Suter. ©.479. 


hennöverfhen Eburlande, vom anuar, 
Schr. und Mär, 1793. ©. 481 


XIV. Beförderungen und Apancements: vom 


Lj 


Jan., Zebr. und Mär; 1793. 

Am Civilſtande. &. 488 Im Militaix. ©. 490 
Im geiftlihen Stande. ©. 505 Eriheilte 
Charaktere. 505 


XV. Heyrachen. S. 507 
XVL Todesfälle. & 7 o .. 5 
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1L 
Innhalt der allgemeinen und Special⸗ 
Verordnungen, welche in den Monaten 
Detober, November und December 1792; 
in den Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen 
Churlanden publiciret ſind. 





ur | 209. 
Landesherrliches Edikt wegen des Taubenhaltens 


in dem Fuͤrſtenthum Luͤneburg. St. James 


‚ben 12ten Oet. 1792. 


Wer der gegründeten Klagen mehrerer Landerey⸗ 
| Befiger im Fuͤrſtenthum Lüneburg, über dem _ 
Schaden und Nachtheu, der ihren Kornfeächten durch 
die. Abermäßige Anzahl der Feldtauben zugefügt wird, 
ift Hiedurd auf gefchehene Communication mit der Lands 
ſchaft des Jurſtenthums Laͤnebuts folgendes verordnet 

und feſtgeſetzet worden. 
| 213’ zu J. 


g16 PAR - 


1 Soll kkuftig Niemand, es fep in bem Sedo⸗ 
ten und Flecken, oder auf dem platten Lande befugt 
fenu ansfliegende Feldtanben zu halten, der’ nit wu 
nuilgſtens in einer Flur funfjehn Morgen eigene Lände 
sep, jedoch Sartenland mit eingeichloffen , cultivirt, 
oder, wenn gr Bein eigenes Land befitzt, wenigftens 
drevhis Morgen Land in Pacht bat, und zwar follen 
auf jede fünfzehn Morgen eigenes oder drengig Mor⸗ 
‚gen Pachtland mehr nicht, als vier Paar Seivtauben 
und fo weiter, nad Proportion, zum Ausfliegen ges j 
* ‚Halten werden, und foflen die benachbarten Landbeſitzet 
Gefagt. ſeyn, denjenigen, melder dieſe Anzahl übers 
ſareitet, bey feiner Obrigkeit dahin zu Belangen, daß 
pie Taubenflucht fafort auf die gefegmäßige Zahl redu⸗ 
‚chet werde. .. nn 
IL Ein jeder, der nad dem vorhergehenden 6. 
‚überhaupt nicht weiter Feldtauben zum Ausſliegen hal⸗ 
ten darf, ſoll ſchuldig ſeyn, jelbige binnen zwey Me 
naten nach Publication dieſes Ediktes abzuſchaffen, und 
im Verſaͤumungsfalle zum erſtenmal mit zwey Rihlr. 
und wenn. er ſodann Binnen 14 Taaen J nach geſchehener 
gerichtlicher Denunciation, dem Befehl nicht gehorſamt, 
mit vier Rtble. falls er aber auch dann binnen «inte 
Kein von s Tagen ber Verordnung nicht nachimmt 
mit ade Rihle. und Wegnahme der-Tauben beſtraft 
werden, J 
III. Zalls ſedoch die Freyheit Tauben zu dalten 
bereits an einem oder dem andern Dre durch MWerträge 
"noch mehr ale durch diefe Verordnung foßte eingeſchraͤnkt 


gr 


4 


— “23€ 
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feyn; fi hat eb bey dieſen Vernügen auch jean fein 
Verbleiben. 

IV. Wird dagegen alles Schießen. ober Fanden 

feember Tauben hiemit gänzlich und zwar bey Vermei⸗ 


dung einer Geldbuße von vier. und zwanzig: möe. für 


jede gefchoflene oder gefangene Taube unterfagt, welde 
Strafe and von demjenigen erlegt werden. foll, welher 
überwiefenermaßen. mit ſcharfer Ladung nah Tauben ' 


geſchoſſen aber deren keinz getoͤdtet hat, und ſoll diefe 


Strafe halb dem Eigenthuͤmer der Tanben und haͤlb 
dem Denuncianten zufallen. Im Fall aber der Cont 


travenient die Gelbbuße zu erlegen ande mögend feyn 


fote, fol derſelbe für ‚jede. 24 mr. wit intaͤgiacr 
Gefaͤngnißſtrafe belegt werden. 
V. Anlangend die Unterſuchung und Beſtratung 


der gegen diefe Verordnung vorgehenden Tontraventis⸗ 
nen, fo bleibet felbige denen Ddrigkeiten, welche die 


völligen Niedergerichte befiken, vorbehalten in fo. fern 
nemlich der Contravenient diefen Gerichten unterwör⸗ 
fen if, und follen die erfannten Geldbuße, ansges 
aommen in dem im $. IV. bereits beſtimmten Falle, han 


| Bei Obrigkeit und halb dem Denuncionten a aufalen, 


21i0. 


| Regierungss Ausſchreiben wegen ber ins fand 


kommenden Perſonen franzöfifcher Nation, | 
‚Hannover den 29ſten Oct. 1792. . De 


Mine deſſelben wird, durch die gegenwärtigen Zei 


umſtaͤnde veranlafſet, in Ruͤckſicht der reiſenden Perſonen 
z | 21 3, | fran⸗ 


} 


118 BP 


raudfätser Rassen, bie Cine Gekenbere anibrädäs Fa 
Bieuuste Beihäfte in biegen Lauben ya verruiten haben, 
uud De9falis nit Wpecielien Eersiicaren verfehn find, kes 
geubes versıtunet und Tefkzeiepet : 
2) Golien ße zu Sub ober zu Pferbe ober mit 
digenem Gpauumert in das Las kommenbe PDerfonen 
Beton, auf weider Route oder Weg es 
feyn möge, Die niit darch hinlänglidee Errrüfrete ermeis 
fen tinuen, daß fir Vefeubere anteräfih beiiiurmte 
Geiäfte hier im Lanbe ober in Genatkbersen Pravins 
zen zu verrichten Gaben, zu bermutwißen fie bie Klei 
figen Laute uschwenbis yafiren möffen, ri Gtanbes 
Pe. ſeyn mögen, and olme ale Ackücht, ab -e Däfe 
bey fid führen ober nicht, ſofort mit der Eröfnung aus 
Dem Lande zurkdigewieien werben, daß in mweiterm Bes 


 Wetungsfale mis fhäcfern Mitteln gegen fie werde 


Verfahren werben. 


2) Den mit der Po oder mi Ertrapoſt anf den 
ordinairen Poftrouten in Das Land Eomımenden Derfes 


‚nen gedachter Nation, weile fi über die Verrichtung 


Wedielier Geſchaͤtte in hiefigen Banden nicht hinlänglich 


‚ legitimiren können, ſoll zwar bie Darhreiſe durch bies 
» fige Sande verſtattet werden, jedoch lediglich unter der 


Bedingung, daß Re ſich an keinem der zu paſſirenden 
Derter, länger als hoͤchſtens acht und vierzig Gtuns 
den aufhalten dürfen, und find Re nad Werlauf dieſer 
Zriſt von Obeigkeitswegen zur weitern Fortreiſe außer 
Landes anzuweiſen, auch if darunter usiter keinerley 
Vorwand eine Auenahme zu machen, es ſey ven, * 
ran 


per 


0 RE 59 
Leankheit oder ein fonfigen Ungluͤckeſall ihnen die fes 
fortige Abreiſe unmöglich machte, auf welchen Gall 
ihnen nad Beſchaffenheit der Umftände, von Obrigs 
keitswegen eine jedoch nur hoͤchſt worhoendis⸗ Hays 
greift kann verſtattet werden. 


211. 


Sanbeserice Derlaration wegen des Berichten = 


.. ftandes der Leggebedienten. Hannever den 


u agften Det. 1792: ., 


In Gemäßheit derſelben (oßen in canfis verfomalibun; 
die auf den Dienft feine Beziehung haben „ bie Legger 
Inſperioren unter ber höheren Bandes ı Collegierum Ges 
richtszwange unmittelbar Mehen, afle Abdrige Leage⸗ Be⸗ 


diente aber den ordentlichen nutergerichten in erſter m 


ran unterworfen Ion. 


\ 212.. 
Regierungsausſchreiben, das Tragen der weißen 
und bunten Cocarden betreffend. Hanno⸗ 
ver den gten Nov. 1792. 


Hiedurch wird aberhaupt ſowohl Fremden als indes 
mifchen das-Tragen weißer und bunter Eocarden, in fb 


. fern fie ſich nicht durch etwanige fpeciefle Dienftnerhälts 


Strafe unterſaget. 


miſſe dazu gehoͤrig legitimiren konnen, bey Zehn Rthur. 


gi 4 213. j 
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(Berortuung bes General s Pelbireaterü wi Be- 

fen. Hauncder den ofen Nev. 17792. 
lo 400m Semertt werden: 2) Des Wekel, D-iginske 
ohlisationen, Ganfasten, unD berzieidhen impertanse 
Griefihaften vieifältig gar midht, sber do wit nad 
Uxem Werke uub Srhait, auf ben fir verkhlärhenden 
Briefen oder Briefpocketern angegeben werben, wie die 
Kinist. Pofltaz ı Drbuuug es sleihwehl mit ih Bringet. 

2) Daß aicht felten eine Parthey einziiner Briefe 
entweder in ein Packet mit umsewiddtier Macalarut 
vermachte, ober and in Schachteis gepackt, unter den 
felfhen Angaben, daß fie gedruckte Sachen uber Sachen 
von geringem Werth enthalte, mis den Poſten abge⸗ 
Jandt werden, und antommen. 

&> if dadurch das Koriglich ı Churfärkliche Gene⸗ 
ral⸗Poſtditectorium veranlaflet werden, zu vererduem, 
daß: 

a) bie nuterlaſſene Angabe des "Werth der In 
Griefen, oder Briefpacketern verwahrten Wechſel, Ori⸗ 
ginalobligatiqnen, Bauknoten ı. nad Beſchaffenheit 
der Umfände, vom Abfender oder Empfänger mit der 
Dezahlung des doppelten sormäßigen Briefportos vi 
fet werden fol; daß 

b) derjenige, welcher mehrere Briefe auf eine vers 
Keckte Ars, es fey in Packetern, Schachteln, oder wie 
es ſonſt geſchehen mag, zur Beſtellung an andere, oder 
zur Welta deſtderuns 1“ addseffieen laͤſſet, oder en 

Js 


. 
2 2 
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Vemanden ins. ober auſſer Bandes ſelbſt adtreſſeet, das 
vierfache Ports für einen jeden einzelnen Brief erlegen 
fol; und daß au . - 

€) Umſchlaͤge und Couderte zu gedruckten Sachen, 
worauf jedesmal zu notiren iſt, daß ſie dergleichen ent⸗ 
balten, gar feine Briefe mit befaſſen ſolen, maaßen 
dieſe unter abfonderlichen: Converten und Addreffen ihren 

Lauf machen müflen, 

Ein jeder hat Ach diernach nicht nur ſelbſt zu achten, 
fondern auch feine auswärtigen Correſpondenten allens. 
‚falld davon zu benachrichtigen. 

214. 

Verordnung gegen die Ausbreitung und Vertrei⸗ 
‚bung anſtoͤßiger Zeitungen, periodiſchen 
Schriften und fliegenden Blätter. Hanno⸗ 
ver den 24ſten Nov. 1792. | 

Sie it durch die Wahrnehmung veranlaffer worden, 

daß an auswärtigen Orten Zeitungen, Wochenblaͤtter, 

Iournale, periodiſche Schriften, und andre fliegende 

Blätter und Xuffäge nicht nur eigends zu dem Zweck. 

um die Meinungen und Sefinnungen von Aufmiegeluns | 

gen der Unterthanen, Verunglinipfungen der Obrigkei⸗ 
gen, und Umtehrung aller bürgerliden Ordnung zu 
| empfehlen und auszubreiten, verfaffet und ausgegeben, 

‚fondern auch überdies ungefordert und unverlangt zus 

dringlicher Weiſe allenthalben herumgeſchickt werden, 

am ſie abzuſetzen und recht bekannt zu machen. Ob 

Man nun gleich von der ganzen Denkungsart und von 

.. ber bewährten Anhänstigfeit ber Unterthanen genug 

21 5 . vers 
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vesfihert (vo, daß Ge deraitihen Brautäge u Baal 
nen wit auber6, eis ſo muchr veradksen ump will 
igen Piunen, je mehr au Idea bie Erfahrung gef 
Gebe, wie ehe Damit unummehusiih mie allein dad 
Bchl vos Landes überhaupt, foutern ebenfalls Der game 
bürgerliche Bichiienb voruemäih, uud bie Privarliher 
Gen, Aahe un Erädieliskeir etwas jeden Einzelnen zum 
gerch untergraben, und über ben Kaufen geworfen 
werde; fo wird jedoch, bamılz ſeſchen aufltigen und 
verderbfiden Zutdriugishleiten uud Decſachea daraus 
gefkeuert werde, hiedarch vererbues: 


1) daS die Gethaubiungen, Gubbrude, Col⸗ 
yorteurs, Antiquatien und Eommilionairs überall ders 
gleichen Zeitungen, Wodenbiktter, periodiſche Schrif⸗ 
ten, Aournale, Brochären und fliegende Blätter, die 
in der vorgedadten bösgefinnten Abſicht geſchtieden wer 
deu, nit führen, noch annehmen, noch verabfeigen 
laſſen, fondern, wenn fo etwas ihnen zugeſchickt wäre, 
Iediglich ſolches an ben erften von ber Obrigkeit des 
Orts einliefern foßen, von welchem darauf an das (Ges 
heimie: Narhss Collegium zu berichten, und deſſen Ver⸗ 
fagung daraber zu gewaͤrtigen il; 

2) daß die Poßaͤmter und einzelne Mofbediente, 
desgleichen die Zeitungss und. Sintelligengerpeditionen 
weder Beſtellungen auf ſolche Schriften annehmen und 
beſorgen, noh was ihnen etwa von ſelbſt zugeſchickt 
wird, ausgeben und verbreiten, fondern fofors grade 
on das Geheimte / Bachs s Eollegium einfenden follen; 


3) 


— 
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3) daß aberhaupt fein. Diener, Unterthan und 


Eingeleſſener ſich auf eine nahe, oder entfernte, directe, 


oder Indirecte Art mit der Verſchreibung, Ausbreitung 


und Dipulgirung von der. Art Schriften und Blätter 
Irgend Hefaffen folle und dürfe, vielmehr wird einem 
jeglichen anf feinen Kuldisungs s und Dienſteid zur 
Pflicht gemacht, wenn dergleichen an ihn adereffirt, oder 


aͤberſchickt wuͤrde, ſolches ſofort feinem Vergefesteh im 


‚ Dienk, oder feiner Obrigkeit, oder auch, wie ihm frey 


ſtehet, unmittelbar bey bem Seheimten » Ratte sc 


gie zur Anzeige zu bringen. 
218. 


n 


Ausſchreiben Koͤniglicher Sandesreglerung das 


Verbot der Aufs und Vorkaͤuferey auch deg 


Aufſchuͤttens des Getraides betreffend. Han⸗ 


— 


nover den 3oflen Nov. 1792. 


u Obalelch wehrmals die Auf⸗ und Worfäuferey und ba 


Auffchürten des im Lande erzielten Getreides auf den 


, Dörfern und in den Sieden, bie keine Stadtgerechtigs 


keit haben, gänzlich, in den Städten aber zum Wieden 
verkaufe auſſer Landes ausdruͤcklich unterſagt worden; 
und man vernommen, daß dergleichen verbotener Han⸗ 


del verſchiedener Orten dennoch wiederum getrieben 


werde; fo wird dergleichen Vor⸗ und Aufkaͤuferey Kim 
mit wiederholend, bey unabbittliher Strafe der: Eon 
. Afeation des Getreides, und einer noch aufferbem, nach 
Veſchaffenheit der Umſtaͤnde, zu erlegenden Geldbuße 
adır zu erduidenden eeiberſtrafe verbotan. 


216. 


._ 
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Deoderıssa Kr Eys-Frrfiäcker Ismbeiresits 
ia den Zirkestimern Esienberg und Gras 
beugen bessehez>. Spemmever, Dem 1 1ten 
Te 1732 


Ronisfstee Tanbetersserung afläret in bearfeiben, wie 
Sie an fie geruchteten Berfelinngen une Cehpte und 
Communen, uuD betsust gewersur Wästte mcheerer, 
wrige auf Die Abäuberung des mseactuhhen Üizi gerich⸗ 
ter wären, fie bewogen hate, mis ben Campihuben Dars 
äher in Communication ja treten, mb Deren qutadts 
Uqe Weorihiäge za verlangen, wie mnb im weicher 


hierin einen wieverheiten Beweis rer Lanpdesväterlis 
Gen Sorgfalt für deren Beſtes, und A-fmerffamteit 
auf das, was zu Ihrem Wohl gereichen könne, finden 
wurden: alfo vertraue man zu ihnen, daß fie felbft ers 
mefien würden, daß eine folge Beränderung einer forgs 
fditigen und reiſen 1eberlogung bebärfe, wie ber das 
duch bey ben Lanbescaffen- entſtehende Ausfall zu 
decken, und diefe Im Stande erhalten werben köonaten, 
ſewohl die durch den Krieg als andre nadhgefolgte Cala⸗ 
mitäten verurfachten Landesihulden abzutragen, als 
au die Abtigen ihnen obliegenden Auegaben zu beſtrei⸗ 
ten. Die Obrigkeiten obgedachter Fuͤrſtenthuͤmer hätten 
daher dieſe Betrachtungen, welche hinreichend ſeyen, alle 

Wohli 


ü si — ee 


ven Gerichtegebuhren, vorerſt -beb demjenigen, was 
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Wohlgefinnte zu beruhigen, den Unterthanen, denen fie 
vorgeſetzt wären, zu erdinen und vorzuſtellen, und zwei 
fele man nicht, die Unterthanen würden den Ausgang 
der über ihre Wuͤnſche anzuſtellenden Berathungen ge⸗ 


diemend ‚erwarten, und mit redlicher Abfuͤhrung der 


zum Wohl des Landes aufgelegten und nothwendigen 
Abaaben fortfahren: widrigenfalls fie gegen Ohumiee, 


oder mann ſich etwa einige ihrer Unterthanen Pflicht 
nneingedenk, der Ordnung zu entziehen gemeine ſeyn 


foüten, nach den bekannten Lanbeögefeken mit den in 
Hanben habenden Mitteln zu verfahren, und des hier⸗ 
unter nöthigen Veybandes vn ihr ſich verſichert zu 

halten hätten. Bu 


u 2m. 


h . 


| Ausſchreiben Koniglicher landesregierung an ale | 


Städte, Aemter und. Ösrichte in den Fürs 
ſtenthuͤmern Calenberg, Goͤttingen und Gru⸗ 
bendasen ; die in der Untergerichtstaxe un⸗ 
beſtimmt gelaſſenen Gebuͤhren betreffend. 
Hannovyer den ıgten Dec 1792... 


gu vorgelommen, daß in folchen Faͤllen, welche in der 


Untergerihts ı Tape Abergangep und unbeflimme ges 
laſſen flud, von einigen Veamten und andern Unten 
sörigleiten ‚höhere. Oporteln genommen. worden, ale 
ſelbſt die Taxe dee Canıley ; Ordnung anzuſetzen 


erlaubet: ſo laͤſſet man es zwar in Abſicht ſolcher in 


der ſonſt gewoͤhnlichen Untergerichts Taxe nicht beſtimm⸗ 


det 
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seiiels au Hbem Det tie Siileige Sksnteir Bike) 


von; mit fi Geinss, aid wehdker Darunter BIS ga weis 
ses Mersıtuung überhaupt Ibis undigugshen fer, 


- ia (os fern mwerimißiih bewenben , al bie olfersau 


mäßige Gemme ferhanır Gehähren bie in der Eanıiey 
Ortanng befiimmte Tarı nie erreiche; Es wird jes 
dech degegen me unabweidhishen Siegel Giedurd bes 
Sims, dab bersickhen in ber Unsergiäits: Tare uns 
beiiaumt gelaſſene Gebühren nie uuD in Telnem Zall 
büßer anbeige werben Dürfen, eis Die Tası ber Eanyı 
isn + Drbnang eb geßatset. 


_ 218. i 
Kimisfihie Vererbung für das SHerzogrfum 
tauenburg, bie doppelte Führung der Kir⸗ 
denbücher betreffend. Hannover den 22flen 
December 1792. 
Die karzuch zu Gicheahänmen, Amts Gteinerk, ers 
folste unslädliche Zinäfcherung des Pferrhanfes, wos 
durch zugleich die Lafigen Älteren und neueren Rirchens 
Bücher ein Raub ber Flammen geworden, und der durch 
einen folchen Verluſt in mancherley Fällen dem Pablico 
beſorglich unwiederbringlache Nachtheil, hat veranlaft, 
dem Beyſpiel einiger angraͤnzenden Provinzen zu fels 
gen, und auf ein Mittel Bedacht zu nehmen, wodurch 
ein folder Verluſt auf hinreichende Weile für die Zus 
kunft erſetzet, und jedem, der einer Beſcheinigung aus 
den Kirchenbuͤchern des Herzogthums Lauenburg bedarf, 
ſolche mis des nemlihen Wlanbwürdigteit, ald „wäre 
. ‘ fe 
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fie ans einem: verloßren gegangenen Kirchenhuche ſelbſt 


gezogen, von dem Prediger fuh fide e padorali ertheilet 
werden tonne. 


Es wird demnad hledurch, nach gepflogener Com⸗ 
munication mit Ritter und Landſchaft verordnet und be 
fohlen: J 
1) Daß I Peediger —* Haathun⸗ FR 
lich ein genau mir dem Kirchenboche abereizſtimmen⸗ 
des Berseichuihi Her in dem Jahre Gebohrnen, Getrau⸗ 
ten ober Geſtorbenen, und zwar... bie herrſchaftlichen 
Prediger an die Lauenburaifche Nesierung zur Aufbes 
wahrung in der Eonfikerial;Reaikratur, bie Predi⸗ 
ger auf ben Patronat⸗Pfarren aber an das Patronat 
zur gerichtlichen Aufbewahrung einfende, und der Anı 
fana damit vom ıflen Jenner Bid.ultimo Decembris ded 
1792ſten Jahre gemacht werde. | 


3) Diele Berzeichniffe tollen fo beſchaffen ſeyn, 
baß wit eben den Worten, die im Kirchenbuche fliehen, _ 


a) alle Getaufte nad ihren vollen Gen der Taufe 
empfangenen Bors und Ghefchlechts «Namen, mit 
den vollen Namen beyder Eltern, deren Bedie— 
nung oder Gewerbe, nebſt den Namen uns 
Gewerbe der Tanfzensen. 

b) alle getrauste oder derſtorbene Perlonen, gleich, 
= fols wit Bor, und Geſchlachts⸗Namen, nebſt 
Bemertaung ihres Standes und Sewerhes, enbu 

N ” c) 


[4 
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c) Det, Yahe, Bronat unb Tag ter Geburt, Taufe 
⸗ Traunne, bes Todes unb der Beernigung dia⸗ 
nen aufseführrt werden. 

3) Die folhergefialt mit vellommener —— 
Lit abzefaßte Auszuͤge ſind mit der Uebercchrift: 

Nichtiges und volltaͤndiges Verzeichniß der im dem 

Jahre vom ıfen Jenner 17... Bis bahim 17... 

in der Pfarr: Gemeinde ıu .. Gebehenen, Eu 

yullrten und Geftorbenen, 
jährii, und zwar von den herrſchafrlichen Prebigerg' 
zugleich mit ben verorbneten Seburts⸗ und Gterbes 
Litten, an die Lauenburgiſche Reaierung, von deu Das 
tronat ı Pfarren aber den adelichen Patrenis und Sead⸗ 
tiſchen Magikraten einjufenden, naddem jeder Predi 
ger fie eigenhändig mit den Worten: 

Dies find die im näfivergangenen Sabre von... 

His... in meinem Kirhfpiele getauften, copullt⸗ 

Am nnd verfiochenen Perfonen, fa wie folge im 

dem biefigen Kichenbuche von mir getreulich aufe 

gezeichnet und befchrieben Meßen, welches ich vs 
meinen Amts ı Pflichten hiemit beaenge Locus. 

Dies... Menfis... Annus. 
anterfrieben und befiegelt hat. 

H Iſt Hey ben jedesmaligen Kirchen-Biſttationes 
genau nachzufragen, ob dieſe Verordnung auch von 
allen Predigern gehörig befolget werde, auch in fpecie 
bey den. Adelihen und Staͤdtiſchen Patronat / Pfarren 


- für ‘die ſichere Aufbewahrung -geforget werde, weiches 


der zeitige Superintendent in feinen Viſuativus⸗Be⸗ 
rich⸗ 
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richten an das Conſiſtorium zu bemerken hieburch ange⸗ 
wieſen wird. Weil aber 


5) der ganze Entzweck dieſer ſo heitſamen Verord⸗ 

nung nicht erreichet würde, wenn nicht auch zugleich 

| fuͤr die Sicherheit der’ Älteren Kirchenbuͤcher geforget 
wird, fo hat ein jeder Prediger binnen der hiezu aus⸗ 
druͤcklich nur beftimmten Zeit von zwey Jahren, von 
Auslaffung dieſer Verardnung anzurechnen, eine, wo 
nicht ſelbſt eigenhändig geſchriebene, doch mit feiner 
Hand und Siegel mit den ſub. Nro. 3. enthaltenen 
Morten beglaubigte Abſchrift der Älteren und neueren 
Kirchenbuͤcher die Geboärnen, Getraueten und Ver⸗ 
ſtorbenen allein betreffend, fo weit Ag leſe lich aus Alten 
ren Zeiten find, gehörigen Orts, wie vorſtehet, einzu⸗ 
reichen, und damit ſolche nicht zum Theil unter dem 
Vorwande, daß ſie unleſerlich unabgeſchrieben bleiben, 
fo find folhe alte Kirchenbächer, bey ‚der erfien Kirchens 
Viſitation jeden Orts vorzulegen, um darnach die Uns 
leſerlichkeit zu, beurthellen. 
6) Jedem Prediger wird hiemit verftattet, fuͤr dieſe . 
Abſchrift der dis zum iſten Januar 1792 von ihm oder 
feinen Vorgängern im Amte geführten Kirchenbuͤchern, 
er mag ſie ſelbſt gefertigt haben, oder durch einen Cor , 
piiſten leſerlich abſchreiben laſſen, wenn ſie nur von 
ihm gehörig beglaubigt worden, für jeden, jedoch nie 
weitlaͤuftig, geſchriebenen vollen Bogen eine Nergu⸗ 
tung von 4 Schill. aus dem zrario ecclefie ſich zu 
gute zu rechnen, und fol ihm ſolche dey der naͤchſten 
| Keen: Rechnung, unter der Vorausſetzung, daß das 
| "(Annal, ze Jahrg. 48) Mm bey 
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Ser z:5:3 fegrictetrs ;u mizuern if, gut grihez wer, 
den, L:"ingezen vom ;tem Kir H’T-ihen Berzeidaife 
ver 1̃e 2En3r ı7;2 a2 ıbzerizeiri gefertigt und 
az! werten ETTL 9 Bırir 

7, Kzurtüiden Prctice: ie Se: ſche: ung erthei⸗ 
let wich, Beh butch dieſe Akzıkanza der Abſchriften aus 
den älteren RirchenbSern, umb Tinftise jührlidhe Ads 
fieferung ter Srtracte ihren on ihren S:hühren für 
Die zu erıkeilecten Grhurtts Ersmiaticns aber Tedten⸗ 
E4rine n.46 entzezen, vielmehr ſelche ihnen Lediglich 
verbleiben, ash fernerhin dergleichen Scheine unter 
feinerley Umſtaͤnden sder Be:wand von irgend jemand, 
wer ber and ſey, geseben umb eribellet werden felle, 
als allein von dem Ptediger des D:rs, zu welchem Eude 
fo wohl Lie Lanenburgifge Regierung, wie bie adelis 
hen und ſtaͤdtiſchen Fatroni, die eingrfand:en Abfchrifs 
ten verſchle ſſen, in ſichere Sewahrſem balten zu laſſen 
haben, damit feiner, als bedürfenden Falls der Pre 
diger davon Gebrauch machen koͤrne. 

3) Ereignet ſich daher in Zrkunft der Verluſt ei⸗ 
nes Kirchenbuchs, fo muß, ohre den Verluſt deſſeiben 
zu erwähnen, ber geforderte Taufs Copulations⸗ eder 
Todten⸗ Schein in gewöhnlider Form, aus dem vors 
ſchriftmoͤßig eingerichteten Duplicate, Wozu dem Prediger 
unentgeltli auf vorhergegangene Anzeige der Zugang zu 
verſtatten, mit vollem Glauben ertheilet, and) das Kir⸗ 
chenbuch ſelbſt daraus hergeſtellet, dahingegen auch, wenn 
etwa die Duplicate ungluͤcklicher Weiſe verloren geben, 
auf deren Herſtellung unverzüglich gleicher Bedacht ges 
nommen werden, Ubrigens haben 9) 


\ 
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99 bevy entſtehender Feuers: oder anderer Gefahr 
ſaͤmmtleche Prediger, ihre Hausoenoſſen und andere 


Her beieilende ſich vorzüglich die Rettung der Kirchens | 
bücher, fo wie die Orts. Obrigkeiten der immer beyfams 


men au hultenden Duplicare mit möglicher Sorgfalt | 
Angelegen ſeyn zu laſſen. 


219. 
Ausſchreiben Koͤnigl. Landesregierung, wegen 
Anfegung ‚und Beſchreibung der Geſellen 
und $ehrburfchen aus der dritten in die 


fünfte Klaffe der, Quartals S Steuer, Hans " . 


nover den 2; ften Decemb. 1752. 
Nach demſelben iſt auf gepflogene Communication mit 
der Luͤneburgiſchen Landſchaft beliebet worden, daß fuͤr 
alle Geſellen und Lehrburſchen der itzt zur dritten Klaſſe 
der Quartal⸗Steuer gehörenden Handwerker, fie moͤ⸗ 
gen dey dem Meiſter an den Tiſch gehen oder nicht, 
vom ı. Januar. J. an, die Abgabe nach der fünften 
Klaſſe entrichtet merde,. jedoch folhergeftalt, daß den 
Meiſtern nach wie vor die Steuer für jene: zu bezahlen u 
obliegt, 

220. ' 
Erneuerte Verordnung wegen bes den Unter; 
thanen vorgeftredt werdenden Brodt⸗ und 
Saatkorns und defien geficherten Wiederbes 
jahlung. "Hannover ben zıflen Dec. 1792. 


Hiedurch wird, in Betracht des gegenwaͤrtigen Auds 
fales ber diesjährigen Erndte, die wegen geſicherter 
Mm 2 | Wie⸗ 
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Wiederbegahlung des vorgeſtreckt werdenden Gaatı und 

BSrodtkorns zulezt unterm 6ten April 1790 ernenerte_ 
Verordnung *), wodurch „allen denjenigen,” fie mögen 

„auswärtige, ‚ober Landes⸗Eingeſeſſene feyn, weiche 
„mit Bormwiffen, und auf Beſcheinigung ‘der Obrigkeit 
 bebjenisen Orts, wo der Schuldner wohnet, den Un—⸗ 
aterihanen im bevorſtehenden Fruͤh⸗ Jahre Saatfräcte, 
„und bis zur naͤchſten Erndte Brodt⸗Korn, entweder 

„in Natura und ohne Ueberſetzung der Preife, oder zu 

„deffen Anſchaffung das bensthigte Geld, vorſtrecken, 

‚vor allen andern Forderungen, fie ſeyn privilegirt 

„oder nicht, und inſonderheit vor den Tammers Koſter⸗ 

„auch Schags und Yutdherens Gefällen, wenn es auch 

„gleich mit den Schuldnern zum Concurfu Credito- 

„ram kommen ſollte, zur Wiederbezahlung, ohne Ab⸗ 

„forderung und Erlegung einiger Hülfss oder GSerichts⸗ 

„Gebuͤhren, verholfen merden fol” auch auf das: 
nächftlänftige Jahr 1793 in ibrem ‚ganzen Sunhalte 

und nach gleichen Grundfägen ernenert. 


S. Annalen ster Jahrg. 28 Stuͤd, ©, 221. 
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Anmerfungen zur Geſchichte der Ca⸗ 


-,  Rnbergifchen Landſchaft, während ih⸗ 
zer Vereinigung: mit den Luͤne⸗ 
burgifchen ‚Landftänden; 
- imsleiqchen 
von der im Jahre 1392. errichteten Frie⸗ 
dens⸗Saate des Fuͤrſtenthums Luͤneburg 


und dem zu gleicher Zeit den Landſtaͤnden 


beſagten Fuͤrſtenthums ausgefertigten 
Beſtaͤtigungs⸗Briefes ihrer Rechte 
und Freyheiten. 





Von dem Herrn Licents Commiſſair von Zuge, 
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= . Hr Herr Vice s Canzler Strube macht in feiner Obfer- ' 


vat. de Statuum Provincialium Origine die Anmers 
* Bang: Es wäre thörigt, zu glauben, daß die freyen Stände, 
"von ihren erworbenen und unter den mächtigen fächfifchen 
Herzogen aufrecht erhaltenen Nechten was nachgegeben 
| Hätten, ala dieſes große Reich in viele Beine Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer wäre verwandelt worden. Diefe Anmerkung findet 

| auf unfere Landftände ihre völlige Anwendung. 
| Denn die Braunfchtweigsgüneburgifchen Länder mach⸗ 
ten einen Theil aus des vormaligen Herzogthums Sachen 
Mm; und 
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and Die baren ariteunet wurden, aid fie Bayer Sriebridh 
I. zu sen beientern Serypeikem ateb. Und ob mer 
Otto Puer kirtur& die Seryeclühe weis über feine 
Unterthanen erizuate, fo K\erfdrit Dieketbe tech mühe Vie 
denen Eihfiihen Hertegen vorhin verfiatieten Aechee im 
Antchung üsrer Umtenbauen. 86 blieben Drumacdh die 
Öreoheiten wur Recate der Untertbanen unveriatert: Und 
weil die Sachſen weter mit wiätährtichen Aulliagru Bes 
füweret. uch ihe Eisentkum obere ihrer Einwilligung 
duch Lantröherrtihe Geſetze einarkbräntet werten fonnte; 
suie denn die Kränteng biefer Rechte die Beranlaffune ers 
theilte, warum fie wider Rayfer Heinrich den Vierten 
die Waffen ergriffen; a) So konnte Demnad Keriog 

©tto 


a) Als der Kanfer denen fühfiihen Abacerbueten die bits 
tere Antwort ertheilte: Cur ſibi jaxta condizwnem na- 
tlıum [uorum, [erviliter son fervirent, nec de redıti- 
bus fuis fiſcalia ſibi obfequia impenderent? fo vers 
fa.nmleten fih die vornehmen terielben; Und ais &raf 
Zermann von Tatlenkurg le alio anredete: Retinete 
inanus a tributis ſol vendis retinete poflellıones veliras 
Jiberas licut liberas eas a parentibus veftris accepiftis ; 
So verbanven fie ſich mireiıınder, wodon Lambertus 
Schafnaburg. ad A. 1073. folgende Nachricht ertheilet: 
Una omnuium eadem volunıas eadem erat fententia, 
eamque dato et accepto viciſſim [acramento conkrma- 
bant, ınale fe mori, atque extrema omnia prius expe- 
riri, Quam acceptam a parentibus libertateım per de- 
decus amittere. Als run endlih der Kanfer fid übers 


Frendeit nicht bringen würte, fo heß er fih auf guͤtliche 
vactaten ein, und aelebte ihnen: Cafiella fu di 

Airuere, depraedatio':.$ amplius nullas exercere: im 

x Saxonia Saxonım conlilio di. e. confenfif)) di'ponenda 

, dilponere mullumque exXtraneae gentis huunınem, fuis 

Tebus agendis conliliatsrern adınıttere, et ui expulfio- 

wem yungnuam in alıum vindıcare. Dieſem ſcdt Bru- 

uo 


Kemer da er die Sachten durch Gewalt um ibre - 


⸗ 
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Ötto Puer und feine Nachkommen bicfe und andere 


Rechte ohne Zuziehung und ertheilte Einwilligung dee" 


Stände weit weniger in Ausübung bringen, als feine 
Nachfolger in fpätern Zeiten zu thun vermogt hätten, weil 
zu damaligen Zeiten, da die Macht ber Herzöge nur allein 


in der Landfolge beſtand, die Landeshoheit annoch auf 


fehr ſchwachen Gründen berubete. Weil aber von Alters 
ber nicht allein dem Adel die Befugniß zuftand, zu beur⸗ 


-theilen, ob die ihm angefonnene Eandfolge nothwendig 


wäre; fondern and) die übrigen Stände wegen der Ihnen 
angemutheten Bedürfniffe eben aud ihre Einwilligung zu 


‚ertheilen, angefprachen werben mufisten: Und dann alles 
diefes die Zufammenberufung der Stände nothwendig 


machte; fo iſt es unſtreitig gewiß, "daß in dem Brauns 
ſchweig⸗Luͤneburgiſchen, ſeitdem daffelbe von dem Herzog⸗ 


thum Sachſen getrennet, und zum beſondern Herzogthum 


erhoben ward, jederzeit Landſtaͤnde geweſen find, b) deren 
“ | Zu⸗ 


no in bello Saxon. apud Freherum in Scptor. R. 
Germ. T. L. p. 110. noch hinzu: Rex Haec omnia et 
his majora fe facturum fidelilime prominebat. Daß 
auch die nachfolgenden Kayſer diefer Zufage gemäß vers 
führen find, iM aus den Anal. Hildesh. T. I. Script. 
Brunfyv. p, 734. in folgendem zu erfehen: Henricus v. 
Ao. 1105. Goslarae venit ibique generale colloquium 
cum Saxoniae Principibus’' (dent Landesherrn nach das 
maliger Art zu reden hodie die Landftände) habuit 
qualiter Dei adjntorio er eorum omkium confilio (i. e. 
confenfu) fua deberet ordinare. Diefe Zufage war be 

Verordnung Caroli Calvi in Edict. Pifteni CXIX. 
gemäf, weil darinn verfehen warb: Ur populus inter- 
rogetnr de Capitulis quae in lege novitersadditae Tunt, 
Er poltqnam omnes ofen ſerunt, fub[criptiones et ma- 
nufirmationes in ipfis Capitulis faciunt. 


b) Die Benennung von Landftänden ift erft in neuern 
Mm4 Zei⸗ 


l 
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Bufammenberufung erfordert iſt, wenn Aber bergleichen 
gemeine Landes; Angelegenheiten, worin die Fürften eine 
feitig nichts beſchlieſſen konnten, einen Entſchluß zu faffen, 
die Nothdurft erforderte. c) Mau findet aber in der Ser 
fhihte Herzoges Ottonis Rueri und feines Sohnes au. 
Großſohnes Ottonis Strenui von den Landfländ:n- und 
ihren Serechtfamen nur wenig aufgezeichnet, d) daß fie 
‚ aber 
Beiten aufgefommen, fonft wurden fie von ihren Fans 
esherrn Adeles noftri genannt. In dem Anne 1287. 
zu Würzburg errichteten, und su Speyer 1291. ers 
ne :erten Keiche sAbfch. findet mah zu Ende delelben 
folgende merkwuͤrdige Verordnunq: Was auch die Fuͤr⸗ 
ften in ihrem Laude mir der Landesherrn (Landesitände) 
Marne ſetzen und mahend, diefem Landfrieden zu Beir 
ſerung, das mögen fie wol khun, und damit brechen 


fie, des Landfriedens nit. Lehmanns Chr. Spir. p. 
-m. 631. j \ 


co) Wenn in Urfunden der Suziebung der Staͤnd bey 

———— uͤber gemeine aubes : Ungelegenbeiten 
gedacht wird, fo bediente man fi war der Morte 
communicatio fideliaum nofirorum conflio. Daß in 
ältern Zeiten aber ConGlium fo viel als Confenfus bedens 
tet habe, ift von Dufresue iu Glollario fub voce con. 
filium bewiefen worden. 


d) Die in den Origin. Guelf. T. IX. p. 10. ex Archiv, 
Regio mitgetheilte Wrfunde vom Jahr 1223. wodurch 
Henricus Ralatinus ſeiues Bruders Wilhelms einzigen 
Eohn Otto Pier für feinen rechtmäßigen Erben’und 

. Regierung: Nachfotaer erflärety :ertbeilet: einiges Licht 
von der damaligen Verfaſſung; die Landftäaunde werden 
darisın Adeles nofiri genannt und nahmentlich daruuter 
begriffen, die Minitterialed, oder nach jeßiaer Art zu 
reden, die Nitterfchaft, die Burgenfes oder De Mepräs 
fentanten der Gtädte:. Und die Muricolae, die auch 
fonft Ingenui und jegt die Freyen aenaunt werden. Dies 
fe3 beweifet, daß die Ingenui, gleichwie fie vorhin im’ 
den Placitis comitum erfihienen, auch nachdem die 
Ducstus auch Comitatus erblich wırtden, auch. die Eis 

j thei⸗ 


— ‘ 
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aber zu damaligen Zeiten das Recht Hatten , ‚wenn dee 
Landesherr unbeerbet verftarb, einen Nadifolger aus den 
naͤchſten Agnaten zu wählen, iſt daraus zu erfehen, daß die 


als 
lich 


BSrafen von Hallermund gegen Ottonem Strenuum, 


derſelbe noch unbeerbet war, Anno 1282. ſich verbind⸗ 
machten, denjenigen als den rechten Landeöherrn zu 


erfennen, den die Städte Lüneburg. Hannover und 


Kichtenberg wählen würden. Orig. Guelf. T. IV, 


⸗ 


p- 


teilung der Länder in Pagos .ein Ende nahm, ihres 


Stimm⸗Rechts auf den Landes sEonventen nicht verlus 
fig aegangen find. Im Sürftenthum Calenberg, wers 
den fie nicht weiter zu 


fie noch jeßt einen befoudern Etand ‚aus. Weil die 
drey Claſſen der damaligen Stände wörtlich nahmhaft 


gemacht werden, ohne daß der Prälatur gebacht wird, 


fo muͤſſen demnach die Stifter. und Klöfter erſt in fpäs 
tern Zeiten unter die Kandftäude aufgenommen feyn. 
Daß diefes während ber Regierung der ältern Lüneburs 
giihen Linie geichehen, ift damit zu bemweifen, weil in 

en Neverfalibus, die von H. Ludewig der Lunchurgis 
ſchen Laudſchaft ertheilet wurden, als er mit einftimmis 
gem Rath der Etände von H. Wilhelm Anno 1353. 
zum Resierungs: Nachfolger ernannt ward, die Praͤla⸗ 
tur den Ständen zugezählet wird. Orig, Guelf. T, IV. 
3 27, denn es werden daſelbſt nicht nur bie Aebte, ſon⸗ 
ern auch die Proͤbſte oder Präpofiti der weiblichen Kloͤ⸗ 


fer nahmhaft gemacht, welches beweifet, daß letztere, 


“ fo kange ihnen verftattet ward, ihre Vorſteher ſelbſt zu 


Pa) 


erwählen, und diefe vermöge ihrer, Erwählung,. und 
nicht als Aufangs die Advocati nomine Principis, die 
Kloftergliter verwalteten, und den Bannum zu erereiren 
hatten, das Recht, in Comiriis zu erfcheinen, nicht 


ſtreitig gemacht iſt. Nachdem aber die Klofter-Amtleute - 


an die Stelle ber vormaligen Vröbfte getreten, fo koͤn⸗ 
nen fie nicht weiter ve:langen, auf Landtaͤgen repräfens 


tirt gas werden, indem bie Klofter: Beamte nicht von ihz . 


nen, fondern vom Landesherrn beftellet werden und defs 


fen Ofhiciales find. 


U Mus 


andtägen berufen: allein im, 
der Grafſchaft Hoya und in mehrern Ländern machen 
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».1935 Tüten Bohse zifsige fete mem am Series 
Wiihelm bie Cumsilizug der Tsntäimde, aid er Lerag 

S.udewig wa Sraunjdyweiz mn Blirregeaten mb 

Sahfeiser im Herzetium F.üneburg aniericehen batır, 
und al6 Dirfe erfulast, fa werd müntk bes Aame 1355. 
errichteten Vertrages von ihm verfperden, baum anıısd) 
jungen Prinzen gewiiie Rärke uns ber Tantichaft zujuges 
Bew, Die Hm bit zum eriansten berifisfken Syahee im Dee 

Besserung bewäthis fern ſecten. — Und ei Vie Lands 

Käude diefem ernannten Nadfelsgge hierauf buldigten, ſo 

wurden mittel des am TDiittwechen St. Flicelei s Tageh 

1355. anssegebenen und von Pfeflingern kem zweiten 

Theile feiner Beſchg. Luneb. Kifterie T. 2. p. 66. imglei⸗ 

den den Orig, Gueif. T. IV. Prefat. p. 27. einvers 

leibten Freyheiisbtieſes allen Prälaten, Aebten, Proͤbſten, 

Freyen, Dienſtlenten. Rittern und Krechten in der Herr⸗ 

ſchaft Lüneburg und in den Äbrigen Dazu gehörigen Lau⸗ 

den, imgleichen den Raıh und Bürgern in ben Gtädten 

S.üneburg, Hannover, Udsen, Cuͤchow, Danı 
nenberg, Pattenfen, Münder. Eldagfen, Neu⸗ 

fladt, Zelle und den Weichbilden Winfen, Dalenberg 

und Bleckede alle ihte Rechte und Gerohnheiten, bie fie 

von Altessher gehabt Hatten, imgleichen andy alle und jede 

©thde, die in denen von Herzog Wilhelm feinen Eltern 

und Voreltern erthellten Privilegiis, Handveſten und Sc j 
fen enthalten, von ihm beftätiget. 

Eine gleichmäßige Beſtaͤtigung aller Rechte, Gerichte 
und Gewohnheiten, die in den Privilegien, Handveſten 
und riefen enthalten, ward vom Serzog Magno Tors 

” qua⸗ 
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quato den Luͤneburgiſchen Landſtaͤnden, und des Landes, 
das dazu nehörete, Anno 1367. ertheilet. als er nach feines 
Brudern Kudewige erfolgten Abfterken von wilhelmo 
auf ertheilte Einwilligung der Landſtaͤnde zum Nachſoiger 
ber Regierung im Herzogthum Küneburg war ernannt 
worden. Auſſer diefer allgemeinen MVerficherung gelobte 
erwehnter Herzog: Wenn nady Herzog Wilhelms Abs 
flerben ‚das Luͤneburgiſche und nach feines Vaters Magnus 
des Altern Tode. has Braunfchweigifche ihm zufollen wuͤrde, 


ſodann beide Laͤnder zu ewigen Zeiten ungetheilt miteinan⸗ 


der vereiniget ſeyn und bleiben, iedoch dieſer Vereinigung 


ohnerachtet dem Luͤneburgiſchen das Droſten⸗ Marſchall⸗, 


Schenken⸗ und Caͤmmerer; Amt jederzeit verbleiben ſollte. 
Es follten auch die Stände nur dem Aelteſten huldigen, 
wenn derfelbe zur Regierung tüchtig befunden würde, wis 
drigenfalls die Fürftlihen Raͤthe aus den nächften Erben 


„ ben tächtigften zu erwählen berechtiget feyn folten. Was 


fern diefe aber wegen der Wahl fich nicht vereinigen koͤnn⸗ 
ten, aledann follte derjenige vor den rechten Eandeeherrn 
erkannt werden, für’den die Städte Braunfchweig. 


. Küneburg, Hannover und Uelzen ſich erklären 


- 


‚würden. | 


Von biefen den Lardfländen zuftändigem Nechte, fins 
den fih noch mehrere Beweisthämer: Anno 1366. vers 
ſprechen Herzog Wilhelm zu Lünsburg denen Grafen 
Heinrich Gerhard und Audolff zu Hallermund. 

Stoͤrve bed Juncker Lodewig alfo dat he neenen echten 
Sonn hedde, den vfe Manne de darto gheſat find, 
ste Junkern Lodewyges Brödern koren to eynen Heren 

\ der 
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ber Sulenp te Glihe die bee Oikle 


Gehen x. 
24 Herxg Magus Torgusses a ter Echlecht fe 
Leveſte aidiscen werk, zn} jene Atrlten beyben Göher 


Zaire ben Lanbiiänten beickirn werd, zuisige Dürfed Bere 


geiches die Subtiguns lciuca. €) fo exianyien bir Samds 
Simonis und abi 1373. emögeirrtigte umb Denen vorer⸗ 
wehuten feß sleidlamtente Geätigung üjzer Rede, Ge⸗ 
wohuhelten und Prisiiegien. 

Und wie nach erfetirmem Siege bey Winfen bis 
Sperzose Bernd und Zeinrich mir gänzliuher Ansfchliek 
fung der ſachſiſchen Herzen zur Regierung bei Lünchurgks 
ſchen gelangten, fo warb ber Laudſchaft von ihnen Anne 
1398. am Tage der zwölf Apoſtel abermals ein Veftisi! 
gungsbrief ausgefertiget, woriun inäbefondere verſprochen 


wird: 

1) Daß die Herzoͤge keine neue Bergſchloͤſſer und Bes 
flungen anlegen, noch einwilligen wollten, daß felbige von 
andern erbauet würden, es wäre denn eine Nothſache, 

and daß die Ritterſchaft und Städte ihre Einwilligung bas 
zu ertheilten. £) A 
2 


o) Durch dieſen Vergleich ward ber wegen der Succeſſſon 
im Luͤneburgiſchen entſtandene Krieg _geendigt, wornz 
in biefen Annalen künftig eine umſtaͤndliche Nachricht 
ertheilet werben foll. 

f) Der Herr W €, Strube in den Nebenft, T. V. 35 
6. 33. macht hiebey die Aumerkuͤng: bie Schloͤſſer 8 r⸗ 

en 


En — — — — — —— — — — — 


\ 


j 


u u — — — — — 


ſat 
2) Zu Raͤthen neben der Ritterſchafft auch andere 
bederfe Männer g) und dieſelben nach Nash und Ans 


weiſung der Otaͤdte Küneburg und- Hannover zu 


erwaͤhlen. 


3) Ihre Nachkommen zu verpflichten, daß fle geloben 


follten und ſchweren, bevor ſie die Huldigung verlangen 


treulich zu halten. h) 


Sim Jahr 1392, wurden von eben erwehnten Her⸗ 


zogen den Landſtaͤnden ihre hergebrachten Rechte und 
Freyheiten von neuen beſtaͤtiget. Weil die eigentlichen Um 


flände, warum die Herzoge dieſe abermaligen Reverſales 
von ſich ſtellten, und warum noͤthig zu ſeyn erachtet ward, 
dem vorherigem Gebrauch zuwider verſchiedener Rechte befons 

” ‚ders 


den zur Raͤuberey fehr mißbrauchet, worüber fich infons 
derheit die Handfung treibenden Städte beichwerten. 
Um diefem Vebel vorzubauen, ließen die Herzöge ihre 
Mechte fchmälern, indemNfte 1388 und 1392. verfprachen, 
feine Befte bauen zu laffen, oder jemand anders es zu 
gehatten, ohne Senchmigung der Nitterichaft und 
‚Städte. | " 


x g) Sonft werben fie auch Biderleute genahnt, worunter 

redliche und geſchickte Maͤnner verftanden werben, weil 

"ein Bidermann fo viel bedeutet, als Virum prohum et 

utilem qui facit quod non folym fibi, fed et aliis ex- 

it. Wachter ın Gloflario ſub voce Bidermann. Es 

alfo ganz irrig, wenn behauptet wird, daß in damas 

ligen Zeiten der Buirgerftand vom Fuͤrſtlichen Eonfilio 
gänzlich ausgeſchloſſen geweien wäre 


h) Daß digfe fub ı und 2. beftätigten Rechte, Sächftichen 
Urſprunges find, erhellet aus der den Sachſen vorhin. 
gedachten ertheilten Verſicherung Kayſers Heuxici IV, 


{ . 


1 


wuͤrden, alle die in dieſem Briefe enthaltene, Stuͤcke gee 


N 
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ders darian zu eriuchnen, ben wewigften Befannt ad. 
So iR aus der Sſecichte bamaliger Zeiten einzuführen, mas 
eigentlich dazu Anlaß eriheilet hat. 

Deutiidanb war zur Zeit des Feuſtrechts in einem 
verwortenen Zaſtande: Recht und Gerechtigkeit lag ganz 
Darnieder, und weil bey dem SKayfer kein Hecht zu er 
langen war, fo ſuchte ein jeder füh feibk Recht zu vers 
ſchaffen, fo gut er fonnte. Die Lanbdeshoheit Der Deuts 
Shen Arflen war damals noch nicht befefliget and ohne 
die Einwilligung und den Beyſtand ihrer Zandftände, 
waren fie unverımögend, zum gemeinen Bellen, und zn 
allgemeinen Ruheſtande wirtteme Mittel zu gebranchen; 
Die durch ben Kandel rei; gewordenen volfrrichen Städte, 
verließen ſich auf ihre Ringmanten, fo wie der Adel auf 
feine feſten Schloͤſſer ſich verließ, und beide waren, be⸗ 
vor das Schießpulver erfunden ward, mehr durch Liſt, 
ats dutch Gewalt ju erobern. Es war daher in damas 
ligen Zeiten was gewoͤhnliches, daß einzelne Staͤdte 
oder Edelleute Buͤndniſſe aufrichteten. ihrem Landesherrn 
den Gehorſam auf aqten und Feindſeligkeiten wider ihn 
veruͤbten. Dieſe Zerruͤttung hatte eben auch in dem 
Braunfchmeig Luͤneburgiſchen und befonders in dem Her 
zogthum Cuͤneburg während des wegen der Ecbfolge 
mis denen Herzogen von Sachſen geführten langwie⸗ 
rigen Krieges Aberhand genommen, und Die Hetzoge 
Bernd und Heinrich fanden für nöhig, nah dem 
Beypiel mehrerer anderer Fuͤrſten, durch eine mir ih⸗ 
sen Landſtaͤnden einzugehende Vereinigung oder fogenanns 
ten Zriedens Saate, den gebrachenen Landfrieden wieder 
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herzuſtellen. Es ward alſo eine Friedens Saate i) 
Anno 1392. unter ihnen und ſaͤmmtlichen Landſtaͤnden 
errichtet, und nicht nur von erwehnten beyden Herzogen 
und allen Landfländen, fondern auch von fämtlihen 
Bürgern im Lande feyerlichft beſchworen. Beyde Her⸗ 
zoge bezeugen In dem zu Zelle am St. Matthaͤi⸗Tage 
1392. daruͤber ausgefertigten Saate Briefe, daß ihre da⸗ 
bey gehegte Abſicht dahin gehe: | | 
„Wo we vnß vnde vnſe Herſchop Luͤneborgk vnde alle 
vnße Vnterſaten to vollenkomenen Louen vnde to gan⸗ 
„zen Endragt zate vnde Vrede alſe vnß des mit Godes 
„Huͤlpe moͤgelick wäre bringen megten.” 


Und errichteten zu dem Ende mit ihren Landſtaͤnden 
eine Vereinigung, wodurch ihre Unterſaſſen bey Gnaden 
und Rechte zu erhalten und für Gewalt und Unrecht 9 
ſchuͤtzet werden follten Damit aber alles, mas zu kuͤnfti⸗ 
gen Streitigkeiten unter Kein und Ständen Anlaß ets 
theifen tönnte, weggeräumet würde, fo ward nöthig bes 
finden, diejenigen Rechte, worüber Streit entfichen 
tonnte, genau zu beflimmen; dieſes veranlaßte, daß an 
eben dem Tage, da der Saates Brief ausgeſtellet ward, 

| | eben 


. 3) Die Abſchrift diefed Saatebriefes ift aus einem alten 
Copialbuche und bie unter felbigem Daro ansgefertigten 
landesberrlihen Reverſales nah dem Driginal der 
Liebhaberſchen Deduction wider das Klofter St. Michaes. 
dig zu Füneburg in puncto Jurisdictionis omnimodae - 
pag. 168 bis 186. eingerüdet. Don diefer — 
ſagte und dem hiernaͤchſt gedachten Landes⸗Privilegio 
ertheilt dad Chronicon Lüneb, T. III. 6er, Brunsv. 

p- 190, ausführliche Nachricht, 0 


* 
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wrch mit cken Berücbramsen, 
Dir Lerpse segrn ücı inıthiate Dh verbinbin natere: 

3, Die Lerikale Eireieng, ms dien ern Zuichke 
zasssn, w vu au Gaza a, wer Kris mb Klcben 
füära ju bewıScee. 0 

2; Some nem Etiürz Arr Bekungen u Saun, k) 
not an man! zu glünun, jehum anzulegen, es 
griäche dran — Der berißer entgefrll- 
sen Brufe, 

3, be usb jebe inncıfeiß Eanbes bey Bern Prinliegien, 
Griefen, Geschriamen, Sresheten uub Geriduten, 
beſonders aber . 

4) Die Prilasen, Rüterliheft und Tresen, bey ihren 
Geh; Zöltingt: und Frepgerihten, andy allen übten 
andern Rechten gerchhig zu lafien. 

5) In forhanen Gerichten feine Seh: uud Hotz⸗Sreven 
im beſtellen oder (elbige zu entichen, noch fie zu behin⸗ 
bern, nad deu hergebrochten Rechten uns Derfoms 
men zu tichten. Pi 

6) 
k) Schloſſer und Burge find in Sachſenlaud fchen ver 

Caroli M. Zeiten geweien. Neue Schloſſer und Bes 

flungen, die chue des Kbnias Erlaubnij angelegt was 


ren, hat das Edictum Pıfienfe Caroli Calvı A. 
ad Baluzium T. II. p. 195. wieder abzuthan befohlen: 


in verbis 5 \ 
Masndamus ut quicamgırae iflis temporibus caftella 

et firmitates et hajas line nofi:o verbo fecerunt, Kalen- 
dis Auzulii omnes tales kirmitates disfactas habeaur, 
ala vicini circum manentes ex inde multas depracda- 
tiones et impedimenta ſuſtinent. 


= 


- 
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6) Die Unterthanen und ihre Güter mit feinerley Bes 
- pen und Schatzungen zu belegen, nur allein der 


Herrſchaft eigene Meyer und Leute davon ausbeſchie⸗ 
den. 1), Auh Ä 


7 nicht zu geſtatten J uf von din Herefgafttihen " 


Amtleuten und Dienern einigerley Sammlungen in 
den ritterichaftlichen Dörfern -oder bey Bürgern vor 
genommen würden, e& geſchehe denn mir ihrer Eins 
‚willigung. 

g) Niemanden zu geflatten, gegen bie Prälaten und 
Ritterſchaft wegen einiger Verſchuldung thaͤtig zu 
verfahren und fie desfalls vor niemand anders als als 
kein bey dem Landesherrn zu belangen. Wie denn: 


| 9) Der ſelben Diener „Geſinde, Meyer ‚and eigene 


Leute nirgends anders als für. ihren Herrn zu Recht 
ſtehen ſollten. 
10) Die Zoͤlle und Geleite nicht zu erhöhen, auch Feine 
weiter anzulegen. 
11) Die Riterfhaft an Aufgrabung und Veftigung Ihe 
rer Landwehren, wie auch deren Aufs und Zufglieflung 


nicht zu behindern, SKieenäcf find and 


12). 


I) Die Urfache, warum bie Herzogficen eigenen Leute und 
Meyer.davon ausgenommen wurden, war diefe, weil in 

. bamaligen Zeiten die Bauren fein Erbrecht an den Hoͤ⸗ 
fen hatten: Wenn alfo die Herren_ein mehrered von 
ihnen forberten, fo war es feine Schakung , fondern 
ein ekhoͤhetes Dienftged. Hrn. V. €, Struben Ne⸗ 
benſt. T. 5. Abth. 39. 4. 13. N L 


(Annal, ze Jahrg. 46 ©) . Nu 


VJ. 


— 
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12) Die ritterſchaftlichen Gerechtſame ide nur Wegen 

der zwiſchen Deiſter und Keine "bifidtuidren drey 

Goh—⸗Wetichte zu’ erden, auf'den Horn By Pat⸗ 

tenſen, und zur Horſt, in dereu Bel; He Riuer 

aft beſagten Landes dero Zeit ſich befand, wierauch 

wegen der adelichen Getichte zu Ahlen vud Wah⸗ 
lingen beſtaͤtiget: ın) ſondern &6 wird nuch 


13) Die Verſicherung ide ertheilet, daß wenn auf des 
nen in dem Bezirk der Herzoglichen Gertääte "beleges 
nen adeltchen Guͤtern, frehe Leite, Atefler- und Kirch⸗ 
:feute fi zu wohnen begeben, oder auch mit des 
Addis tignen Leuten vermengt ſeyn würden , ſo follte 
alsdenn den Innhabern diefer adekihm: Guͤter der 

Schutz fiber dieſelben ohnbenommen ſeyn und bleiben. 


Diefes Landes/Privileglum ward an ſelbigen Tage antge- 
fertiget, da der gemeine Saate-Btief von den Herzogen 
und ihren Landſtaͤnden vollenzogen wärd. Und ob zwar 
derſelbe / in Anſehung ber erſtern mancherley Bebingungen 

ent 


m) Bon dieſen drey Gohgerichten ertheifet die biſtorifche 
—— von der vormaligen Gerichtsbarkeit Un Lande 
awifchen Deifter und Leine im iften Stud des 4ten 
Fahrganges diefer Annalen, Nahriht. 

Sowol Hannover als auch dad fand zwiſchen Deifter 

- — -gud Keine nebft denen ihm incorporirten Grafichaften 
vWaten damals mit der kLunebutaſchen Landſchaft vers 
bunden, und pas Lineburgiihe Privileglum von_1392. 

findet fih im Original in dem Hannoverſchen Stadt⸗ 
Archiv, daher ed Feinen Zweifel zuläht, daf diefer Theil 

/ des jehigen Fuͤrſtenthums Lalenberg damals eben der 
’ Rechte fich zu erfreuen hatte, die den Lünebnrgern mit⸗ 


” 


" telit des Landebsrivilegil von 1392. benaͤtigt find. 


v 
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enthält, ‚bie zu jetziger Zelt und be) gegenwaͤrtiger Ver fafı | 
fung hoͤchſt ungerecht feinen moͤgten; fo verfchwinder jes. 


doch diefer von dein Konigl. Kammer s Antvald der Lünss 
Burgſchen Landſchaft in feiner Deduction pro jurisdietione 
omnimoda gegen das Kloſter St. Michaelis ju Luͤne⸗ 


burg gemachte Vorwurf gaͤnzlich, wenn mim in die Sa 
ſchichte damaliger Zeiten und anderer deutſchen Staaten 
duruͤckgehet. Denn es war damals nicht ungewöhnlidi, 
daß die Landetherrn mir ihren Unterthanen dergleichen 
Baaten errichteten, in deren Vollſtteckung gewiſſe Saate 


Richter ernannt wurden; welche die unter den paciſciten⸗ 


den Theilen entſtandenen Streitigkeiten entfchieden, und 


deren Ausfprüchen auch die Landes hetrn ſich unterwerfen 
mnßten: wie es denn eben auch zur Zeit des Fauſtrechts 


enicht auſſerdedentlich zu ſeyn fehlen, ‚wenn, bie Bandftände 


auf den Fall, daß die Landesherrn ihre Hechter. su Bräns 
fen verfachen würden, ſich Die Befugniſſe vordehielten, 
ſodann mit thren Schloͤſſern und Gütern ſich unferein⸗ 
ander zu vereinigen und gemeinſam gegen ihre Landes: 


hertn gu agiren, ohne Dieferwegen beforgen zu dürfen, 
eines Ungehörfams beſchuldiget zu erden, daher es nie 


zu bewundern iſt, daß durch den Annd 1302, ausgefer— 


-tigeen gemeinen Saate; Brief die Luneburgiſchen Lands 


fände nicht allein diefe Befugniß ebeninäßig ſich ausbe⸗ 
dungen; fondern auch felbigem. zufolge ans der Ritter⸗ 


ſchaft beym Deiſter, Keine und Aller. fünfe, aus det - 


Lanedurgiſchen Ritterſchaft drey, aus dem Dach; zu Kids 


neburg viere, zu Hannover zweh, und von Uelden 
zwey, zu Siau / diuhtrn ernannt wurden. 


Nn3 e⸗ 
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& wat ud tr See am Einige zu 
fpındy ter Gastz : Yikter binnen wur Hedhen feine Se 
nugsjeuns geieifirt würte. *) | _ 

Dem es wer bey Cıhelberrhäesibungen in bamakı; 
gen Zeiten gem grmößelih, def bir Gifien gegen ihre 
Glinbiger zum Einlager (Oslizgio) ih werpflicdkteten: 
U die na Scheide Noechtiche vom Heben mb nic 
_bern Abel p. 153. eingerktuen Ufunben ergeben, dag 
eben 


“ x 


4) Das Einlaaer aeſchahe alie: Es machte ſich ter Schul; 
dener anbeikbia, daß er, wenn jur beilimmten Zeit er 
sicht bezablen würte, er ſich im dus vom Ürebitore nors 
gefchriebene Birtbiban‘ mit einer semfen Anzahl Fens 
ten und Pferden cirienen, und datelbit auf feine eigene 
Koften fo lange koͤſtlich leben welle, bis er bezahlen 
würde. Sroße Herren fenuten ſich des ausgelchten 
Einlagers dadurch, daf fie ibre Vaſallen in die Herberge 
ſchicten, entietigen. Der Grund hieven war, daß der 
Debitor durch die grofen Koften, die der Etnritt verur⸗ 
fachte, ich follte abfchreden taten, die Bezahlung nicht 
zu verjbgern; denn er mußte nicht mur für ſich gut Ies 
ben, fondern auch jeden, der ihm befuchte, herrlich ber 
wirthen. Daber ift die Paroemie entftanden: Gißil⸗ 
Mahi, prächtig Mahl. Wenn die Zeit tes Einlagers 
heranructe, nınfte der Erebitör gegen den Debitorem 
erft feines Rechts fich bedienen, umd eutweder gerichts 
Jih oder ror Zeugen die Bezahlung fordern. Dieſes 
ward die Leiſtmabnung genannt, War diefe vergeblich, 
fodann mußte der Debitor fggleih zum Einfager einreis 
ten. Das Wirthshaus mufte aber feinem Stande an; 
gemeflen und auf dentfchen Boden belegen fern. Wie: 
sol das Einlager im R.ılbichn. U. 1648. gchilliget 
iR, fo ift es doc außer.im Holfteinifchen nur nod in 
wenigen Provinzen gebr uchlich, umd auch allda fehr 

‚ eingefchränfet, befonderd wegen ber ESchmauferenren. 
Gattel vom Mecht des Einlagers nab Breinfhen Stas 
tuten und urkunden im aten Bande Bremſch. Bepträge., 


- 


% 


. 


. Bedingung nichts auſſerordentliches. 
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eben dieſe Herzoge Bernd und Heinrich gegen die 


| von Bartensheben und Weverling, ja ſelbſt Kayſer 


Carl: IV. gegen einen Buͤrger aus Speyer zur Obſta- 
gio ſich verbindlich gemacht haben daher Herr Scheid 
die Anmerkung hinzuſetzet: die Fuͤrſten Hätten damals 
aus ‚dergleichen gewöhntichen Beveſtigungen einer Hand⸗ 
Ling ſich eben fo wenig gemacht, als wenn jegt ein Fuͤrſt 
in ſeiner Cammer- Obligation einem ſeiner Unterthanen 
feine Cammerguͤter zur Sicherheit verfchriebe. Es war 

demnach eben auch dieſe dem Saate-Briefe eingeznickte 


Es ward auch dieſe Saate vom Kayſer beftaͤtiget, 
und von ſaͤmtlichen Saatesleuten Anno 1394. mit ben 


Markgrafen von Brandenburg und einigen von ihnen, 


eben auch mit Herzog Otten von Göttingen zu. Ger 


ſchuͤtzung derfelben, Buͤndniſſe errichtet. Denen Herzo⸗ 


gen fiel es demnach ſehr ſchwer, ‚die Aufhebung derfels 
Ben zu bewürken. Ä | oo 


Obgleich der durch Kayſer Maximilian in dem 
ganzen beutfchen Reiche errichtete Landfrieden und da6 
gerichtete Tammergericht die duch) die Saate feftgefegte 
Selbſthuͤlfe unnoͤthig machte: und weil die Städte der 
Aufhebung derfelben ſich widerfegten, "fo. iſt es durch 
Beyſtand des Adels Anno 1119. den Herzogen erſt ge - 
tungen, diefelbe völlig aufzuheben. Die desfalls wegen 


"der Stadt Hannover erlaflene Abolitions, Acte iſt von 


Seren Grupen feinen hannoverſchen Alterthuͤmern p- is. 
| | Ni: . woͤrt⸗ 
R 
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worth duenbit =. Pete Hp 
de mit Deiner, 5 mer af Dun Ueliklinem mucakem 
er id sars, sie dier auf bei un arme 
So" von "dire 1752 web Bir Berk 
Seblesmi Beber, vie V elpmrsndgere bug 
wärs Lräfeen Vulen, 

Bir d Serwes udn (aD. Bir Bundp ’ 
bdices Yozärs Prism ten Cult uihane Dufas 
sm m afülen iA zu ber Teums 1524 wihrhenen 
Zeitung der Bee Dillenburg a ehe. Diefe 
wer «u Heineke von Blten mub feinem Weser ces 
wehuien Drieissus yater, dm vorher erührlite Eins 
wiBigung der Exinte criem, wmb anb felhiger Reinbe 
klislrisen gegen deu Dusseeeriden Extsiritrriber und 
einige Chrger wertet worden, baler der Nach zu Lens 
none von Herius Bernd zu Lönchurg bepehree, wef 
m niedergeriſen werden fellte, 

O6 um mar dem Herzoge das Oefuunstreht wer " 
gen dr Wilfenburg von Hemeke von Alten ve 
ſyrochen warb, dreier auch auf Berlangen des Herzogs 
gutwillia verſtaitete, daß der herzoglice Voigt Hermann 
von Stempene Beſitz davon nahm, fo ward fir doch 
nad Verlauf von acht Tagen dem Rarh zn Hanno—⸗ 
ver Äberliefert, der fie auf Scheiß des Herzoges von ' 

Ä Grand 
ei Ver Bortehe ji jenen Calle Dr 
plomat, p. 91. eluverfeibete Sie iſt ausgefertigt to Lüs 
imborg vpp der Schruuerie Veftein hundert in negenz 
teinden Jahr Sonnabends na egaltat. Saucte Eruds, 


ı 
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die von Alten Anno 1429 durch die Vermittelung Her⸗ 
zog Wilhelms des Sieghaſten zu ihrer Entſchaͤdigung 
gelanget ſind, ergehen folgende drey annoch ungedruckte 
Urkunden. 


| rund aus yerfläßren ließ. Dieſes und auf, was Beife 


WVan &. Gn.; wy Bernd Herthog to Brunewigh 
vnde tho Luͤneborgh bekennen in deßen Breue vor als 
wen; bat Her Heyneke van Alten und geandwordet 
Heft ſyen Mafte Welkenborgh und alfe wy de Inne no⸗ 
men hadden, unde dar vppe hadden vnſen Woghed Her⸗ 
maenn van, Stempene bouen Achte daghe, de, antworde 
wy de vnſen leuen Getruuen deme Nade tho Hannouere 
vnde heuolen dme, dat fe bat alſo beftelden , dat de, 
Veſte by queme⸗ alſe ſe erſt koͤnden, wente de Veſte 
ons dar vnliedelick Wag, vnde Her Henneken Vader vnde 
he de Veſte dar buvet hadben weder vnſen vnde unſes 
Landes willen vnde Wuͤlbord vnde wy verſegheld hebben 
vunſen Prelaten, Mannen vnde Steden: dat wy nemande 
ſtadden willen einge. Veſte tho Yuvende, In vnſer Her⸗ 


ſchop one iho des Landes nuth vnde Noth willen vnde na 


Nad vnde myt Vulborde der Manſchop vnde der Stede in 
vnſer Herſchop, vnde van derſuluen Veſte vorbenomet, wy 
vnſe Land vnde Luͤde mochten hebben komen tho groten 
ſchaden, Vnde wes de van Hannover vorbenomet an der 
Veſte gedan hebben dat de by if, dat hebben ſe dan van 
vnſes hetens wegene, vnde wy ſtan oͤn des to, vnde willen 
fe des benemen, deßen tho tuͤgniſſe hebben ww. vnſe Inghe⸗ 
fegeln gehenget heten an deſſen Breff Gheuen na Kun 
..MNu 4 vord 
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Gert N Yr zus B BEE SEE une Sn 
yes en. It: zu: 
Zum 107 
Bu Bien u Zur m 
Tamss. sune zube 
hees , graz 
nes Salsa te Gisteiäne musilcen 
den Emunsss ôö san Mien Mitten, VEcc» 
nem von Nisss issım Betz Era Mascus von Miten 
pass Urese, Dita felaten vobe 
Iuebuca, uch te Meike da wer, 
Gr 0 Gans Bon mer vahtılr. anime, Uxbeyb 
0 ceden De Dr cs genamsen von in cur Wrlube sub 
Rachte om de Tckchurg geden, ab basumne gricben 
Beiben, met yao wet de wesen Iemsnnb ud wuber 
Nemcab von bez finsen Beilıherz; If car fpb dem erfas 
men Borzermelern Retna vobe Geszen ber Etabt 
Haunover und Iren Bornzen, vunb de Sache uyd Roos. 
bene von der Blind funcn Kurdten, vor vnb bes Has 
669 von Saunsuer Ertinergeid bet due grnamen werd, 
Dee Borghere von Sansmer afgehtie Shbere werbebrafe, 
Seriage, Koſte unbe ſcaden de de Re von Dansuer dars 
umd geleden hebben, wat de iqn bensmend wnd vıbenss 
mend, Aff ander Hadift ma woll bedechten mode und typen 
vorhandeiten Bade ſegge my endtedichlicken twiſchen den 
ergenannten partyen thor frändkop aldas, Dat be erge⸗ 
nannten Borgermefter und Radmanne der Stadt Hanns⸗ 
ner dene vorbenomenden Kern Heineken van Alten Ride 
"Dora tho foner, ſynes Vaders und Btoders behof vor de 
0 fafe 
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fake vmb Welkenborg, fcaden, gewalt, koſte und” teringe 


ahuen vnde iho dande entrichten feällen, bynnen Nas : 


nouer Veerhundert Rinſche Gulden gudes Geldes vnde 


rechter wit twifchen hier vnde Wyonachten „engeft ko⸗ 
mende vnbekammert und fünder lenger vertͤͤh. Vnd 
damit ſcollen de Rade von Hannouer ere Borghere vnd 


ewygen Tyden, var allen Anſpraken ber ergenannten 


van Alten, erer eruen Vruͤnde vnd Knechte nemelken 


van de Welkeborg brande, gewalt teringe Koſte vnde 
ſcaden dar de van Allen vorbenomend ere eruen 
fründe vnde Knechte jnnigerleye wys vpp ſaken vordere 
efte manen möchten in thokomenden Tpden vpp Den 


‚Rod van Hanouer ere Vörgere edder Nafomelinge, 


‘“_ 


Vortmer und Rollen von der Nienſtadt ſyne Knechte 
des Rades van Hanouer Scriuergeld dat ome genomen 
ward, ere Borgere afgefettete Gadere vredebrake teringe, 


koſte vnde ſcaden vordenomend, da de Rad van Ha⸗ 
nover de van Alten vorbenomend, vmme ſculdigede in 


der Anſprake, ſchall de Rad to Hanouer de van Alten 
ere eruen vnd fruͤnde erlaten, vnde des ergenanten Roi⸗ 
ves Knechte, vnde de Borgere to Hanouer de eren Guͤ— 
dern affgeſed weren vergenoͤgen vnde eren ſcaden leggen 
verdal, vnde dat de van Alten ere erven Vruͤnde vnde 
Knechte darvon In tokomenden Tyden enen manyge ed⸗ 
der Anſprake liden doͤruen. Vnde de twe Stedden de 
de van Alten binnen Hanouer hebben ſcuͤllen fe vnde 
exe eruen alfo vrigh beholden alfe om de van eren eldern 
geerver ſyn, wolden fe de ftedden bebuwen, fo ſcuͤllen fe 
Mmägı muͤrs 


— 


a 


nakomelinge quid ledig vnde los weſen vnde bliuen to . 
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wären, Lit vum ben zen Kaememe Füs 
pen mb (enıken, Bf onbern m Summe, Sönbe bier 
mede üßßen eie verbensumnb wnte walsmemmenbe Yale 
usisen ben aspensunzben pazıyın am cum Safsınm 
Iingen runden sude o cmrs Hemism embe 
(lntüien gefipeden guwehen, he mes Tndmihe Defsr 
sufee Iheding Gebe ug Wählen de Limckt, „Herten 
gen the Grunfe. vabe Thacterst Demi Guscnberg yad 
Sopen Gärlepeper vufe Jatezel wählen vor deſſen 
Seeff gehengen Inten, run wabe sehen te Hanoner 
ern ven Melle haft mu Gebet Lern Dafmd 
verchundert barma im ten mrgem zab tmintisften are 
- m Er. Cementis dei Ilıgın Tüesslers Deghe. 
(LS) (LS) (AS) (LS) 
JE Heyneke von Alten Ribtere bekenne in deßen 
Breue vor al6 weme, bet if vor Wernere von Alten 
mynen Babern vor my vade Hern Mertene mpuen 
Brodern Dombern te Minden eife if der vorgenanus 
sen mynes Vaders vude Bröders da valmechtig te bin: 
Diyb wolbedachten mode unbe ahuden erigen Willen als 
leeley Anfprafe vnde fcuide be de ergenannten myn 
Dtoder unde ick, van vuſer vode vapı Sründe wegen, 
beite an deſſen Dash innigeriey wyſe gehad hebben, ed, 
Der noch hedden, tho den Erſamen Borgermeſtere Rab⸗ 
mannen vnd Borgeren the Hanener vnde ören Voruahe⸗ 
ren van Welkenborg, vnde alles ſcadens, Koſten vnde 
teringhe vnde walt (Gewalt) wegen de wy vahde vnſe 
Vrunde doͤr jenigerien wyſe oͤmme dan, edder leden hed⸗ 
den, genzliken nos vns vnde vnſe eruen gefarh hebben 
bey 


4 


+ 


2 Clemene Deehe bes hilgen Mertelert. 
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bey de Irluͤchtigeben Vorſten vnde Hochgeboren Hern, 


Ken Wilhelm vnde Hern Hynricke Hertoghen to Br. 


vnde Luͤneb. vnſe gn. Hern in Vraͤntſchop to vorſched⸗⸗ 
ven, vnde by ‘de erſame Hanſe Horenborge to Bruns. 
wigh vnde Johanne Schellepepere to Luͤneborgh Bor⸗ 
gemeſtere geſath hebbe vnde hebbe in Craft deſſes Vre⸗ 
bes mäs de ergenannten Hoͤchgeboren Vorſten vnde Dane 


‚ Sorenborg vnde Johan Schellepeper darvinme twiſchen | 


dent Made van Hannouere Ören Vorgern vnde vorvaren, 


mynen Vadern, ımpnen Broder vnde my vnde vnſen | 


eruen vor vrändfehop fetten, da will ick myn Vader vnde 


myn Brodere vnde vnfen eruen ſchuͤllen vnde willen alle 
fuͤnder infaghe vnde webberfprate genzliken holden an 


ghuden truwen. Unde ik Heineke vorbenomet oerplich, 


tige my in düßen ſuͤluen Breue, bat ick der ergenanns 


ten mynes Vaders vnde Broders Vuibord vnde willen 


vor fe vnde ere eruen bier tiho vnde dten Inſegelen den 


ergenannten Borgemeſtere unde Radmann bynen vertepn 


nachten na gifft deßes Breves negeſt ſolgende in der 


Stade Hanouer ſchicken will. Alle deſſe vorbenomenden 
flücke ſammend vnde befünderen loue ick Heineke Alten 
vorſcreuen dor mp, mynen Vader vnde Broder, vnde 
vnſe Eruen, ſtede vnde vnverbroken ben ergenannten 
Borgermeſtere vnde Radmann vnde oͤren Nalomelinghen 
an ghuden truuen weite botdende, des tho meter tuͤcht 
niße hebbe ick Heyneke myn Inſegeln ghehenget an deſ⸗ 
fen Breff, Gheuen nah Godes Bord Verteun hundert 
Jar dar na in den Negen vnd twintigften Jare a & 
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nie, zui vie zur ne Suflsinr Dar Sale 
2— * a0 Zeme nz Gemsinäbeßt 
SES men, culcdumdır pacis 
ie Joel Ser Gmbkinte tr mistieniche Gemeit 
überwegen Sebr- Dalhez e5 zudg 2: summunburn di. Dei; fell . 
die nö jte anf ki Tnmbtäge 
sieht, weh tet ô auifhärten 
wuxzten/ ober wenn char cr Zulem, vun Dan Bunbrüheren 


gifeyet: umb nadıbem ber TE:ies zerzeuums errichten, Beh 
Cm: Chiäffe auferieget ii; fo find denen Lamteihe 
Die Dittel tn Shnben gesrörn, ihre Tmnbfkände im Reipect 
Edqnanken ausjubchuen ſich ermäcdtigen mellen. 
und jedeb, wos zus Zeit des Fauſtrechts aus Dham⸗at ber 
Negenten ben Landſtaͤnden zugeſtanden werden mußte, 
noch jet fhr wohlermorbene Landſcheſtuche Serecheſame ers 
klaren wollte. Man tolirde aber auf der andern Geite 
eben auch gu weit gehen, wenn behauptet würde, * 
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Landſtaͤnde diejenigen Rechte, die ihre Zuziehung zu ein 

und andern Regierungsgefchäften erforderlich machen, zur 
- Bett des Fauſtrechts gew altfamerweife an fich geriffen haͤt⸗ 
ten, indem das. Segentheil davon fattfam zu erweiſen ift. 
Und wofern diefes ſich alfo verhielte, fo würden felbige Key 
angewachſener Macht der Landetherten weder durch er⸗ 
theilte Reverſales von neuen beſtaͤtiget, noch bey entſtan⸗ 
denem Widerſpruch die klagenden Staͤnde von den Reichs⸗ 
gerichten dabey geſchuͤtzet ſeyn. Jedoch lehret es die Er⸗ 
fahrung, daß in verſchiedenen Ländern die Stände an dies 
fen Rechten merklihen Abbruch erlitten Haben. 0) Das 
her gereichet es unfern Durchlauchtigften Lanbdesregenten zu 
einem vorzäglihen Ruhm, daß Sie die von Ihren Durchl. 


- 


‚ Bentrage zum deutſchen Staats; und Fürftenrechte 
T. J. p. 128, hierüber folgende richfige Anmerkung: _ 

Seitdem der Landfriede den Landftänden die Selbſt⸗ 
galfe aus den Händen gewunden hatte, Tiefen ganze 


anbfchaften Gefahr, in ihren Vorrechten' über die ich 


nach bloßen Herfommen leicht alleriev Streit euregen 
ließ, nach und nach ıntergraben zu werden, wenn fie 
nicht- in Brief und Giegeln feſtere Stuͤtzen als in bloſ⸗ 


Sen Herfommen zu erlangen fuchten. Die mehiften, 


Landes⸗SGrundgeſetze, die jetzt faſt in allen dentfchen Laͤn⸗ 
dern unter den Namen Receſſe, Abichiebe, Reverſalien 
befannt find, haben deswegen erft feit dem Ende des 
XVten Jahrhunderts ihren Anfang: genommen. Ob 
man glei fehr irrig Schließen würdey wenn man dess 
wegen auch bie Landftände und deren Vorrechte felbft 
nicht für Älter ald von fefbigen Zeiten halten wollte; 
fo wird es aber auch begreiflich, wie es einige Länder 
iebt, die vielleicht ehedenm Landftäude wit eben der 
Sorrechten wie andere Länder gehabt haben, und jegt 
‚ nicht mehr haben, wenn fie nicht mit gleicher Vor⸗ 

ſicht für die Erhaltung ihrer Gerechtfame beforget ges 


wefen find. 


t 


! 


Vor ⸗ 


0) Der Herr Geh. Inſtizrath Puͤtter macht in dem Vlten . 
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Worfeheen fucceffine hefkätisten Serechtſame ihrer tamb. 
ſtande zu kraͤnken ule geſuchet, vielmehr von Zeit zu Zeit 
durch befondere mit Ihnen errichtete Vertraͤge, feitige 
wo mehr beſeſtiget haben. Ich beſchlieſſe dieſen Abfchmiıt 
wit folgender gegründeter Anmerkung des Deren ice 
Eanzler Struben. 

Ich glaube nicht. daß die mehrfien beutfiben Bands 
flande ſich wieder in die Mmfiände, werinn ihre Borfahrese 
waren , zu wünfıken Urfache haben; bes größsıe Anfchen 
und die mehrern Vorrechte mußten fie geweß mit dem Vers 
tft der Ruhe und des Friedens heuer bezahlen. Niemand 
war einen Augenblick des feinigen, ja feines Leibes und Les 
Sens verfühert , da man anjeht vielmehr des Friedens ges 
nieſſet. Auch diejenigen, bie bey dem Landſchaften vor 
mals am meiften zu fagen hatten; gelangen Keutiges Tages 
gu den wichtigfien Aemtern, und haben alſo auf ſolche 
Weiſe gleichfalls Theil an der Regierung. Üebenft. T. U. 
Xte Abhandluns $. 26. in fine. *) cl 

1. 


H As nügfihes Material für Autleger dei eben ange⸗ 
führten, wird es paflend feyn, bier noch dem Herrn 
Geh. Juſtitzrath Puͤtter einige Worte zu entlehnen. 
Tnefer mit den Vorzuͤgen und Gebrechen ber Höchft vers 
ſchiedenen Verfallungen einzelner deutichen Provinzen 
fo-vertrauete Gelehrte, urtheilt uber deu Werth der 

- Randitände folgendermaßen: . 


nS$rertich laͤßt fich der mögliche Fall gedenken, daß 
‚eine aus Eigenfinn verfagte landſchaftliche Einwillis 
naung eine oder andere gemeinnuͤtzige Auſtalt zurüds 
pbatten fonue. Aber ob der Fall nicht häufiger zu bes 
„sorgen fen, daß wo Landfchaften nichts zu fanen has 
“ben, willführliche Auflagen und defpotifche Gefinnuns , 
gen eines Landesherrn oder Minifterd ein. Land u 


runde richten fünnen, iſt eine andere Frage. 
j nfenie 


. —— 555 
| ML. 


Von der phyſikaliſchen Beſchaffenheit 3V 


der Herzogthuͤmer Bremen und 
Verden. * 





Von dem Herrn Amtmann Scharf zu Oſterholz. 


Innhalt. 


4. 1. Clima. u 6 Mineralien ,„ Foßilien, 
6 2. Fruchtbarkeit. Petrefakte. 
’ 3. Bon ben Torfmooren. 4. 7. Befund: und Bautıs . 
$. 4. Gebuͤrge und Thaͤler. runnen. 
Baldunsen und Se⸗ 4. 8% Bon Ebbe und Fluth. 
”s hoͤlze. gen 4. 9. Bon dem ſchwimmen⸗ 
den Lande. 


. 1. 
Nas Clima iR, überhaupt genommen, mehr kalt als 
warm, ‘und eben der Aunäperung dieſer Proninzen an’ 
1 den 


| ntehlt zwar nicht an Beyſpielen , va Adel gefinnte Mi⸗ 
| | quifter auch in Ländern, wo noch Landtage üblich find, 
naxoß Unheil aeftiftet. haben. Würde aber das Unheil, 

aeielleicht nicht noch Ößer geroorden feyn, wenn feine 

utandft Rände pa gewefen wären? Oder wenn es auf den 

| - Eredit eines Landes anfümmt; oder wenn einem unter 
Azwey — wo Landſtaͤnde find, oder wo Feine find, 

7 ndie bi 9 elaflen würde, wo man fi niederlaſſen 
| Awollte; ſollte es da wol ſchwer fallen, ſich daruͤber zu 
eirpee , welchem von beyden man ben Vorzug ges 

ben möchte? 
Hiſtoriſche entwideling ber heutig GStaats⸗ 

| verfefung des teurfihen Aeichs/ ar h. ©. 171. 

Es 


CE _ 0. 2 
den Nord: Pol ift es beyzumefien, dag die Luft im Sans 
zen rauh und harf, in den an die Zibe und Weſer 
angränzenden Diftrikten, nemlih dem Alten Rande, 
Sande Hebdingen, Amt Neuhaus, Lande. Hadeln 
und Oſterſtader Marſch öfters ſehr ungeſtuͤm, truͤbe 
und nebelicht iſt. Am mehreſten aͤußert ſich dieſes im 
dem, der Nordſee am näheftep belegenen Lande Wars 
ſten, uͤber weiches die Norde und Noris Weſtwinde ſehr 
oft einen dicken Nebel aus der See berführen, der ſich | 
geraeiniglüch in einen Staubregen, zuweilen aud wohl 
‚ im großen Tropfen auflöft. Die Einwohner pflegen 
Diefen Nebel eipe falze Luft zu nennen, die den Hälfens 
frächten und Obſtbaͤumen, wenn deyde eben in der Bluͤ⸗ 
she ſtehen, dadurch aͤußerſt nachtheillg wird, daß bie 
Dlarhen ſich vor der Zeit ſchließen, und die Hoffnung 
der Erndte vereiteln, den Kornfeldern Hingegen feinen 
Gerebiprlichen Gaben veruriachen. — 
Am meiften aber leiden die Bäume, ‚vom dieſer 
* falzen: Luft, weil deren Blaͤtter gelbe Flecken Befomimen, 
und aufammenfhrumpfen, ats wedurch ſelbige an ihrem 
Wachsthum gähindert werden. 
| | Diet 
a okterliher Lieber fonbern aud 
tiefe Einficht im gründliche Etaatsfunf, wie Herzog 
Friedrich, als nach Ableben Bernhards die Aegierung 
der Luneburgiſchen Lande dem Bruder Otto allem zu⸗ 
Kel, diefem unter andern weiſen fehren auch bie Ermah⸗ 
gung sub, den Lendftänden freundlich zu begegnen, 
agmatiſche Gefchichte des Hauſes Braun 
weigstöneburg, ©. 381. UU— 


> J 
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Diefe mit den 1 Xutbänfungen der Norbdſee geſchwaͤn⸗ 

gerte dicke und teübe Luft Hat zwar für die SGefunds. 
heit der Fremden, welche ſich in dieſen Gegenden aufhaln 
sen, tm Anfange einige Unbequemlichkeit, In der Zolge 
aber werden fle derfeldengar Bald gemoßnt; auf die Lan⸗ 
Ä des Eingebehrnen aber hat ſie gar keinen Einfluß, weie 
ches die jaͤhelich eingeſandt werdende Todtenliſten befiäs: 
 Sigen, nach denen eben fo viele alte Leute im dieſem Dis; 
ſtrikt ihr Lebensziel beſchlleßen, als auf der, von dieſer 
Beſchwerlichkeit gänzlich befreyeten Geeſt. 

Auf eben dieſer Geeſt fehler es nicht. an himeicher⸗ 
dem, und an verſchiedenen Orten vortreflichem Quell⸗ 
waſſer, in der Marſch aber iſt ſolches oftermahls trube 
andenicht allzugeſund, ja es leiden einige Dexter wohl 
gar Mangel daran. Das einzige Kirchſplel Neuen⸗ 
felde, in der dritten Meile des Alten Landes, macht 


bievon eine. bemerkensmwärbige Ausnahme, immaßen auf. 


deſſen Kirchhofe eine Pumpe vorhanden, aus welcher 


das reiuſte Waſſer geſchoͤpfet wird. - 


Am dieſem Mangel abzuhelfen, maſſen ſich die 
Einwohner zur Sommerszeit des Regenwaſſers bedies, 
nen, welches fie in Eifternen aufbewahren, deſſen 
Stelle zur Wintartzein der geſchmolzene Sqhnee ‚ven, 
tritt.» , 

In dem Lante Kehdingen, Zrelburgiſchen Theile, 
. find an einigen Oertern Pumpen angebracht, vermittelſt 
deren. das Waſſer teiner und wohlſchmeckender, ats aud, 
Dep Gräben gefchöpfer wird, weil aber biefe Erfindung 
nicht allenthalben anzubringen au I. „deren man 


unal. zı Dahrs. we 7 


623 aa, 

#4, wm dad unfdine von dem RAegen⸗ Schuee⸗ nuß ans 
dern WBafler abzufondern, der Defilizs pber foginennten 
Qüstirkeime. 
- Diele Steine werben ans der sreßıh Catatiem 
Inſel gebeacht, als ein Refid-ausgchanen, and eubigen 
16 Im einer toniſchen Figur. Und eßgleih Der unterfäu: 
Yet dieſes Steines bernahe 6 Zell dick IR, ſo ſeiget 
vab Vaſſer dennoch durch, ſolchergeßtait, Tai dis nazuir 
den Partitein oben in demſeiben zurklleittn, wußte: 
von Zeis zu Zeid mie ein Eifwanume Tauber Wengen 
nomzien werden mÖfln, 


. 2 .. 
: Die Geudebärkeit hanget neben Der Militerung ve von 
vor Inneren Güte und Beſchaffenheit des Grbbsteid ab, 
und eben daher entſtehet bie naräriide Eiucheltang beſ⸗ 
feiben tu Matſch, Seeſt und Moer, weiche verſchtedene 
Arten in beyden Herzogthuͤmern angetroffen erben, 

Die Marſch wird derjenige Diſtrikt geneneni, weis: 
der in den aͤlteſten Zeiten von den eingetretenen Buchen 
nmngehindert Aberfirämet, und auf welchem durch die dar⸗ 
duf gefolgte Edbe ein fetter Schlick ober Kley zurickganugs 
ſen worden. Diefer Strich Laudes hat bis dahin, daß fon 
der dem Meere durch die gezogenen Deiche gleickfans- 

enseiffen ift, nach der Seigreibung des Plinius *) den 
Bewohnern feinen andern Nutzen gewäßret, aid ven u: 
en die Fiſcherey verhaftet hat. Nach Hiefer geſchehe⸗ 
c - N .. utb 


..g— 


an u 
.Ridox. Natural Yhr, XVI. 6, 2 
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nen Eindiichuns, womit alererfi im XTiren Jahrhun⸗ 
dert, zu den Zeiten des Erzbiſchoffs Friedrich der An⸗ 
fang gentacht, iſt die Benennung der Mari entſtanden. 
Diefer Nahme wird nach der gemeinſten und beſten Mei⸗ 
nung der Gelehrten von dem Iateinfhen Worte mare 
hergeleitet, und es ſollen daher die Marſchbewohner 
den Nahmen Marſen, zum Unterſchied ber verſchiede⸗ 
nen Gegenden aber, der Dithmarſen, Stormanfen, 
Klbmerfen und fo weiter Hftommen haben. 2 

Eben die vorhin gedachten Ueberſtroͤmungen, and 


ber von feißigen zurüdgelaffene Schlick machen es bee 


gretflich, woher die vorzuͤgliche Fruchtbarkeit der Maris 
Under ruͤhret. 

Dieſer Silit, ala dat Unteefgeibiungtgeicher zwi⸗ 
fen des Geeſt und Marfch erhoͤhet, oder verringer 
den Werth der letzteren, je nachdem derſelbe in eines 
größeren oder geringeren Tiefe vorhanden, und es find 
baher die Eibs und Wefermarfchen nicht von einerkg 
Beſthaffenheit, fo wie baraus eine Verſchledenheit in 
der Nutzung des Marſchlandes entſtehet. 

In jenen Marſchgegenden des Alten Landes, 
Landes Rehdingen, in dem Lande Hadeln, Amte 
Neuhaus, und Gerichte Offen, bedecket der Schück 
oder die Marſcherde den undankbaren Bodew in einet 

ſenkeechten Höhe von 14-518 zu 7 Buß, und. gewaͤhret 
dadurch den, in diefen Diſtrikten eingefuͤhrten, hervo 
ſtechenden Nutzen des Kley⸗GSraben, weil das Acker⸗ 
fand dadurch zum Korndan vorzäglig —* 
wird. | 

ww | 0903 | Dun 
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Deus bie in fefbigen zerüjdgen den Gtädfen sahen; 
: Senen Gräben bienen niit bed zu deren Befrietigung, 
ser dem überKüßigen Waller vermisseh Derfeiben dea 
Zins ya veriafen, fontern es femmuuier ſich dem feibie 
gen and bie var Rosen unb Misergife von Dem 
Sande abgeſpalet wesdeube fette Eche, umb wird dar⸗ 
in siehäfem aufbenefent. Diefe om drm Gehlide 
augefällte Gicaben werben von ben Gerkereltigen Anties 
gein alle 12 and Dem Gefiaben nadh meiner aber wes 

nigere Jahre von beyden Geisen anfgeräumet, und bie 
—— —— geil em Dünger 
ansgefiteuet, ua weiher Gehanbiung bafielte ohne 
weitere Halfe 4 Jahre lang Srädte träge. Diefe Use 
nomiihe Dperetise wird bie Gicabe: Gaere geuamnt, 
anten meider nad Vie TOraa uub Fülfpaare eingerähe 


SR ein Landmann bei Bermögens, unb verfiattet 
68 die Witterung, daß er feinem gemweideten Acker zu 
gleich, und auf einmal die Grabe und Miſtgaare geden 
kann, fo gewähret ihm fein Ader 12 Jahr eine arfegne:e 
Anebeute, wobey er nur bie einzige Vorſicht gebrauchen 
muß, eine gehörige Abwechfelung der Saaten von Wei⸗ 
gen, Kapfaat, Sohnen, Gerfie und Hafer zu besbach⸗ 
gen. Dos diefer Fall wird felten ansgeführet, fondern 
Ber Acker die mehreſte Zeit nad der Braak 4 Jahre be⸗ 
feflet, ſodenn bie Grabegaare 4 andere Jahre genutzet, 
und nach deren Derlauf mit der mi ode Düngegaare 
der Beſchluß gemacht. 


r 
| 
| 
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Eine andere Bewandniß hat es dagegen init der 
Weſermarſch In dem Lande Wurſten, und dem Oſter⸗ 
ſtadiſchen, vornemlic aber in der Gegend, welche ſich 
hoͤher hinauf nach Suͤden erfiredet. Denn dafeldft lie⸗ 
get die Marfcherhe, oder der Kley an vielen Orten faum 
% Zoll hoch üder einer Erdart, ‚welche die Oſterſtadiſchen 
Einwohner Dwa nennen. Diefe wird, wenn ſelbige 
durch den Ping herauf, unb an bie Luft gebracht wird, 

fo sähe, wie Pech, und macht duch diefe Eigenſchaft 

bie Bearbeitung nicht allein Sefchrderiich, fondern beloh⸗ 


net auch die an bie Aderbeftelunf verwandte Bemuͤ⸗ 


ur hung auf eine undankbare Weiſe. 
2 Auf diefen Dwa aber folget eine noch ſchaͤdlichere 


N 


u 


Erdſchicht, die unter den Eingebohrnen unter dem as 
‚nen von Darg *) bekannt If, und zwar, nachdem es 
. Die Feldmaiken mit ſich bringen, in einer Tiefe von F 
. bis zu 35 Buß, bes aus einer brennbaren Mohrerde 
beſtehet. BE , . 
“2... Im bleſer jetzt beſchriebenen Beſchaffenheit iſt daher 
die Urſache zu finden, warum bie Land⸗Eigenthuͤmer ber 
4 Wefermarfchen Ihre Grundſtuͤcke geößtentheils, ſtatt des 
Korndaues mie Weidevieh betreiben, teil fie durch bie 
Exkfahrung zu ihrem eigenen Schaden belehret worden 
find, daß ein zur Saat aufgebrochenes Stuͤck Land in 
j _ . den 


7.9) In Holland,ift eine ſolche undankbare Erdart unter 
’“ ger Benennung von Dary oder Derri befannt, welche 
mit bdiefem.:Darg viele Hehnlickeit hat, woher au 


der Nahme ſelbſt entftanden feyn mag. 
— | ü 803 


\ 


vos vw 
den erſten Jahren zwar Auen reihen Ertras abllefert, 
daß aber auch 15 und zuweilen noch mehrere Jahre daB 
auf hingehen, bevor doffelbe eine ſoiche Sraonacbe em 
Hält, daß es mit Vortheil wiederum zu MMBeideland s 
uuget werden kann. 


| Unter ber Geeſt wird ein dürres, trocknes, zum 

Theil unfeuchebares, mis Heidekraut bewachſenes Sand⸗ 
Sand verſtanden, deſſen wahrſcheinlichſte Ableitung vom 
dem alten tentſchen Worte Goeſe oder Guͤeſt entſtan⸗ 
den, woher noch die, heutiges Tages Üblihe, Benen⸗ 
nungen von goefe Elbe, abgelaufene Eibe, und von 
einem gieften oder nicht begangenen Stuͤck Hornvich ih⸗ 
ten Urſprung haben. 


„Das Moor, deſſen hieſelbſt nur Geyläufig rwähnet 
wird, wett für ſelbiges unten in dem $. 3. eine beſon⸗ 
* dere Abtandiung beſtimmt, Heißt Datjenige fette und 
zugleich fumpfige Erdreich, weiches aus holzigten Theis 
len beſtehet, die mit Faſern durchwachſen, weiche durch 
die Verweſung In ſchwefelichte und Harztheile verwan⸗ 
delt, den Erdtheilen nis nur sine Verbindung gemäßs 

‚u, ſondern felhigen auch, wenn fie am Winde getrock⸗ 
net find, eine Brennbarkeit mitthellen. 


Aus diefer allgemeinen Vorausfchickung ergieht ſich 
star, daß die Marfch vor der Geeſt undivem Moor vers 
uaglich fruchtbar iſt, jedoch umteriheiber ſich diefe Frucht⸗ 
barkeit in einem Diſtrikt dor dem andern auf verfegiedene 
Art und Belle» on v 


l 


Pan 
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Dos Alte Land lieſert allacleb Beibfräcte; Anke: 
- fondere Bohnen, Flachs und Hanf. nur iſt ietzterer zu 


acrk, als daß er zum Spinnen tauglich, und wird daher 
39 Shifistanen und Geilen nach KHamburgun es 


mien verkauft, NRapſaat wird in dieſem Diſtrikt Aberafl 


nicht gebauet, weil die damit gemachten Verſuche erge⸗ 
hen haben, daß ſoiches wegen der vielen durch die Baumt 
Höfe herbeygezagenen Voͤgel niche anzurathen, wie dens 
aus eben dieſer Urſache wenige Erblen andgefäet miss 
den.- Diefer etwanige Abgang aber. wird buch die 
große Menge von Banmhoͤfen reichlich erſetzet, wodrech 
die Einwohner vor allen übrigen Marſchdiſtrikten einge - 
hervorſtechenden Nutzen haben, und aus dem Verkauf 
“der Obſtfruͤchte jährlich eine große Summe Geldes loͤſen. 
Die in dem Jahre 1756. eingetretene Waſſerfluth Hat 
den Obſtbaͤumen, beſonders in der zweyten Meile, einen 
anſehnlichen Schaden zugefüget, welcher Abgang jedoch 
ſeit ſolcher Zeit voͤllig wiederum erſetzet iſt. 
Das Band Rehdingen Hat zwar feine fo arte 
Baumzucht, daß auf die Ausfuhr des Obſtes gerechnet 
werden koͤnne, allein es iſt dagegen zum Kornbau vor⸗ 
zaglicher geſchickt, liefert beſonders im Kreyburgiſchen 
vieles Rapſaat, und gerathen der Weitzen, Haber und 
die Bohnen in ſelbigem vorzuͤglich gut. 

Der Grund und Boden in dem Koͤnigl. Beat. 
Often tit'von einer folgen Saͤte, daß anf fehlen als 


les, was ihm auverecrauet wird, vor zuͤglich geröͤthh, vor 


allem aber wird in der Altendorfer Bauerſhaft, mat 


fen dem Landwege und Oſtendeiche, nah In Det 
De 2° 4 - WMarſch 


s6e8 >. _ Zus 
Weacſch bes Unolibesten Amts Treuibaus das mihrke 
Aayfast gebauer. “ 
Der Theil des Landes Kabeln, welcher beffen Heqh⸗ 
lamnd ausmacht, firelset in Abſicht des KRornbames m 
dem Laute Kehdingen um den Beryss, bie miedeige 
Lage des Siethlandes dagegen verfattet es wicht, fe 
vieles Winterkorn zu bauen, als die Einwohner zu if 
vom Brodikorn Gebürfen, ſlatt deſſen finh ihee Gem uud 
Habererndten deſto eraiebiger. 
Das indem Gerichte Hechthauſen kefindliche Sras⸗ 
land wird vor das beſte in dem ganzen Herzegihum dire 
men gehalten, 


Die Biarfepbifisifte ap der Wefer, wozu das Land 
Wurften, das Amt Viehland, ein Theil des Amts 
Stotel, das Land Würden, die Ofierflader Marſch 
: and bie Stade Bremifche Sowen, Ober: und Lies 
der: Vichland gehören ‚. koͤnnen zwar in Abſicht der 
Baumzucht, und bes Kornbanes mir der Elbmarſch nicht 
wetteifern, dagegen aber Find ſelbige mit vortreflichen 
Weiden verſehen, auf denen eine große Drenge Vieh fett 
gemacht wird. 
ce Die Ga muß der Mari in vielen Stuͤcken, fons 
Derli In der Ars und Vielheit der gu bauenden Feld! 
fruͤchte, nicht aber in der Güte der auf felbiger erzielet 
- werdenden Fruͤchte den Vorzug einräumen, 


An den mebreften Orten, fonderlich im der Ome 
Beverſtedt waͤchſet fehr guter Rocken, und was der 
Daenge des Habern abgehet, wird dutch den BDuchwenen · 

** Sau 


— 
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"Mahrungsmittel für die Geeſtbewohner adgiebet. 
Der Flachs und Hanfbau werden eben wenig vers 
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| ‚Ban reichlich erſetzet, als welche Feucht ein Haupt⸗ 


abfäume. Der erfiere zwar nicht fo ſtark als in andern: . 


Provinzen betrieben, letzterer vorzüglich in dem Gericht 


Neuenkirchen und Amte Kilientbal deſto ſtaͤrker, und 


geräth ben einer bequemen. Witterung ungleich feiner, 

‚ wie der Marfchhanf, fo daß felbiger bis zu acht Sräden 

aus einem Pfunde verfponnen werden kann. . a 
Auſſerdem geben die geräumigen, auf der Gert 


vorhandenen Heiden zu der Bienen, und Schaefjugt | 
- eine bequeme Gelegenheit, von welchen legtere einen 


großen Vorrath von Welle ausbrütet, worunter diejes 


nige, fo in ber Börde Beverſtedt fällt, vor die feinfte 


"und bee gehalten wird. ' 


Unter die beſonderen Produkte der Geeſt verdienen | 


anch diejenigen Ruͤben gerechnet zu werben, mit. bern 


Andban fi das Aleden Ottersberg nebſt einigen des 
nachbarten Dörfern befchäftigen, und ſolche mit Yielem 


Vortheil, fonderlich in ber benachbarten Stadt Bremen 
dverſilbern. 


Mit Fiſchen von aflerfey Art, als Schab⸗Fiſchen, 


Lachſen, Stoͤren, Carnaten, Krabben, Neunaugen, 
Buͤtten, Gtinten, Hechten, Baarſen, Aalen, Karautſchen, 
find beydes die Marſch⸗ und Geeſtlaͤnder, jene wegen 
ber nahen Elbe*) und Weſer, dieſe aber wegen ber, 
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Bon den Fiſchen in der Eibe handelt. Ein von 
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Schwinge, Oſte echte, Lune, Kocher, VDummg 
reichend verfehen, fondern Liunen and auns der Weriiku 
sung bes Ueberſtaſſes einem Theil ihrer Bahrung Kam 
nehmen. In den Aemtern Zeven, Harſefeld, Dp 
teroberg uns Rothenburg giebt es Feceten von einer 


gewlichen Größe. Die beydes Sees bey Bederfepe 


und Slögeln liefern unter autern and Sandarts, 
und es finden ſich Hin und wieder Krebſe, obgletch niche 
in großer Menge, welche von beſonders auten Sefgmarf 
find. Die Wumme **%) und Hamme liefers einen 
großen Vorrach von Aalen, von vorzislid gutem Gbes 
famad, mit deren Kange ſich die augränzenden Dücker, 
vornemlih aber das Flecken Fiſcherhude und Dorf 
Wackhauſen beſchaͤftigen. 

Uuſſer der vorhin erwehnten ——— wich 


auch die Wichzucht in dieſen Deregihämern Beigesweges 


wersachläßiget, 
ı Is den Morſchlondern wird ‚wer Heeweich aufer⸗ 


zogen, allein es reiches bey weitem nicht an bie Quau—⸗ 


sicht, weiche befondere in dem Eande Wurften, in der 9 
Diterflades Mari, im dem-Lande Würden, und in 


dem an der Wefer belegenen Stadt Bremifgen Gowen 
gu Betreibung der Fettweiden erforderlich if, welches 


Dr WBumme iſt ſchon ſeit uralten Seiten wegen -bes 
8 Pe berihmt deſſen A in Chron. Ca- 
' Per Wer indenbr brog. p. % Erwäpneng de⸗ 

ehet. 
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Wen Einwohnern auf der Ger Gelegenheit sieht, Ihr 


iu Drenge aufjiehendes Vieh käuflich an den Mann zu 
bringen. Dieſe Mugung des Hornviehes, als ein Hans 


belsvertrieb, iſt hiodurch an und vor ſich zwar Beiräte 
Uch, allen fie wird in Abſicht der Milch und Buttöt 
_ von einem weit aufehntigern Umfange. 


Ru der Pferdezucht win es dagegen auf der Sur 
Wegen Mangel der Weiden nicht fors, wenigkene nicht 
an der Maaße, daß davon ein betroͤchtlicher Erwerb zu 
hoffen, ob fie gleich allemahl an den mehreften Dertem 
die Nothdurft zu Betreibung ihres Haushalts erziehen 
tunueh. Gleiche Bewandniß hat es au in dem Alten 
ande und Lande Kehdingen, als deren nach den Ly⸗ 


kalb Umftaͤnden eingerichtete Oekonowie es nicht aurächı 


Hd macht, ſich auf die Pferdezucht, als sin Haupt⸗ 
pandelsgewerbe, zu legen. Das Laud Wurſten und 
ae Oſterſtader Marſch aber haben einen guseh Schlag 
von Pferden, welche daſelbſt in größerer Auznhi aufges. 
zogen, und mit vielem Nuhen an die Ausländer verkauft 
Werden, | 


Da⸗ Sab · iaeich vied nicht in fie Menge 


aufgeregen. daß damit ein auswaͤrtiger Handel von ei⸗ 


nigem Belang getrieben werben kͤnne, wovon der ges 


‚ringe Vorrath Maſttragender Baͤnme vielleicht eine 


Haupturſache mit I ? Inzwiſchen maͤſten doch Die Un⸗ 


terthanen, beſonders die, welche in ber Nähe von der - 


Wefer und Eibe wohnen, deren mehrere, als Rem 
Ihrer Henehautur bedürfen, und zwar um des Opecks 
g” r \ wil⸗ 
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mien, weſches fe zu Stiätpseifenen lt guten Bons 
Spell verfanfen fönnen. ' 


Das Feeſweſen iß jege ned elek im fein 
Kindheit, woher man fi von der Deipaffenheit ber 
Jagd und deren Erziebigkeit gar leicht eine amgenseffene 
Borſtelang maden faun. Roth und Ihmwarzes ZBilds 
prett wird Geyuae gar mit, wenigßens arfeım darin 
angetroffen, wenn man baven das Amt Aotbenburg 
anssimmt, als weides feinen Bilpfand der Nähe dei. 
Görkenchums Lüneburg ju verbanfen hat. 


Eben diefes Amt, wie and die Aemter Bremere 
vörde, Bederkeſa und Zeven haben auch no Ache 
aufzuweifen. Haaſen giebt es aller Orten, beſonders 
auf berr&eeft,, in hinreichender Menge, nit aber in 
der Darf, als deren mit Gräben durchſchnittene, freye 


und offene Lage denenfelben deu Echup verfagt, und Me - 


Binde befgwerlig macht. 


mine and Raubthiere, wohin die Wölfe zu rech⸗ 

nen, finden ſich dieſelbſt aberal nicht, wilde Kotzen, 

Mähfe, Warder, Dachſe und Igel aber iu geringer 

Anzahl. Ein gleiches laͤſſet ſich au von den Habichten, 
Bayern und Adlern fagen, an Enten; Raben, Krahen 
bg —* iſt dagegen kein Mangel, oh man gleich des 
terthanen ———— urch zu befordern ſacht, daß die Un⸗ 
Hpfe llefern min, we vorgeſqhriebene Anzahl Kraͤhen 
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Senen Himen⸗See giebt ed auch Falken, welche aloe, 
aiwoht nicht bäufg, gefangen werden, *) 


Dom zahmen Federvieh finden: fich hieſelbſt alle bes 
Yannte Arten nicht nur in hinreichender Anzahl, fondern 
es koͤnnen auch die benachbarten Städte Hamburg und 
- Bremen mit dem Meberfluffe verforget werben. Inſon⸗ 
derheit giebt es eine große Menge Sänfe, die groß, ſtark 
und federreich find, dabey einen anfehnlichen Vorrath 
von Beberfpufen zum Verkauf fefen. 


An Waldgeflägel giebt es hieſelbſt Reb⸗ und telo⸗ 
Hühner, Schnepfen, Krammersvögel, Dirkhaͤhne und - 
‚Kühner, weiche letztere jedoch feltener werden, ſeitdem 
die bieher wild gelegenen -Möhre zu bebauen angefans 
‚gen, und fie in diefen ihren Zufluchtsoͤrtern seröhrer: 
werben. Wilde Gänfe find zwar felten, Dagegen ‘aber: 
die wilden Endten überall, und beſonders an der Ham⸗ 
me, Wumme und auf den Weſer⸗Sanden in einer bes’ 
‚Ro größern Menge, deren Fang Hanprfähiih den Bes: 
wohnern des St. Juͤrgen Landes aͤußerſt vorthellhaft 
"AR, wie denn auch in dem Gerichte Meyenburg ein 
ordeniuch eingerigtetes Enpienfans vorhanden, Kae 


%- 
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Weit aber rben Diefe Biöhre in den beybew Derzege 
hüamern, Sejoubess aber in dem Due Brsmmen, 
einen berrädgtlichen Raum Landes eiuneimen, und bauer 
Die Vergmeste in mandıen Proriczen anitenten; fo ik 
es der Diühe werth geweien, deren genauer Beſhrei⸗ 


—baung einen beſondern Abſchaitt zu wibepen. 


- Die Grundlegze ber Mihre ber WEstaße iR eine 
niedrige und eben Daher wäflerihte Gegend, weite uud 
zein von Dies, Heidettaut, Grat und anderen zaferig« . 
sen Theilen von Helz beſtehet. Diefe Geflandiheile find. 
wegen ihres mit ich führenden Saftes der Foͤulniß ums. 
terworfen, welche durch die, in biefer gegen Die Ober⸗ 
fläüde des benachbarten Vobens nietrigen Gegend Tr 
ſammlende Beuchrigkeiten Sefärbert, merans mit der Zeig 
‚ eine Erhöhung entſtehen muß, wenn bie Winde jene, 
Partikeln und die Negengüffe das Waſſer feit Jahrhun— 
derten in ungeflörter Ruhe haben zuführen können. _ ,. 

Ueberhanpt aber müflen die in bem grauen Alten- - 
haus) da die Jagd und der Krieg die Lieblingsbeſchaͤfti⸗ 
gungen unfer Worfahren ausgemadt, entflandene Ueber⸗ 
Agdmungen, and-desem, zugleich mit der Kultur Destanı 


des srnachläfigte Abmäftewugen under Die Urſachen ge - 
ße 


ee er 
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zählet werben, wegen die hemisen Röhre 6 BSafeyn 
zu verdanken haben. | 
Der vornehmſte Beſtandtheil des Moores iſt inzwir 


ſchen ohnſtreitig das Moos, ein nicht perennirendrs 
Gewaͤchs, das jährlich abſtirbt, ſich niederlegt, und auf 
welchem in dem folgenden Jahre bey Aufkeimung des 
Saamens gleichſam ein neues Beet entſtehet. Aus die⸗ 
fer viele Jahrhunderte fottgedauerten Anhänfang dee 
Mobſes muß endlich eine gewiffe Schwere erwachfen 
ſeyn, weiche bie Maſſe mir der Zeit zwar niedergedrackt, 


bey weiten aber nicht hinreichend geweſen iſt, in dem 
waͤſſerichten Grunde einen Druck hetvorzubringen, dee - 


eine folche moraflige Gegend zu irgend einer Cultar far 
In zu. machen vermögend geweſen wäre. 

Dies dat‘ naqhgerad⸗ durch das Vieh bemfirfer were 
ben muͤſſen, das in einer ſolchen Gegend meidet, und 
nach dem kungen Moos und der auffeintenden Heide 
begierig iſt. Durch die Bemduͤhung, ſolches u lan“ 


gen, werben. bie zaſerigten Theile von Dahten zu gah⸗ 
ven Immer feſter getreten, und erlangen endlich eine‘, | 


Dichtigkeit, die, wenn durch Diefes Zufammentreten ein’ 
gewiſſer Grad von Faͤulniß hinzukommt, folhe Mohre 
zum Torfgraben geſchickt machen. Ans dieſer Beſchren 


bung, von deren Richtigkeit ſich ein jeher. Beobachter 


War den Augenſchein überzeugen kann, laͤſſet fih alſo 
die unter den Naturforſchern für und gegen den Wache⸗ 
Mum der Torfınddre aufgeworfene Frage ohne Muͤhe be⸗ 
jahent beantworten, ohgleich die Bermehr⸗ oder Anhaͤu⸗ 
fs ber verdorreien geringen meatinden, uns. 

merk, 
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mertiih if, daß verfhiebene Tehchuuuberte bazs afßes 
dert werden, um bie jebige Sıhöhens der Die vu 
Sewärten. Auf der andern Ceise aber nf biefe Ce 
antwertung alemahl veruciuenb entfallen, febai> bin 
Dede von Enspchung neuer Mohee der dam FBacdhschum 
des Torfes in den bereich vorhandenen Die Kebe fi. - 

Denn das Daſeyn derſelben if ein iherer Beweis, 
daß Die Gegend entweder gar mit, ter Auferfi fpars 
ſam benäikert, und die Caltur des Lanbes daher völlig 
sernabläßiget geweſen, welde ben unscafigen Segenden 
ghafige Umfände mad eingerreteuer Wermehrung der 
Erdenbewohner unb beren erfelgter Berfeinerung vor 
die Zukunft nidt erwartet werben fdunen. 

Aus dieſer jetzt gemachten Beihreibung ber Wrährs 
Käfer ich ohne große Mahe ermäßigen, wie unbeträdts 
Ich die Nugung ſeyn mäfle, welche ſelbige als Weide 


für das Schaaf⸗ hochſtens Hornvieh gewährer, immaßen 


Pferde und andere Arten vom ſchweremn wie) keine. 
Mahrung darausfinden koͤnnen. 

Deſto ſchaͤtzbarer iſt hingegen der ans felbigen ers- 
folgende Torf, und es iſt Diefes Produkt von einer folchen. 
Wichtigkeit, daß die Beherrſcher biefer Länder es nicht 
unter ihrer Würde gehalten haben, ‘auf dad Gewerbe 
mit diefem Eandesprobuft feit den letztern 40 Jahren, 
zum Mugen ihrer Unterthanen, ein Hauptangenmerk zu 
sichten, 

Sn bieſer Torfſtich auf eine hauchalteriſch⸗ und. 
eine für die Nachkommenſchaft voreheilhafte Art beſchaf⸗ 
wi werden fol, fo iſt var allen Dingen nöthig, daß das, 
—* 


u“ 
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Moor durch Ziehung der Gräben. geöfnet und dem Wafı - 
fer durch eben diefe Gräben ein Abzug verſchaffet werde, . 


als woraus der Erfolg entflehet, daß das Moor ſich I 
gert, und eben durch diefe Operation die vorhin lockeren, 


zaſerichten Moortheile ſich feſter verbinden, ſo daß da, 


Durch die Guͤte des Torfes verbeſſert wird. - 
Iſt nun diefe Abwaͤſſerung gehörig zu. Stande ges 
bracht, fo wird alsdenn. der Torf in einer beſtimmten 


Laͤnge, welche auch ine Bank genannt wird, vermit⸗ 


telſt eines nach dein unterſten Ende.fpik zulaufenden 
eiſernen Werkzeuges, in Stücken von 18 Zoll lang, 
6 Zoll breit und 3 300 die, wegen der allemahl feucht 


‚und waͤſſericht bleibenden Beſchaffenheit des Bodens 


gleichſam abgeſchnitten, in kleine Haufen gefeget und an 


‚der Sonne, auch durch ten Wind getrocknet, wodurch 


ſelbiger wine dichte und harte Conſiſtenz erhaͤlt. 


Der Torf, welcher auf diefe befchriebene Art geftor 


chen wird, heiffet Spitt; Torf, wogegen folher Schos 
fe. Torf genennet wird, wenn die Soden in der Runde, 


jedesmahl bis auf den Grund geſtochen werden; 
Diefe legtere Art der Behandlung iſt in dem Amte 


‘ Ottersberg, die erfiere aber in den: Aemtern Oſter⸗ 
holz, Lilienthal und Bremervörde ringeführet, . 


Die Höhe diefer Moorerde, aus welcher der Torf 


. gefiochen wird, iſt nicht aller Orten gleich, fondern wech⸗ 


felt zwiſchen 5 und 15 bis zu 24 Fuß ab, als in welcher 


4. 


Tiefe dieſelbẽ gemeiniglic auf einem Sandgrunde liegett. 


In gleicher Verſchiedenheit und von. abwechſelnder Sate 
iſt auch der in der Tiefe vorhandene Torf beſchaffen. 


- (Annal, zesahg 481.) BB» Un 
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- Unter der Dederde, alt welche vorher aßgefiohum 
den muß, und keinen andern Nutzen ſchafft, ale ia 
folcher die ausgegrabenen Kuhlen wiederum verfäm 
werden, iſt die oberfie Lage ein leichter, wenige Sem 
theile in ſich faffender Torf, welcher gemeiniglich au 
den Ziegelegen verbraudt wird. Die Darauf folgend 
Schicht, von gelblicher Karbe, ift zwar etwas beſſer, je 
doch in der Küche noch zu leicht, daher ſich deſſen hie 
Beer zu Heigung der Backoͤfen bedienen. Darunter 
iſt gewoͤhnlich eine Lage von ſchwarzem,/ fettigem Torfe⸗ 
welcher nach der völligen Austrocknung eine Haͤrte nad 
Schwere, gleich einem Steine,. erhält, und oftermahls 
son einer folhen Güte iſt, daß er den mittelmaͤßigen 
Steinkohlen menig nachgiebt. Diefe Gattang wird 
auch KlippsTorf genannt, Endlich liefert Die legte Lage 
einen von Farbe braunen Torf, weicher andy mit dem 
Nahmen von DivarTorf deleger wird, aniWerrh aber 
ben eben angejogenen, Klipps Torf. nachfichen muß. *) 


Bor allın Dingen aber muß man von ben’ Torfı 
moͤhren viejenigen geringfchägigen Begriffe entfernen, 
weiche fi die Bewohner derjenigen Provinzen, in d6 
nen keine folche moraftige Gegenden angetroffen werden, 
davon machen, indem fie ſich einen- für Menſchen und 
Bieh vößig unbrauchbaren, wuͤſten, dven Diſtrikt von 

ſel⸗ 


os Eine beſondere Abhandlung von dem Unterſchiebe zwi⸗ 
Iben Wurzeltorf, Raſen und echtorf liefert jene 
Abhandlung indem bannöverjcen i gayine vom Jahre 
1779. Seite 1345, 
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un fielen, und darunter den großen Naturforfcher Plinius 
zum Worgänger haben, der in der Gefihreibung von bee 
an kammerlichen Lebensart, welche die größeen Chaugen, 
* als die damahligen Bewohner des heutigen Herzog⸗ 
thums Bremen geführet, zu deſſen Beſtaͤrkung anfuͤhr 
zer *), dab ſie bey ihrer mehr vom Winde als von bee 
"Sonne getrockneten Erde ihre Speiſen kochen und Dry 
ten, und ihre von Kälte erſtarrten Glieder erwärmen. 
| 
u 


N 





‚ Diefe Beſchreibung beftätiget zwar das graue Alters 
thum, feit welchen diefe Erdfeuerung bekannt gemefen, 


1, ‚allein ſie iſt nichts weniger als gefchiekt, von dem Wohl⸗ 
3 ſtande der Bewohner eine vortheilhaſte Vorſtellung her⸗ 
4 dorzubringen. | 

rn Um alfo alle bergteichen nachtheilige Eindruͤcke weg⸗ 


vn zuraͤumen, bedarf es weiter nichts, ale daß ein Reiſen⸗ | 
ber ſich in dem Herzogthum Bremen durch den Augen⸗ 

ſchein überzeugt, wie auf einem, mit gehoͤriger Vorſicht 
abgegrabenen Moore noch taͤglich nicht allein die hertlich⸗ 

w ' fen Wieſen vorgerichter werben, fondern felbft anf einen 

FR nit abgegrabenen, wohl aber abgemwäflerten Moore, 

"nachdem die obere Rinde in Brand geſteckt, in die von 

n ſoilchem Brande übrigbleibende Afche, Rogken und Buchs 

Reigen geriet werden, welche bie von dem Bearbeiter 

‚ barauf gewandte Drühe reichlich belohnen. , 


Die Seltenheit des Torfs iſt In den Herzogthaͤmern 
Bremen und Verden keinesweges der Fall, daß eine 
oo Ä GSode 
*) Hiftor, natnrelı Lib. VI. capı 1. | 
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GSete teren dass Ti:ss m ter Rrtur fen s Exiisuteen 
pertöestz, <6 es ei wen treu Duielihen Pros 
Pfæterus uxys, a3 zei tr ua ben meh Lam 
seifenten Ilnzarn geidisher, weile em hes Stuc 
nehmen, unb ich ſeivſ erfahren balz, be mmür Dergleichen 
in Halle bey Brüchtigung der bei anf dem WBaifens 
Haufe vochautenen Sammlung verkhubener Paturalien; 
sorgejsiget werben. 

So weniz affe bie übrigen Kreife von Dentfehland, 
os der Die  Gihfige, Tränfiite, Ders Rheinifdhe, 
Otzitiige und berieuige Thel dei Vearganbiichen 
Ereiſes, wojn bie vereinisten Siisberlaube normaßis ses 
haet Haben, und feibfi der arößehe Thel des Eharfärs 
Bruttems Braunfdyweig-f.äncburg mit Torfmägren 
verfehen find, fo einen großen Ueberſaß können dieſe 
Lande bavon, theils an herrichaftlichen, theils an D:ivars 
mößcen aufweifen, und die davon jaͤhrlich anflonımende 
DMugung verdienet mit Recht, ohae die Bade im minder 


en zu übertseiben, eine Soldgrube genannt zu werden. - 


So find an herrſchaftlichen "Möhren vorhanden 

in dem Amte Neuen- Kloſter zum Srhalt 730 Morgen 
das lange Moor in dem Amte Otter 

berg — — 16136 — 
das kurze Mor— — 1471 — 
das Braunehope⸗ ⸗ Morr— — 3271 — 

In dem Amte Oſterholz 

ein Theil vom langen Moor — 1554 — 
das Rummeldeiss Door - — — 178 — 
nn im 


| 
| 
| 
| 
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im Spreddick Morr — —46o Morgen 


im Altenbrucker: Mor — _ 283. — 
i das nem Moe — — 1738 — 
Im Amte Lilienthal — 
ein Theil vom langen Moore — 6044 — 


Im Amte Bremervoͤrde 
das untere Gnarrenburger: Moor — 2814 — 
das obere Gnarrenburger Moor — 135373 — 
das Fahrenberger⸗Morr — — 2635 — 
das Oſten⸗Moor — — 27374 — 
das Hoͤrner⸗Moor — — 99 — 
das Kehdinger⸗ Mobt — — 233859. — 
Im ande badeln 
das Ahlener; Moor — , —600 — 
das Bahendenhs Mer“ — . — 860 — 
das Tuͤchtener: Moor .— — 14828 — 
. und betragen einen ſlaͤchengehalt von 117,111 Calen⸗ 
bergiſaen Morgen. 
“30 diefen herrſchaftlichen Möhren fommen Pe 
das Ah Moor in dem Amte Sagen, 
= das Oytener⸗Moor im Gow⸗Gericht Adim, und 

das Ihlebecke/Moor in dem Amte Harſefeld; 
die bis jetzt noch nicht vermeſſen, wenigſtens deren Sroße 
unbekannt iſt. 

Auſſer dieſen giebt es auch far in allen Bremiſchen 
Aemtern betraͤchtliche Privat Moͤhre, von weichen-an - J 
geführet zu werden verdienen: j 
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Micht weniger verigietene Bivertikäe in den Aem⸗ 
urn Himmmeipforten, Kearfefeld, Ascthenburg, 
wie auch an der Gränze des Alten Londes nad der 
Berk bin, mub legelich in den beydes Yiemtern Verden 
und Fiotbenburg, weide (Ammtlih den Ynterthanen 
schiren. a dem letztern Amte Minh verzäglilh das 
Boehelsmoer in er Amtöveistey Gettrum, das Wins 
termoor in ber Amtöneigteyg Schaeverdias, das Riepere 
meer au der LAnchurgiigen Graͤnze. | 
Sir die Imreſſenten Möhre bleibet vor deren 
Theilung keine andere Natzung Abrig, als aus dem ges 
grabenen Torfe theils ihre eigene Feurung wahrzuneks 
men, theils aber, und vornemlich, den Ueberſchuß zu 
verſilbern, und ich baburc einen, im Ganzen senomnıen, 
fehr betraͤchtlichen Nahrungezweig zu verfhaffen, wobey 
aber die Loge der Moͤhre den böhern ober geringern 
Werth durchaus und allein beſtimmt. 


Die dem Bläffen nahe belegnen Dorfidhaften haben 

bieſen Vortheil beynahe aueſchließlich geneſſen, indem 

ſlie die zu Abwoͤſſerung des Moors ohnehin weſenilich 

nörhigen Graͤben bis an bie Fluͤſſe verfolget, und ſich de 
ren zu gleicher Zeit bedienet haben, um auf feibigen ink _ 

Heinen Diehlen Schiffen ben Torf bis an die auf den 
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giäffen vorhandene größere Schiffegefaͤße zu ſchaffen, 
durch welche ſolcher in Quantikaͤten zum Verkauf weiter 


transportirt werden koͤnne. 


Die tiefer in das Land, und von den gig weiter 
entfernt helegene, mit Moͤhren verfehene Dörfer, find 
biefer Bequemlichkeit bisher beraubet geweſen, und weil 
der Transport zu’ Lande ihren Haushaltsbetrieben nicht 
allein einen nachtheiligen Anfenthalt veranlaffet, ſondern 


auch die Waare über ihren Werth vertheuert bäben 
würde, fo iſt für felbige die einzige Ausſicht übrig geblie⸗ 


ben, ihre eigene Bedaurfniß damit zu beſtreiten. 

Um alſo dieſen, von der Lage nicht begünftigten Uns 
gerthanen eine Gelegenheit zu verfchaffen, ihre überfläf 
ſige Waare verfildern, und ohne große Koften an dein 


‚ Mann bringen zu konnen, ift die Landesregierung vers 
anlaffet worden, mit Ziehung eines Canals in.bem 


Hahre 1766. den Anfang machen zu laſſen. 

Diefer Eanel, welcher wegen ber in feinem Striche 
berührenden Moͤhre, und des in folhen vorhandenen 
ſchlammigten Boden mit aller, Zeit erfordernden, Bes 


hutſamkeit gezogen werden muß, damit ber Bode fi 
. nachgerade gehörig lagern kann, and durch eine übertries 


bene Eilfertigkeit in der Arbeit keine Einfadung des weis 
chen Erdreichs erfolgen möge, hat feine Richtung von 
Süden nad) Nord⸗Oſten. 

Er theilet durch eben dieſe Richtung das Herzog 


thum Bremen nad) feiner ganzen Länge ia zween‘, obs 
gleich ungleiche Theile, nimmt bey der Ereugs Kuhle in’ 


dem Amte Oſterholz, als welche mit dem Hammefluß 
»Ppı4 0 eine 
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eine Communication’hat, feinen Anfang, gethhet von be 
bey dem berrfhaftlihen Pakıhafr Snarrenburg m 


dem Meoranbau Sabrendorf verbey , und entechaũ 
dem Dorfe Maiſtedt in die Oſte, welde auf Bremen 


voͤrde fliefet. Unterhalb dieiem Flecken tritt eben 96 
dadıter Canal a, we ber Bilmer: Dad in die Oſte 


fäht, aus diefem Fluß wiederum heran, nimmt feine 
Sichtung zwiſchen ben Dörfern Schirel ort Tinſtedt 


‚durch, und if oberhalb dem Dorfe Eſchenſchwinge in 


die Schwinge geleitet, welcher KuG feinen Lauf auf 
Etade nimmt, und bey Brunshauſen ſich mit ber 
Elbe vereiniget, fo daß durch Dielen eben beſchriebenen 
Ea: al ein Handlungeverfehr zu offer zwiſchen den 
beyden Staͤdten Hamburg und Bremen eröfnet wire. 
Tiefer Erfolg ſtehet aus ver vorhin angezogenen Urſache 
allererfi um die Zeit zu erwarten, wenn der Canal in 
feiner beflimmten Breite von 32 Fuß völlig zu Siaude 
fommen wird, fo daß auf felbigen Laften von xooo Pfuns 


den mit &ciffen traneportirt merden fönnen. So groß 


ber Nutzen aud iſt, welcher für das ausländiige Eomu 


mierz hieraus erwachlen kann, fo iſt derſelbe doch niemah⸗ 


- Jen als die Hauptabſicht anzuſehen, warum dieſes Bert 


unternommen mworben. _ 
Die Beförderung des inländifchen Gewerbes "ei 


ſchen den in den Aemtern Ottersberg, Lilienthal, 
Oſterholz/ Bremervörde, Harſefeld, Lreubaus, 


Gericht Oſten, Gericht Hechtbaufen und Börde Be 
Derfledt vorhandenen Unterthanen, und den Staͤdten 
Bremen, bemoburs Stade, nebſt dem Flecken Bre 

mens 


u“ 


— = Lv: do ” ” 


iz 


mervoͤrde, die Abwoͤſſerung der großen Moͤhre. durch 


weiche der Canal gezogen, und die darch folche Abwärfes 
sung befördert werdende Vorbereitung, ſothane Möhre 
mit neuen Anbauern befegen zu koͤnnen, find eigentlich, 


die Hauptgegenftände, weiche eine weile Eandesregierung 


veranlaffet haben, diefed große Merk felt länger- denn 
20 Jahren mit einem ununterbrochenen Eifer und bes 
trächtlichen Koften fortſetzen zu laſſen, wovon der Nutze 
zwar ſchon gegenwartig ſichtbar, der aber auf die Nach⸗ 
kommenſchaft ſich in einem noch reichern Maaße verbrei⸗ 
ten wird. 


Auffer "dee bisher beſchriebenen Benutzung der 


Möhre, von Seiten der Privatintereſſenten, durch ben 
Torfſtich, Hat der Landesherr ben ben wilden, zu feinen 
Cammerguͤtern gehörenden, Möhren fih einen erhabe⸗ 
nern Gegenſtand gewaͤhlet, da er auf ſelbigen ganze 

Dörfer anlegen laͤſſet, als wodurd bie Bevoͤlkerung des 
Landes, mit allen daraus entſtehenden ſatiſtiſchen 9 Vor⸗ 
theilen hervorgebracht wird. 


In Abſicht des Unterhalts für die Anbquer kommt 
es vornemlich auf die Lage und die Zeit an, wie lange 
ein ſolches Moordorf allbereits geſtanden, Immafien des 


“ren ſchon würklich verſchiedene vorhanden, weiche ‚mit 


den alten Geeſtdoͤrfern nicht allein wetteifern koͤnnen, 


fondern ihnen den Borzüg wohl gar flreitig machen. Als 
lein ein neu angelegtes Moordorf, fobald bey ſelbigen 
ein gehöriger Schiffcanal vorhanden, kann ſchon in hen 
erſten Jahren der Anbauun⸗ durch eine vernünftige und 
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behntſame Behandlung des Torfſtiches ih einen umdg 
ſigten Erwerb verfhaffen, obwohl birienigen Auberer 
in Raͤckſicht auf die Zukunft beſſer fahren, welde wa 
ihnen .angewiefenen Raum zum Korndan beſtimmen. 
und fi dadurch ihren nöchigen Unterbalt verfichern. 

Es überfieige beunahe die Gränzen ber Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß ein bey den Ausländern vieleichs für einen 
Hauptfehler und unnäge Laſt des Landes gehaltenes wils 

des Moor zu einem fo anfehnlihen, und für bie ſpaͤte⸗ 
den Nachkommen beſtaͤndigen Ertrage gebracht werden 
koͤnne. Allein das nachſtehende Verzeichniß aller ſeit 
ohngefehr 34 Jahren neu angelegten⸗Mohrdoͤrfer, und 
die Anzahl der in einem jeden vorhandenen Wohnſtellen 
kann die Sache aufier allen: Zweifel jenen, Dem zus 
folge find errichtet: 

In dem Amte Diteroberg: 


Deu Sauct Jürgen — 45 Niegehänfer, 
Woͤrpedorf — — 51 — 
Heudorf — ⸗ 30 — 
Huͤttendorf — — 19 — 
Heid berg — — — 290 — 
Graẽtdorf — — 14 — 
Seebergen — — — 260 — 
Meinershauſen — — 17 — 
Eickedorf — — 32 — 
Rautendorf — — 33 — 
Sqhmalenbeck — — 3 — 
Danneberg | | . . ı3 — 
— 40 — 


Winckelmohr 


8 
2 . 


re 17 


Miet — — 


— —12 Rlizehaͤuſer. 
Gurfeld — — — 22 — 
"Ehe TFT 
i Seehauſen — — 4 —⸗ 
Zuſchendorſ — *— — 46 


In dem Amte Oſterholz: | 


Kpöräe — 10 Geffeen 
Sıche — 13 | 
Syreddig — — 12 — 
Neuenfelde — — 8 — 
Nordſode — — — 13 — 
Dfterfode — — 25 — 
Woͤrpedahl — — — 7 — 
Bergedorf — — : — 
| Sandhauſen — ı = 
. In dem Amte Eilienthal: 
eaninghauſen — — 13 miehelulen. 
Nordwede — — 12 or 
Saͤdwede — — 10 — 
Weſterwede — — — 16, — 
Woͤrphauſen — — — 16 ..— 
Worpheim — — — 7 7— 
Mohriusßge um md 
Mohrende — — — 222 — 


In dem Amte Bremerpörde: 
Oſtendorf — — 30 Wobettelen. 
Fahrendeerftf ⸗ — — 246 | ‚ 
Mebrdertf ⸗ — —536 — 
| L Iſe⸗ 


Diie eben erwehnten Orikaften machen zufemmen 
eine Anzahl von 1049 Feuerfiellen aus, unter welche 
19551 Calenbergiſche Morgen Moorland zur Bebauung 
vertheilet find, und worauf 4959 Menſchen beyderley 
Geſchlechts, von verſchedenem Altır,. ihren Unterhalt 

fin⸗ 


€ [ 


Anden. Dies iſt in etlichen und 30 Saßren in folchen 


Gegenden zur Wärklichkeit gebracht, wo vor ſolcher Zeit 
ein unvernünftiges Thier, ans Furcht zu verfinten, ſich 
kaum gettauete, ſeinen Unterhalt zu ſuchen, und dieſer 


Erfolg berechtiget binnen einem gleichen Zeitraume zu 


einer Verdoppelung dieſer beſchriebenen vortheilhaften 


Ausſicht, da über die Hälfte Moor uͤbrig if, welches eis 
‚ ner-ähnlihen Behandlung annoch entgegenfiehet. | 


"Wenn man übrigens von der Art und Weife unters 
richtet feyn will, wie die Ortbarmadung eines Moores 
Behandelt werden muß, fo kann ich dazu einen in gedruns 
gener Kürze abgefaßten, dieſe Materie aus der Erfahs- 
Fung erihöpfenden Auffag des verdienftvollen, nuns, 


mehro verſtordenen Commiſſarii Sindorf *) empfehlen, 


welcher unter Leitung der Koͤnigl. Churfuͤrſil. Cammer 


dieſe neue Schöpfung gleichfam hervorgebracht hat. 


Eine Stage dürfte hier vielleicht nicht an dem un 
rechten Orte angebracht feyn: . 

Ob das Moor bey der Schoͤpfung einen Beſtand⸗ 

theill des Erdbodens ansgematht Habe? 

Ich glaube dieſe Frage verneinend beantworten zu kon⸗ 
nen, ohne die Gefahr einer angeſchuldigten Heterodorie 
beſorgen zu duͤrfen, ob ich gleich die dazu habende Grande 
als eine bloße Hypotheſe anfehe, und zufrieden bin, 


wenn foldhes einen Naturforſcher auch nur blos verans 
laffen follte, der, Sache weiter nachzudenken. + 


1 Soll 


ip) Hannoverſches Magaz. vom Jahre 1772. ©. son, 
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Oel das Diver keiae Wart, fonberu eine winufls 
de Gattung der Erbe feyn, fo muß bafleibe gleich Meer, 
feiner Abänderung, oder Bachsthum unterwerfen feya, 
am allerwenisfien aber tur den Iufamımenfinf gewiliee 
Begebenheiten und Ilmftände gleichſam von meuen errt 
Sehen fünuen. Erik wahr, Die Befanbtheile des gamı 
zen Erdbedeas befichen ans Erbe und BWafer, und jeme 
hat nach ihrer inneren Vefhaffenbeit virihiebene tinters 
abıhellungen, bey damen jedech feine Zus aber Ahaakıne 
Statt finden muß. Die Seſchichte belchret uns zwar, 
bdaß das Meer ganze Otrecken Landes wisgerifen und 
in fein Element verwandelt hat, allein 26 hat bagesess 
an anderen Drten Land wieberum angewerfen, und das 
Durch feine eigenen Graͤnzen wieherum beenger, waren 
Schwedens Geſchichtſchreiber *) verſchiedene merkwärs 
dige Beyfpiele anfuͤhret, und iſt dadurch eine Vermin⸗ 
derung dee Erdmaſſe keineswegs verurſacht werben. 
Nicht alfo iſt es mir dem Moore befhaffen, beffen 
Grundlage Erde ift, und das nach dem Maaße, mie die 
Bevoͤlkerung zunimmt, geringer wird, und ih nach 
Sahrhunderten vieleicht gar verlieret. - 

Dieſer Erfolg ſtreitet offenbar mit dem Begriff eis 
nes weſentlichen Thelles, und rechtfertiget daher den 
Gedanken: daß das Moor allererſt in ber Folge der Zeit 
entſtanden ſey. | 


u j Se 
9 Sroftalin Geſchichte des Reiche Schweben, ır Th. 
u h⸗ ®. . - .. * 





En GE  * { 


‚Die Art und Belfe,. wie diefes zugegangen, Ik alfd 
eine zwote Trage, deren Aufldfung wir von den Erdbe— 


ſchreibern vergebens erwarten werben,” da ihre aufbehal⸗ 


tenen Nachrichten, felbft eines Strabo und Ptole⸗ 


maͤus, von welchen jener in dem erſten, und diefer ind 


aweyten Jahrhundert nach Eprifti Geburt geleber habsn, 


nicht bis an jene grauen Zeiten reihen, in weichen ' 


Bas Entſtehen der heutigen Möhre vielleiche geſucht wers 
den muß. - en 

Ueberhaupt IR als eine Wahrheit feſtzuſetzen, daß 
nur an denjenigen Orten Möhre angetroffen werben, 


"welche in der Nachbarſchaft der See, oder'an Fluͤſſen, 
oder in ſolchen wäfferigten Gegenden belegen ſind, allme . 
dem Wafler durch ben. Fleiß der Menſchen Fein Abſtuß 


verſchaffet worben. Aus biefer Urſache wurde mar fich 
alfo in der Lüneburger Heide nach einem Moore vergeb⸗ 
lich umſehen, weil eben der Mangel an Baͤchen und 
kleinen Fluͤſſen deſſen Entſtehung unthunlich macht, ob 
gleich bey alledem der Brocken eine Ausnahme iſt, auf 


defien hoͤchſter Spige ein- brauchbarer ‚Torf vorhanden, 


ber feiner Guͤte wegen fogar verkohlet wird. Jedoch dies 
fer Umfand kann die Regel nicht aufheben, und es im 


zu dieſer Hypotheſe hinreichend, daß in Holftein, Bra 


men, Oft: und Wel:Sriesland, imgleihen in Hol⸗ 
land, welche fämmtliih an der See belegen ſind, Torfs 
möhre angeteoffen werben, die den mehr Landeifwärgg 
deſindlichen Provinzen unbekannt. find. - Und woher 


kemmt es endlich, daß in den letzten beyden Jahrhunder⸗ 


ten kein einziger Geſchichtſchreiber oder Ratur ſorſcher 
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‚. bumertet hat, daß entweder ein newes Moor emlamıs 


den fey, oder ein ſchon vorhandenes ſich vergiiert 
habe? 

Das Ensfiehen eine Moeres ober deſſen Wachs 
ham, iſt ſchon vorhin wahrſcheinlich dargethau, und es 
leidet feinen Zweifel, daß bie Gegend, wo anjetzo Mose 
vorhanden, in,den Älteren Zeiten ein ſeſtes Erdreich ges 
wein. feyn muß, weil noch heutiges Tams in den Dres 
mifhen Möhren ganze Stämme mit ihren gegen G&ds 
Oſten gerichteten Wipfeln gefunden werden. Die ‚Ser 
‚gend, wo;biefe Bäume vormals geflanden, war zu Det 


Zeit, als der, menſchliche Witz noch nicht baranf gefollen, - 


ſich durch vorliegende Deiche eine Sicherheit zu verſchaf⸗ 
fen, dem verwüflenden Meere sleihfam Preis gege 
ben, welches fih ale 6 Stunden ungehindert ergiefs 
en, und die-ganze Gegend überſchwemmen konnte. 

- Dies iſt keineswegs ein wiltährlich angenommene 
Sag, fondern der Ältere Plinius‘, welcher im erfen 
Jahrhundert nach Chriſti Geburt gelebet, beftaͤtiget fol’ 
es durch eine Beſchreibung von den Chaugen, als 
den vormaligen Bewohnern des heutigen Herzogthums 

Bremen, wenn er von ihnen anfuͤhrt: *) 

„Da. wohnt dies armfelige Volt theils auf Woägela, 

„theils ‚auf aufgeworfenen Erdhaufen oder Worthen, 
„welche fie fo Hoch aufgeführet, als fie bemerket, daß 
>, ,.bie Bluch hinreihen koͤnne. Man möchte fie. vor 

Sdhiffende oder ihre Hauler vor Schiffe halten, wenn 


„ . aſit 


P) Hißer. Natur; Lib. zu. 5 Fu 
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u „fie mit der hohen Fluth umgeben find, und wiederum 

. zmeynen, es wären Leute‘, die Schiffbtuch gelitten, 
„wenn man ihre zuvor beſchwemmte Haͤuſer (zur 

A4Ebbezeit) auf dem feſten Lande ſtehen ſiehet./“ 

Dieſe Beſchreibung iſt zwar dem vormaligen Zus . 

/ſtande der Bremiſchen Marſchen des alten Landes, 

* Kandes Kehdingen, Hadeln und Wurſten völig anı 
paſſend, allein fie iſt nicht hinreichend, dem Einwurf zu 
bestanen, daß bey biefer Durch’ die abwechſelnde Fluthen 

‚ ununterbrochen fortgebauerten Ueberſchwemmung fein: 
Baum anfwachfen, und daher fein Vemeis genommen 
werben könne, als ob eine Zeit geweſen, zu weicher die 
unterſte Grundlage aus fekem und trockenem Erdreich 
beſtanden. 

Dieſer Einwurf hat zwar vielen Auſchein, allen 
das Dafenn der Bäume in dem Moore if eine Thatfas 

. de, die ihre nothwendige Urfache Haben muß, wofern 
mie nicht annehmen wollen, daß das Holy, ‚gleich. den - 
Kartoffein, zum Wachsſthum befbrdert werden kann. 
So ungertimt dieſe Behauptung ſeyn würde, fo geneigt 
bin ich, zu Hinwegraͤumung dieſes Einwurfs zu glau⸗ 
‚ben, daß die durch die Fluch verurſachte Ueherſtroͤmun⸗ 
gen an den Küften der Nordfee vom Anfang ber Welt 

- an, denjenigen Grad der Höhe nicht erreichen können, 

5 den die bremiſchen Küftenbewohner nah der Geburt 
Epripi erlebe Haben. Bu 

Diefen Zeitpunkt aber fee Ich in die Ereigniß der 
jenigen großen Revolutioy, wodurch die heutigen Koͤ— 
nigreiche Engelland and Ssanfreich getrennes WOTE 
(Aunal. ze Jahrg. 48 ©) RI den, 
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Iſelerrhein : — — 144 Wohnſullen. 
Geeſtdorf — — — 32 im 
Deundauım — — — 14 — 
Bordehauſe — — 20 — 
Hoͤnau. — — — 183 7 
Friedrichddorftt⸗— 28 — 
Findorf — — — 18 — 
Kolheimn — — — 15 — 
Daldorf — — — 12 — 
— — 10 


Sahrendefl  — - 


-Eimerdamm — — | 
Das vorhin gedachte Züchter s Moor it nunmebro ' 


ebenfalls zum Anbau auf 134 Stellen eingerichtet‘, wos 


von erhalten 
das Amt Kothenburg: 


01 


— 1 


Binningen , — : — —  . Stellen. 

Poſthauſen — — — 9 7 

Rothlocken — — 2— 

Wellendorf — — — 16 — 

noch, fo nicht untergebracht — as — 
Das Amt Verden 

überhaupt — — — 14 — 


Das Gow⸗ Gericht Achim 

in allen — — — 4 Stellen. 
‚Die eben erwehnten Ortſchaften machen zuſammen 
eine Anzahl von 1049 Feuerſtellen aus, unter welche 
39551 Calenbergiſche Morgen Moorland zur Bebauung 
vertheilet ſind, und worauf 4959 Menſchen beyderley 
Geſchechts, von verſchiedenem Alter, ihrem Unterhalt 

ins 
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Anden. Dies iſt in etlichen und 30 Jahren In folgen 5 


Segenden zur Waͤrklichkeit gebracht, wo vor folcher Zeie 
ein unvernänftiges Thier, aus Furcht zu verſinken, ſich 
kaum getrauete, ſeinen Unterhalt zu ſuchen, und dieſer 


Erfolg berechtiget binnen einem gleichen Zeitraume zu 


einer Verdoppelung diefer beſchriebenen vortheilhaften 


Ausſicht, da über die Hälfte Moor uͤbrig iſt, welches eis 
. ner-ähnlihen Behandlung annoch entgegenfichet. 


"Wenn man übrigens von der Art und Weiſe unters 


richtet feyn will, wie die Ortbarmachung eines Moores 


behandelt werden muß, ſo kann ich dazu einen in gedrun⸗ 


gener Kuͤrze abgefaßten, dieſe Materie aus der Erfah⸗ 


Fung erfhöpfenden Auffag des verdienſtvollen, nuns, 


: mehro verfiordenen Commiſſarii Sindorf *) empfebten, 


welcher unter Leitung der Koͤnigl. Churfuͤrſil. Cammer 


dieſe neue Schoͤpfung gleichſam hervorgebracht hat. | 
| Eine Frage duͤrfte hier vielleicht nicht an dem uns 


\ 


rechten Orte angebracht ſeyn: 

Ob das Moor bey der Schoͤpfung einen Beſtand⸗ 
theil⸗ des Erdbodens ausgemacht habe? 

Ich glaube dieſe Frage verneinend beantworten zu koͤn⸗ 


nen, ohne die Gefahr einer angeſchuldigten Heterodoxie 


beſorgen zu duͤrfen, ob ich gleich die dazu habende Gruͤnde 


als eine bloße Hypotheſe anſehe, und zufrieden bin, 
wenn folches einen Naturforſcher auch nur blos veran⸗ 


koffen ſollte, der, Sache weiter nachzudenken. 


’ 0) Hannoverſches Magaz. vom Jahre 1772: S. 8oꝛ. 
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Soll das Mor keine Abart, ſondern eine weirells 
che Gattung der Erde ſeyn, ſo muß daffeibe gleich dicher, 
feiner Abänderung, ober Wachſsthum unterworfen feye, 
am allerwenigfieu aber durch den Zaſammenfluß ge wiſſer 
Begebenheiton und Umſtaͤnde gleichſam von neuen ent, 
chen können. Esif wahr, bie. Gefiunbiheile des ganı 
sen Erdbedens hefichen aus Erde und Wafler, und jene 
hat nach ihrer inneren Veſchaffenheit verſchiedene Unter⸗ 
abtheilungen, bey denen jedoch feine Su: ober Abnahme 
Statt finden muß. Die Geſchichte belehret uns zwar, 
dasß das. Meer ganze Otrecken Landes weagerifien und 
in fein Element verwandelt hat, allein 6 hat dagegen 
an anderen Orten Land wiederum angeworfen, und das 
durch feine eigenen Graͤnzen wiederum beenger, wovon 
Schwedens Geſchichtſchreiber *) verfchiedene merkwaͤr⸗ 
dige Beyfpiele anführee, und iſt dadurch eine Vermin⸗ 
derung der Erdmaſſ: s keineswegs verurſacht worden. 

‚Nice aife iſt es mit dem Moore befhaffen, befien 
Grundlage Erde ift, und das nach dem Maaße, wie die 
Bevoͤlkerung zunimmt, geringer wird, und ih nad 
Jahrhunderten vielleicht gar verlieret, , 


Diieſer Erfolg ſtreitet offenbar mit dem Begriff ei⸗ 
nes weientlichen Thelles, und rechtfertiget daher den | 
Gedanken: daß daß Moor allererſt in der Folge der Zee 
entſtanden ſey. * 

.. | - Er 
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‚Die Krt und Welle, wie biefes zugegangen, IE alfo 
eine zwote Frage, deren Auflöfung wie von den Erdbe— 


ſchreibern vergebens erwarten werden, “da ihre aufbehat 


tenen Nachrichten, ſelbſt eines Strabo und Ptoler 


maͤus, von welchen jener im dem erſten, und diefee im 
zweyten Jahrhundert nach Chriſti Geburt gelebet haben; 


nicht bis an jene grauen Zeiten reichen, in welchen 
das Entſtehen der heutigen U vlelleicht geſucht wer⸗ 
den muß. 

Ueberhaupt m ai⸗ eine Wahrheit feſtzuſetzen, daß 
nur an beujenigen Orten Moͤhre augetroffen werden, 


“welche in der Nachbarſchaft der See, oder'an Siäffen, 


sder in folshen wäfferigten Gegenden Belegen find, allwo . 
dem Waffer durch den. Fleiß der Menſchen Fein Abflug 
verſchaffet wotden. Aus diefer Urfache wiirde mar ſfich 
alſo in der Lüneburger Heide nach einem Moore vergeb⸗ 
lich umſehen, weil eben der Mangel au Bädern und 
Heinen Fluͤſſen deſſen Entſtehung unthunlich macht, ob⸗ 
gleich bey alledem ber Brocken eine Ausnahme ik, auf 
deſſen hoͤchſter Spige ein brauchbarer Torf vorhanden, 
der ſeiner Guͤte wegen ſogar verkohlet wird. Jedoch die⸗ 
fer Umſtand, kann die Regel nichtj aufheben, und es im 
zu biefee Hypotheſe hinteichend, daß in Holſtein, Bres 
men, Oft und Weſt grieoland, imgleichen in Hol⸗ 
fand, welche ſammtlich an der See belegen find, Torf⸗ 
möhre angetroffen werben, die den mehr Landeinwaͤrts⸗ 
befindlichen. Provinzen unbekannt find. - Und moher 
tommt «6 endlich, daß in den legten beyden Jahrhunder⸗ 
ten kein ' eimiger Geſchichtſchreiber oder Rasurfsriher 
be, 


\ 


\ 
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Semerket het, daß entweder ein neues Moor eufans 
den ſey, oder ein fen vorhandenes ſich vergikert 
babe? 

Das Enifehen einet Dooreb, ober beffen Backs 
Ihum, If fhen vorhin wahrfeheintih Dergethau, und ei 
feidet feinen Zweifel, daß die Gegend, we anjetzo Liner 
vorhanden, in. den Älteren Zeiten ein fees Erdreich ge 
weſen ſeyn muß, weil noch beutiges Zames in den Bres 
milden Möhren ganze Staͤmme mit ihren gegen Sab⸗ 


- Often gerichteten Wipfeln gefunden werden. Die „Sie: 


gend, wo dieſe Bäume vormals geflanden, war zu Der 
Zeit, ats der menſchliche Witz noch nicht darauf gefallen, - 
ſich durch vorliegende Deiche eine Sicherheit. zu verſchaf⸗ 
fen, dem verwüßlenden Meere gleichſam Preis gege⸗ 
Ken, welches ſich alle 6 ©tunden ungehindert ergiefs 
en, und die-ganze Gegend uͤberſchwemmen konnte, 
Dies iſt keineswegs ein wiltährlih angenommener 

as, fondern der Ältere Plinius‘, welcher im erſten 
Jahrhundert nach Chriſti Gebart gelebet, beſtaͤtiget ſol⸗ 
des durch eine Beſchreibung von den Chaugen, ats 


. Den. ‚vormaligen Bewohnern des heutigen Herzogthums 


Bremen, wenn er von ihnen anführet: *) 
„Da wohnt dies armjelige Volk cheild auf Huͤgeln, 
„theils auf aufgeworfenen Erdhaufen oder Worthen, 
„welche fie fo Hoch aufgeführet, als fie bemerket, dag 
die Fluth hinreichen könne. . Man möchte fie vor 
. „Siffende oder hre Hauſer vor Schiffe halten, wenn 
' u 


£ 9) Hißor, Natur, ch. x zu.“ 0% % = 
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= „fe mit ber bogen Fluch umgeben ind, und wiederum 
„meynen, es wären Leute‘, die Schiffbkuch gelitten, 
„wenn man ihre zuvor befhwenmte Käufer ( jur -- 
„Ebbezeit) auf dem feſten Lande fließen fiehen‘. 


Dieſe Beihreibung iſt zwar dem vormaligen Zus . 


“ Rande der Bremifhen Marſchen des alten CLandes, 
- Landes Bebdinden, Hadeln und Wurften völlig ans 


paſſend, allein fe iſt nicht Hinveichend, dem Einwurf zu . 


begiegnen, daß bey diefer durch’ die abwechſelnde Jluthen 
ununterbrochen fortgedauerten Ueberſchwemmung kein 
Baum aufwachſen, und daher fein Beweis genommen 
werden fönne, als ob eine Zeit geweien, zu weicher die 
'unterfte Grundlage aus fehem und trockenem Erdreich 
beſtanden. 
Dieſer Einwurf. hat zwar vielen Anſchein, allein 
das Dafeyn der Bäume in dem Moore if eine Tharfas 
che, die ihre nothwendige Urfache haben muß, wofern 


wie nicht annehmen wollen, daß das Holy, ‚gleich den - 


Kartoffeln, zum Wachsthum befßrdert werben tann. 
So ungertimt dieſe Behauptung ſeyn wuͤrde, ſo geneigt 
bin ich, zu Hinwegraͤumung dieſes Einwurfs zu glau⸗ 


‚ben, daß die durch die Fluth verurſachte Ueberſtroͤmun⸗ | 


gen an den Küften der Mordfee vom Anfang ber Welt 

- an, denjenigen Grad: der Höhe nicht erreichen koͤnnen, 

den die bremiſchen Kuſtenbewohner nach der Geburt 
Erst erlebet haben. 

Dieſen Zeitpunkt ober ſetze (6 in die Ereigniß ders 

jenigen großen Nevohution, wodurch die heutigen 8 


nigreiche Engelland und Frankreich getrennes wor 


(Anna ze Jahrg. 4 8) RI den, 


22 u 
derſichert ſey, daß fie ı 
men nicht anders, als um 
ligen können, je mehr 
. Nabe, mie ſehr damit 
Wohl des Landes überha' 
bürgerliche Wohlſtand vo. 
heit, Ruhe und Gideielı, 
glei; untergraben, und 
werde; fo wird jedoch, 
verderblichen Zudringlic: 
gefteuers werde, hiedurch 


ı) daß Die Bochhe 
yorteurs, Antiquarien ı 
gleihen Zeitungen, W. 
ten, Journale, Broch:: 

‚ in der vorgedachten bir 
deu,. nicht führen, nc 
laffen, fondern, wenn 

ledislich ſoſches an t. 

Orts einliefern follen, 
heimte zRaths-Colle 
fägung darüber zu « 

2) daß die P. 
desgleichen die Zei- 

. weder Beftellangen 
beforgen, noch mw. 

wird, ausgeben u 
an das Geheimte; 


J 
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vr sr 
ruůnglicher Soden kein weis 
eweſen ſeyn ann, ſondern 
ine höchſt merkwaͤrdige Re⸗ 
durch eine außerordentlich⸗ 
ſeyn. Drittens werden 
ie nach ber beynahe allges 
dweſt nach Sudoſt geſtrecke 
te allein der Nordweſtwind 
lſo dieſer Fall nicht geden / 
tCanal eben dieſen Wind 
t der Fluth dergleichen zer⸗ 
Viertens, bie Eiꝛdf⸗ 
wenn ſeicher jeinahlen ge 
durch die bekannte Heftige 
verofizket ſeyn, und es iſt 
niffandehe' Fluͤth von den 
Rahmen der Cimbriſchen 
end, die in den bremifchen 
bemerken eine Zeit, ti 
und Weſtwinde getrieben, 
können, durch ihre vers 
em Wachsthum beifelben , 
8, nachdem aber burd die 
heine kurzere und ſchnel⸗ 
Küften der Nordſee erhal⸗ 
Ihrer Zerſtoͤrung die vor 
müffen, und die Inſeln 
ing, Wieringen, Mar⸗ 
in ber Proving Gelland, 
. \ ame 


\ 
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Ge das Moor-keine Abart, fonbern eine weimelis 
che Gattung der Erde feyn, fo muß daffelbe gleich viefer, 
einer Abänderung, ober Bahsıhum unterworfen fepe, 
am allerwenisfieu aber durch den Zufammenfinß gewifier 
Begebenheiten und Umſtaͤnde gleichſam Don neuen ent 
ſtehen können. Erik wahr, bie Beßandtheile des ganı 
ven Erdbedens beſtehen aus Erbe und Wafler, und jene 


Hat nach ihrer inneren Deſchaffenheit verſchiedene Unter⸗ 


abtheilungen, bey denen jedoch keine Zu⸗ oder Abnahme 
Statt finden muß. Die Gefſchichte belehret uns zwar, 
daß das Meer ganze Otrecken Landes wesgerifien und 
in fein Element verwandelt hat, allein es hat dagegen 
an anderen Orten Land wiederum angeworfen, und das 
burch feine eigenen Gränzen wiederum beenget, wovon 
Schwedens Gefhichtichveiber *) verfchiedene merkwur⸗ 
dige Veyfpiele anführer, und iR dadurch eine Wermins 
derung der Erdmafis keineswegs verurfacht worden. 
Nicht alfo iſt es mit dem Moore beſchaffen, deſſen 
Grundlage Erde if, und das nach dem Maaße, wie die 
| Bevölkerung. sunimme, geringer wird, und fih nad 
Jahrhunderten vielleicht gar verlieret, ⸗ 


Diefer Erfolg ſtreitet offenbar mit dem Begriff ei, 
ne6 weientlichen Theiles, und techtfertiget daher den 


Gedanken: daß das Moor allererſt in der Folge der Zeit 


entſtanden ſey. 
| " | “ De 
9 > fe Geſchichte des Reiche Schweden, ir Ch. 
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‚Die Art und Welfe, wie dieſes zugegangen, HE alſo 
eine zwote Frage, deren Auflöfung wir von den Erddes 

ſchreibern vergebens erwarten werden," da ihre aufbehals 
tenen Nachrichten, ſelbſt eines Strabo und Ptole⸗ 
mäus, von meichen jener in dem erften,. und diefer ind 
zweyten Jahrhundert nach Chriſti Geburt gelebet haben/ 
nicht bis an jene grauen Zeiten reihen, in welchen . ' 
das Entſtehen ber heutigen Moͤdre vielleicht geſucht wer⸗ 
den muß. 

Ueberhaupt m als eine Wahrheit feſtzuſetzen, daß 
nur an beujenigen Orten Moͤhre angetroffen werden; 
“welche in der Nachbarfchaft der See, oder'an Fiuſſen, 
oder in ſolchen waͤſſertgten Gegenden Belegen ſind, allws 
dem Waſſer durch den. Fleiß der Menſchen kein Abſtuß 
verfchaffer worden. Aus diefer Urſache wide mar ſich 
alfo in der Lüneburger Heide nach einem Moore vergeb⸗ 
lich umſehen, weil eben der Mangel an Bäder urn 
Heinen Fluͤſſen deſſen Entſtehung unthunlich macht, obr 


gleich bey alledem der Broden eine Ausnahme il, auf | 


deſſen hoͤchſter Spige ein ˖ brauchbarer Torf vorhanden, 
der feiner Güte wegen ſogar verkohlet wird. Jedoch dies 
ſer Umſtand kann die Regel nicht aufheben, und es im 
zu diefer Hypotheſe hinteichend, daß in Holſtein, Bre⸗ 
men, Oft: und. Weſt griesland, imgleichen in Hol⸗ 
land, welche ſaͤmmtlich an der See belegen ſind, Torf⸗ 
möhre angetroffen werben, die den mehr Landeinwaͤrts 
befindlichen Provinzen unbefannt. find. - Und woher 
omme es endlich, daß in den legten beyden Jahrhunder⸗ 
sen fein ‚eigen Geſchichtſchreiber oder Banufscheee 
des. 


599 ve. 
bemerket hat, daß entweder ein neues Moor entkans 
den ſey, oder ein ſchon vorhandenes ſich vergrößert 
habe? 
Das Entſtehen einet Moses, oder deſſen Wachs 
thum, iſt ſchon vorhin wahrſcheinlich dargethau, und es 
leidet Beinen Zweifel, daß die Gegend, wo anjebo Moor 
vorhanden, in den Älteren Zeiten ein fees Erdreich ge 
weſen feyn muß, weil noch heutiges Tanrs in den Bres 
mithen Möhren ganze Staͤmme mit.ihren gegen Sad⸗ 
- Often gerichteten Wipfeln gefunden werden. Die ‚Ser 
gend, wo dieſe Bäume vormals geſtanden, war zu der 
Zeit, als der menſchliche Witz noch nicht darauf gefallen, 
ſich durch vorliegende Deiche eine Sicherheit zu verſchaf ⸗ 
fen, dem verwuͤſtenden Meere gleichſam Preis geger 
ben, welches fich ale 6 Stunden ungehindert ergieſe 
en, und die ganze Gegend uͤberſchwemmen konnte. 
Dies iſt keineswegs ein willkaͤhrlich angenommener 
Sag, ſondern der Ältere Plinius, welcher im erſten 
Jahrhundert nach Chriſti Gebaurt gelebet, beſtaͤtiget ſol⸗ 
ches durch eine Beſchreibung von den Chautzen, atd 
den vormaligen Bewohnern des heutigen Herzogthums 
Bremen, wenn er von ihnen anführt: *) 
„Da wohnt dies armſelige Volk cheils auf Mugein, 
„theils auf aufgeworfenen Erdhaufen oder Worthen, 
welche fie fo Hoch aufgefuͤhret, als fie bemerket, daß 
‚bie Fluth hinreichen könne, . Man möchte fie vor 
ASchiffende oder ihre Hauler vor Schiffe halten, wenn 
u! er" | Zu 
: 9) Hißer, Natur 1a IMan’- 
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— „fe mit der hoben Fluth umgeben find, und wiederum 
„meynen, es wären Leute‘, die Schiffbkuch gelitten, 
„wenn man ihre zuvor beſchwemmte Haͤuſer (zur 
Ebbezeit) auf dem feſten Lande ſtehen flehet.“ 
| x... Diefe Beſchreibung ift zwar dem vormaligen Su. 

“ flande dee Bremiſchen Marſchen des alten Landes, 

- Landes Rebdingen, Hadeln und Wurften völlig ans 

paſſend, allein Be it nicht hinreichend, dem Einwurf zu 

begegnen, daß bey dieſer durch’ die abwechſelnde Fluthen 

ununterbrochen fortgedauerten Ueberſchwemmung kein 
Baum anfwachfen, und daher kein Beweis genommen: 
werden koͤnne, als ob eine Zeit gewefen, zu welcher die 
‚unterfte Grundlage aus- feſtem und trockenem Erdreich 
beſtanden. 

Dieter Einwurf hat zwar vielen Anſchein, allein 
das Dafeyn der Bäume in dem Moore iſt eine Tharfas 
che, die ihre nothwendige Urfache Haben muß, wofern 
wie nicht annehmen wollen, daß das, Holz, gleich den 
Kartoffeln, zum Wachsthum Gefördert werden kann. 
So ungereime diefe Behauptung feyn würde, fo geneigt 
Hin ich, zu Hinwegraͤumung diefes Einwurfs zu glaus 
‚Gen, daß die durch die Fluth werurfachte Ueherſtroͤmun⸗ 
gen an den Kuͤſten der Nordſee vom Anfang der Welt 
“an, denjenigen Grad der Höhe nicht erreichen konnen, 
pen die Bremifchen Kuͤſtenbewohner nad der Geburt 

Chrim̃ erlebet haben. I 
Dieſen Zeitpunkt aber ſetze ich in die Ereigniß der ⸗ 
jenigen großen evolution, wodurch die heutigen Koͤ⸗ 
nigreiche Engelland und Frankreich getrennes wor 
(Annal ze Jahrg. 4 ©) RA den, 
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den, unb der zwüden ——— serhaubene Camel mt 
Sauber . *) 

4 Iaffe wi fo wenis auf einem Geweis ein, ob 
biefe Begebenheit Ach wörtlich ugetzagrn, als wenig 
I gewißet hin, dos eigentliche Jshr ausfünbig zu ma⸗ 
den, in welchem dieſer merfwärtige Berfall ſich ereignet 
Haben foH, fenbern vermweife deu nenbegierigen Lefer anf 
Die angryosene Abhautiung, weide zum wenisften bie 
Baheſch einlichkeit dieſer Dieinung redtfertigen wird. 

Zau bebancen If es inzwiſchen, bei bie lange Fat 
fernuug ber Zeit und per chen daher entiehente Dias 
gel au Nachrichten uns nit erlandet, baranter zu einer 
völligen Bewißheit zu gelangen. FSrimmt man aber deu 
Verfall als würklidh geſchehen am, fe laſſen ſich dadurch 
verſchledene Duntelheiten auftloͤren. 

Erſtlich iſt es Mar, daß, wenn Engelland und 
Zrankreich durch eine Erdzunge zwiſchen Dover um 
Calais iemahlen verbunden geweſen, die Fluth in der 
Nordſee ungleich weniger wuͤrken koͤnnen, weis ſolche 
auf dieſen Fall ihren Lauf um Schottland und de 
Arcadiſchen Inſeln nehmen müfen, und durch bie 
Dfs und Suͤdwinde zu einer geringeren Berwähung 
Des feſten Landes gereizet werden Können, als nad ber 
Zeit, da den Norde und Weſtwinden dutch den Canal 
eine ungleich mehr zerfiörende Gewalt geoͤfnet merden, 
Sweytens find ſchon vorhin, und werden noch jeko in 
dem Moore, und zwarin einer Tiefe bis zu 25 Zuß, 

Baͤnm⸗ 
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— Daume gefuͤnden, deren urſpruͤnglicher Boden kein mals 


ches, ſchlammigtes Moor geweſen ſeyn kann, ſdͤdern 
ihre Verwuſtung muß durch eine hoͤchſt merkwuͤrdige Re⸗ 
volution der Erdflaͤche, und durch eine außerordentliche _ 
VUeberſchwemmung derurſacht ſeyn. Drittens werden 
bie Gipfel eben dieſer Baͤume nach ber beynahe allge⸗ 
meinen Bemerkung, von Nordweſt nad Suͤdoſt geſtreckt 
gefunden. Dieſe Lage konnte allein der Nordweſtwind 
Demärten, und es läffer ſich alſo dieſer Fall nicht geden⸗ 
ten, fo lange der geſchloſſene Canal eben diefen Wind 
behindert, in Vereinigung mit der Fluch dergleichen ers 
Aörende Kräfte anzuwenden. Viertens, die Eıdfs 
nung des heutigen Canals, wenn feicher jemahlen g& 
ſchloffen gewefen, kann allein durch die bekannte Heftigs 
Leit dieſes Nordweſtwindes bewärket fepn ‚und es if 
die bey folder Gelegenheit entſtandene Fluͤth von den 
alten Schriftſtellern mit dem Nahmen der Cimbriſchen 
uth belegt worden. Fuͤnfteno, bie in den bremiſchen 
ooren gefundenen Bäume bemerken eine Zeit, ts 
die Fiuth, durch keine Nord⸗ und Weſtwinde getrieben, 
nicht fo große Gewalt haben koͤnnen, durch ihre vers 
größerte Ueberſchwemmung dem Wachsthum derſelben 
hinderlich zw ſeyn. Sechſteno, nachdem aber durch die 
Eroͤfnung des Canals die Fluth eine kuͤrzere und ſchnel⸗ 
lete Kraft auf die fübligen Küfen der Nordſee erhal⸗ 
sen, fo haben die Bänme bey ihrer Zerſtoͤrung die vor⸗ 
Yin beſchriebene Lage erbaften müffen, und die Inſeln 
Terel, Stteland, ter Schelling, Wieringen, Mau 
tn, Une, Schockland, zu ber Prodinz Golland/ 
As ame, 
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ben, und der zwifchen felbigen vorhandene Canal ınes 
fanden if. %) 
Ich laffe mich fo wenig auf einen Beweis ein, od 


diefe Begebenheit ſich wauͤrklich zugetragen, alt wenig 


ich gewillet Hin, das eigentliche Jahr ansfändig zu mas 
den, in weichem diefer merkwürdige Vorfall ſich ereignet 


. haben fol, fondern verweiſe dem nenbeglerigen Leſer anf 


die angezogene Abhandlung, weiche zum wenigften bie 
Waoahrſcheinlichkeit dieſer Dreinung rechtfertigen wird, - 

Zu vedauren iſt es inzwifchen, daß bie lange Ent 
fernung der Zeit und ber eben daher entfichende Mar—⸗ 
gei an Nachrichten uns nicht erlaubet, darunter zu einer 
völligen Gewißheit zu gelangen. Nimmt man aber deu 


WVorfall als wuͤrklich gefhehen am, fo laſſen ſich dadurch 


verſchledene Dunkelheiten aufkloͤren. 

Erſtlich iſt es klar, daß, wenn Engelland uns 
grankreich durch eine Erdzunge zwiſchen Dover und 
Calais jemahlen verbunden geweſen, die Fluth in der 
Nordſee ungleich weniger wuͤrken koͤnnen, weil ſolche 
auf dieſen Fall ihren Lauf um Schottland und die 
Arcadiſchen Inſeln nehmen muͤſſen, „und durch bie 
Oſt⸗ und Suͤdwinde zu einer geringeren Verwaͤſtung 


des feſten Landes gereizet werden Binnen, als nad der 
Zeit, da den Norde und Weſtwinden dutd den Canal 


eine ungleich mehr zerfiörende Gewalt ‚geöfnet worden, 
Zweytens find ſchon vorhin, und merden noch jetzo in 


. dem Moore, und zwar in einer Tiefe bis zu 15 Zuß, 


Baͤume 
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7 nie gefuͤnden, beren urfprüngficher Hoden Bein mal 
ches, Ihlammigtes Moor geweſen feon fan, fondern. . 
ihre Bertohftung muß durch eine Huf merkwürdige Ru 
volution der Erdflaͤche, und durch eine außetördentlihe _ 
Ueberſchwemmung derurſacht ſeyn. Drittens Mmerden, 
die Gipfel eben diefer Baͤume nad) ber beynahe allge 
meinen Bemerkung, von Nordweſt nach Saudoſt geſtreckt 
gefunden. Dieſe Lage konnte allein der Nordweſtwind 
dewarten, und es laͤſſet ſich alſo dieſer Fall nicht geden⸗ 
len, fo lange der geſchloſſene Canal eben dieſen Wind 
behindert, in Vereinigung mit der Fluth dergieichen jers 
Mörende Kräfte anzumenden. Viertens, bie Eräfs 
nung des heutigen Kanals, wenn feier jemählen g& 
ſchlofſen geweſen, kann allein durch die bekannte Heftig⸗ 
keit bieſes Nordweſtwindes bemfrket ſeyn ‚und es iſt 
die bey folder Gelegenheit entſtandene Fluͤth bon: dei 
alten Schriftfielleen mit den Nahmen der Cimbriſchen 
Huth; belegt worden. Fuͤnftend, bie in den bremifcen 
ooren gefundenen Baͤume bemerken eine Zeit, ws 
bie Fluth, durch keine Nord⸗ und Weſtwinde getrieben, 
wicht fo große Gewalt haben können, durch ihre ver⸗ 
groͤßerte Ueberſchwennmung dem Wachsthum derſelben 
hinderlich zu ſeyn. Sechſtens, nachdem aher durch die 
Eroͤfnung des Canals bie Fluth eine kuͤrzere und ſchnel⸗ 
lete Kraft auf die ſuͤblichen Küſten der Nordſee echal_ 
ven, fo haben die Baͤnme bes Ihrer Zerſtoͤrung die vor⸗ 
Nin beſchriebene Lage erhalten müffen, und die Inſeln 
Terel, Siteland, ter Schelling, Wieringen, Mau 


tm, Une, Schockland, zu ber Proding Holland, 
Tr Bar 77 
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Ameland und Scyiermonnigloog zu Srießland, 
Boſch, nei Aottum ‚a Gröningen, Iniſt, Borxs 
Fum, Baltrum, Liordernay, Kangeroge, Spie: 
keroge zu OfsSriesland gehörig, und Die Zufel Wan 
geroge gesen ber Herrſchaft Jever äber, find allererfl 
mach Ehriki Geburt vom dem fehen Laube getrennet. 
Wäre die Würkunsttraft der Flurh von Aubeginn der 


Welt gleich ſtark und heftig geweſen, fe wäre es undes- 


greiflich, warum ſich disfe Trennung erſt nach dem Vers 
lauf von Jahrtauſenden zugetragen. Lege ich uber Diefe 
wenige Zeit vor Chriſti Geburt ich zugetragme Lims 


- 


briſche Fluch‘ zum Grunde, fo hebet die dadurch ges - 


faͤhrlicher gewordene Lage alle Dunkelheit, und es kanu 
fih ein Noturforfger erflären, worum im Sabre 1277. 
nach Chriſti Geburt, wicht aber vor eben diefer Epoche 
‚der Dollard bey der Stadt Emden unter Gegänftigung 
eines Nordweſtwindes entfichen können. 
Und fo wird es aus diefen angezogenen Urſachen 
zwar nicht gewiß, doch höͤchſt wahrſcheinlich, daß eine 
"große Erſchuͤtterung tie Scheidung zwiſchen Frankreich 
‚ und Engelland, zugleich aber auch die dadurch veräns 
Derte Lage des. Meeres ſtaͤrkere umd höhere Fluthen auch 
an den bremifchen Küften verurfacht haben müfle. 
| Hat ſich diefe Begebenheit nun gar dor Chriſti Ges 
burt zugetragen, und iſt der Erzbiſchof Sriederich der 
erſte geweſen, welcher das heutige Hollerland 1106. 
durch die Hollaͤnder ein deichen laſſen, ſo iſt eine Zeit von 
1200 Jahren mehr als hinreichend, eine, den Ueber⸗ 
ſhwimmangen hegaandis auczeſchi⸗ ur in Sump 
. und 


% 
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und Moor zu verwandeln. Hiedurch laͤſſet ſich auch taͤg⸗ 
lich erklaͤren, woher ſo tief in das Land hinein das Oſten⸗ 


J Gnaerenburger⸗ und lange Moor entſtanden, weil ver? 
muittelſt der Oſte, Hamme, Wumme und Wörpe, 


das Waffer inachindert eins bey ermangelnder Abwaͤſſe⸗ 


rung aber nicht ſaͤmtlich wieder zurücktreten Binnen, fons _ - 
. bern in den niedrigen Gegenden flehen geblieben. 


Eben hiedurch wird es begreiflich, warum die Br 
miſchen Marſchlaͤnder, befonders die an der Plbe, mit - 
Möhren umgeben find, weil die Holländer, als deren 
erſte Bewohner, nur fo viel Land, als mit Schlick oder 
fetter Erde bedecket gewefen, mit fogenannten Adterı 
Deichen eingefafiet, eben dadurch aber den Abzug des 


| Vaſſers noch mehr erſchweret haben. 


Waſſer mußte alſo nach geoͤfnetem Canal und auch 
ke dadurch verflärkte Sluthin das Erdreich in dem Her⸗ 
zogthum Bremen decken. Viele und lange Jahre 


— 


mußte daſſelbe ſtille ſtehen, und hieraus ein Door ers 


wachen, das einem großen Theile des Herzogthums 
Bremen eine vorzägliche Quelle des zeitlichen Seegens 
iR, woraus die Anwohner, wenn bie Witterung ihre. 
Arbeit beguͤnſtiget, nicht allein die zu entrichtende äffents 

liche Abgaben wahrnehmen, .fondern ih auch die uͤbri⸗ 
gen Beduͤrfniſſe des menſchlichen Lebens vermittelſt des 

Torfes noch auf Jahrhunderte verſchaffen koͤnnen. 


(Der Veſchluß folgt künftig. ) 
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V. 


Topogravhie ımd Geſchichte des adlir 
chen Fraͤuleinflioſters Line im Fürs 
ſtenthum Lüneburg. 


Dom Caundidsaten Kblies, 
eenaunten Prediger zu Habel iq der Braiihaft Hoya. 


as Gränteintishr- Cane Gegt eine helle Grunde 
weit von ber Stadt HLünchburg, merböllich in einem 
ongeschmen Hoizchen an dem Fiuffe “Timenau, der 
von ber Stadt herflieſſt. Fin Damm, bepflanzet 
mit doppeiten Reihen ſchattigter Linden, führer vom der 
©tadt ab His zum Kofler, und bietet mirhin den Eins 
wohnern Laͤnebuegs einen willenmenen wurd ſehr oft 
betretenen Spatzziergang dar. Schaͤn if die Aust 
auf das Kirfter bin, wenn man von der ſuͤbsſtlichen 
Seite aus vem Aute Scharnebeck koͤmmt, weiches 
hier mit dem Amte Luͤne graͤnzet; wo das Kiefer zur 
Rechten der folgen Stadt zwiſchen ehrwürdigen Eichen 
als ein friedliher Sitz der Andacht befcheider hervorra⸗ 
get, und dem ſtillen Wanvergr religidfe Empfindungen 
einflößer. 

Barden Namen betrift, findet man denfelben im 
alten Handſchriften bald Luine, bald Luͤhn, in neuerg 
"Reiten aber Luͤne geichrieben. Die Ableitung deſſelben 
haͤnget offenbar mit Lüneburg zuſammen, welche By 

nen⸗ 


Ä .' 

[_ „). · 7.899 
nennung anf ben Mond führet, weswegen man dieſe 
auch oft in Mondburg, als eine Burg der Goͤttin Lunge 

. oder Diana verändert hat. *) Wirklich ſpricht die Tra⸗ 
dition von einem Echloffe und ven einer Burg, anges 
fangen von den Römern an der Stelle, wo ehemals ein 
ber Luna geweihetes Goͤtzenbild geftanden, welches ber 
bekannte chriſtliche Eiferer, Carl der Große, zerſtoͤret 
haben fol. _ Diefes wurde hernach von Hermann Bil 

. Jung von. Stuckgehorn, einem Edelmanne, dem ert 
ſten Herzoge von Lüneburg und Sachfen, im Jahre 
Chriſti 955. unter dem Kaifer Otto I, aus einem Dorfe 
Namens Moͤſtorf oder Modeſtorp vollendet und das 
Benedictinerkloſter dabey geſtiftet, welches hernach erſt 
ſein Bohn Herzog Bernhard unter dem Kaiſer Otto I. 
ausgebauet und es die feſte Burg genannt hat. Das 
Schloß ſoll Anno 1066, unter dem Kaiſer Heinrich IV. 
noch geftanden haben; nicht aber ſchon bie Stadt, weis 
- de um die Jahre 1138 bis 1190. von Heinrich Dem 
Löwen aus der alten Stade Bardowik oder Bars 
dum, die er felbft wegen ihres Ungehorfams zesflöhret 
Hatte, unter dem Kaifer Sriedrich J. erbauet wors 
ben. **) — In alten Handſchriften findet fi hieruͤber 
— fol⸗ 





9 Einige ſchreiben daher lateiniſch dieſen Namen Lunae- 
burgum, und noch ſichtbarer iſt jene Spur des Alter; 
‚ thums in dem Worte Selenopolis, Mondsſtadt. 


| “=, vergl. Ausfuͤhrl. Befchreibung des. ganzen Elbſtroms. 
| Naͤruͤberg 1697. ©. 454. — Sonach wäre das Kloſter 
EN Nüne älter, als die Stadt Lüneburg. Dies konnte 
— auch aus einer Urkunde von 14834. geſchloſſen werben, 
oo. worin ber Ort noch Wiodefkorp heift, wenn es nicht 
BE Ra wahrs 


— 


wor, auch wirklich ber Name Luͤneborch. 


Pr) 


600. u ve 


folgende Nachricht: „Anno 1188. zur Zeit Heinrich VI. 
deutſchen Kaiſers, belagerte Herzog Leo zu Sachſen 
feine Otadt Bardowik und zerſtoͤrete ie. Aus ihren 
Mauern entſtand bie Stadt Lüneburg, wicht aber das 


- Schloß, weiches fchon früher erbauet, war. Es lag auf 


bem , Kalfberne und führte den Namen Länebordy, 
wornach die Stan: ih nannte, weiche ſonſt Modeſtorp 


hieß. Kaiſer Seiedrich J. hatte Ihon 1170. dieſes 


Schloß überwunden, nach eingenommener Huldigung 
von den Lähedern.” — j 
Detr Ort Luͤne ſelbſt beſtehet jekt aus dem Kloſter 
nebſt feiner Kirche, dem Amte, ber Superintendentue 
und einigen zum Kloſter aehdrigen Brhnungen und 
Mebengrbänden. Die Kirche it mit dem Kloſter vers 
bunden und nach alter Gothiſcher Banart eingerichtet. 
Ueberall ſindet man Spuren ber Heiligen Jungfrau, 
welche auch hier chedem verebret wurde. 
Doch jetzt zur Geſchichte: 
J. Abſchnitt von der Stiftung bis zur biſchoͤſtichen Re⸗ 
formation, 1173 bis 1481. 
II. Abſchnitt von der biſchoͤflichen His zur Kirchen 
seformation, 1481 bis 15632. 


wahrfcheinficher waͤre, daß die Stadt noch Tange nad 
: Ihrer fädtifchen Verfafung den aften Nanten nebenher 
beybehalten habe und bald Modeſtorp, bald „üneburg 
genannt worben fey. Denn bey der Stiftung des Klo⸗ 
Herd Lüne khmmt fchon ein Mann aus.der Vorßadt 


⸗ 


7 
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" m. Abſchnitt von der Kirchenreformation ds zu um. 
fern Zeiten, 1562 bis 1793. 


Ä Det Kloſter Luͤne ift eines der aͤlteſten Kiöfter im * 
ſtenthum Luͤneburg. Denn ſein Urſprung gehet hin⸗ u 


auf bis in das zwoͤlfte Jahrhundert, — 


Der Zeifolg nach finden ſich die feige Kiöfter Im 
Sürflenehum‘ alſo geordnet: oo _ 


* 3) Walsrode (Walgrod) im Jahr Chriſti 9854 von 


w 


einem Anhaltifchen Färften Walo gefiifter, deſſen 
Bildniß in der Kirche zu Walsrode (1686.) war 
nebſt der Unterſchrift, daß er Fundator ſey. Da⸗ 
von hieß Anfangs das Kofler Walonis- Roda. 

2) Cuͤhn aeſtiftet 1173. W 

5) Wienbhaufen, 1241. 


4) Ifenbagen, 1247. 


5) Medingen, 1333. *) 
6) Ebſtorf muthmaßlich 1340. *) 
Das Kloſter Luͤne demnach wurde fandiret im Jahre 


1172. nach Chriſti Geburt von einem gewiſſen Theos 


dorus, Prieſter und Mönch des Kloſters St. Mi⸗ 


| caelis in Rüneburg und gehörte zum ‚Drden- des , 


\ hei⸗ 
“ s iſt unrichtig. mebin sen wurde bereits i im Jahr 
—8 fe X —7— Geſchichte des Kloſers 


M. 1772. ji ‚und Churbrauuſchweigiſche Landes⸗ 
— ar" Aapıg. 38 ©. ©. 41. 


0) &, des Euperintendenten Heinr. Wil. Scharffs Seh 
.. ee auf War: Eiif. von Aarling, 2 am 
Lüne, 1686 | 


Ra 
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betigen Benedictus, zu meiden auch jenes A Se 
Eonnte. Zum Schatzvatres hatte es Ah nach Damaliger 
Weile den Heiligen Bartholomäus erwäßler. 
Eine nähere handſchriftliche Neachricht Bienen in eb 
sem Mindslatein lautet überfept ale: 
„Im Rımen ber heiligen und untheifferen Dreyelnigs 
Beit, Amen. Im Jahre des Here 1172. haben bie 
Irengsfinnten Diefen Lähnifchen Ort angefangen, - und 
mis Gütern bereichert, pemlich Hermannus von 
Bottes Gnade ein Bilchof auf Birte Gottſchalks 
Abes su St. Michaelis In Eüneborb. Cine Kas 
pär*) von Holz, zur Ehre der felisen ungfrem, 
hat er gewerhet, melde ein gewiffer Bruder Namens 
Theodorich auf Befehl des gedachten Abtes vällig 
ausbauete. Und, da er mit unglaublichen Eifer unp 
wit unermädlicher Arbeit fortfuße, hat er auch hernach 
eine ſteinerne Kirche errichtet, duech Huͤlfe eines Mans 
nes aus der Vorſtadt, Namens Hunerus, weiche nach⸗ 
her anf Bitte des ehrwürbign Abts Marcard ges 
weihet und mit Nebengebaͤnden verſehen wurde. Zur 
Zeit des ehrwärdigen Abts Bartold, welder dieſen 
Dit vor andern erweitert und gezieret hat, kam eine 
| chriſt⸗ 


®) Die Tradition zeiget noch in dem Gehoͤlz kinter Läne 
den Drt an, wo bie erfte hölzerne Kapelle Theobors 
ober Theodorichs gaeftanden haben fol. Er wird ges 
wöhntich die Juſel genaunt, weil er mit Waſſer umge⸗ 
ben ift, welches aber jetzt durch Verſchlammung der 
Sraͤben beynahe zum Sumpfe geworden. Leberbleibfel 
fiehet man zwar nicht dafelbft, Inzwiſchen war ber Ort 
au, filler Andacht und Eingezogenheit ungemein gut ger 
waͤhlet. FB un 


* 
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0) 0b Kioßerd St. Miiach in Linebung, 
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Gqriſtliche Magd, Namens Hildewich, aus Antrieb 
des deiligen Geiſtes an dieſen Ort Luine. Dieſe 


verband fi mit ihren Freundinnen durch ein Ge⸗— 


Fast in ſchweſterlicher Liebe dem Herrn zu dienen im 


heiligen Schleyer. Sie bat daher, daß die Kloſter⸗ 
thären beſtaͤndig verfchloffen, und ſowol Eingang ale 
Ausgang denen, die bier wohnen würden, verfperret 
werden mögte. Dieſes Geſuch wurde gewähret von .« 
dem Abt Bartold *) mit Zuſtimmung Herrmanns, 


Biſchofs in Verden. Und ſo wird unſer Kloſter 
uine verſchloſſen bleiben mit Gottes Huͤlfe.“ 


Eine andere Urkunde, ebenfalls in Monchslatein 


vom Biſchof Hugo in Herden Anue 1172. if folgenden 
Inhalts ; 
Aur Zeit wolframs, Abts in ganeburg, der die 


Gerichtsbarkeit (über Loͤne) Hatte, kam ein Bruber, 


- Mamens Hethardus, bat Demäthig am bruͤderliche 
Aufnahme, und erhielt ſie. Diefer, ein ſehr tugend⸗ 


hafter Mann, bat ſich einen einſamen Ort im Gebiete 


des Abtes, namentlich Kuine aus, wo er, entfernt 
vom Geraͤuſch der. Welt, ganz dem Dienſte des eini⸗ 
gen Gottes und der. fellgen Jungfrau fi widwen 


Bönne. Bein Geſuch wurde gewaͤhret. — Luine 


zahlte damals dem Luneburgiſchen Hoſpital jaͤhrlich 
122 Sdhiling — Zu derſelben Zeit kam ein gewiſſer 
| Mann ans der Worſtadt, Nemene Hunerus, be⸗ 


Bu 


' 


— 
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ſcheatte Sen Ort auſehalich unb zahlte z Pauſiele *) 

- 16 Schilliag von einem Hildetheimiſchen Tanszicas 
Rodrich für 5; Mark Sitberg, und abs jenem Hoſpi⸗ 
tale für obige 12 Schillinge zum Wohl feiner Gedle, 
und vollendete den Ort Fuine mit allem Zubehoͤr mit 
Einwilligung des Abta Wolframs und aller Bruͤder. 
As hierauf der gedachte Aethardus beneider und 
verfolgt warde, wanderte er aus nach erhaltener Er⸗ 
laubniß und verließ den beynahe ganz dei oðdeten Ort, 
der num wieder abnahm, weil es jan Einwohnern 
fehlte. In der Folge übernahm es ein Klokerkruder, 
Namens Thiederich, auf Befehl Abte Gottſchalf 
in Lüneburg, deſſen Mißfallen er auf ſich gezogen 
hatte, dieſen Ort zur Buͤßung ſeiner Sünden wieder 
anzubanen; Er that, was er konnte, und bauete in 
kurzer Zeit mie Hälfe des gedachten Hunerus und 
sieler andern, die ihm ergeben, waren,. eine hölzerne 

: Kapelle, welche der Biſchof Hermannus in Werden 

* auf Bitte des Abts Gottſchalk zur Ehre der Heiligen 
Gottesgebaͤhrerin Maria geweihet. uud mit Aeckern, 

LE Wäldern, Wieſen und Fluͤſſen ſammt aller Nutzuug 
begabet hat. Mach Verlauf einiger Zeit hat ber ers 
waͤhnte Gruber Theodoridy mit. göttliher. Gnade 


und Hälfe der felgen Gottesgebäßrerin durch uners 
. 1 ms 


0) In der Urkunde ſtehet fo. Wahrſcheinlich ift -aber hie⸗ 
mit das plauftrum, welches man fonft häufig findet, ges 
 meynet, und dieſes iſt ein Suͤlzmaaß oder Fuder S 
als Mente aus der Lüneburger Suͤlze gezogen. Vielf 
tig kauften milde Herzen ſolche Suͤlzguͤter, und fchen 
ten fie dem Ktofter. Ä 


. Abe Bartoͤldus. Dieſer erweiterte und verſchoͤnerte 
den Ort noch mehr.‘ — Zu ddieſer Zeit: diente eine 
| chriſtliche Junaͤfrau, Namens Hildefwidis, von 
Markboldeſtorf mit ‚einigen Gpttesmägden : in 
= Mordburfisii Gott dem Keren und. feiner frommen 
 feligen Gebaͤhterin Mariq im heiligen Schleyer. 
Weil fie aber dort gehaſſet wurde non Leuten, die ihr 
abgeneigt waren, kam ſie aus Antrieb des heiligen 
Geiles mit ihren Freundinnen an den. erwaͤhnten 
Ort Zuine, und verband fi durch ein Geluͤbde, dem 
Seren zu dienen ꝛc. Ihr Geſuch wurde gewaͤhret 
und der Abt Heinrich machte fie nachher zur erſten 
Priorin. — Ihre erblichen Guͤter in Nordburſtolt, 
hernach auch Heligenrode *) genannt, beſtehend in 
| liegenden Gründen, vermachte fie der Kirche — welt 
che in der, Folge ein Anverwandter, Namens Hude . 
rus, duch Vertaufchung gegen zwey Güter in Gel⸗ 
dersheim mir dem Vorbehalt wieder an fih beachte, 
daß, wenn er einft diefe Güter wieber haben wolle, 
er fie gegen fieben Wort Silber zuruͤckerhalten koͤnne. 
— Zur Beſtaͤtigung dieſes Briefes, und damit kein 
· Mrachfolger dieſes Decret umzuſtoßen vermoͤgte, rief 
| ber Sifchof den Namen des Herrn Jeſu, der Apoſtel 
‚pe 


. D) Bermuthlih das ioßer Zeit, enrode Ai aber afſchaſt 
a4noya, welchen belanntlich 8* hehe, Br: a 


muͤdete Arbeit eine ſteinerne Kirche errichtet, welche 
geweihet wurde vom Biſchof Hugo auf Bitte des 
ehrwuͤrdigen Abts Markward. Ihm folgte der 
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füehii; Hiſdematus, Warleges des Cidyefü. Eier 
gruen am Tasge ber Birafhmertung des Seren, im 
Jehee 1173.” *) 

Hier iß ia der Seſchichte des Kiefiers eine. große 
ie. Diner Zweifd gingen bie Alten und Urkanden 
defſelben bardp die zweymalige Einäigerung ber Zieftens 
gebäude mit im Rauch auf. on der erfien finder man 
welter keine Nachricht, als Diele: „Am Tage bes Stif⸗ 
‚As Theodorich rannte das Kisfker zum erfliemmale 
„ab, und das Beser kam aus durch Werg bey befien 
„Gewärmung” — Vermuthich Kauf, ben man Im 

Dfen gedörret hatte. — Bon ter zweyien finder ſich 
folgended: „Im Yahre 1373. am lebten April Gramnte 
„das ganze Kloſter zum jwegtenmale ab, zur Bet et Dei 
nrprongeb Heinrich und ber Prioriu Ayra. . 


am 
0) Dieter Eriftun Shrief kand fich ben den Statuten bei 
Kiofters. riginal it nicht mehr vorhanden, zer 


ran * dem erften oder zwedten Brandt be 
fers verloren gegangen. 
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„Fener entftand im Schlafhaufe bey dem Chor, und das 
„ganze Kloſter mit allen feinen Gebäuden, Mebenhäus 


‚fern und Werkſtaͤtten wurde ein Raub der Flammen, 


„Auch kamen dabey drey Menſchen ums Leben, Marga⸗ 


„eetha Geves, eine Conſulstochter aus Luͤneburg, 
‚and Margaretha Dithmers, beyde Nonnen, nebſt 
„einem Layenkinde. Der Prodſt und die Prioriſſin fin⸗ 
„gen gleich wieder an, das Kloſter zu bauen, und die 
„Mauren waren bereits aufgefuüͤhrer, als der Exrſterée 


‚ftard.; da denn Johannes Weygergang, fein Nach⸗ 


„folger, das Werk mir Eifer ſoriſetzte. —. 
Cinem Klofler kann es an Legenden wol nicht ganz 


fehlen. Daher hat die Tradition denn auch von dieſem 


— 


zweyten Brande folgende aufbehalten: „Damals wurde 
„das Mehl von Hier auf einem Eſel zur Drähte geſchickt. 
„Als nun eben der Eſel befrachtet zuruͤkkam, ſtand das 
nKlofter im Feuer. Kein Wunder, daß in der Vernind 
„rung und unter dem !Auflaufe der Menſchen fih Nie⸗ 
„mand um den Eſel bekuͤmmert. Indeſſen brenner vom 
Kloſter alles, auch aller Vorrath nieder, Wider alles 


: „Bermuchen findet ſich hierauf der Eſel mit dem Dichle 


„an, und man erblickt ihm ſtehend anf einem grünes 


AAnger. Slerdurd 'ahalten bie Abgebrannten ihr ers 


nfted Nahrungsmittel wieber. Dies wird als ein Zeis 
nen angeiehen, dag Gott diefen Ort mir feinem Segen 


„Boch nie ganz verlaffen wolle, und zum Gedaͤchtniſſe 
. „bauer man das neue Klöfter anf die Stelle, ma bes 


„Ein geſtanden.“ In den Fenſtern des Kreuzganges in 
Bin Et mit dem Mehi⸗ anf dem Raͤcken adgemalen 
Auch 


‘ 


x * 
6. a ,,ı E 
Auqh Ruder ſich bier das Bild einer. Nonne, bie nad eis 
mer andern Legende im Kreujgange vom Sewitter er⸗ 
ſhiagen, wie derſelben auch vorher biefe Todesart pres 
phezeyet worden feyu ſoll. Als num ein Sewitter drey 
Tage lang furchtbar über Luͤne geſtanden, hat fie ge⸗ 
fast: „fie wiſſe wol, was das zu Gedenten Babe.” Dans 
Aaßt fie ih von zween andern Ponnen betenb in Dr 
Mitte nehmen, und als fie ſo herumgegangen, iſt fie 
gwiſchen ihnen auf der Stelle, wo das Bild ſich deſindet, 
erſchlagen worden; wornach das Gewitter ſogleich aufs 


gehoͤret hat. 


Die Reihe dem Peiorifanen, unter weichen das 
Kloſter zuerſt ſtand, iſt, ſo weit ſie ſich auffinden ließ 


folgende: . 
L Hildewid oder Hildeſwidis von Markbol⸗ 
desdorf, erſte Prioriſſin. Sie war die in dem Stif⸗ 
eungsbriefe des Kloſters gedachte fremme Magd, welche 
ausgewandert aus dem Kloſter Heiligenrode hieher 
Sam und bemäthig um Aufnahme bat. Sie kam nicht 

- allein, fondern_begleiter von einigen Schweflern, ebtns 
falls Nonnen aus jenem Klofter. Da fie bie Gührerin 
der Verlaſſenen war, auch ihr der muthige Schritt des 
Austretens_ aus ihrer. erfien Zeſle zugeſchrieben wird, 
und fie dieſes that mit ſtandhafter Werläugnung:ihter 
Erbgrundſtaͤcke in Nordburſtolt oder Zeiligenrode: 
fo wurde fie vermuthlich zur. Belohnung ihres gottſeligen 
@ifers bey dem höheren Werthe des beſchaulichen Les 
dens in jenen huſteren Zeiten ihren Bigleiteriunen abs 
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MPrioriſffa dorgeſetzet. ») Mithin wat dann gleich ein’ 

kieiner Convent da, der in der Folge fo anſehnlich zwi 
nahm, daß er bereits im Sahre 1284. auf so Mitglie⸗ 
der eingefchräntt werden mußte, mworuder fi och ein 
Decret von dem Biſchof Conrad In Verden bey den 
Kiofterftätuten findet. Anfangs durften ‚go Nennen 


eingekleidet werden. 


II. Als zwote Prioriſſinn ſtelle ich nach henaueſtee 


Unterſuchuns Olgardis auf, von welcher ſich weiter 


nichts findet, als die Jahrszahl 1280. bey ihrer Namen, 
Weil die Zeit des erſten Brandes nicht angegeben wird, 


fo laͤßt ſich auch nicht beſtimmen, ob fie vor oder nach 


demſelden gelebet hat. 


IL .Syela, lebte im Jahre 1308. u 

IV. Eliſabeth und er 

V. Lütgarde, lebten um das Jahr 1320 | 

ViI. Alheit Bervelde. Cine Urkunde mit ihrem 
und des- gleichzeitigen Probſtes beinrich Nainen trägt. 
bie Jahrzahl 1345. - / 

‚VI. Gyſeldrude Willeri, wwiſchen 11350 und 
1369. Eine Urkunde mit ihrem und des gedachten 
Probftes Seinrich Namen. führer die Jabrzahl 1350. ‘ 

VOL Ryxa oder Aydıza 1362. ine Urkunde 
mie ihrem und bes gleichzeitigen Probſtes Heinrich 
Namen iſt vom Jahre 1362. Sle muß nach 1374. re⸗ 


gieret haben, weiche Zahl dep ihrem Nomen ſich findet, 
J | Se . 


s 


9 ‚Bieranf —* die Stiftungeurkunde/ worin et 


beißt — fie verdiente und erlangte ihr On 
Cäma, 7r Jahrg. 44 ©t.) Mr ° 
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heißt: promerui 


1 ru 
| Reformation 


findet ich folgende Nachricht: 
„Biſchof Bartold von Candesberge in Sildes⸗ 
heim und Adminiftrator in Verden ſchickte Commiſſo⸗ 
dien ins Kloſter zur Zeit des Probftes Nikolaus Braus 
rock und der Domina Bertha Hoigers, nemlich Dtto 
Vullen, einen Dekan, vorhin auch Probſt in Lüne 
ein Jahr fang, *) Hermann Scuten, Säolafiiens 
des Kioiters in Verden, Matthias von Bnefebed, 
Probſt von Evbbekeſtorp und Magiſter Gerhard Ha⸗ 
lepagen. Diefe brachten 6 Nonnen und eine Du 
fehrte **) von Ebbeke(Ebſtorf) nemlich Sophie 
von Bodendike x. nah Luͤne. — Mit biefen ins 
gen fie die Reformation an, und fanden durch Gottes 
Gnade die Verſammlung gehorfam, religiös und weht 
sinterrichtet, fo, dab die Reformation nicht nothig gewes 
fen wäre — und gefhah einzig wegen Des Sottesdien⸗ 
ſtes und Singens. Bertha Hoigers wurde gleichwol 
nebſt· der Subprioriſſin Cunigunda Greninghen 
abgeſetzet, ungeachtet jene vor der Reformation ioblich 


‚und můatterlich vegiert hatte, 
Eine 


9 Von ibm findet fich weiter Feine Spar. Vielleicht, daß 
feine Wahl ſtreitig war, oder daß er nicht als Probſt 
: anerkannt wurde, wofür er ſich nun raͤchte. 
) Im Lateinischen ſteht converſa, ein damals nfi 
dr de zum Thei in catholiſchen Din 
geb 
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Eine andere Urkunde führer ſchen näher. zu den Au. 
ſachen dieſer Kloſterreformation und giebt folgende Bu 
” Rrationsartitel an: DIN 
| ) Vergehungen und Sünden, , | 
2) Ungehorſam, 
3) Abweihung von der Ordnung des Sortetvien 
En fies, 
4) Verſchwendung. 


Ban fießt, daß es überhaupt bie Aeweigung s von den 


geſetzmaͤßigen Kloſterregeln betraf, wie die Folge ergeben 


wird. — Der Landeöherr geßrauchte alle Strenge bey 


dieſer Reformation, bewies fein Recht zu derſelben; 
und Herzoa Otto verſagte ſogar dem Abt Cudolph 


zu St. Michaelis die Ruͤckſprache mit feinem Convent 


and verlangte, Abt und Prior ſollten reſigniren, weil 
er Andere an ihre Stelle ernennen wolle. Die widers” 


. fpenfitgen Mönche wurden bedrohet mit Ketten an Han”. 
den und Füßen, wozu der Herzog fon Wagen bereit | 


habe, um ſie ſo abführen zu laſſen, welches auch einigen 
Minden wirklich wiederfuße. — Der Convent prote⸗ 


ſtirte heftig, man ſey ſich keines Verbrechens bewußt, 


noch habe man in irgend einem Stüde der Regel des 
heiligen Benedictus zuwider gehandelt ; ; auch können 
Geiſtliche nicht von Layen, fondern nur von dem Pabſte 
und vom Bifchofe beftrafet werben. .. Sie appellirten 


j daher wirklich an den Pabſt Paul. — Dem ungeädtet 


hatte die Reformation ihren Fortgang, und die Eintänfe 


des Klofiers wurden aufgezeichnet. 
Nr. 00; 


N 
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Es ne 
x, Gopbie von Estenkile zur lee eian 
TDenine im Siejs sub mis über Gegim 
ner Der 


Ilse Absteitt ber Seſchkchte von zegr. all Der 
den Aeſerrocken bit zur Turherihten Lürdgeuvers - 
befierung im Liefer 1552. 


Sophia von Bodenbifr Gemmie uni einer Eis 
farben 5. Eis wurde halb belichtet bey zen Auvers 
tranten. Es wird von ühr angemerfer: „fie ſey fdhön, 
seos und wohlgehattet geweien, habe ihzen Körper bes 
ſcheiden getragen unb 1b, aber Prenge regiert. Dies 
jenigen, weiche das sefeklihe Srilihmeigen braden, 
ſtrafte fie gehörig, wie au alle Bergehangen wider bie 
AÆloſterregela. Sie fand das Kiefer etwas unreinlid; 
doch einen fhönen Altar. Ihe gebäßrer das Lob Der 

‘ bequemeren Eiunrichtung im Kiefer. Sie resierte 
34 Jahre.“ — Eie hat das Fraͤnleinchor, fo wie es 
jetzt nody if, bauen laſſen; in deſſen Kenflern man fie 
nebſt dem Probſte Graurock knieend abgebildet fin 
det. — Zu Ihrer Zeit mußten auch die 36 Nonnen, 
woraus Damals der Convent Befland, bey der bifchäflis 
qen Reformation ihre Gelhbde aufs nıue ablegen — 
Dieſe In Moͤnchelatein geſchrieben, find noch alle vor⸗ 
handen, und von jeder Tonne mit einem Kreuze um 


terzeichnet. — Aus ber- Sdeßgeen der Otriche, die ein 
Zit⸗ 


nn‘ 
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Zittern anbenden, kann man ſchlleſſen, wie mancher 
Nonne daber das Herz mag gebebet haben. *) 
XVIL Mechtildis von Wilde kam zur Regie⸗ 
zung Anno 1504, und regierte 3ı Shen 
XIX, Æliſabeth Schneverdings wurde zur Dos 
mina gewaͤhlet Anne 1535. und regierte nur 5 Jahre 
Uoblich, indem fle ſchon 75. Jahre alt war, da fie Dos 
mina wurde, Dennoch war fie nicht muͤrriſch, — wie 
es ſonſt dem Alter oft eigen iß — ſondern mild gegen 
ihre Anvertrauten, und erlaubte unter andern den Non⸗ 
nen, auch auffer dem Kloſter und in ihrem großen Gar⸗ 
ten zu ſpatzeren, welches ſeit der Reformation 1481 bis 
1534. Im Kloſter unerhoͤrt war. OAhre Nachfolgerin 
war 
XX. Catbharina Semmelbeckers, 1540. Sie 
regierte bis 1562,, da fie wegen der Religions derbeſſes 
zung, welche num. endlich auch in diefem . Klofter einger 
führer werden ſollte, abgefept wurde, Sie überlebte 


. 


\ aber. 


\ 


A 


\ 


9 In catholifchen Klöftern ift dieſes noch gebräuchlich, 


In der Kirche fingen fie ihr Geſuͤbde ab vor dem Altar⸗ 
und unterzeichnen es dafelbft mit einem Kreuze. Deut ſch 
lautet ein ſolches Geluͤbd alſo: 


Ik Suͤſter Alheit N. N. lave Stedechkeit und Ye 


keringhe (Beſſerung) miner Sede (Sitten) und 


horſam ver Gade und ſynen Hilghen in diſſen 
loſter des Ordens St. Benedicti, dat gebnwet is 


in de ere des hilghen Cruces und der hilahen Jun⸗ 


N progn Marien unbe des hilahen- Apofteld Sancti 
Bartholomäiy in Gemwardicheit (Beaenwart) Herrn 


Johannis des Abbates (zu St. Michaelis) und 


. Deren Niclas, unfers Probfted und Vaders.“ 
— * 
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ab ve Wiistzesz fen Desa Van im bean flssas 
Dre Zayır 1563. Bub Ge. se biz beghanae 
maneı bei zu zuters Zruzs 156 iS 1793. 

Dr: Reſe matres vba bereit! "u Sabre 1529. mit 
Wrsgrng 200 Prettet Jobaue Bocbeer ıpren Aufans ; 
Sam ade: er 15% ya Exaste. Du Hupe Ernfl 145 
Is rinen Brig rar achrief von ben Drliasen eben, worr⸗ 
in er dee Y · Syolitur mis allen ihren Rectee⸗ ine Fürs 
Be 447019, zn er ih hraiget sub in Bebentgefche 
(an 7) Mas beebodter⸗e ige, und Ginberte mit Kiel 
Jen 3..(ammentauft mit den Eowsent, 6i6 bie Befiguas 
tion arlschen (eya würde. SIuysildten hatte er ben 
©-ief mir feinem eignen unb mie mit Des Biefierd Pen 
fafı Reset. - Daher benupte der Eonsent au bin 
eu Iimfiand bey feiner Protsietieu und behauptete, Die 
Diefignation biade ihren Probp beawegen nicht; fie fey 
erzwungen 7) und Aberdem habe ber Präyefiius kiine 
Mast, die Drölatur ober nur das mindeile Aecht von 
derſelben zu übergeben, indem dieſelbe ihm nur auf eine. 
Beitlang vom Kofler anvertraut werden ey. — Am 

- - * 

9) Diefe Reformation iſt von zweyen Nonnen beichrieben 
worden, wovon die Erzaͤhlungen noch beym vor⸗ 
handen find. Die eime liegt hier zum Grunde, und ich 
moate die Farben nicht ganz verwiſchen; Pie andern 


au ährlich Churbraunſchweig. Annaleny 7r Jahre. 
3 tie, , 
- 9%) Der Prob aab auch am zoſten Jan. 1530. eine bffents- 
Utche W rreftation hierüber in Form eines Notariatins 
g — weiche ſich noch bey den Acten des Klo⸗ 
eve findet. 


e 


J 
’ 


Peer) 
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Folgenden Tage (vor der Apoſtelihellung *) ), Donner⸗ 
Bass ı Uhr/ kam dee Probſt vor das eiferne Fenſter und 
erzaͤhlte den ganzen Vorgang, wie der Canzler Vormittags 
ihm güldene Berge verfprohen, und Nachmittags ſchon 

ſein Veriprechen gebrochen habe u. f. f. Aber die Domina 
tadelte ihn.fehr daraber, erinnerte ihn an feinen Eyd in . 
Gegenwart des allmaͤchtigen Gottes, des Herzogs Hein⸗ 
rich und vieler glaubwärbigen Leute — das Kloſter und 
feine Güter zu verwalten, zu ſchutzen und zu vertheidi⸗ 


"gen, ‚nicht aber zu verbringen. — Der Probſt entſchul⸗ 


digte ſich, fo gut er konnte. — Hierauf nahm.die Ber - 
mina Ahrede mit dem Eonvent; dieſer proteſtirte heftig. 
Nachmittags kam der Herzog ſelbſt mit dem Canzier, 
Praͤpoſttus und dem uenen Procnrator und Vorſteher 
des Kloſters, Johannes Haſelhorſt, wie au dem 


Prediger Hieronymus Engbufen. Der Eanzler gab 


pr, der Pröpsfiens habe Altershalber feine Praͤlatur 
freywillig niedergelegt, welche der Fuͤrſt übernommen 
habe; ‚und er ſelbſt, der Faͤrſt, wolle Beſchuͤtzer und 


_ Water des Kloſters feyn. Dawider proteflicte nun der 


Eonvent fehr heftig: „der Praͤpoſitus habe ohne Mars 
wiffen und Einwilligung des Convents reflgnirt, der nie - 
darein willigen würde, vielmehr wollten fie, bleiben bey 
ihren Rechten und Zreyheiten, die fie durch. apoftölifcge 


mb kaiſerliche wie auch durch andere landesfuͤrſtliche 
Macht beſaͤßen.“ Dagegen ſtellte der Herzog vor: ihre 


_ Nechte 


*) Died beziedt fich auf die Legende, daß bie Mpoftel Ach in 

den Erdboden getheilt, und fo den Befehl ihres Herrn 

.. gang genau erfüllet haben Matth. 28, 19. | . 
. v5 - on 
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Rechte‘ und Freyheiten ſollten nid? gekränket mers 
den, auch ſolle der Praͤpoſitus im Kioffer bleiben, 
nur die Praͤlatur und das Regiment wolle er für 
ſich behalten.” -Dies bekräftigte der Canzler und ſuchte 
und zu bereden, wie es mit dieſet Reformation keines⸗ 
weges anf eine Zerfiörung bes. Klofters, dergleich en ans 
Gere Kürften Ab wohl erlaubet Bitten, ſondern viel⸗ 
mehr auf beſſere Verſorgung des Kloſters abgeſehen ſey. 

Den Prediger, melden der Herzog mitgebracht babe, 
ſoliten wir hören, denn „ber Menſch lebe nicht vom 

Brodt allein —“ Antwort: „wenn das, was er predige, 

nicht wider Gottes Wort ſey, fo wollten" wir es annsds 

men, — fonft nice.” Hierauf giengen fie Binaus: um 

fere Betrübniß aber weiß allein Gstt, der die Kerzen’ 
pruͤft und fennet, GSelbigen Tages wurde Johann 

Haſelborſt zum Vorſteher der Kloſtergüter eingeſetzet 

und Enghuſen, der Prediger, in fein Amt eingewieſen 

— Dieies geſchah im 24ſten Jahre der Praͤlatur des 

Johannes Lorbeer, der dem sone allemal wohl 
vorgeſtanden. — 

Noch einmal kam hierauf i der Sanıler vor das eis 
ferne Fenfter, und kündigte und bie Veränderung des 
Gürften an, und daß Johann Haſelhorſt uns nie” 
min, fondern mehr, geben ſolle. Aber wir protefiicten 
zum andernmal. Der Canzler gebrauchte guͤtliche Vor⸗ 
ſtellungen: das Kloſter ſey jetzt in Gnaden Hey dem Her⸗ 
zoge, es ſey falſch, daß er, wie Einige vorgaͤben, ſchlimme 
Abſichten Habe — aber durch Ungehorſam wärde das 
Kloſter in feine Ungnade fallen. Yun begab ex ſich hin⸗ 

weg. 
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| weg. Sept verlleſſen uns ale Prieſter, Organiſten, Kuͤ⸗ 
ſter und viele Bedienten, weit Re nicht bey den Eucheri | 


ſchen wohnen wollten, aufler dem Beichtvater und a Car. 
pellanen, welche noch täglich nach alter Weiſe Meſſe 


‚hielten. Um Michaelis wurden aber and) die. legtern,, 


Johannes Schnorr und Johannes Wigandus:. 
Iucherifh. Sie valebicirten und blieben doch auf dem, 


Hofe, afen ulfa unfer Brodt uwmſonſt, indem, fie nicht 
mebe' mit. ung, ſondern mir den lutheriſchen Laien die; 
deutſchen Pſalmen und Eleiſen *) fangen, zuweilen 
auch nach der Denen Art predigt. f 

1530. war Herzog Ernſt im Klofter, und befaßt, 
dem Convent ernſtlich die Predigt anzuhören, das, 
Abendmahl unter beyden Geſtalten iu genieſſen und die 
Anrufung der Heiligen zu unterlaſſen. — Sn ſelbigem 


dadurch bey feinen Rechten und Freyheiten zu ſchutzen; 


unterdeſſen fuhren wir fort mit Abhaltung des tcotholis 


ſchen Gotteedienſtes. :Munimari ber Beichtvater nur 


noch allein auf dem Kiofterhofe, und auch ihm Wurde. 
Allee Zugang zu feinen Beichtkindern unterſagt, und er 


wurde vertrieben. Das Kloſter ließ ihn zum Lohne 


ſeiner Beharrlichkeit im Kloſterhauſe wohnen: nun hörte: 


die Meſſe ganz auf. — Zu der Zeit taufte der Prediger 
Hier. Enghuſen ſein eignes Kind mit gemeinem Brun⸗ 
nenwaſſer. **). — 1531. 

*) Die Ataney/ worin Kyrie Eleiſon, Herr erbarme Dich, 


vorko 
*) —3 mit geweihtem Waſſer. Dies war den Dr 


Dahre ſchickte das Kloſter so Rh. Gulden durch ben Abt. j 
zu St. Michaelis zum Reichstage, in Hoffnung, ſich 
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ss3r. 9) füllte ber Herzog dem Kichier eine Balle; 
aufgeiegt von D. Ucben, ) werin das Kiefer ker 
fehliget wurde, der neuen ihre Schar zu geben. et 
gaben bie Rionnen Ihrem Üiäherigen Becherater, Wit 
marus Spisbart, dem fie and nit mudhe traten, 
ven Abſchied. Er verlieh das Kisfer mir Derräßuit 
mb protefliste.. Weil er > Jaher Riffer nu 23 Zapre 
Kaplan, andy feit 15129, Beichtrater geweſen war, sas 
das Eoſter ihm wegen feiner trenın Biene Tichnung 
neben dem großen Kiofierbaufe in ber Stadt, wWerin er 
. blieb, und bey der Hauswirthinn ſpetſete. Wenn ihm 
die Zeit zu lang währte, fang er mit deu Lutherifchen 
deutſche Pfalmen, ward aber dennech Erin Keper, foms 
dern ſtand mit und alle Nothh, Angſt und Gefabr ans, 
bis an das 37fle Jahr auf den Eonmabend vor Lätare, 
ba der Convent zuletzt auf catholiſche Art das Nachtmahl 
genoß. — (Bern er ons der Stadt ins Kloſter kam, 
gaben Die YZungfrauen ihm zu efien, ein Bias Maf 
vofier, Geld und Geſchenke. — Er farb 1539, dee 
legte catholiſche Priefter, begraben zu Sr. Johann im 
Küneburg.) f 

Anno 1533. fam wieder Herzog Ernſt in das Ries 
ſter und redete mit uns vor dem Gieterfenſter. Wir bar 


sen; uns bey unfern Sreyheiten zu laſſen. Aber er ants 

' . z wor⸗e 

thodoren anflerorbentlich anſtoͤßi , und biefer Vorfal 
findet ſich über zwölfmal.in den Sten angejeichnet. _ 

H Als ber Herzog von Augsburg zurüdfam, mo befanntr 

lich die Augeburgifche Eonfeflion übergeben worden war. 


). Urbanus Rhegius, Herzogl. Hofprediger in Selle. 
[ ’ ”- 


PF wortete; „Sa, ſo muͤßten wie wol ac. gab uns einige 


4 


Schriften, die neue Lehre betreffend, die wir aber ans 


, zunehmen uns mweigerten , indem biefes wider unfer Si 


wiſſen ſey. — Er legte fie in die Nofle- *) (rote) und 
gieng weg. — 1534. ermahnten uns mit vielen. Droßs: 
worten ber neue Procurator und der Prediger aufs; 
neue zur Angahme der lutheriſchen Lehre ; aber wie 


wiligten ihnen nichte,. und wollten auch nicht auf dem 


Chor predigen laffen. — 1534. wurden wir fehr geängs‘ 


fliget. Ein Befehl kam vom Herzoge, daß wir Die Naͤ⸗ 
the, welche zu uns reden follten, anzuhören Hätten in 


feinem Namen. Nun erfchten der Canzler mit dem Ca⸗ 


[4 . 8 
— J 
dt. 


wlieben bey der heiligen Religion, mie fihs gebähtte. — 


vitain, Kern Simon Beinefe und einigen Predigern.- 


Die Domina Priorifia blieb diesmal zuruͤck nad dem 


Willen des Eonvents, der fid mit der Gubprioriffin eins” - 


ftelte. Man warfihm vor, daß er das Wort Gottes 
nicht angehöret habe, darum folle ein Prediger in der 
Woche auf dem Eher predigen und der Convent ſolle uns 


wollten ſolches durchaus nicht thun und einwilligen, denn 
es ſey wider unfer Gewifien, wider die Statuten und 


Sabangen der Helligen und wider unfereOrdensregeln. u 


Anno 


9 Eine beweoliche bblzerne Drehmaſchine, wie ein Tleines 


Schilderhaus im eiferngn Bitter des Sprachzimmers bes 

.  fefint: Man feat in deren offene Seite das, was man. 
den hinter dem Gitter befindlichen Nonnen zuſtellen 
. will, und läßt die Mafchine unilaufen, die es fo an Pie 


oigne Enrichtung. 


ZBekboͤrde bringet. Eine den lathotiſchen Granenftöfern 


ter beyden Geſtalten eommuniciren. Antwort: „Wir | 


N 


7: as .. 


Zsme 1<;-. wens ve Serie Draft men Sons | 
dus u Serie. Da Creme werd mie ben Bin 
Gutes me Eımeim *) us Easiufbens gefsrter. 
ie Teure sep Ebenen e bern Ein 
garıe wu Eirutietung Ders Preiser waren be} 
ters: Urben, Bictibeus sup Deramifns, (der bu 
gets im Rießer Tirebiger wer‘, wu and ber Gamzfer, 
Johanua Lefeltorfl, Tromas Erste nb » Ereks 
uns dres Dinge vor: 

ı) eben Gonna bie Prebigt auzahlre. **) 

2) Uss zu halten an ben Tewbiger, unfer Gewifien 
ihes zu entbedien, sub das Nratrmahl unter beyben 
Geftaiten zu wehmen. 

zZ) Nie mehr Marie und bie anderen Helligen an;w 
rufen. 

Alein, wie weiten ihnen feinefwesss Bedfel geben, 
und antwerteten in ber Deftärzung, fo gut wir konuten. 
Nun begaben Ad vie Der,öge wieder weg mit den Pre 
digern. Der Canzler dagegen blieb mit ben Andern, 
Aber wir widerſprachen immer heftig, bis endlich auch 
dieſe uns verliefen. — Nah der Mitiagimaßtzeit 

0) eomverlae. In ber Unterichrift wirb es erffärt darch 
Brände. So hatte fih die Bedeutung bes Wortes vers 
muthlich feit 1481. geändert, wo baffefbe ein Ehrentitel 
mar und die neue Domina Sophie von Bodendike 


dieſen Beynahmen führte. 


) „Damit der Prebiger · aufs Chor chen und willen 
konne, ob wir alle gegenwärtia ſeyn, ſolle die Kanzel 
erhoͤhet werben.‘ Eben dies gefchab auch in x 


q 


y - 
& 
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um 3 Uhr kamen bie Herzoge und Prebiger nebſt Ar de⸗ 


zen wieder ins Capitelhaus. Der Canzler wiederholte 


Die vorgelegten Punkte; und als dieſer aufgehöret hatte, 
zedese Herzog Ernſt fell zu uns: „wir mögten doch 
freywillig gehorchen, wo nicht, ſo wolſe er — dies 
drohte er ernſtlich — uns gänzlid zerſtreuen.“ Wir 


baten, er möge unſer Gewiſſen nicht beſchweren. Und 


ſo verlieſſen ſie nebſt den Predigern das Kloſter, weil 


wir nicht einwilligen wollten. 


Des andern Tages befahlen die Herzoͤge uns, 117 
Chor zu. oͤfnen, und alle zu erſcheinen. Bie famen mit 
vielen Predigern und Nolte und Urbanus hielt eine 
lange Predigt von Genieſſung des heiligen Abendmahls 


unter beyden Seftalten, und von Ynterlaffung der. An⸗ 


ruſung Martens und der andern Heiligen. Nach der 
Predigt fang das Volk deutſch, indem unfer Prediger 
den Geſang anſtimmte. Als nun das Volk das Cher 


\ verlaften hatte, ermahnte Herzog Ernſt uns abermals‘ 


ernſtlich, (da er und der Convent mitten auf dem Chor 


ftand). _ Aber wir gaben keinen Beyfall und er gieng 


drohend hinweg. So waren wir in großer Angſt und 
wußten nicht, was wir waͤhlen ſollten. im indeſſen 
das Misfallen des Herzoges und eine größere Gefahr 

' ‚abzuwenden, beſchloß die Verfammiung, den Prediger : 
“anzuhören, wie von dem Tage an geihah. — Gleich 
wohl kamen Mauerleute und durchbrachen die Wand, 
um ein großes Genfter barin anzubringen, ®) durch wel⸗ 

| ches 


9 Pre mus auch in Medingen, S. NA. ar Jahts 


\ 
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yes dee Prebiger predigen ſollte, ohne Kiffen unt Bil 
Im des Convents. — Bald darauf kam wieder eine Der 
putotion der Herzbge nebſt dreven Predigern mit dem 
Antrage: „es ſey ihr ernſter Wille, daß wir uns zu MM 
vorgelegten Punkten bequemen mfsten. „Abein wi 
Hfieben ſtandhaft und trem der heiligen Kirche und unfe 
rer Mutter. 

Epic brachte and derl Prediger einen Zeddel an 

Bas Kloſter, worauf bie Seſange benannt waren, weiche 
die Nonnen nicht meht fingen ſollten etc. 


= 


Am Rande fiehet: -tandem confenferunt, endlich 
Baden fie eingewilliget.“ *) 


⸗ — — — 

Ssbs ſchwer hielt es auch bier mit Einfaͤhrung der 
geineren Lehre, wie in allen andern Kloͤſtern; 

dieſe geſtuͤtzt auf bie Untruglichkeit ihres Oberhauptes. 
dieſes ſichtbaren Stellvertreters Petri, auf ihr Alter 
nd Anfehen bey dem Volke »M zu einer Beräuterung 
"ih nicht entſchlieſſen konnen, die aflen Ihren Ordens 
zegeln, Verfaffungen und bisherigen Vortheilen fo ſehr 
nachthellig ſchien und uͤberdem noch mit der Einziehung 
- mander Kloftergüter verfnäpfe mar — Daber blieb 
auch das Klofter Cuͤne über dreyig gahre fang, nachdem 


das Amt ſchon lutheriſch geworden, doch noch catholiſch. 


dis am € nde Durch Adfegung der Domina Semmel— 
| 5 beckers 


- 9 Anna Prißlow war bie 

Pe ea gg 
j Weswegen au | 
a a des verwin a 
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beckers Ernſt dazu gethan und zugleich befohlen wurde, 
daß nur lutheriſche Conventualen aufgenommen werben 
und die catholiſchen ausfterben ſollten. Sonach hat 
man keinesweges gewaltſam reformiret, da fogar-ein 


einzelnes Kloſter über. 30 Jahre lang. fih den Befehlen” 
des Herzogs widerfegen durfte und alle catholiſchen 


Sungfrauen in ihrer Religion Bis an ihr Ende geblichen 
find. Sonſt Haben fich die Nonnen fehr widerſpenſtig 
gegen bie Reformation bewiefen,, bey der erſten lutheri⸗ 
ſchen Predigt z. B. ein ſo widriges Raͤuchern mit alten 
Schuhſohlen angeſtellet, daß vor Geſtank ſo wenig der 


Prediger auf der Kanzel, als die Leute in der Kirche 
bleiben koͤnnen. Herzog Ernſt, nachdem er mehrmals 


perſoͤnlich im Kloſter geweſen, und den Convent zur An⸗ 
nahme der Reformation vergebens zu bereden geſucht, 
hat endlich ſeine Gemahlin mitgebracht, in Hofnung, 


daß dieſe die widerſtrebenden Nonnen eher bereden 


werde. Aber vergebens, Ein Beweis von des Herzogs 
Ernſt reinem Religionseifer! denn nun, da er (dom 
die Prodfteygüter eingezogen hatte, war es nicht mebe 
Eigennutz, fondern ein ebler Eifer, der ihm antrieb, um 
ein einzelnes Kloſter ſich fo viele Drühe zu geben, | 
| Die erfte enangelifhe Domina war 

XXI Anna von Marenholt. on Ihe finder 
MG nichts angegeichnet. Aber aus einem Kerzaglichen 
Reſcripte erhellet, daß fle wol noch nicht ganz reiner 
Lehre geweſen ſeyn muß, weil ihr darin verwleſen und 
unterſagt wird: . 
(Annal. zr Jahrg. 48 ©.) 6 6 ı) 


' 
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1) Daß Be anf Lchereſes feine Zerzen die wellen- 

2) am grünen Dennerfisge ihren Jumgframen fait 
mehe die Aüfe weidken, umt " 

3) Die Sof: sus Schnilinder im Kiefer nidht mehr, 
mie fie Sicher gegen den herzeslichen Befehl aechan 
habe, casheliichen, fondern Intherien Jungfcauen 
yum ntersidhte geben folle. 

Jenes iß au ſichthar aus einer Weılireilung von 
1579, worin es beißt: „ir Anne Trssife unb de 
„ganze Verſammdange des Riefters Küne, Drvent St. 
„Benedieti, Berdenſchen Griftes” u. 5 f. Cie regierte 
von 1563 bis 1530. mund fo folgte ihr in der Würde 
XXIL Dorothea von Wieding; Ur 
hani⸗Nacht 1549. Sie kam bereits mit Ihrem obifrem Les 
bensjahre in dieſes Aloſter, und ihre ugenbpeit ward 
durch eine befondere Erſcheinung mertwärdis. Ms Me 
weni im Kloſter Schullind wer, Anne 1563. erblidite 
fie den erken May Abends 6 Uhe tin ſchwebendes Era 
eifie in den Wollen. Sogleich ruft ſie abe im Sptuns 
hauſe oder in der gemeinfchafttiden Gpinukate vers 
ſammleten Jungfrauen, — bie ſich gerade en biefem 
Tage, wie eb in einer gereimten Beſchreibung heiße, 
hatten zue Ader gelahn *), heraus, bie es denn auch 
- ZZ ge⸗ 

In eatholiſchen Kldſtern herrſchet noch der Bebrandy 

daß die Kloſterjungfrauen alle zugleich, oder jedesmal 
die Hälfte auf Einen Tag, einigemale im Jabre zur 
Ader gelaffen werden, Weil fie an dem Aderlaßtäge 
Wein befommen, auch 3 Tage Chorfren find, fo laflen fle 


Immer gem zur Ader, fle mögen, es nöthig haben eher 
nicht. 





ga,, en 
geſehen Haben. Wahrſcheinlich iſt es irgend eine Luft 
erſcheinung geweſen, bey welcher Kloſternonnen natuͤr⸗ 
lich ein Krenz zuerſt ſich deuteten. Denn, da aus vielen 
noch vorhandenen Briefen der. Domina Meding er 
dellet, daß fit eine vernünftige, rechtſchaffene Perfon ges 
weſen, die gleichwohl in fpätern Jahren im Glauben an 
dieſe Erſcheinung geblieben, fo iſt es gewiß Fein Betrug, 
ſondern nur ein In den damaligen Zeiten ſehr verzeihlicher 
Irrthum geweien. , Inzwiſchen if jenes angebliche Zeis 
Ken als erklaͤrter Wille Gottes zur Annahme der Refor⸗ 
mation hieſelbſt angefehen, und vielleicht politiſch dazn 
genuͤtzet worden. — Durch ihre Betriebſamkeit iſt von 
1580 bis 1590, im Kloße- viel gebauet und gebeſſert 
worden; wie es von ihr heißt: „ſe heft uns veel Be 
„buwet und alles gebetert. — &o brachte fie auch das 
‚Klofterarchip in Ordnung, wie man aus folgender Nach⸗ 
richt cher: „de W. W. Domina fand verle Unzichtigs 
“ teiten in des Kioftere Bremen und Regiftern, dar fe 
„grote und untelliche Sorgen mit ghehat heft.“ — Und 
durch ihren verſtaͤndigen Eifer erhielt das Kloſter einige 
 Eapitalien wieder, die gefährlich fanden, Hievon 

heißt es: — — darby ums de kebe Gott durch vee⸗ 
len Flit und Arbeit unſrer leven W. Domina weder 
Ageholpen Heft.” Endkich: „Mb de W. Domina an 
„Hof, Huß tho Holden und alles na Gelegenheit Gele 
„Hat, let fe Boͤn und Huß fegen, und. flog de Mgebroke⸗ 
„men Sloͤtter wedber up de Laden und Kiften, und fette 
„een jeder Ding dar up fine Stede.“ %) — Sn einer 
fpds 

” € machte verfdhchned ge und wrbroinng 
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ſppaͤteren Nachricht wird die Domina folgender Kir 
gefhüdert: „Ihr Wolwärden Ik 54 (Jahre) in bau 
„Amt geweien, hat dem Kiofter rühmtich vorgeflans, 
„auch loͤblich regieret.“ — Sie if, wie aud alle nes 
ſtehende Domind, mit vielem Pomp nnd großem Ce 
folge beerdiget worden. Ihr Sarg, fe wie bie Saͤrge 
- ihrer Nachfolgerinnen bis zur Domina Mare: &4. Har⸗ | 
ling eingefchloffen, wurde mit vielen Spruͤchen und 
Wappen bemalet, wofür der Maler 4 Nthie. ertielt. — 
Sm Capitelhauſe finder ih noch das Bildniß diefer Dor 
mina in einer der catholiſchen Benedictinertracht ganz 
ähnlichen Kleidung. 

XXIII. Catharina (Margaretha von ftorf, °) 


gebohren am z4ten April Anno 1590. Sie wurde am 
Lıien 


Silberzena au Gelbe, Kreuze, Bilder, Kelche m. dgl. und 
Idfete 4000 Marf daraus, welche fie zu 5 Procent ben 
dem Hamburger Stadtrath belegte. Der Unterhän*ler 
erhielt 2 Thaler für feine Mühe. Ein Loth feines Gofd 
Toftete 10 Marf ı Schilling 6 pf., dat geringere 9 Marf 
a Schilling 6 pf. Ein Loth veraoldetes Silber 16 Schil⸗ 
ling, weißes Silber 14 Schilling 6 pf. Die Rechnungen 
find noch alle vorhanden. . 


M Ihr Bater war Segeband von Eſtorf, Fürftt. Brauns 
fh. Luͤneburgiſcher Hauptmann auf Schöneberg und 
Erbaeieflener auf Liege. Ihr Großvater, Segeband von 
æſtorf/ ebenfalls Erbh, auf Netze Ihre Großmutter Cäth. 
von Nigeran aus Holſtein. Eitervater Tiorig von 

" gftorf. _ Eltermufter Ara von Wittorf, and dem 

“ Hauſe auͤdersburg Getzt von Spoͤrken). Ibre Mut⸗ 
fer sefther von Kiten. Großvater Dieterih von Pls 

“gen, Fuͤrſtt/ Braunſchw. Luͤneb, Hanptmann zu Winfen 
und Blerede, der letzte feines Geichtechte:, mit welchem 
Haher Schild und Helm bearabeit wurden. Großmufter 

» ‚Margaretha von Harling aus ber Grafihuft Olden⸗ 

- burg Eiternater Lohalm von IElten, ‚Erbaefeflener 

auf Lite. Eitermutter-Catharina von Rangelen, * 


4 
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‚ Domina am gten Maͤrz 1659. „durch einhellige Wahl 
. | „des 


4 





„Gottes und mit einhelliger Wahl des Convents zu einer 


„Domina und Prioriffa beſtellet“ und im Auftrage des 
Herzöge Auguſtus von dem Hauptmann zu Medine 


gen, Werner von Meding und dem biefigen Amts 
manne im Beyſeyn des Lüniichen Superintendenten eins 


gefuͤhret. Sie brachte ihr Alter auf 69 Jahre, wovon 


49 im Kloſter' verlebt wurden, .und reaierte 25 Jahre 
chriſtloͤblich; war demuͤthig und feind aller Kleidertracht, 


item" Febrnar 1634, „dur den Beruf des treuen . 


fo, daß fle- fich oft fehr ereifern konnte, wenn Jemand 


das Geziemende feines Standes unter. den Geiftlichen 
nicht gehörig beobachtete; ungemein andädhtig und’ für 
Alle ein Muͤſter, befonders in der Wohlthaͤtigkeit gegen 
Arme. Sie farb ploͤtzlich am ızten Januar 1659. und 


wurde den 26ſten Yan. begraben. Ihre Nachfolger 


rin war 


XXIV. Dorothea Eliſabeth von Meding. 


Geboren am zten April Anno 1603. und erwähler zue 


ausgeftorbenes Geſchlecht im Zürftenthum Lüneburg. 
Geſchwiſter: ı) Dieterich von Eſtorf, Rittmeiſter, 


blieb im Ungarifchen Kriege. 2) Segeband von ieftorf, 


Domherr des ‚Stiftes Katzeburg. 3) Miorig von 
‚Eitorf, im Klofter St. Michaelis. 4) Jartwig von 
seitorf, Erbherr auf Yiege. 5) Rudolph Johann 
ftarb als Kind. 6) Rudolph Yiorig von. Eſtor 

blieb vor Calmar in Schweden. 7) Lucretie vo 


Eſtorf, Sattinn des Herrn Eggert von Eſtorf, u 


> Deren und Tependorf. 2) Dorothea von Eſtorf, 


Sanoniffin zu Läne. 9) Catharina Margaretha von 


sertorf, Domina deflelben Kloſters. S. die Leihenpres . 


bigt von Theodor Danfwers, Ouperintendenten im 
Luͤne. Lüneburg bey Sterur 1659. 
' 9-3 
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Convents und durch Edidana bes aftgewaltigna 
es.“ Schon ihre Wale Dorothea von Me 
nahm Fe zu ihrer Ochreiberin und Sehaiſia am, 
denn dem. Kloſter erſprießliche Dienſte durch ms 
ung und Aufſuchung alter Dokumente leifete; im 
w Dienfte fie die Domina Catbarina Dorotbes 
Eitorf beobehielt, deren Nachfolgerin He wurde. 
ar religiös und eremplariic, und Melt kreng Aber 
wartung des finsligen Gott⸗esdienſtes. Dabey _ 
r uneigennügig, wohlthätig, trei, beſtaͤndig und 
rtig. — Weil ihr num dieſes laſttragende Amt 
Domina und Peioriſſa unvermuthet anvertrauet 
: fo übernahm fie daſſelbe mit einiger Beflärzung. 
var aber ben Anweſenden bekannt, und am beiten 
Herzenstuͤndiger, da fie mis fonderliher Demuth 
et und über die Maaßen zaͤrtlichen, empfindlichen 
bes, weiches ihe das Amt Zei Lebens ſchwer 
Aber Sort half ihr guädig in allem, wofüg 
herzkindlich dankte, und jedes Werk feiner Gna⸗ 
terung zufchrieb, Er neigte Ihr der Mesſchen 
zu, welchen vergnägte mit ihtem Thun’! — 
dhofmeiſter yon Poſt hat fie eingefuͤhret. — 
erſten Weihnachtstage des Jahres 1668. er⸗ 
zedachte Domina durch einen Trompeter ein 
I des Oberſten und Hofmarſchals von Karls 
nit dem Auferage vom Herzoge Beorg Wil 
aß er während feines Aufenthaltes in Cuͤne⸗ 
8 große Kloſterhaus in der Baͤckerſtraße der 
rin Die ſtanzeſichen ‚Comäbianten ihre weltlu 
\ nen j 
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pr N Bufykge halten und agiren ſollten.“ — Dieſes 


unvermuchete Begehren machte die feomme Domina ſeht 
deſturzt, und fie hat fich folchen ſehr verbeten. Dennoch 
werden zwey Wagen voll Bretter und Zubehoͤr in das 
Baus gebracht, und man hat angefangen, aufıubauen. 


Hterauf hat die Domina den Landhofmeikter von Po, 
den Autreitee von Eſtorf und andere Sitten laſſen? 
daß fie ja wehren und fteuren mögten, daß es nicht ge⸗ 


⸗lchehe; unmöglich Könnte und wollte fie es zulaſſen, daß 
„thr Haus mit ſolchen gottloſen Leuten ſollte verunreiniget 
werden.“ Sie iſt dann mit der Peiorin und noch zweyen 
Conventualinnen ſelbſt hineingefahren, da das Haus 
denn zu ihrem Aergesniffe ſchon ganz voll Holz und Vret⸗ 
ter gelegen. Indeſſen ſind durch ihre Vorſtellungen und 


durch die vereinten Bemahungen bes Obercommiſſairs 
von Bardeleben die Komoͤdianten am Ende and wies 


der hinausgeſchaffet worden, nachdem mar ſechs Tage 
die wuͤrdige Domina damit geaͤngſtiget hatte, „Den 


„von Bardeleben brauchte Sat: zum Mittel, dadurch 


„er der W. Domina Seufzen und vieler frommen Chri⸗ 
„Ran Geber erhoͤrete. Die W. Domina verehrte ihm 
„wegen des Klofiers ſechs Schnupftächer und einen ats 
„lafienen Beutel, darin zehen Dukaten, welches er 


IJ „freundlich annahm; und feiner Frau ſechs Ellen klein 
„gekaufte Leinwand und einen doppelten Dukaten. Sei⸗ 
nem Diener, welcher eig Franzos war, dee Ah rechtt 


[haften mit ihnen in feiner Sprache gebiffen, und fleifs 
„fig feines Heren Willen in dem ansgerlihttt, ein Hemd 
„und einen Dukaten.“ u 

— 88B84 Sie 
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Sie Hark um 21600 Bier 147:. Wegen hees Sa 
gribuifies Yet et: „der fefigen Gere gefiel (alch Bis 
„länfiges niet; tennadh war fie einer ehrlichen. Begruͤb⸗ 
ui würdig.” *) 

XXV. Dorotbes Maria von Pfiorf. **) Bes 
behres am zıflen Zulins Anus 1601. Cie fa ſchon 
im Jahre 1611. ins Kiefer. Ame 1659. wurde - Ihe 
"Wie Auffige Aber Das Borwert gegeben, „sarta fie Cch 
„‚tren fleigig bewieſen; Anus 1669. zur Priscin aemäbs 

pa. 2 


N) Ir Beter war Zeintidy von Miebing, Fürkl. Brauu⸗ 
fbweia-Lüneburgiiher Lantmarfhell un? Erbberr auf 
Schnellenberg. “Ihre Mutter, Wiaadalma von 
Dent, im Fürkenthum !Tieflenbura Gircfoater väs 
terlicher Seite Sranz von Tiedinsen, Züurftl. Erblands 
markbafl auf Schnellenberg, bfieb in er OEchlacht bey 
Sieversbaufen — S. Landes Annalen gr Jahre. 48 St. 
©. 661 bis 669. — Grekmuſter väterſicher Seite Dos 
zothea, achchrne von Talderf, aus tem Haufe Wos 

terſen ig, Nieberfschien — im Lauenburaiſchen, jetzt 
dem Herrn Brafen non Bernftorf acherig — re 
ter müfterficber Seite Barthold Denge, Erbberr auf 
Schaldorf im Fürkenthum Yir!ienburg. ®rofmutter 
muütterliber Geite Wiargarerba, ‚aebebrne Schafen, 
ans dem Haufe Wendewildh im Furkentbum Lieflens 
burg — vielleicht im Lünebursiiben, jet tem Herrz 
von Spoͤrken geboͤrig. S. d. Leichenpred. von Superint. 

Aug. Bußmamn, 1672. 

Ihr Vater war Manegold mon Eſtorf. Großrater 
Lũdolph von Eſtorf, Erbberr auf Barnſtedt. Groß 
mutter Emerentia von Aten. Eltervoter Otto von 
Eſtorf/ Erbherr auf Verßen und Barnſtedt. Urelters 
mutter Catharina vom Berge. — Ibhre Butter Anna. 
von Barnefow, Erbherr zu Sättfelb. Großmutter 
Catharina Zülen. Citervater Johann Barnefow. 
Eitermutter Anna von Lobe. Ureltervater Joachim, 
von Barnekow, Erbherr zu Güftefeld. Ureltermutter 
Anna von Bülow. ©. die Leichenpred. von ne 


- 


Bußmann, Paftor- und Guperintendent in LU 
‚Hamburg, 1682. 
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„tet, wobey fie ſich gebfihrlich erzeiget.“ Antto 1672, 
erwählte fie der Convent einhellig zur Domina in Ihren 
bogen Jahren; - „zu meichem Amte fie ſich nicht gefchickt 
„hielt wegen ihres hohen Alters und ihrer Unerfahrene 
„beit in allem, mas jenes erfordert. - Aber der Liebe 
„Bott, welcher fie berufen, half ihr doch fo gnaͤdig, daß 
„durch ihre Verſaͤumniß dem Kloſter fein Schade geſche⸗ 
„ben. Uebrigens erkannte fie es gern, daß fie gute, er⸗ 
„fahrne Vorgaͤngerinnen gehabt habe.” Sie ſtarb am 
söften Anguſt, 1680. ' 
XXVI. Margaretha Eliſabeth von Harling, 
gebohren den ıgten März 1633. Sie kam ſchon Anno 
1644. in einem Alter von elf Jahren in das Kloſter hie⸗ 
ſelbſt. Sie wurde eingekleidet Anno 1649: zür Dos 
mina gemählet Anno 1680. und fach am „ten — 
in einem Alter von 52 Jahren. *) | 
| XXVI. 


*) Ahr Vater war Johann von. Yarling, Erbherr zu 
Oldenburg, Yieyerfeld und Dötlingen. Großvater 
Chriftien von Yarling, ' Erbherr zu Oldenburg, 
Lieverfeld, Everſen, Landdroſt. Großmutter Ilſe von 
Wahlen, Tochter des Wolferte von Wahlen zu Doͤt⸗ 
lingen. (Deren Mutter war Miarie von Riterau, 
Kochter des Paul von Rigerau in Nieberfachfen.) El⸗ 
tervater Anton von Harling zu Everſen in Bienebüts 
tel. Eltermutter Anna von Borhmer, Tochter Volle 
radts von Borhmer. "Ureltervater Otto von Har⸗ 

. ling zu Everſen, Erbaefeflener. Ureltermutter Metto 
von Landsberg, Tochter ded Rabe von Banden: 
Ihre Mutter war Ilſe Wiette von Schagen, ©ro 
vater Johann Stiedrich von Schagen, Erbherr auf 
Elsfleth und Strudhaufen. Großmutter Frede von 
Wiandelsloh, Tochter des Afchen vow Wiandelsich, 
Droften zu Eimloh.  Eitervater Johann von Scha⸗ 
gen,’ za Nienfeld und Elsfleth. Eitermitter von 
Kver, (deren Mutter- von Segwer). Ureltervater 

45 Ernſt 
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XXVIL Barbara von Wittorf, _seßeheen am 
sten Geptember 1649. in Korndorf. Schon in ren 
schuten Lebensjahre Sam fie in das biefise Pinfier, abı 
apirt von der Domina Dorothea Blifabeeb von Me 
Ding, erzogen von der Condentualin Catbarina Le 
feberge, eingeleidet 1669., zur Domina gewählt 1685. 
am szten Jalins, vnd zur Abtiſſia erflivet 2711. 

Sie erwarb ih viele Verdienſte um das Kloſter, 
Indem Me die mancherley Weränderungen im bemielberz 
au feinem Vortheil lenkte, die der Herzog Georg Wil⸗ 
beim Haste treffen laſſen; und wußte die rechte Act, 
nicht nur bie gehörige Achtung bey Ihren Untergeduen 
ch zu verschaffen, fondern auch anf mancherley Weile 
durch Meine Geſchenke, Gaſtereyen n. dei., wie dur 
Bas Bemuhen ihrer Verſammlung Bergnügen zu ma⸗ 
‘hen, fid deren Liebe zu erwerben. — Von ihr if die 
innere Berfaflung des Riofers dahin abgeändert wor⸗ 
den, Daß bie bieher geſchehene allgemeine Opeiſung det 
Verſammlung aufgehoben, und den Conbentnalinnen 
" dafür baare Einkünfte ausgefeper wurden. Die Vers 
anlaſſung dazu gab ein herzogliches Reſcript, *) daß 

u j ‘ we 


Ernſt von Schagen, zu Viienfelä und Struckhauſen. 
Nreitermutter von SEvern, &, d. Leichenpredigt vom 
Suverint. Scharf, 1636, Ze 

%) Durch ‘einen Befehl des. Chnrfürften Beorg Ludes 
wig, worin verordnet wurde, daß alte Domind im den 
Ktoftern ſich kuͤnftig Abtiſſinnen nennen folltem, 

2) 1691, vom erjos Georg Wilhelm zu 3elles nad befs 
fen qhue männliche Leibeserben 1708. erfolgtem Tode 
bad Derzogthum Zelle dem Ehurfürfien und erftem Kös 
* > nige 


(4 


2 
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wegen häufiger Mlagen Aber ſchlechto Gpeifun die letz⸗ | 


tere aufgehoben werben ſalle. Hierauf wurde vom Kilos 
ſter Köne mit Unteeſchrift der gzanzen Verſammlung ges 


‚ antwortet, daß man zufrieden fen und daher bitte, «6 


Hey der alten Einrichtung zu laſſen; welches denn auch 
geſchehen iſt. Da inzwiſchen die Domina von Wittorf 
mit Bewißhelt erfahren, dap,man in Zelle doch darauf 


‚döchte, jene Orbrung In allen Kloͤſtern einzuführen ; 


fo rieth ihr die Kiughels, daß es beſſer fey, fe ſelbſt wil, 
Tg anzunehmen, als gezwungen Re gelten zu laſſen. Sie 
Bat demnach ihrer Verſammlung die Vorfchläge deshalb 
gethan; und, weil diefe damit zufrieden war, felbft zu - - 
Zelle um jene Veränderung gebeten, und biefeibe darauf 
Anna 1695. mit Beyhuͤlfe des Landfehaftss Direstorig, . 
als ıherzoglihen Commiſſars, von Brote angeordnet. 
Hiernaͤchſt führete fie auch zuerſt gefchloffene Geldregifter 
Sen dem Kiofter ein, weiche bis dahin nicht gehalten und 
abgelegt werden waren, Ja, mit einem Ächten Verbeſſe⸗ 
tungsgeifte hat fie auch alles in und außer dem Kloſter, kın 
Gärten, Gebäuden ıc. auf das befte in Stand geſetzet 
und mit männlicher Ginfihe und mie Muth des Klofters- 
Rechte und Wortheile überall zu erhalten geſucht. Aber 
eben fo gun verſtaud fie. auf der andern Seite zur rechten 
Zeit nachzugeben und die Gemuͤther zu gewinnen, — 
Fuͤr ihr Zeitalter war es zu verwundern, über wie mans 


An Vorurthelle Re fh zu erheben wußte, bie gleichwol 


— — — 


weit 


nige von England aus dem' Hauſe annover feinem 
Neffen Brorg Ludewig —8 


⸗ 


6 DAS 
mer teen up us Zinfsi wieihlr Te Gh us 
sesduntrener beraslünken Soe ui 
ne ix Ihttesles meh Sie Yyır iz Enger zu bleibe! 
— Eu 529 au ızm Mi; --:; wir eB heiße: „z 
„wc er Scham „ e met 
„Arme eher za nuerm Dauze zu Sebalsen Oi 
„Lzıze Den der sauna Merlammıkuns zuie Dre, Furdt 
„ur gehen Accett balyer jene nee gen Willen 
„apa u efklen, baher mir an Ummrki bemäher 
„ws, ihs nah em Tıte u file ©) — 
Ihr felsse 
XXVIIL Anas Dorotbes von Pfkcrf: weich 
ven 1655; erwäßler gar Abröin am sıten Asc 1713. 
mit Ciaſticamigkeit und eingeführer kurd) Dem Herrn 
hieit daber, wie angemertet wird, einen gar feinen 
©ermon Aber den fonderbaren Test ı. B. d Kin. IL 
v.7 bis 15. — „Gettfeligteit, Eiche zum Warte Gew 
„tes, tusenbfomer Wandel, Demaih, Aufricheigkeit, 
„Möfigleit, Froͤmmigkeit“ — wird der Abtiſſin nachge⸗ 
ruͤhmet. — — Im Sabre 1736. dat diefeibe über ihren 


”\ Ahr Vater war ans "Srieberich von Wittorf, Erbs 
ber auf Jorndorf. Großvater Gebhard von Wis 
sorf auf Küdersburg und Horndorf, Fuͤrſti. Rieders 
sahfifher Landraty. Großmutter Margaretha von 
Linzow, aus dem Haufe Ekhof. Eitervater Gebhard 
yon Wittorf Senior, Erbherr auf Lüdersburg und 
orndorf. Eitermutter Lucia von der Schulenburg. 
Großeltervater Bebhard von Wittorf, auflüdersburg. 
"rrofeltermutter Sophia von Alvensleben, aus dem 
saufe Rogeez. Ureltervater Bebbard von Wittorfe 
Großvoigt zu Lauenburg. Ureltermutter J£lifaberh 

von 


J 


. 


“+ 


ungluͤcklichen Fall gechan, der für ihr ganzes nachheris 
ges Leben traurige Kolgen harte. Der Fall ſelbſt vers 
urſachte nur eine Runde, Die fehr bald wieder zubeilte, 
Allein die Abtiffin wurde tieffinnig und blieb es bis an 
ihr Ende; vermurhlich hat der ſchreckhafte Fall eine ins 


7, \\ "637. 


Kettenhund, der vor der Stubenthaͤre gelegen, einen 


” a 


— 


nere nachtheilige Gehirns oder Nervenerſchutterung nach 


fich gezogen. — Die Verwaltung ber Kloſterangelegen⸗ 
heiten wurde daher von Koͤnigl. Regierung der Priorin 
von Eſtorf und der Abtiſſinfraͤulein von Sabries 
aufgetragen. Sie flarb am ıgten Sul, 1729. im 74ſten 
Lebensjahre. *) — 

XXIX. Eleonora Margatetha von har 
ling, **) gewählt zur Abtiſſin 1729. Sie hat; im 
Kloſter viele Werbefferungen vorgenommen. Unter ans 


dern ift unter ihrer Kegierung dem Klofter eine ordentlis 


he Auffahrt und Entree gegeben, ‚ein neues Saſthaus 
er⸗ 


son Pentze. — Mutter Judith Margaretha von 
Weyhe, aus bem Haufe Böhme Großvater Augufk 
zon Weyhe, Erbherr auf Bohne. Großmutter Mar⸗ 
garetha von Thal. Eitervater Eberhard von Werhe, 
rbherr auf Böhme, Fürftl. Braunfhw. Liineb. Kath 
und Cahzler in a ttel. Eitermutter Judith 
von Beer, aus dem Haufe Stellichte. Großeltervater 
Stiedricy von Wepbe , Zürftl. Braunfchw. Luͤneb. Dis 
| nifter in Hannover. Großeltermutter Magdalena von 
*Pleß. Vreltervater Deter von Weyhe. Hreltermutter 
Irabe von Clüven. ©. d. Leichenpred vom Superint. 
FJohann Pott, Lüneburg 1713. 


°) Sie ſtammte and‘ dem Haufe Barnfledt. Ahr Vater 


in Luneburg und Landfchaftedirector. 
“).Cie ſammte aus dem Hauſe Everſen. 


war ges von seftorfs Abt des Kloſters St. YBichnelie 
n } 





Den. — Is Zara 1757. Si ir m Dre gun 


sent aus Tardı vor ten Teunzsiem, tir Deumels um data 


zeors, neh Lüncurg güsien, te cher ne a 1 


send ührei Deieyes wisse Gesunägngangen. — She 
Begien Jahre Dat Fe m uber Oimaipeis zugebrste 
Cie Sat am 145m Biker 1759. m Seien Eebensjehrr; 
uns warte zeer Ölen Begsuben, aber, mad ihren 
Serertanns, um ben Siıfer Die Befen ya srfparen, 
chae allen bisher Gußheiten Deup unb Zalauıı bey 
Deu Beerbigungen ber Nisliinnen. 

XXX. Barbara Sopbia von Ekorf. Ser 
gebehren am 208nPDerember ıyı0, waste zur Abeiifn 
gewägtt den z9ßen Zum. 1753. und Bash am sten Ang. 
1790. — Ihre ırıne Kürferge für das Kieiae Kiefer, 


ihre Achte Rechtſchaffraheit unb ie Dis ans Ende mu | 
terer Bei haben ungemein viel Gutes bier gefiftet, . 


und ihre Lieb: und Erepaebigteit gegen Das Biefige Kl 
Ber bar fie auch durch ein Beriäditnii von 1700 Rh. 
an dafieibe bewiefen. — Eine karze E6flderung Are 
Eharafters und Lebens iſt bey der Anzeige ees Tades 
Im sten Jahrgange der Churbrannfhwrigiihen Laudes⸗ 
Annalen im ıfln St. S. 137 bis 191. euchalten. 


Auf andere Weiſe iſt Re in folgendem Beasfüde 


eines in ihrer Begraͤbnißnacht verfertigten Seit 


alfo geſchlidert worden: 


Dort am Thron, wo Freudenerndte biäßer, 
Nach der Thränen,, nach der Atbeit Sack, 

w Der Lohn und Segen ewig Reben, 

‚ der geglaͤnbt und treu gewandeic.hat; 


—— VE 


} 


EV, | E37 


D, de leben Alle, die hienieden 
unſer Herz geehret und geliebt, \ 

und von denen er und einft in Frieden 
ihres Wiederfehend Gegen giebt. 


Da trbR Du auch, deren Todesfeyer 
Diele eruſte, ſtille Nacht ſich weiht! 


"Du auf immer unvergeßlich theuer 


unfter Lebe, unſrer Dankbarkeit! 


[4 


Deine fllen reichen Edelthaten, u 
x. fern vom Ochtinmer, Immer ae und rei, 


Blüden dort in ewig reihen Su 
Dich auf ewig, felig zu —E 


See: legt gerührt das Zeugniß nieder, N 


Waohrhritsfulle, auf Dein files Grab: 
„eine edle Seele, str und bieder, 


„farb der Erde mir Dir Thaure! ab, 
- Und wie, Deine hiof’ge Heorde 
” „auf den Sarg bie Hand im en 


fagen innig: ab Du thatſt in Segen 


„und in Liebe uns des Muren wie \ u. fr 
Sie wurde nach ihrem Bitten Oh Men in aller 


Brille beerdiget. 


— — — — —— — 


—8' 


XXXI. Eleonore Artemife gehderife von 
Bock, wähle zur Abtifin und eingeführet am fe 
Geptenber 1790, regieret. genenwärtig nes rahwucht 

Praoͤbſte, bis 1529. 

So viel ſich ans allen noch vorhandenen urkunden 
Welten laͤfet, wurde auchtdieſemm Kioſter gleich dey ſeb 
ner Stiftung, nad damaliger Sewohnheie, gleich ans 
bern Kiöjtern, ein Probſt oder Praͤpoſſtas zugegeben, dee 
eine gewiſſe Aufficht Aber daſſelbe führte, und meiden 
befonder6 die Nerwaltung der Kloftergäter und des 
Sonspenet - vwie⸗ en auch va ng in heiten 

Rilgo⸗ 


⸗ 
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642 ⸗ 
Allfırn gebe q i eurem War — Mi ken 
Gettespienfiz hatte er ſehe wenig zu chem, Diefen bepıa! 
Espelisven, in befien Sechhe nochher die Euperintenze: 
sen uub Prediger bey biefem Kieler gesreten find. — 
Ja, es ſcheinet, als habe ber Prob Ach mide einmal 
einmitdgen bürfen, in die Einzidtung bes Socceodiev⸗ 
Ges. Dean, naeh einer Urkande wen 17359. ertbeilt 
Pabſt Bonifacius IX. dem zeitigen Probe in einer 
Dale die Dicht, im Kisfker Lüne Geiger zu ſchen, 
nad Die Beichtenden zu abfelviten, weile darch eine 
anbere Galle vom Pabſt Martin V. 1425. beflätiget 
wird. — — Nad feine Aufficht über das Kloſter war 
keine höhere Juſtanz, fondern fie lief nur parallel neben 
Der Regierung der Prieriffa Hin. Ja, bie letztere hatte 
fogar manche Vorrechte vor ben Probfte, 3 ©. die Rus 
gierung ihres Tonvents, bie Gerichtsbarkeit über einige 
Eurien, wovon ausdrädiih angemerfet wird, „Baf 
„biefe nicht dem Präpofitus, fondern der Prioriffa zu 
Rebe.” *) 

Die Nachrichten von denen, welche dieſe Proaͤlatur 
felt der Stiftung tes Kloſters beſeſſen haben, gehen 
nicht fo hoch hinauf, als von den Prisrifinnen: und 
yon deu Damen berer, bie vor dem erften Grande Diefe 
: Würde begleiten, finder ſich gar keine Spur. 

Dach dem erfien Grande find folgende Pröbfe am 
gemerket worden: r 


*) Wovon unten ben ben ehemaligen Rechten bed Kioſters 
mebreres vorkommen wird: " 





EA 
\ ⸗ 


EV ee 6; 
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* 
I1. Thomas. | 
‚ IIJ. Theodorich, Prieſter und mind, eier 


28 Jahre loͤblich. 
IH. Detwich, Prieſter und Mind. 2* au 
gieruing dauerte 15 Jahre. | 
. IV. Johannes Schickel, Beier und Can 
us. Anno 1244. - | 
V. Conrad. Eine Urkunde von 1250, trägt el 
nen Namen; und nach einer andern von 1248. brachte 
er den, Zehntn vom Lüner Felde wieder an das Kloſter, 
weichen Bisher: der Archidiakonus in Modeſtory gezo⸗ 
gen hatte. 
VI. Wernerus. Vorhin Canonikus und Peieſter | 
in Verden, lebte Anne 1260, — 
VII Alwerdus. Anno 1230. ine Urkunde 
von 1385: führt feinen Namen, wornach er 2 Hoͤfe fuͤr 
go Mark Hamburger Pfennige von Manegold Struve 
von Eſtorf gefauft hatte. - - Ä 
VIII. Ebriftianus. Anno 1290. ine Urfunde 
von 1308. finder fih mit feinem Namen. | 
IX. Johannes Scholaftifus, ſeit 1308., weis 
ches mithin das Sterbejahr ſeines Vorgaͤngers war. 
X. Garlach von Stade, Prieſter und Moͤnch zu 
©t. Michaelis in Züneburg, regierte. 20. Sapre | 166 
lich und ſtarb Anno 1340. 
XI. Heinrich. Anno 1340. War Probſt hie⸗ 
| ſelbſt 20 Jahre lang; hernach Biſchof in Verden; nach 
" einer Urkunde 1364. Noch eine finder ſich von ihm und 
der Prioriffe Gyſeltrude mit der Jahrzahl 1350. — 
(Annal. zräahrg 8) Tr . An- 
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BE _ „BE 643 
Balder de Allemannia erhäften. — Bad einer 
en handſchriftlichen Nachricht wird Heinrich bes 
Biat, daß er tem Cardinal von Tuſeulo jährlich - 
Songulden aus der Kloſterkaſſe gezahlet habe: das 


d, von welcher Auflage allererſt Johannes Wey⸗ 


konnte. 


XTI. Seinrich. Eine Urkunde mit feinem ı und 
Prisriſſa Riga oder Rychza Namen finder ſich vom 
© 1362. — Zu feiner Zeit brannte das Klofter yuni 
ernmal ad, Anno 1372. Ee forgte ſogleich, unter⸗ 
vom ber gedachten Prioriffa, für die Wiederherſtet⸗ 
5 des Kloſters. Odgleich fi aber beyde dir Bade 
Fig gerrug annahmen, ſo fonnten dennoch bey des 
Fobſtes Leben nur die Mauern wieder aufgeführer wer 
In, weit diefer Bereits 1372, ſtarb. Er aberließ daher 
nern Nachfolger 


xim. Jodannes Weygetgang, auch Johann 
Zeueren genaunt, die Vollendung, Ihn Hatte das 


Dienfte in der Proͤpoſtturſäche zum Probfie erwaͤhlet; 
und er nahm ſich des Baues der abgebrannten Kloſter⸗ 
gebäude flettzig an, ſo daß er mit Gottes Hülfe das ganze 
Kloſter mit allen inneren und aͤnheren Gebaͤnden wieder 
herſtellte. — Er erwarb ſich aberdem noch manche an⸗ 
dere Verdienſte um das Kloſter. So verſchaffte er z. ©. 
dem Convent ſoigende Beryheiten: W 

Ita 3) 


N 


Ejerzer ihm zur Biſchofswarde in. Verben helfen 


“ ang bat Kloſter durch eine Reiſe nach Rom be⸗ 


loſter aus Dankbarkeit für die demſelben geleiſteten 


68 an ‚Zu 
erbauet and die Wohnung der Abtiſſin vergrößert mon | 
den. — Im Jahre 1757. iſt fie mit ihrem ganzen Cou⸗ 
vent ans Furcht vor dem Franzoſen, die damals im Lande 
waren, nach Lüneburg geflohen, dach aber noch mg 
> "gend ihres Daſeyns wieder herausgegangen. — She 
legten Sabre hat fie in großer Spmwadheis zugebracht. 
Sie flach am 14ten Maͤrz 1759. im sahen Lebensjahre, 
und warde zwar oͤffenmlich begraben, abır, mad ihrer | 
Verordnung, mm dem / Klofter bie Rofen in erfparen, 
» ‚ohne alten bisher Stwähnlichen Domp und Aufwand bey 
pen Brerbigungen der Abtiſſinnen. 
"XXX. Barbara Sopbia von Eſtorf. War 
gebohren am 20ſterDecember 1710, wurdr zur Abtiflin 
| gewählt ven 29ſten Zum. 175%. und ſtarb om sten Ang. 
1790. — Ihre trene Mürforge für das hieſige Kloſter, 
ühre Achte Rechtſchaffenheit und ihre bis ans Ende muns 
terer Geiſt haben ungemein wiel Gutes bier geſtiftet; 
und ihre Lieb2 und Erengebigkeit gegen das Hiefige Kies 
ſter har fie auch durch ein Veräctnig von 1700 Rehfe. 
an baffelbe bewiefen. — Line kurze Schilderung ihres 
“ Charakters und Lebens iſt bey der Anzeige Here Todes 
... Im sten Jahrgange der Churbrannſchweigiſchen Landes 
Annalen im ıflın Se. S. 137 bis 191. entchalten. 
Auf andere Weife iſt ſie in folgendem Beudhftuͤcke 
eines in ihrer Begrabnißnacht verfertigten Gebichtes 
alſo geſchildert wrden; 
Dort am Thron, wo Freudenerndte blaͤhet. 
nach der Thränens, nach der Arbeit Sack, 
wo Der Lohn und Segen ewig ſiehet, 
‚be gegläußt und treu gewandeit hat; 0 
" ' ' 
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D, da leben Alle, die, hienieden 


unfer Herz geehret und gellebt, 


und von denen er uns einſt in en. 


ihres Siederſehens Gegen giebt. 
Da lebſt On auch, deren Todesfeyer 

dieſe eruſte, ſtille Nat ich weiht! 
x Du auf immer unvergeßlich theuer 

unfeer Ltebe, unſrer Dankbarkeit ! 


Deine fillen reichen Edelrhäten, j ie 


fern vom Sammer, Immer Pe und ve - 
bladen dort in ewig reichen Du — 


Dich auf ewig ſelig zu en, > 


der legt geräßrt das Zeugniß nieder, 
I Baht , fälle, auf Dem files Grab: 
„eine edie Seele, teru und bieder, 

„ſtarb der Erde mit Din Theure a. 


Und wir, Deine hief’ge Herde legen 


„auf den Sarg die Hand im Dantgrfüßt, 


„ſagen innig: ach Du thatſt in Segen 


„and in Liebe und des Buren viel! u. ſ. gr Ä 


- Ste wurde nach ihrem. Biken vr Morgens in aller 
Stile brerdiget. j 


XXXI. Eleonore Aeteniſ⸗ Zelederike von 


Bor, erwaͤhlt zur Abtiſſin und eingeführet am 24ſten 
September 1796, regieret gegenwärtig noch run, | 


Pr8bſte, bie 1529 
So vlel ih aus allen noch vorhandenen urkunden 


ſehlieſſen laͤffet, wurde aucht dieſem Kto gleich Hey fee 
mer Stiftung, mad damaliger Dewohnheit, gleich ans 
dern Kiöftern, ein Probft oder Praͤpoſſtus zugegeben, der 
eine gewiſſe Aufficht Aber daſſelbe führte, und weidem 


Befonders die Verwaltung ber SKloftergäter und des 
Sanspehes — mie es auch open In vethein⸗ 


‘ (7) 
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Kloͤſtern gebräuchlich iſt, anvortrauet war — Mit dem 
Sottesdienfte hatte er fehr wenig zu thun, dieſen beſorg⸗ 
ten der Driefter oder fogenannte Beichtpfaff mit feinem 
Capellauen, in deffen Stelle nachher die Superintendes⸗ 
gen und Prediger bey dieſem Kloſter getreten find. — 
Sa, es fheinet, als habe ber Probſt Ah nicht einmal 
einmiſchen dürfen, in die Einrichtung Bes Geotsesbiens 
ſtes. Denn, nach einer Urkunde von 1359. ertbeilt 
Pabſt Bonifacius IX dem zeitigen Probſte in einer 
Bulle die Macht, im Klofter Lüne Beichte zu figen, 
und die Veichtenden zu abfelviren, welche durch eine 
andere Bälle vom Pabſt Martin V. 1425. beftätiget 
wird. — — und feine Aufſicht über das Kloſter mar 
Beine höhere Inſtanz, fondern fie lief nur parallel neben 
der Regierung der Prioriffa hin. Ja, die legtere hatte 
ſogar manche Vorrechte vor dem Probſte, 3 ©. die Res 
gierung ihres Convents, die Gerichtsbarkeit über einige 
Enrien, wovon .ausdrädlich angemerfet wird, „daß 
adieſe nicht dem Peipofitut, ſondern der Prioriffa aus 
„ſtehe.“ *) " 

Die Nadrichten von denen, welche dieſe Proͤlatur 
feie der. Stiftung tes Kloſters beſeſſen haben, geben 
nicht fo hoch Hinauf, als von den Priorifinnen: und 
"von den Namen derer, die vor dem erften Grande biefe 
Vard begleitet, finder ſich gar keine Spur. 
Nach dem erſten Brande find folgende Drööfte anı 

gemerket worden: J 


Wovon unten bey den ehemaligen RXechten bed Kloſters 
miehreres vorkommen wird⸗ 


R 


v 


. Er. zu re 
r 1 Thomas. 0 
NM. Theodorich, Pier und mind, ei 
35 Jahre loͤblich. Ä 
II. Detwich, Priefter und mine 2 * 
gierung dauerte 15 Jahre. | 
. MW. Johannes Schickel, Pieter and Gau I 
kus. Anno 1244. | 

V. Eonrad. Eine Urkunde von 1250, trägt ſei⸗ 

nen Namen; ; und nach einer andern von 1248. brachte 
er den/Zehntn vom Lüner Felde wieder an das Kloſter, 
welchen Disher- ber Archidiakonus in Modeflorp geio⸗ 
gen hatte. | 

VE Wernerus. Vorhin Canonikns und Priefter 

in Verden, lebte Anno 1260. a 
Vil. Alwerdie. Anno 1250. ine Urkunde 
von 1285: führt feinen Namen, wornach er a Hoͤfe für 
30 Mark Hamburger Pfennige von Manegold Struve 

von Eſtorf gefauft hatte. 
VIII. Ehriftianus. Anno 1290. Eine Urkunde " 
von 1308. finder fi mit feinem Namen. | 

IX. Johannes Scholaftifus, feit 1308., wel⸗ 
ches mithen das Sterbejahr feines, Vorgängers war, 

. X Garlady von Stade, Priefter und Moͤnch zu 
St. Michaelis in LCuͤneburgs, regierte 20 Jahre 1865 
lich und ſtarb Anno 1340. 

XI. Heinrich. Anno 1340. War Probſt hie⸗ 
ſelbſt 20 Jahre 4ang; hernach Biſchof in Verden; nach 
einer Urkunde 1364. Noch eine findet ſich von ihm und 
der Prioriſſa Gyſeltrude mit der Jahrzahl 1356. — 
CAnnal. zr Jahrg St) It .An- 


7 


(4 


"643 TE „7. |. 


An feine Stel wurde vom Pabſt Urban V. vera s 
nal und Bifchof Egydiuns von Tufculo wien um 
Probſt in Küne ernannt: allein das Eloſter fe 6 
dawider, bis endlich Ballen: Procurator am römifcken 
‚Hofe, der Eantor am Dom in Bardowif Wege: 
gang einen Vergleich mit gedachtem Fgpdio gemad; 
dat; wornach das Kloſter demfelben ſaͤhrlich 00 Sch 
gulden *) gegablet; Dagegen er nicht nur elln Aafpeis 
am an das Klofer entfaget, fondern au werinedhem, 
es in Schutz zu nehmen, und das Berlohrne wieder 
derbevzuſchaffen. — Da das Kiofier nun darch Wider 
fegljchkeit gegen Annahme des Eardinals Egydins zu 
feinen Probe in päpfligen Baun und Genfur ge'al 
fen war, fo abſolvirte im Jahre 1373. der Cardinal und | 
Diſchof von Salino Johannes baflelbe im Namen 
Gregors XI. von dhrfen Strafen, womit Urban V. 
ihm weh gethan Hatte, und deſſen Nachfolger Urban 
VI, beftätigte die Bulle feines Vorgängers durch em 
neue von 1378. worin das Kloſter nad dem Tode di 
Kardinal Biſchofs von Tuſeulo von den ihm gezahlten 
700 Geldgulden befreyer wird. — Der Cardinal harte 
zuſammen 3800 Gilden aus der Präpofiturtamnıer und 
40 


®) 1400 Rthlr. nach jetzigem Münzfuße. Fiorenz wur 

den 1252. die erften Fiorini d’Oro gepräaet, wovon fe 

den Namen führen. In Deutfihland ahmten die vier 

Kheinifhen Ehurfuͤrſten zuefft nach and fießen Khrinis 

ſche Gulden mt dem Bilde des Jobannes fchlagen. Ein 

Mheinischer Gulden ift demnach vom z4fen bis ind 1606 

| Zebrhendert ein Golbgulden. Allg. D. Bill. IL 
’ 19 “n N 
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v0 Gatten de Allemannia echälten. „= Nach einer 
‚andern handſchriftlichen Machricht wird Heinrich bes 
chuldigt, daß er tem Cardinal von Tuſeulo jaͤhrlich 
‚ 00 (Solbgulden aus der Kloſterkaſſe gezahlet habe, das 
mit jener ihm zur Biſchofswuͤrde in Verden helfen 
mögse, von welcher Auflage allereett Tohannee Wey⸗ 


gergang das Klofter durch eine up nah Dom ber 
freyen konnte, 


XI. Heinrich. Eine Urkunde mit feinen ı und 
der Prioriſſa Rixa oder Rychza Namen finder fih vom. | 
Jahre 2363, — Zu feiner Zeit brannte das Klofter zum 

andernmal ad, Anno 1373. Exr forgte fogleich, unters 
ſradt von der gedachten Prioriffa, für die Wiederherſtet⸗ 
Ing des Kloſters. Obgleich fi aber beyde der Sache 
eifrig genug annahmen, fo konnten dennoch Bey des 
Probſtes Leben nur die Mauern wieber aufgeführer wer⸗ 


ben, weit diefer bereite 1374. Hard, Er aderlueß daher 
ſeinem Nachfolger 


xim. Jodannes Weygetgang, auch Johann 
Heueren genannt, bie Vollendung. Ihn hatte das 
Kloſter aus Dankbarkeit für die demfelben geleiteten 
Dienfte im der Proͤpoſiturſache zum Probfie erwaͤhlet; 
und er nahm fi des Baues der abgebrannten Kloſter⸗ 
gebäude flethig an, fo daß er mie Gottes Huͤlfe das ganze. 
Kloſter mit allen inneren und aͤnßeren Gebaͤuden wieder 
herſtellte. — Er erwarb ſich überdem noch manche an⸗ 
dere Verdienſte um das Kloſter. So veiſqhafti⸗ er z. B. 
dm Convent folgende Berpheiten: : | 

| ta 1) 


N 


€ SPS 


s_ E WER dm Pens ut infieiiinnte Von 
Gin y wlan. zei = Gr: müsse vun Ras 
(x atessus zicte, Bu Yalız 
„Belius-- un 
Der eutohen ;s Yen. 
27 DS ur am Pira Tee in ofria 
werten irsı- "rar rer Irser) 
V Def tem Lrüer cher Setzen ui Dabei 
niet asfeiess werden ice 
Dieß (pas er zo ii Exrın cu Dem u Fsrbowl 
szt Trecurstse bei Klıgers kam: emer Ye tende ou 
Pats Gregor Xi 15373. — Red mten Bi res in 
fanden mit feisez Namen ven 1373, 2375 zmb 139% | 
— Sieich bey keiner Gricngung jar riarer nobme 
12 Nennen ins Kicker auf, meide sc. so, 100 Mel 
zahlen mußten, wenn fie feine fürfiiehe Erenfiele erhal 
ten konnten. — Biete Kiteıwörtigkeiten mußte er m 
Dulten, *) deanoch regierte er, wir ee beige, „bie 
ı „mwd vaͤterlich“ — Er farb Acas 1413. aadhdem er 
35 Jahre Probfi geweien war. „VBegtoben it er vor 
„seinem Altar ” So folgte ihm 
XIV. Geinridy Bodenftede, fein Better, Anuı 
1413, vorhin Probk in Dannenberg. Weyger 
gang harte ihn unterrichtet, und fchon bey feinem Leber 
zum Unterprobfle angenommen ; und zaletzt fching e 
ih 


” Diele Anmerfuna findet ſich ſehr hänfig ben ben Nad 
richten von ben Prioriffinnen und Proͤbſten; ve rmuthu 
if fie aus Mifverftand von a Tim, 3, 12. gefloffen. - 


— 


I. 


jew! 
Mr 
a 
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ihm dem Eonvent zu feinem Nachfolger vor, welhes auch 


angenommen wurde. *) — Von ihm Heißt es: „er 
wußte fid ben dem Kloſter ehr beliebt zu machen, gab 
Z,feöhliche Gaſtmahle, ließ viel bauen, ein großes Gaſt⸗ 
„Baus für Fremde aufführen aus eignen Dritteln, ein 
„andres. ſchoͤnes Gebäude, genannt Probſt Hinrikehuß, 
„und beſchenkte das Kloſter reichlich. Seine Regierung 
Awar lõblich und vaͤterlich, und dauerte a3 Jahre. (Er 
nflarb Anno 1433. on W 
XV. Conrad Tzerſtede, 1433. Bon ihm iſt 
nichts angemerket worden, als, daß er gebärtig war aus 
Hannover 7 Jahre regierte und 1440 ſtarb. 
VXVI. TheodoriPus Schaper, war vorhin Schrei 
ber beym Masiftrat in_ Lüneburg. und gelangte ur 


Praͤlatur im Yahre 1440., Ei ließ eine fhöne Orgel 


Bauen und ſtand dem Kloſter Sehr wohl vor. Befonders 


war bie Viehzucht des Kiofterhaushalts unter ihm ſehr 


gut in Aufnahme. Seine Regierung waͤhrte zehen 
Jahre, von 1440 bit 1450, **) da er verjagt wurde. 
— Exr 


IB. war ein kluger und beym Kloſter ſehr beliebter Mann. 

- Seinen Wunſch für den Vetter merkte man leicht: ud 
nun leitete er die wirkliche Wahl durch eine vorbereis- 

“ tende Unterredung ein. Er fragte den Ecnvent, welchen 
man wählen würde? Sie ftellten die Wahl in fein Bes 
lieben. Darauf fagte er: „Mon Hinrif hefft in mnne ' 
„Stede vorftapn myn Klofter unde de ie dar woll by, 
mu will if juw dar wol to raden, funder (aber) he deyt 

ndeß nich, he tit lever un e grauw Roſſen u. f. 1. — 

ine artige Probe von Weygergang's feinem Nepotiss 
mug. — * 
) Bon dieſem feinem letzten Amtsjahre findet ſich noch! 
eine Urkunde. u 
N Tt 3 
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— Gr war nemlid bie voruchuſte Urſase nom 
genannten Prälasentciege, weiber von 1447 Bis 
doch größtentheils mit der Feder gefaͤhret wurde. 
Prälaten und geihlihen Pfruͤndner molten als 
Hhämer der Luͤneburgiſchen Satze nit leiden, Gaß 
Magiſtrat für ſich eine Gran anf felbige begte. 
Äberhanpt der Adnunifttatien der Säge wegen dm 
Strelt zwiſchen dielen beyden Partheyen ‚war. fo 
der Luneburgiſche Gtadtmaaikrat eben Yasfade Tür | 
nen Schreiber Theodorich Schaper wegen @rl 
gung ber Luͤner Praͤlatur ib werwandt, in KHefnuus 
dieſer werde aus Dankbarkeit in Shlyangelegenkeite 
ihm gänfliger feyn. Aber es kam gam anbars. Scha 
‚PER gewann nun ein veraͤndertes Iutereſſe ind wandu 
bie Kenntniſſe, welche er als Stadtſchreiber yon der &b 
neburgiſchen Suͤlzadminiſtration ſich erworben hatu 
um Nachtheil des Magiſtrats an, indem er fie dm 
Abrigen Prälaren mitcheilte, die Ach nun noch mehr ke 
eintraͤchtiget fanden. SHaupsfählih durch Scharer 
ı ud durch des fuͤrſtlichen Zoͤllners Bewirkung gerierh Mi 
Bürgerfhaft in. Aufltand und fegte ihren ganzen Most 
ſtrat ab, da die Prälaten ib dann mie dem neuen ANMa 
das Saulzgut verglichen,. Am Ende aber legte doch det 
alte durch Hilfe der Ianbesfürftlihen Truppen trog dem 
paͤbſtlichen Bannſtrahl, und murde förmlich im fein Amt 
und in feine Rechte wieder eingefeger; nahm aber durh 
die Enthauptung des gedachten Zoͤllners und durch dit 
Hewirkte Abſetzung des Probfles Schapers firenge Rus 
che. Dun lag die Prälatenpasthey, als die ſchwoͤchſte, 
’ aM 
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nter und mußte ſich von der Zeit an einer Sefänbigen 
en Steuer von 13 Nihlr. von jeder Pfanne und 9 Nthle, 
* bon jedem Chor Salz gefallen laſſen. — Laut ein?r Urs 
Bunde von 1457. hat der Bifhof Johann von Verden 
noch einen Vertrag mit dem Narhe'und den Praͤlaten 
gemacht, daß die Praͤlaten und Beguͤterten auf der 
Sülje dem Rathe 14 Jahre lang jaͤhrlich 60 Mark vom 
Der Pfannenherrichaft und 30 Mark vom Chor, Eymma 
33500 Mark, geben follten, — Der Pabſt Pius IL 
Hatte zum Troft feiner :Prälaten den Bannſtrahl gemore 
fen und fprach daher allererſt Anno 1463. am z3ffen 
in Dec. den Rath vom Banne los, da beyde Parıpeyen 
* ſich vereiniget hatten, und die Praͤlaten nun nur 36 
Mark von der Pfanne und 18 Mark von dem Chor zah⸗ 
IM gen durften. — — So wurde demnach Schaper abge⸗ 
m feget, und, wie es heiße, ©) propter contumaciam eis 
m nes Abends aus dem Kloſter geworfen. Durchdrungen 
N yon Mitleid, ließ die Priosiffe Sufanne Münters 
id den armen Probſt, da fie weiter für ihn nichts thun 
# Bonnte, auf einem Wagen nach Adendorf bringen. 
bien wollte feine Schweſter Gertrud Schaperg, die 
I. auch im Kloſter eingekleidet war, Abfchied von ihrems 
p Oruder nehmen. Allein er ſelbſt verhinderte dieſes im 
heiligen Eifer, indem er nicht zugeben wollte, daß, man 
um ſetnetwillen das gefetzitche Stinſchweigen braͤche; er 
| 
| 


I 


\ “ Heß 


\ n dem Beftätigungsbriefe des Birchofs Johann zu 
Verden bey — des Probſtes Nicolaus Grau⸗ 
r 
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Heß vielmehr an ben Eonvent eine Ermahrung ergeßen, 
bey dieſer Iöhlichen Gewohnheit unverräcdt z2 Bleiben. 
Nach feiner Mertreibung hielt der Prob: ſich ne 
16 Jahre in. Braunſchweig auf und „war nicht wit 
„ein Miethling, fondern befuchte feine Schafe widt 
„ohne Gefahr perföntich und ſariſtuc,“ Er ſtarb in 
Braunſchweig 1466. 

Als Schapern die Praͤlatur genommen mar, Ibers 
gab der Biſchof dieſelbe fogleich dem Maaifter &udolpb 
von Lerte, weicher 4 Jahre von 1451 bis 1454. wähs 
send der Vakanz Hier war. Dieſer murbe aber 1454 
wieder verjanet aegen Laͤtare; nnd zum Ofterfefte kam 
ein Priefter Johann Meyenfeld, welcher die Eins 
‚Fünfte des Kloſters erhob. — Mirhin blieb die Prälas ' 
zur Biß 1458. offen und weder Kerte noch Meyenfeld 
waren Proͤbſte, fondern nut Verweſer. 

ı,. XVL: frifolaug Graurock war vorhin Ark, 
Biafonus in Bevenfen und wourde 1448. Probft fa 
Hüne. Die Urkunde von diefem Jahre, worin Biſchof 
Johann von Verden ihm die Prdiatur conferiret, iſt 
noch vorhanden; welche durch eine Bulle Pabſte Six⸗ 
tus IV. beſtoͤtiget wird 1472. — Es gnıfidnd eine Miß⸗ 
Helligkeit zwiſchen dem Probfte und dem Convente, die 
ſich aber, wie der Erfolg zeigte, auf Verhetzungen und 
falſche Andlagen gruͤndete. Graurock ſoͤbnte ſich wie 
der aut mit feinem Eonvent, welcher ihn wieder für fels 
nen Probſt erfannte; wogegen er verfpricht, denfelben, 
alter Gewohnheit nad, zu regieren, zu vertreten und 
wide alte Undilizkelten zu atben. — So eaſſitte 


S 


denn 


— 
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dein auch Pabſt Sixtus IV. dureh ine Bulle von 
"1471. allee, was widerrechtlich und auf falſches Anger 


«ben gegen Nirolaus Graurock und die ganze Ver⸗ 


fammlung su Rom decretirt worden mar, und ſetzte den 


Probſt plenarie in feinen vorigen Ehrenſtand wieder 


+‘ 


Kloſters. 


‚ein. — Er'rogierte 34 Jabre und ſtarb im Jahre 1493. 
I 


es die Domina M. ©. v. Harling erneuern laſſen) 
das wegen des daraus hervorleuchtenden Geiſtes aufge⸗ 
klaͤrter Denkungéart in jenen Zeiten der Finſterniß und 
des Aberglaubens merkwuͤrdig iſt: Eine Hand aus ben 


Wolken hält eine Waage, in deren einen Schaale eine 


Menge armer Sünder, in der ‚andern der "gefreuzigte 
Chriſtus ſich beſtndet; und das Zünglein ſchlaͤgt nach 
Chriſti Seite, zum Zeichen, daß Chriſti Krenz und Vers 
dienſt fchwerer und wichtiger vor Gott ſey, als aller 


Menihen Sünden und daher nicht der Menſch durch u 


eigene Werke, fondern einzig durch Chriſti Werke vor 


Sort gerecht und Selig werden mäfle. ) — Cr ſtarb 


X VIII. iFolaue Schomafer fam zur Präpos 
fitur Anno 1494. — Er ließ das Chor verlaͤngern, den 
Thurm mit Bley decken, und sur Ermunterung des Got⸗ 
tesdienſtes eine Orgel bauen. Auch ließ er ein Ge⸗ 
maͤhlde zur rechten Seite des Altars aufhaͤngen, (wel⸗ 


Anno 1506. alſo 24 Jahre vor der Reformation des 


. 
„A 


” Des Superintendenten Scharffs keichenpredigt auf d 
Domina Darg. Ei, von Fre 1686. ©, 4 5. 2. 
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XIX, Ihm felste Johannes Lorbeer, ber lıpte 
Probſt im Kicker; ba im Jahre 1529. die Proben 
gänzlich ſacula. ſiret und aufgehoben wurde. — Er ei 
warb fih durch treue Sorge für dad Beſte des Klier 
fire , wie aud dur mancherley Verbeſſerunges 
groke NVerdienfte um baffelbe; wurde aber gleichwel 
Unna 1529. abgefeget, weil fein Bleiben im Kloſter dem 
Bortgange der Reformation Hinderlih geweſen ſeyn 
würde, ungeachtet feine Spur ich findet, dag Lorbeer 
mie blindem Eifer ſich derfeiben widerſetzt Härte. Viel⸗ 
‚mehr legte er ohne hartnoͤckigen Widerfprud die Prälatur 
in die Hand des Herzogs nieder, und fein Getragen 
- wird auch fonft überall gelober. — Er ließ die Capelle 
©t. Barbara bey der Kirche bauen, weiche nachher zue 
Gakriſtey gebraucht und mit einem Altar und mit Baͤn⸗ 
‚ten verfehen worden if. Die Domina Dor. von YTeı 
ding lien felfige ausbeſſern und ein Gemälde zum Bes 

-gräbniffe der Dominarum bdarynter anlegen, welches 
‚ bie Domina Dor. Eliſ. von Meding nachher noch 
- verbeffern Meß. In diefem Gewölbe ind alle hieſige 
Astiffinnen, von der Domina Dor. von Meding ans 
zurechnen, beygefeget worden, — Das Klofter verſorgte 
feinen ehemaligen Probft auf Lebenszeit, gab ihm eine 
Wohnung im Laneburgiſchen Klofterhaufe, und Bins 
teichenden Unterhalt aus feinen Suͤlzguͤtern, weiches 
er noch zejen Jahre genof, Er farb Anno 1539, 
machdem er 23 Jahre die Proͤlatur beſeſſen Hatte, 
So zog der Herzog Ernſt 9) die Probſtey gänzlich ein; 


und 
u . 
) Der Befenser. 


und fegte gleih nach Abfetung Johann Lorbeers 
ihre Güte an das Amt, fo, daß feis dieſer Zeit die 
' Harmönner zu Küne auf gewiffe Belle an die Stelle 
der vormaligen Proͤbſte getreten And. Der erfte, wei 
chem die Verwaltung der probkengäter Abyrrrägen 
wurde, war Johann Haſelhorſt. 

" Und an die Stelle der zahfreichen Prieſter, Capel⸗ 
lane und Beichtvaͤter, welche vorhin nach eatholiſcher 
Weiſe den Gottesdienſt verwaltet hatten, trat nun ein 
. einziger Prediger und Pfarrer, Der erfte, welchen 
Herzog Ernſt zu Braunfhweig; Lüneburg feioR 
mitbrachte vr 


IL. Hieronymus Enghuſen. Er trat fein Amt . 


Bereitö 1529. an, und mit ihm ben Beruf, die evangely 
ſche Religion im Kloſter zu predigen 5 welches jedoch 
mit fo geringem Erfolge geſchah⸗ daß er die feyerliche 


Annahme derſelben in demfelden nicht erlebt hat. Denn 


‚Jene geſchah allererſt 1562. und Enghuſen ſtarb bereit 
1545. Ihm folgte 


U. Lambertus Gemeranus, 1545; welder vur 


3 Jahre fein Ame führte, Denn ee farb ſchon 1553. 


Sein Nachfolger war 


MI, Sigiebert EBrungn 1555, im Ymte 10 


Sabre, Er flarb 1565.’ 


IV. Otto Moyſe, au Muſonius wor Drufenins 


genannt, 1571. 
V. Balthaſar Bammann, 1575. 
v1. Joachim gutterlod, 1536. 


m 7 ve ‚ee 
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VIL Seieberich Lefeberg, 1608. Er madır ſich 
verdient durch eine Nachricht von dem ehemaligen Se 
fundsrunnen bey Lüne, *) wie auch durch Aufzeichnung 
mancher andern wiflerswärdigen Dinge. Ihm folgte 
VIII. Johann Pauli; 1635., der legte, welcher 
von dem Kiofter präfentiret worden. Bieher hatten bie 
Prioriſſiunen das Recht noch gehabt, ihren Prediger 
fi ſelbſt zn waählen. Nun aber geſtattete und beſtaͤtigte 
der Herzog Ernſt zwar bie.in Johann Pauli geſche⸗ 
bene Wahl, erfiärte indeffen ausdroͤcklich dabey, daß 
Bas Kloſter ſich Hinftia nicht mehr das jus praefentandi 
anmaßen folle, weil daffelbe ihm, dem Lanbesfürften als 
lein zuftehe. 
IX. Chriſtoph Bußmann, vorhin Prediger in 
Gerdau 1641, ..  f 
X. Theodome Dankwers, 1645. Er erwarb 
. ih das große Verdienft um die Ptedigerwitwen in feis 
ner Didtes, daß er den erfien Grund zu einer Caſſe für 
ſie legte, weiche ſeitdem noch immer beſtehet. **8) Er 
beredete nicht nur die Prediger zu freywilligen VBeyträs: 
gen, fondern verwandte fih auch für die neue Anftale 
De W — bey 
> *) Wovon unten Mehreres vorkommen wird. Seine ges 
fhriebenen Unnalen gehen von 1608 bis 1635. 


ee) Dies erheliet theild aus einem Berichte 1748. vom Par 
for Bergmann in Ealenberg an 8. Eonfiftorium auf 
Berlangen des Sup. Thieß aufgeſetzt; theild aue einer 
Dbligation, laut- welcher die Domina von Mebding im 
‚Sufie befielben Jahres zoo Rthlr. Species von Geiten _ 
der icfters zu der Anftalt aus gotkſeliger Abſicht ner 
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Ben dem Kiofter und verſchaffte derfelben dadurch ein 
Bleines Capital zar Anlage, wie aud) von den Theilneh 


mern fortgehende Beytraͤge. Das Inſtitut nahm ſei⸗ 
nen Anfang. Anno 1659. B- 
XI Auguſtinus Bußmann, 1665. 
XI. Heinrich Wilhelm Scharft, 1681. 


XII. Johann pott, 1704. war ein feiner Pre⸗ 
diger, wovon noch einige gedruckte Proben zeugen. Et 


erhielt feinen Sohn Otto: Heinrich Pott zum Ge 
huͤlfen. 


XWV. Georg Dieterich Thieß, 1733. @rse 
kam· zum Gehuͤlfen Daniel Ludolph Weber; und 


ſtarb am zıflen Sept. 1758. Ihm folgte 


XV. Gerhard Chriſtian Otto Kornboftel, 


der fein Amt 1763. antrat. *) Rechtſchaffenheit, Gelehr⸗ 


famteit, Geſchmack, Feinheit und Gefälligkeit, wie feine 
ausgezeichneten Rednevgaben, machten ihn Jedermann. 
werth und dieſe großen Eigenſchaften werden ſein Anden⸗ 


ken hey dem Kloſter und uͤberall, wo er bekannt war, 
noch lange im Segen erhalten. Er flarb’ırgo, 


XxVI. Johann Chriſtoph Greve, vorhin Dres 


diger zu St. Nicolai in Luͤneburg, kam hieher als 


Superintendent 1781. und gieng 1790. zu gleichen Ken, 


tern nach Dannenberg; B 


RVIL. 


‚> } 


72 Da er ale &efbprobft aus bem ſicheridhrigen uege. zu⸗ 

& Fam. — Auch vertrat er ben der verewigten Koͤni⸗ 

r- Hiathilde von Dänemark die Stelle eines Hofpre⸗ 
igers. | 


% 
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XVI. CEdriſtoph Sciedrich Heinrich Kine 
mann, ward Onperintendent hieſelbſt 1790. madgdem er 
vorhin als Garniſonyrediger in Lüneburg geſtanden 
hatte. Er führer fein Amt no jene zus Sufriebenhel 
feiner Gemeine. 


Bon den Guͤtern, Nechten. Treyheiten zud räuzen 
bes Kloſters. \ 


‚ Laut von Zeugniffen der Seſchichte zogen die Kids 

er ihre beträchtlichen Einkünfte aus Bermähmiine 
und Schenkungen, weil in ben Älteren Zeiten Ber Luxus 
die fromme Wohlshärigkeit noch nicht fo (ehe geſchwaͤcht 
hatte; und zugleich eine fo angewandte Schenkung mus 
ter die Gott gefaͤlligſten Opfer gerechnet wurde. Diefes 
wiederfuhr nun auch dem Kloſter Luͤne; und man fins 
det noch eine große Menge alter Dokumente und Schen⸗ 
kungsbriefe, die dem Kloſter Zehenten, Höfe, Zinskorn, 
Geldzinſe und Suͤlzgefoͤlle für Seelenmeſſen und Risk 
. lien und Gedaͤchtnißfeyern zufihern. Vieles kam aud 
durch die Verwandten ber Eingetieldeten an das Klos 
fer; fo, dab hierans ein anſehnlicher Fond zur Er⸗ 
haltung des Klofters entſtehen fonute. 

Allein eben fo unleugbar iſt es auf ber andern Seite 
daß das Kloſter, laut der noch vorhandenen Ortginalbriefe 
darüber, aus eigenen Mitteln beträchtliche Oofe, Zehen⸗ 
ten, Korngefaͤlle, Salzguͤter u. dgl. an ſich gekauft hat, 
wodurch es immer auf die Erhaltung oder Verbeſſernug 
feines Beſtandes bedacht war. Hiem fam neh, was 
die Dokumente bb Kiofters beweier, und, was bie Su 

ſchichte˖ 
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ſchichte des ‚ganzen Mittelalters beſtaͤtiget, daß die 


Färſten und Herren Immer Geldbeduͤrftig waren, und 
daher an Kloͤſter und Geiſtliche, als welche damals we, 


gen ſparſamer Wirthſchaft und Geldeinnahmen für Bi: 
gilien und Seelenmeſſen faſt allein noch Geld hatten, 


oft für ein Geringes anſehnliche Grundſtuͤcke und Guͤter 
verkauften oder verſetzten. — Sehr betraͤchtlich find das 
ber bie Einkünfte ehemals geweſen, welche das Kloſter 
auf diefe Art ſich verfhaffte; beſonders aus der Laͤne, 
Hurgifhen Sätze, die ich aber in neuern Zeiten unge 


. men vermindert haben. *) — Im jahre 1529. traten 


Domina und Eonvent ihrem Probſte Johann Lorbeer 
11 Pfannen, 35 Thor, 1 Rump und 4 fogenannte . 


. Sranenfiiege ad. Diefes geihah noch vor her Refor— 


watien; das Suͤlzgut if gleich bey der Probſtey ge 
blieben, mit ſelbiger eingezogen, und an das Amt gele⸗ 
ger worden, von welchem bafielbe noch beſeſſen wird. — 
Das übrige Salzgut behielten fie, wie es heißt, „au ih⸗ 
ger nothdürftigen Kleidung. Erſteres iſt, wie Die ſaͤmmt⸗ 
Uchen Probſteyguter nachher an Königl. Kammer gel 
Ä | get 
) Anno 1446. kaufte das Kloſter 1 ‚eine halbe Pfanne 
für 2800 Mark Luͤbiſch von den Nyerkerkiſchen Kindern, 
melrhe noch darin eine jährlibe Rente von 60 Mark 
ftehen lieſſen. — Jetzt thut eine halbe Pfanne 19 Athir. 

$ ggr. 3 pf., die vor 350 Jahren für 1400 Athir. gefauft 

iR, und noch auflerdem 30 Mthir. hat abaeben muͤſſen! 

Da diefe Rente von 6o Mark oder 30 Rthir. Anno 1447. 

für 900 Mark oder 450 Rthir. verfauft und diefer Preis 
glei ben dem Anfaufe fo fejtnefeget worden if: fo ers 
hellet daraus der damalige fehr —* a über 6 im 


Hundert — 6 Rthir. 16 991. Zu andern eiten wurde 
dem Kiofter eine halbe aanne füs 3000 Rthir. cediret. 


D 
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get ud em Meter mar ;;} Tiımeem, 27 Eher und 
3L Femy ütrig gebliehen. As tarbghzern umd Fintn, 
fälrn ri: das Kicker von allrn mit ber Prob 
eingrzeseues Gatern ungefehe uur Co Achit. ai 
Aechte, Rirdyenpatronate Vifareyen. | 
Das Kicker hatte auch in älteren 3 "ten bat Parronats 
recht Aber folgende Kirchen and Kapellen, die zum Theil 
od unter die Didceö derlinerÖnperinrendentur gehören : 

2) Die Aaderkirche (Rafrkie, anh Stiche 
Rade genanut) gefifter zur Verehrung des Abes 
Otto (zu St. Michaelis in Lüneburg) Aane | 
1273. Sie fand nicht weit vom Kloſter. Der | 
Pabſt Bonifarius IX. ehrie dieſe Kitche das 
Durch, daß er alien, welche fie Dienſags in ber 
SWoecqhe befuchen. würden, hundert Tage Ablaß des 
willigte. Anno 1536. wurde fe von den Lathera⸗ 
nech zerſiohret. 

3) Die Kapelle zu Adendorf. Die Serichtsbarkeit 
gehörte der Prioriſſin, nicht dem Probſte. She 
Schutzpatron mar Johannes der Täufer. Anno 
1252. haben Werner und Sriedrid von Me⸗ 
ding den Adendorfer Zehenten, den le vom Herzeg 
Otto aus ihrem Lehnqute zoaen, an das Kiofer 
Zune verkauft unter dem Probſte Conrad. 

3) Die Kapelle St, Singulphi (fonft au genannt 
’ Gungelskapelle), fundiret durch ben Prodſt Brans 


rock 1450. Schutzheilige waren Singulphus 
und 
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and Jarobus. Sie wurde zerſtoͤrt Anno 1531. 
durch den Zöllner Hans Schade auf Befehl des 
Herzogs Ernſt. 

MH Die Kirche zu Handorf. Das Klofter beſaß das 
Patronatrecht Über diefelde fele Anno 1232. Die 
Schußpatronen waren Petrus und Paulus. 

8 Baͤtzendorf, ſeit 1341. Schutzheilige waren 
Petrus und Paulus. Hiezu gehörte auch das 
mals die Kapılle Barnſlaͤdt. ” 
| 9 Thbomasburg, ſeit 1318. Patronen warn 

Petrus und Paulus, — Es findet ſich noch ein 

Dokument von 1484. worin der Probſt Nicolaus 
Graurock zu Luͤne den Ardidiakonus Johann 
Ernſt in Modeſtorp (Cuneburg) auf dieſe 
Pfarre praͤſentiret. — Sie muß daher nicht ſchlet 
geweſen ſeyn. 

5 Reinſtorf, ſeit 13161.. Im Anhange wird en. 
Brief vom Paſtor Gregory dafeloft vorkommen, | 
worin er die Priorifia noch Anno 2609, feine Par 
tronin nennet. 

8) Die Kapelle St. Nicolai in Bardowir (A 
colau Hof), ſeit 1 349. 

Von dieſen Kirchen und Kapellen Hehören noch jetze 

Bägendorf, Reinſtorf und Thomasburg zur Läner 

Inſpeetlon; Adendorf aber zum Kirchſpiel Luͤne. 

Die zeitige Abtiſſin in Luͤne Hat auch zwey geiſtli⸗ 
de Vitareven zu vergeben, wovon die Nachticht folgen: 
-(Annal. ↄt Jahrg. 46 ©t.) un J. 


f 
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.  L „grau Bertha, eines. Buͤrgers in Lündurg 
Witwe, fliftete 1333. zu ihrer, ihres verſtorbenen Bau 
nes und aller ihrer Erben Seelenheille und Seligkeit, ie 
fonders auf Zurathen ihrer Söhne, Johann's, Kia 
fterheren zu Ot. Michael auf dem Kalkberge und Ni 
Folaus, Domderrn in Bardowif, mir Senehmhal 
‚sung des Bifhofs Johann von Verden und Bern 
Johann von Wittorf, Paflor zu St. Johann iz 
Modeſtorp, eine Vikarey in der &t. Sohanniefirdhe 
in F.üneburg, genannt Vicaria S. Elifabethae in Ar. 
_ mario (Gervefammer, Satriftey) S. Johannis Bapti. 
ſte, mit dem Bedinge, daß, fo fange fie lebte, fie ſelbſt 
dieſelbe zu ertheilen habe, nad) ihrem Tode aber der Akt 
von Rheinfeldt *) felbige bey erfier Vakanz verleihen, 
und alsdann das jus patronatus ihrer Mutter Bruder 
Johann Om oder Odeme (eine ausgeflorbne Lunebur 
giſche Familie) und deſſen rechtmäßigen Erben heim fallen 


ſollte; die hiernach gehalten feyen, dieſe Vikarey Nie 


manden, als nur geſchickten, keuſchen, ein gutes Geruͤcht 
habenden Geiſtlichen, die wirklich Prieſter wären, zu 
conferiren, welches alles 1333. vom Biſchof Johann 
von Verden, unter beffen Sprengel Luͤneburg ges 
Hörte, beftätiget worden. Nun beſchenkte Jobann Om 
3393. auf feinem Krankenbette mis dieſem Patronat⸗ 

. . redte 


x 


, ⸗ N 
2) Diefe’Abten Tag im Holfteinifhen. Jetzt nenieflet die 
one Dänemark * eingezogenen Güter. Und 
vor vielen Fahren hat ſie ihre SÄl;gäter wegen einer 
| en perung ber Herren von Dakel denfelben abge⸗ 
f vr ‚ j . 


\ 
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p: rechte feine 3 unaͤchten Soͤhne. Weil aber dieſes wider | 


- no „u - 


Die Regeln des geiftlichen Rechtes war, fo baten dieſelben 
den Stihof Ulrich von Verden um feine Zuſtimmung, 
welche fie nicht nur 1403. erhielten, fondern and) fogar 


2414. eine Beftaͤtigungsbulle vom Pabſte Johann 


XXII. - Diefe 3 Bruͤder, Johann, Gerhard und . . 
Bartholdus, weil fie alle Geiſtliche waren und ſonſt 
Beine: Erben hatten, ſchenkten mit Bewilligung ihres‘ 
Vettern Ludolph von der Suͤlzen den aaſten Zul, 
2412. jur Veſperzeit im Kapitelhaufe in Luͤne, im sten . 
Zahre Pabſtes Johann XXUL in: Gegenwart „der 
„ehrwürdigen, feinen, verſtaͤndigen Männer,” Johann 
von Velsen, Delanus in Bardowik, Johann Mal 
ſtorp, fetigen Vikarius in der St. Johan nis kirch⸗ in 


Zuneburg, Otto Barlop und Heinrich Beeren, 


Wierbürgermeiters und Leonhard Langen, Bürgers - 
daſelbſt, melde von der Merbifgen Discefe und zu dem 
Vorerwaͤhnten inſonderheit berufene und erbetene Zeus 
gen find: *) „ihr Recht hinwiederum an die Prioriffa 
„in Luͤne, die davon das jus nominandi uns der Als _ 
“tete Buͤrgermeiſter das jus preefentandi zu exereiren 7 


haben ſollten; fo, daß, wenn Erſtere ein tüchtiges ' . 


N 


„Oubject nominitte, letzterer gehalten ſeyn ſollte, ben 
anomũnatum shue einzige Widettede dem Archidiako⸗ 


„nus 
* 


Vorte des Schlußſes bed dber diefe Schenkung aufge⸗ 


nommenen Protokolls, wie fich Sie Eonfirmationsurs ° 
Tunde vom-Bifhof Johann von Werden. alſo endigett 
ner aber bietwider handelt, fol im Bann gethan feyn, 
nden wir in diefem Schreiben angedrohet und perkändis J 
nat haben wollen,“ 


\ SUua 


a} 


— 
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„mus in Modeſtorp (defien Stelle jegt der Prcn 
u ©t. Jobann in Lüneburg vertritt) zu pılm 
„tiren.“ | 
Diefem na, als Berthold von Ohm, derige 
jener 3 Brüder bald darauf mir Tode abgegangen, a 
die Domina Helena von Meding 1436. zum rin 
- male den’ Protonotar in Luͤneburg Dieterich Sha 
.. per, naher HProbſt in Luͤne, zu dieſer Wire e 
nannt. — Die Beſitzer derſelben ſind, ſo viel bie Race 
richten fagen,, bisher geweſen: 
Heinrich Langenflede, 
Dieterih Schaper, 
Johann Möller, 
— Bern, 
— Kuhlemann 1556. 
Ludolph von Daſſel 1565. 
Albrecht von Daffel 1569. 
Ludolph Dankwerts 1601. 
Franz von Meding 1629. gleſerherr au St. Mi 
qaelis. Yıs diefer aber in Kriegesdienfe gegangen 
und das Beneficium der Stiftungsregel nad, da di 
nur ein Geiftlicher beſitzen ſollte, Klüfchweigend aufer 
geben hat, fo ermannte bie damalige Domina C. M 
von Eſtorf den Sohn des Amtmanns Dammam 
in Luͤne, welcher Theologie ſtudirte, dazu; nun b 
hauptete aber Franz von Meding, nachdem er n 
Kriegesdienſte wieder verlaſſen hatre, die Vikarey | 
hoͤre ihm jetzt noch, indem er keinesweges reſignin 
habe. um die eg zu endigen, vralig fh u 
De 
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DSomina, durch Vermittelung des Priors zu St. Mi— 
Ir chaelis, Chriſtoph von Bardeleben 1640. mit ihm 
je md zahlte ihm ein für allemal 150 Rthlr., wogegen er 
Denn feiner. Forderung voͤllig entſagte. 
a „Johann Heinrich Dammann, 1639. Daldie 
ya Domina D. E. von Meding urtheilte, daß derſelbe 
„ behuf feiner Studien das Benefidum lange genug ges 
Ne noffen, auch die Stiftung dazu eigentlich einen Prieflee 
ıw Beftimme, fo ernannte fie dazu den damaligen Superins 
" feitdem find ferner die Superintendenten in Luͤne auf 
ihr Anſuchen darum dazu nominiret worden. | 
II. Die Vitarey St. Barbafd in der ©t. Lam 
bertifirche in Lüneburg it von einem Luͤneburgiſchen 
Bürger Johann Hoghedop geſtiftet, welcher dazu 
nach ſeiner Tochter Mechtilde Abſterben 4 Chor Salz 
ausgefegt. Mach deren Tode haben dem zu folgen Ar⸗ 
nold Bere ſein Bruder, Margaretha feine Schwes 
fier und Dieterich, deren Sohn, dem heil. Apoſtel 
j Bartholomäus und der h. Jungfrau Adelgand au 
Ehren, erwähntes Salzgut am St. Barbard Altar 
a1 in der. St. Lambertitirche vermacht, mit dem ausı 
| druͤcklichen Beyfuͤgen, daß das jus patronatus zu ſolchem 
Benefizio bey jedesmaliger Vakanz dem Probſt, ber 
⸗ Prlorin und dem ganzen Convent des Kloſters zu güne, 
zu ewigen Zeiten zuſtehen folle; welches Bifchof Hein⸗ 
'# rich von Verden 1370. sonfiemirte. Es finder ſich 
J keine beſtimmte Nachricht von den Befitzern dieſer Praͤ⸗ 
bende, als von 1506, da nad Abſterben Ludolph 
r u “ 3 Mel⸗ 


tendenten an Küne, "Theodor Dankwers 1661. nd 
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mMelgangs ber Prüselünt ia Füne, Jobam for. 
beer, die Prieria Mechtilde von Wilde um ver 
Eonvent dan Valentin Lorbeer ernannt umb rien 
Biule, bat die Domisa Catbarine Sewsmelbeders 
1553. ihres Mioßerireiber Samy Dralle allein uıab 
niret uub präfentiret, unb fo Gaben auf Biefeibe Art 
feitdem Diet Bencfcium beſeſſen· 
Jobann Bidhelmann, 155% 

Ernfi Dralle, 1561. 

Johann Leſeberg. 1626. 

Johann Paull. Guprintendent ia füne, 1641- 
Und, da bieſer nach Preis im Holfteiniſchen verfegt 
wurde, 

Cchriftoph Bufmann, Superintentent tnf£üne, 
- 1642. 
Theodor Dankwers, Guperintendent in Züne, 
. 1646. 
und fo bie folgenden Superintendenten Bid zu den ya 
genwärtigen Zeiten ; wie bey ber vorigen Bilarey. 


Die Inveftitur zu diefen beyden Vikareyen gefchin 


het von dem Präpsfitus zu St. Johann in Aüneburg 
(welches jetzt einer der Bürgermeifter daſelbſt il.) Sie 
gefchah vorhin dadurch, daß dem präfentisten Subjekte 
von dem Praͤpoſitus deffen Ce⸗ Praͤp.) Gut aufgeſetzet 


wurde, 
Die Einkünfte dieſer Vikareyen ſind: 


⁊) Von ©r. Mlifabetb 2 Chor, 1 — 


2 Rap Salz und ı Mark. 
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2) Bon St. Barbära } Chor — wovon aber noch 


7 


ein Becraͤchtliches durch Abgaben an Lüueburgifche 
‚Stiftungen, abgehet; denn gleich allen andern 
Salzeintänften find auch diefe ungemein herabge⸗ 
ſunken. 
Uebrigens ſind noch alle Dotamente, Balen, Beſtaͤ⸗ 


tigungebriefe, dieſe Vikareyen betreffend‘ , beym Ku 


fer vorhanden, ‘ 
m — — N 
Von den Seeyheiten des Kloſters if zum Theil ſchon 
oßen beyläufig gehandelt worden. Jebt bemerke ich da⸗ 
her nur folgendes. 


In den älteren Zeiten und nach der urforänglicgen 
Verfaſſung durfte der Convent fih jelöft feine Prioriſſin⸗ 


nen wählen, wozu in der Regel die Subprioriffin de 
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ſtimmet wurde. Nur die beyden Reformasionen des 
Kloſters machten Ausnahme; wodurch jedoch dieſes 
Wahlrecht unveräuffere blieb und hernach wieder feine 


‚ volle Guͤltigkeit erhielt. So auch bey den nachherigen 


Dominabus und Adtiffinnen, mie es noch Jetzt gilt. 
Auch der Probſt wurde gewaͤhlt vom Convent und diefe 


‚ boppelte Wahl wurde vom Biſchof von, Verden beftätis 
"get, nicht felten auch vom Pabſte. Mit Abfenung Jo⸗ 


bann Lorbeers 1529. buͤßte das Klofter nebft vielen _ 
andern G:eyheiten auch die ein, ſich einen Probſt zu 
wählen, an beffen Stelle nun der Ammann trat. Das 
gegen wurde dem Konvent da& Recht eingeräumet, feine 


Prebiger und Superintendenten au präfentiren und zu 


Bug . — waͤhe 
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wählen, weites aber auch Anne 1635. anfbörte, de der 
Herzog Auguft ſich ſelbſt als Eandesherrn dieſes Ache 


vorbehieit. 


So erftreckten RG auch bie Gränzsen bes Eloſters 
eheben fehr viel weiter, anh ich führe zum Beyſpiel ner 
folgende Nachricht von der Pröfeıtue eder Voigtey 
: Yandorf bey, welche in Altern Zeiten zum Riofter Ges 
birte. Sie lautet überfegt aus Mrindeikrift alle: 
„Die Handorſiſche Präfectue Hatte folgende Gränzen: 
Von ber Landfiraße auf die Bräde über ven Fiuß Ro⸗ 
Dow abwärts bes Stromes bis zum Sumpfe Bus 
tenort, dann zu dem See Silberfule bis zum Dorfe 
Olderohufen, Deittzawärts buch das erſte Dams. 
Weiter zu dem Se⸗ Hidria neben dem nädften Dorfe 

Harbor, zum Su Angelvort bey Wittorf. Bon 
bier zu einem Beinen Hügel bie an. das Hölzerne Kreuz *), 
welches der Grenze halber errichtet il. Dann wieder 
Bis an den Weg nad Lüneburg und Winfen zu ber 
Bruͤcke, wo die Graͤnze anfing. Diefe Gränze haben 
unſere Vorfahren ohne Widerſpruch inne gehabt, und 
joge haben au wie fie noch Gott fey Dank inne 
"Anno 1308.” 





Ede 


‘ 


” Zi hatte et alfo einen doppelten Zweck, ald Marks ' 
fheidung und zur Andaht. Man findet bergleiden 
Erucifire noch ‚häufig in fatholifchen Ländern an der 
Landftraßer 4 B. im Münfterihen, Osnabrädifgen zc. 


on ſaaffet worden. | — 


— —— —— —— 
L 


‘ 
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She twin zur ehemaligen inneren Verfaſſung des 
Kloſters fortgehen, wollen wir nod Einiges von ber 
. „Auflesen Einrichtung des Kioſtere und feiner Gebäude. 
‚Hinzufügen. 

Die vornehmften Kloſtergebaͤude waren im Jahre 
1670. folgende: 

1) Die Wohnung der Domina mit Zubehör. 9 

2) Bier Kreazgaͤnge. 

3) Das Kapitelhaus, oder der Kapitelſaal iſt von der 
Abtiſſin Eleonore Margarethe von Harling 
neu eingerichtet worden. Sin den catholifchen Zeis 
ten und auch fpäter noch find darin ſowohl Berath⸗ 
fhlagungen der Verſammlung, als befonders — 
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‚wie es noch in catholiſchen Kloͤſtern Gebrauch iſtt 


-von der Domina die Difeiplinunterfuchung über 
die Klofterjungfrauen gehalten, ihre Beichte gehoö⸗ 
ret, Ihre Pönttenzen und Strafen zuerkannt mors . 
den. Best gefchehen die: Wahlen der Abtiſſinnen 
‘und. die Einfuͤhrungen der Ktofterfräulein "darin. 


Es Befinden ſich in demſelben die Bildniſſe dee u 


fämmelihen Abtiſſinnen von ber Domina wor. 

von Meding angerehne. | 
2 Das Krankenhaus. Iſt jetzt zu einer Ripfterwohr 

‚ nung eingerichtet worden. . 

5) Das Deftillichaus. Iſt in nenern Bein ab 


. 6 
Sh Tiegt, wie auch bag Raritelbans, in dem ſogenann⸗ 


28 im Vlerea herumgehenden Kreuzgange. 
Uns 


x 
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wäßien, velches aber auch Auns 1635. aufhoͤrte, da ber 
Oerzeg Auguft ſich ſelbſt als Laubesherrn dieſes Ruck 
vorhehiekt, 


So erftreckten ih auch bie Gränzen bes Kloſters 
ehebem ſehe viel weiter, unt ich führe zum Beyſpiel nur 
folgende Nachricht von der Präfetur eder Voigtey 
Handorf bey, melde in ältern Zeiten zum Kiefer ya 
Yirte. Sie lautet überfegt aus Mindeichrift alfo: 
„Die Hanberfiühe Präfecter Latte folgende Gränzen: 
Bon der Lantfiraße auf die Gräde über den Fink Ao⸗ 
20W altwärts dei Stromes bi zum Gumpfe Bus 
tenort, dama zu ven Ge Gilberfule bis zum Dorfe 
Oldershufen, Dittsıvärts durch das afte Dans. 
Writer za dem Se. Hitria neben dem nachſten Dorfe 
arborch, zum Su Angelvort bey Wittorf. Bon 
bier zu einem Beinen Hüsel bis an das Gälzerne Kreuz *), 
weiches der Grenze halber erriert iR. Dann wieder 
dis au den Weg na Lüneburg uns Winfen zu ber 
Seüde, we bie Stränge anfiens. Diefe Graͤnze haben 
anfere Berfahren ohne Widerfprad inne gehabt, und 
gt haden au wir fie ned. Seit fey Dank inue 
"Aans 1308.” 
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Ehe wir zur ehemaligen inneren Verfaſſung des 


Kloſters fortgehen, wollen wir noch Einiges von der 
‚‚Aufferen Einrichtung des Kiopes und feiner Gebäude 


\ ‚Hinzufügen, 


Die ‚vornehmften Riofergehdun waren im Sabre 
1670. folgende: 
1) Die Wohnung der Domina mit Bubehör. 9 
2) Bier Kreuzgaͤnge. 
Das Kapitelhaus, oder der Kapitelſaal if von der 
Abtiſſin Eleonore Margarethe von Yarling 
neu eingerichtet worden. In den catholiſchen Zei⸗ 
ten und auch fpäter noch find darin ſowohl Berath⸗ 
fhlagungen der Verſammlung, als beſonders . 
‚wie es noch in catholiſchen Kloͤſtern Gebrauch iſt 
-von der Domina die Diſeiplinunterſuchung uͤber 
die Aloſterjungfrauen gehalten, ihre Beichte gehoͤ⸗ 


ret, ihre Poͤnitenzen und Strafen zuerkannt wors . 


den. Best geſchehen die Wahlen der Abtiſſinnen 
und die Einführungen der Kiofterfräulein “darin. 
Es Befinden ſich in demfelden die Bildniſſe der 
fänmtlichen Abtiffinnen von dee Domina Dor. 
vos NMeding angerechnet. 
4) Das Krankenhaus. Iſt jetzt zu einer Ripferwohr 
nung eingerichtet worden. , 
5) Das Deftillichaus. Iſt in neuern Zeiten abge⸗ 
„(chaffet worden. Er 
er | ‚6 


9 Su feat, wie auch das Kapitelhaus, in dem hogenaun⸗ 
ten im Viereck herumgehenden Kreuzgange. 


Un5 
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Sierte Astheilung. 
. 2) Die Gerfraburg, berauf bes Zoca Teget. Yayı 
Der Korubeden. 
2) Der Unfelbeben. 
3) Der Kätterin Geben. 
4) Der lange Veg am Eher. 
Fünfte Abıcheilung 
a) Die Babftube. Iſt ba geweien, we ſetzt Der 
Zlüael der Abtifinwohnung Liege. 
b) Das Holıkans, } find in nenern Zeiten zu Hetz⸗ 
©) Das Meine Haus, j ſtaͤlen angewandt werden. 
Im Wildhofe : - 
1) Die Tifhlerey. 
2) Das Gaſthaus. IM abgebrochen werben, nad 
dem das nene au feine Stelle getreten. 7 
3) Das Webehaus. Jetzt eine Kiofterwohnung. 
4) Das Waſchaus. 
5) Das Waſchſchauer, (Obdach). 
Im Vorwerke: 
A. Die Scheuer. 
B. Die Mauer um das Kloſter, . 
:- 6, und mas font zum Kloſter gehöret. ) 
Man fieher aus diefem Werzeichniffe, daß das Kloſter ale 
mögliche Wirthihaftsgebäude Hatte, weiche auch zum 


Theil in jenen Zeiten noch nörhiger, als jetzt, waren, 
da 


9) Nach einem Verzeichnifſe von 2570. am sıten März 
eſetzt nach Begehren bes damaligen Amtmanus 


on 
Wilhelm Meyver in Luͤne. 


- — —— — 


ww. 669 
Ba das Kloſter noch ſelbſt den äußeren Haushalt‘ im 
Vorwerke, Erhebung der Zehenten u. f. f. beſorgte, weis 
ces in neuern Zeiten’dem Amte abergeben worden iſt. 
— Man ſiehet aber auch daraus, wie viel ſeitdem Im 
Kiofter ausgebauer und angebauet wurde, ba In dieſem 
Verzeichniſſe noch keine einzige Zrauleinwohnung, (de⸗ 
sen jetzt Im Kloſter 16, und die Priorin/ und Kachen⸗ 
wohnung und 3 auſſer dem Klofter find) fich finder. 
Damals behalfen fie fih noch alle in Einem Zimmer 
auffer der Zelle, die Jede für fih hatte. Nachher wurs 
den 4 Wohnungen ausgebauet und unter bie Fräulein 
vertheilet, bie allmählig jede eine eigne Wohnung befam. _ 
"Ste fogenannte im Viereck herumgehende Kreugs 
gang ſchließt den Kloſterkirchhof ein, der durch die ſchwartz 
-und weiß eingefaßten und mit Blumen bepflanzten Gräs 
ber der Eonventualinnen ein ſinnbildliches traurigfrohes 
Anſehen hat; und fo den ſchaurigen Gedanfen an Grab 
und Verweſung durd bie Hindeutung auf. Unſterblich⸗ 
keit mildert — 
An das Kapitelhaue im æreutzgange graͤnzet auch 
die ehemalige Schule und das Kinderhaus. Im letztern 
Zimmer haben die Koſtkinder gefchlafen, und in der er⸗ 
ſteren find fie unterrichtet wrden. 


an Beſchluß folge eünftig. > 
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Verzeichnig der Erudirenden in Gib 
tingen von Dfiern 1793. 





V. — 179 | bis Ofera:ı793. waren 3m Bu 

digen 

Davon find Bi ben 1sten Day 1793. 

Und bien aufgenommen 
Es betrug alfo die ganze Zahl ber zu beſagter Zeit 


anweſenden Studenten 716. _ 
Dieſe beſtand ans 158 Sfeolsgen, 


103 Math, Phil. HR. m. frepen 

















Gegen Has vorhergehende halbe Jahr waren ans 


Mathem. —5— Hiſt. und 
freyen Kanſte befliffenen 
Dis Totalſumme hatte ſich alle um 37 vermindert. 


‘ 


| General Trandfumt aller. Geboßenen;- 
Eonfiemivten Copulirten und Geſtor⸗ 
benen in den Herzogthuͤmern Bremen 
und Verden; tom iſten Jangar 


1791 bis dahin 1792. J 


—RXD i 
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IK ee 7" J 
Vom ıften Januat ıyı, 

















&a 
Namen 1] nebelt: zes | 
i orne. 
En as ia * | 
EN 
Ä. Stadt Otte — ER 3124; 34 4 
B. Garniſon Stade — 
C. Stadt Burtehude — ẽ— 
D. Superint. el 1 “ zo) ri 2! 
E, : erden so3| 4&2jl. 23) 23 
. FD pof. Atteland — 1391 71 8 5 n 
.G — na — 4091 373] ıal 25 | 18 
HH — Nebau — 198 187! 10 10) 6 5 
IL — Bus — | zıcl! 144 si 
K 2 Otterſtade — 38 
L.: — Beberkeſa — ] 23 ı 4 3 
M. —  Bremerußebe | 279’ 254" ra! ro! 32. 
N — Otterkömg — 252 265 6 6: 19 19 17 


| Summa 13og0l28531[142jrrzilrgel 92 


Grboren in allen 6361. Geſtorben in allen 4298. 
u —meht geboßren 2063. 
Geborne Knaben 3323. Geborne Maͤgblein 3078. 

wmehbr Knaben 285. 
Gebor männl Beil. 3323. Geft. mönnt. Geſchl. 2186. 
mehr gebohten 1137. 

| Geben. weißt: Geſchi 3058. Geſt. weibl. Geſchl. 2112. 
mehr gebohren 926. 

Geſt ind: Geſchl. 2186. Geſt. weißt. Geſchl. zıı2. 
| muehrt mannl. Seht 74 
Copulig 70, 148. 1791. 1533. 

1791. Wahr copuliẽt 105, 
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Be. . en en 

is da in tl 2. ” . / 

_ bin 179 a 

— gen. ‘ . 
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„ Bro Dead Sma; 


a u —— 


3323 3038 


Geboren 3790. 6016. Geboren 1791. 66.” 
j 1798. mehr geboren - 345% ° 
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Geſtorben. 


— maß —— a 
lich. lich tota. 


5 ——— Ti 
26 1 33.* 
3% 34 | 69 ı9l 35 F 
"3553| 524 1077| 2821 289 71] 2,8 64| 723 
"398) soo 1048|| 255! 275] 3530| 239 32 dal 73 
218 208 42C|| rag: 2 267. 3 
3 iss 826] 220 251l 471] 203, 30% 264. sel 


| Teropn 
—* liet. 

Kar: arı Mid! Sm 

‚ ben.. ‚fen, kota. 
"so 31 Pr 
12: 07 


Summa. 
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200 2» 179) 2 














128 119 247|' 83} 87 1709|. 54 98 Sri ı 
265! 168) 3331 7 1571| 661 1251 232) 2 
133; 225 258] $ s6 au) 631 83 10%) 
305; 273| 578: 174 182| 356] 147) 172 15 
589 138 162 * 144| 153 ı5t] 304 


_307: 282 300 
3038/6361 1693 176313456. 1533 2186211 


214: 202 416 118 105] 223 108 | 129| 141, 3— 
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Geſtorben 179% 4510. 1791. 4298. ' 
u \ 17918. weniger geflorben 212. 
Eonfirmirt .- 1790. 3189: 1791. 34500 


-— 1791. mehr confirmitt. 267. 
Uneheliche 1790. 265. 1791... 255. 
1791. weniger unefeliche 10. 


CTodtgeboren 1790. 2468. 1791. 233. 


\ 3798. Weniger todtgeboren 15. 


Seftorbmn von 90 Jahren und darüber 1790. 44 
Ä Eau >. | Pe | j08 
. en 1791. „re geflohen =’ 


Se 


4298 — 
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Becemerkungen zum Jahr 1797. 

1) Zwillingepaare find in Allen angemerfe 84 % 
Scharnebeck hat eine Fran in 5 Jahren nedes 
ander 3 Zwillingsgeburten gehabt. Zu Neuenkwo 

. ben, Amts Rotenburg, waren unter 82 Sebeſe 
nen 4 Zwillingsgeburten, und frin einziges uncheis | 
des. Zu Lorftedt, Präpofie Biremerpörde | 
‚gelchnen ſich die Monate October und Ftuveniber aus, 
in weiche allein 12 Geburten foflen, gegen ı5 in dem 
Übrigen Monaten. Zu Achim war von 128 Bebehr⸗ 
nen gerade die eine Hälfte männlichen, die andere 
weiblichen Geſchlechts. In der Zevenfdhen Präpof; 

tur waren unter 589. Gebohrnen 30 Todtgebohene; 
ohne daß den Bademüttern etwas zur Laſt zu legen 
wäre. Sin dem Kirchſpiel Elmelohe it die Bemer 
fung gemacht werden, daß mehrmals Mütter, welche 
‚ vor der Ehe fi Haben fchwängern laſſen, mit ſche 
chen oder font fchadhaften Kindern miebergefommes 
find; und muthmaßt man, bag die Gewalt des em 
‚gen SchnÄrens zur Verbergung der Schwangerichaft, 
dee Leibesfrucht koͤnne gefchadet haben. In der Pra 

poſitur Bremervoͤrde find unter 21 Todtgebohrt 
7 nren 4 uneheliche geweſen. (Verhaͤltniß der Todtze⸗ 
bohrnen gegen bie unehelichen Geburten 3; gegen bie | 
ehelichen 4.) Su Broßenwörden will man einm 
‚vom Vater auf Sohn vererbten Schaden an Diund 

. nnd Nafe wahrgennmmen haben, . 

2) Zu Verden farben zwey Stauensperfonen, von 102 

und 304 Jahren; zu Scharnebeck 2 Perſonen 
0 | yon 
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von 90 und eine von 96 Jahten. Bu Viffelho⸗ 
vede find gegen 66 Geſtorbene 118 gebohren. Syn 


der Bremervoͤrder Praͤpoſitur ſind in den ketzten 


‚5 Jahren 829 lebendige, und mit den Todigedohrnen 
932 Kinder mehr gebohren als geſtorben. Zu Dps: 


peln waren von 21 Geſtorbenen 9 unterm Jahre; 
Urfache, eine Bruſikrankheit, die jedoch den Kindern, 
melchen man ein. gelindes Brechmittel gab, nicht 
södelich ward... "Inter den ſpecificirten Krankheiten 


..de Bremervoͤrder Präpofltur, find die meiften an 
ber Bruſtkrankheit, naͤchſtdem an Schwindſucht und 


» 


Auszehrumg geſtorben. Zu Viſſelhoͤvede bemerke 


man faſt alle Frahſahre Faulfieber, wozu Bis Heinen 
niedrigen dumpfigten ſtarkgeheizten Stuben der Lands 
leute das iheige beytragen mögen. Im: Dorfe we. 
ſtertimbke, Kirchſpiels Kirchtimbke, find alle 


Einwohner, deren Zahl 120 bis 130 iſt, 25 ausge⸗ 


nommen, im September von einem Faulfieber befal⸗ 
len, wovon, 13 geſtorben find, und zwar nur 3 männl. 
gegen 10 weibl. Geſchlechts; als Ueſachen werben 
Geſchlecht vielleicht wegen ſeiner Kleidung (zu kurze 


vom Hagel zerknickten Setraides, Zu Schnever⸗ 


dingen ſtarben an Maſern und Bruſtkrankheiten am 
meiſten: Su Lefum und. Oſterholz Kinder am 


Keichhuſten. Zu Stade ſind an die 100 Kinder mit 
gläctiichen Erfolge indculirt: auch in Verden if 


"mit Gluͤck inoeulirt worden, Zu Neuhaus find, 


gemuthmaßt, theils Verfältungen, denen, das weibl, 


Roͤcke) leichter unterworfen fey, theils der Genuß. des 


&r5 von 


\ 


\ 


676 . 





Verzeichniß der &Studitehden in Goͤt⸗ 
tingen von Oſtern 1793. 





Pen Michaelis 1792 bis Dfleent1793. waren zu Bits | 


tingen — — — 753 Stadenten. 
Daven find bis den 1sten Day 1793, 

abgegansgen — 237 — 

Beiden — * 510 — 


Und hiezu aufgenommen — 200 — | 
Es betrug alfo die ganze Zahl der zu beſagter Ze 
anweſenden Studenten 716. 
VDieſe beſtand ans 153 ‘Theologen, 
341 Surfen, ” 
114 Mebicinert, 
u 203 Math, Phil. Hiſt. u. freven 
— - Känften befliffener, 


Gegen das vorhergehende halte Jahr waren am 
we: mehr - - weniger 
Theologen ⸗— 12 
Juriſten — — — 34 * 
Mediecine — 4 — 
Mathem. Philoſ. Hiſt. und 
freyen Kaͤnſte befliſſenen 5 re 
Die Totalfumme hatte fi alle nm 37 vermindert. 


en U 


Vo: 


- General:Transfumt aller Gebohenien, 
Confirmirten, Copulirten und Geftore 
benen in den Herzogthuͤmern Bremen 
und Verden; vom. Iften Janar 
| 1791 bis dabin 7792 ” 


, 


67 BL . 


Vom ıften Januar 179r. 
— — — — — — — 
nn ehe 
Nemen I 
ber Kirchenkreiſe. —— * * 
A. Stadt Ejıe — % E: 
B. Garniſon Stade — 3 ah 4 Er 
C. Stadt Burtehude — E 
D. Superint. Bremen — 3: * 
E Werden — N 23 22! ı 
9 
5 


— Durſten 1200l 120 ı 5 

di Oſterſtade — | ıscol 15 
u. — Beberkeſa — | 123 ı 3] 
N Te * 279 254 F hen 


— 282 


samma " TogchspligehiglienTpe 92 “| 


Geboren in allen 6361. Geſtorben in allen 4208. 
| 0. ehe geboren 2063. 
Geborne Knaben 3323. BGeborne Mägdlein 3038, 

"mehr Knaben 285. 
Geber. männl. Stat 3323. Gefl. mömt. Geſchl. 2186. 
* meht gebohren 1137. 

| Geer weißt: Ba, 3058. Geſt. weibl. Geſchl. 2112. 
mehr gebohren 926, 

Geh. mann. Geſchl. 2186“ Seht, weibl. Geſchl. 3112. 

meht maͤnnl. Geſchi. 74 
Copulit 2790. 1428. ° 1791. 1533. 
m 1791. wahr copulitt 105. 
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19 Hi 30] 3 so 
"553 524 10771| 282| 289 mil 271] 359 364 723 
338 s00' 10481 255] 275 530: 9) 382, 34 3a! 3 
366| 32 208| 426 3% 
441 38$| 826 220 251| 471 2 Her 5 
2ı4 202] 416 1181 105 33 108 | 2 141, 2 
83) 87 170|- 34 98 8 ı 


128 119 247 
65} 168: 333) gg 5 6611 2251 133) 257 


69, 
133) 1285| 258] 55, 56 vn] BE 83 10$| 
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305! 273| $78|| 174, 182] 3356| 147]| 172 15 
89 138162] 00| 144| 153 151 


_307_282 | 
3323 30386361 1693176313456 1533 21862112 4298 


Geboren 3790. 6016. Geboren 1791. 66. 
1798. mehr geboren - 345% ' 








Geſtorben 1790 4510. 1791. 42983. 
1791. weniger geſtorben 212. 
konſtemirt 1790. 3189. 3791. 3456 
1791. moehr confirmirt. 267. 
nhelie 1790. 265. 1791. 255. 


1791. weniger unefeilche 10. 


Kotigeboren 170: 248. 1791. 237. | 
\ 1791. weniger todtgeboren 15. 


Geſtorben von 90 Jahren und darüber 1790. 34 
| Eu ı Ve 
201790. mehr gef — — — r 

71 mr or ei 


ww 
| Bemerfunges zum Jahr 1791. 

,) Zwilineipsere find in Ale angemerft 84. Zu 
Scharnebeck het eine Sram in 5 Jahren made 
ander 3 Zurliingfgedurten scheit. Zu Lreuenfin 
chen, Amts Rotenburg, waren unter 82 Sebohe 
neu 4 Zwtliimssgeburten,, und frin einziges muchels 
des. Zu Fozfiedt, Prpeſue Beemer voͤrde. 
delchnen fi) die Monate October zur Nrermber ank, 
in weiche allein 12 Geberten fallen. gegen 15 in dem 
Übrigen Tionaten. 3a Achim war von 128 Sebehr⸗ 
men gerade bie eine Klifte männlichen, die andere 
weibliten Seſchlechts. In der Jevenſchen Praͤpoſt⸗ 

* mE waren unter 589 Schohenen 30 Tedtgebohrne; 
ohne daß den Vademüttern etwas jur Cat zu legen 
wäre. In dem Kichipiel Elmelohe if die Bemer⸗ 
Fung gemacht werden, daß mehrmeis Mütter, welche 
vor der Ehe ſich haben fwängern laſſen, wit ſchwa⸗ 
den ober fonft fehadhaften Kindern wiedergefommen 
find; und mnthmaßt man, daß die Gewalt Bes en 
gen Schnuͤrens zur Berbergung der Schwangerfchaft, 
der Leibeifrucht koͤnne geſchedet dabden. In der Pra⸗ 
poſitur Bremervoͤrde find unter 21 Todtgebohr⸗ 
nen 4 uncheliche geweſen. (Werhältuiß der Todtger 

Bbohrnen gegen bie uneheliden Seburten E; gegen bie 
chelichen 4.) Ba Broßenwörden will mean einen 
vom Water anf Sohn vererbten Schaden an Diund 
und Naſe wahrgenommen haben. 

2) Bu Verden farben zwey Sranenöperfonen, von 102 
und 104 Jahren; zu Scharnebed: 2 Perfonem 


von 





| 


ww — 


6: 
von 90 und eine won 96 Sahıen. Bu Viſſelhoͤ⸗ 
vede find gegen 66 Geſtorbene 118 gebohren. In 


der Bremervoͤrder Präpofitue find in den letzten 
„s Jahren 829 lebendige, und mit den Todtgedohrnen 


932 Kinder mehr gebohren als geftorben. Zu Opus“ 


peln waren von 21 Geſtorbenen 9 unterm ‚Sjahre: 


» 


Urſache, eine Bruſikrankheit, bie jedoch den Kindern, 
melden man ein gelindes Brechmittel gab, nicht 


södtlich ward. . Unter den fpecificirten Krankheiten 


‚dee Bremervörder Präpofitur, find die meiften an 


der Bruſtkrankheit, nächfidem an Schwindſucht und 


Auszehrimg geſtorben. Zu Viſſelhoͤvede bemerke 
man faſt alle Fruͤhjahre Jaulfieber, wozu dis Heinen 
niedrigen dumpfigten flarfgehelzten Stuben der Lands 
‚ leute das iheige beytragen mögen. Im: Dorfe Wer 
ſtertimbrke, Kirchſpiels Rirchtimbke, find alle 
Einwohner, deren Zahl 120 His 130 iſt, 25 augen 
nommen, im September von einem Faulfieber befals 


len, wovon, 13 geſtorben find, und zwar nur 3 männl. 


gegen 10 weibl. Geſchlechts; als Urſachen werden 


gemuthmaßt, theils Verfältungen, denen das weibl. 


Geſchlocht vielleicht wegen feiner Kleiduug (zu kurze 


Roͤcke) leichter unterworfen ſey⸗ theils der Genuß des 


vom Hagel zerknickten Setraides, Zu Schnever⸗ 
dingen ſtarben an Maſern und Bruſikrankheiten am 
meiſten: Zu Lefum und Oſterholz Kinder am 
Keichhuſten. Zu Stade ſind an die 100 Kinder mit 
glackiichem Erfolge inoculirt; auch in Verden iſt 
"mit Giuck inoculirt worden. Zu Neuhaus find, 

&r5 von 
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Verzeichniß der Studirenden in Goͤt⸗ 
tingen von Oſtern 1793. 





Von Miqaelle 1793 | bis Oſtern1793. waren 33 Si 


singen — — 753 Studenten; 
Daven find bis den Toten May 1793. | 
abgegangen — 237 — 
Geblieben — — 316 — 
Und hiezu aufgenommen — 200 — u 
Es betrug alfo die ganze Zahl der zu befagter Zeit 
anweſenden Studenten 716. u 
Diefe beſtand aus 153 Theologen, 
341 Juriſten, — 


114 Medicinern, 


. 103 Math. Phil. Hiſt. m. freyen 
1 | Kuaͤnſten befliſſener. 


Gegen has vorhergehende halbe Jahr waren ans 

FF muehe, . weniger 
Theologen . - — — 12 

Juriſte [nd 
Medicine — 4 — 
Mathem. Philoſ. Hiſt. und 
ffreyen Kaͤnſte befliſſenen 5 — 


Mie Totalſumme hatte ſich ale um 37 vermindert. 
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Ä General Transſumt aller Gebohrnen / 


Eonfirmirten ‚ Copulieten und Geſtor⸗ 


benen in den Herzogthumern Bremen 


und Verden; vom .ıften Jantar 
1791 Dis dabin 1792 — 


Era Vom 


es L 


Vom ıflen Januar 1791. 
Namen 


AR po neßeli. 
Ä der Kirchenkteiſe. | le 
A. Stadt Ste — E WR 7 3 3] 2 
B. Sarniion Stade — | 23 23 


Werden — ! sor| 462 433 ısH 


* 

















Er 
—X Aiteland — J34i1 310 85 





III Hi 
83 

5 

„x 
u 
SEES. 
U) 


Otteracers — 252 265 6 „6: 19 u; 
‚Samma " Togolzgzzliigeirtziiigel 92 


Geboren in allen 6361. Geſtorben in allen 4208. 
‚mehr geboßren 2063. 
Geborne Knaben zzꝛz. Geborne Wägdlein 3038. 

' mehr Knaben 285. 
Geber. männl. Geſci. 3323, Geſt. mannl. Geſchl. 2186. 
meht gebohren 1137. 

| Geber. weißt: Geſchl. 3038 Geſt. weibl. Sehäl. 2112. 

mehr gebohten 926, 

Gern wann. Veſchl. 2186." Geſt. weißt. Geſchl. 3112. 

muieht maͤnul. Geſchl. 74 
Eopulit 790. 1428. "190 1533. 

1791. mehr <opuliit 105, 


Y . 
N .2 - 


— e 
. - . s 
“ ‘ “ 
.. 3 ao 
- Dee. - €73 
x - h 
f 


“u 
*2 


bis dahin 1792. 


-. 
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” Su Bu ma. — Eonfiriirt, firt. Beſterben 
KAnaı Mid! Sma mãñ weiß Sma 








Ana | Mid | Sma| 
ben. chen |tota.'! Ben... ken. tota. Paar 
200 79 1791| So 3ı] a 53 

28-23 $ıl 22 17. 29 24 25 

238 gl 22) zu 22 30] 26) «C 
553 524 1077| 2821 289| 97u|| 2zıl| 359 3641 723 

'948| soo'1048,| 255] 275| 530) 230] 382, 3481 73 


lich. | lich. |tota, 


63 $8' ızı 
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366] 324 218 206 426|| 149: 263 267. 530 
aai 385| 8261 220 251] 4711| 203, 304. 264. 568 
214 202 





228 119 2471: B3| 87 170). 54) 98 81 17 
.u65! 2681 3331| 691 881 1571] 66 2251 1320 257 
133| 3125| 2581| 55. s6 1111 631 83 10 

305: 273| 578] 174 182] 356| 1471 172 15 
307. 282| 589: 138 162 3090| 144| 153 151 


3323 3038961 1693 176313456 1333 12186 21124298] 


"4ı6l| 118 105) 223 | 108 1291 141 7 
















Beboren 37%. 6016. Geboren 1791. 861. “ 
" 1798. mehr geboren . 3450 ' 


Geſtorben 1790 4510. 1791. 4298. ' 
a ‘1791. weniger geftorben 212. 
Confirmiet . 1790. 3189. 3798. 3456 

. — 1791. mehr confirmizt , 267. 

Uneheliche 1790. 265 179i. ‚255. 


1791. weniger uneheliche 10. 


Todtgeboren 1790. 248. 1791. 233. 
\ 1791. weniger todtgeboren 15. 

Geſtorben von 90 Jahren und darüber 1790, 44 
Bu . 1791. * ” Bu ıy’ 
Bu | 1791. mehr. geftorben Tr 
REM Be 


- 





U EB 
Bemerkungen zum Jahr 1791. 
1) Zwillingepaare find in Alem angemerft 34. In 
Scharnebeck hat eine Sran in 5 Jahren nadhein 
ander 3 Zwillingsgeburten gehabt. Zu LreuenFio 
hen, Amts Rotenburg, waren ımter 82 Seboke 
nen 4 Zwlllingsgeburten,, und fein einziges umcheis 
des. Zu Lorftedt, Praͤpoſune Bremerpörde 
zeichnen ſich Die Monate October und Riovemder aus, 
in welche allein 12 Geburten fallen, gegen 15 in dem 

Übrigen Monaten. Zu Achim mar von 128 Sebehr⸗ 

nen gerade bie eine Hälfte männfichen, die andere 

weiblichen Geſchlechts. In der Fevenſchen Praͤpoſi⸗ 
ctur Waren unter 589 Gebohrnen 30 Todtgebohrne; 
ohne daß den Vademüttern etwas zur Laſt zu legen 
wäre. In dem Kirchſpiel Elmelohe ift die Bemer⸗ 
kung gemacht werben, daß mehrmels Mütter, welche 
vor ber Ehe fih haben ſchwaͤngern laffen , mit fa 

chen oder fonft fchadhaften Kindern wiedergefommen . 

find; und muthmaßt man, daß bie Sewalt des en 

‚gen Schnärens zue Verbergung der Schwangerfchaft, | 

ber Leibesfrucht koͤnne geſchadet haben. In der Pra⸗ 

— poſitur Bremervoͤnde find unter 21 Todtgeboßer 
0.0: nen 4 uneheliche geweſen. (Verhaͤltniß der Todtge⸗ 
W bohrnen gegen die unchelichen Geburten J; gegen bie 

ehelichen 3.) Bu Großenwörden will men einen 

‚vom Vater auf Sohn vererbten Schaden an Dimd 
Ä und Naſe wahrgenommen haben, _ 

» Au Verden ftarben zwey Srauiensperfonen, von 102 
und 204 Jahren; au Scharneber® 2 Perfonen 


von 





' 


BP 68: 
[ .. u) 


von go und eine won 96 Jahren. Bu Viffelbds 
vede find gegen 66 Seflosbene 118 geboren, In 


der Bremervoͤrder Präpofitur find in den letzten 


‚5 Sahren 829 lebendige, und mit den Todegedohrnen 


932 Kinder mehr gebohren als geflorben. Zu Dps‘ 
peln waren von 21 Geſtorbenen 9 unterm Sabre: 
Urfache, eine Bruſikrankheit, die jedorh den Kindern, 
welchen man ein gelindes Brechmittel gab, nicht 
toͤdtlich ward. Unter den ſpecificirten Krankheiten 


‚des Bremervoͤrder Praͤpoſitur find die meiſten an 
der Bruſtkrankheit, nächfidem an Schwindſucht und 
Auszehrung geftorben, Zu Viſſelhoͤwvede bemerke 


man faſt alle Fruͤhjahre Faulfieber, wozu die Heinen 
niedrigen dumpfigten ſtarkgeheizten Stuben der Land⸗ 
lente das ihrige beytragen mögen. Im Dorfe We⸗ 
ſtertimbke, Kirchſpiels Kirchtimbke, find alle 


Einwohnet, deren Zahl 120 bis 130 iſt, 25 ausges 


nommen, im September von einem Faulſieber befal⸗ 


ien, wovon, 13 geſtorben find, und zwar nur 3 männl. 


gegen 10 weibl. Geſchlechts; als Urfachen werben 


gemuthmaßt, theils Verkaͤltungen, Denen, das weibl. 


Geſchlecht vielleicht wegen ſeiner Kleidung (zu kurze 


vom Hagel zerknickten Getraides. Zu Schnever⸗ 


dingen ſtarben an Maſern und Bruſtkrankheiten am 


meiſten: Zu Lefum und Oſterholz - Kinder am 
Keichhuſten. Zu Stade ſind an die 100 Kinder mit 


glicklichem ‚Erfolge inoculirt: auch in Verden if 
"mit Gluͤck inoeulirt worden, Zu Neuhaus fin. 


&t5 von 


» 


Roͤcke) leichter unterworfen fey, theils der Genuß des 
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. Verzeichniß der Studirenden in Goͤt⸗ 


m. 


tingen von Dftern 1793. 





\ 


Von Miqaelle 79. bis Dfleent1793. waren zu Su 


singen — — 753 Studenten. 
Daven find bis den en May 1793, | | 
. abgegangen — 237 — 
Geblieben — — 316 — 
Und hiezu aufgenommen — 20 — . 
Es betrug alſo die ganze Zahl der zu beſagter Zeit 
anwelenden Studenten 716. 

Dieſe beſtand ans 158 Theelozen, 

zat Juriſten, 


114 Mebicinern, 


103 Math. Phi, Hiſt. m. freyen 


u - - Künften befliffener. 


. Gegen bas vorhergehende halbe Jahr waren ans 
weſend: mehr _ weniger 
Theologe en 12 
Zufen,  — nn 24 ° 
Meiner - — 4 — 
Mathem. Philoſ. Hiſt. und u 
‚freven Känfte befliffenen 9 — 
Die Totalſumme hatte ſich alle um 37 vermindert. 


RE 


VI. 


General ⸗ Transſumt aller Gebohenen, 
Conſtrmirten, Copulirten und Geſtor⸗ 
benen in den Herzogthuͤmern Bremen 

und Verden; vom iſten Jangar 
r9ꝛ bis dahin 179. 





s 


ee 7. > 


. Vom ıften Januar 179L. 























Namen ins Lodrger 
che. orne. 
der Kirchenkreiſe. Ebehhche 
Rn. | M. Kn. m. Kn. M. 
A. Stadt Sradte ⸗87i I: 
B. Sarnifon Stade — 7 3 
C. Stadt Burtehade — {| z I 
D. Superint. — -| “al, ar 8 16 * 
s03].462j 23 » 221 155 
— Auto — 1.341] 7ı 8 1 
‚ Rahbina — 633 
Neubaus — 10 10 6 5 








— Mur — | z0ßl 1ıcl! ı $ 

4 Oſterſtade — 156 

wu Qehertefe — *8 Be EN N ! 3 
—  Ooemerußtde | 279° 284" r 2.9 
— _Ottertöng 252 265 66 19 20, 
Summa " Togolzgzziiigairziligel 92 


Geboren in allen ‚6361. Geſtorben in allen 4298. 

| or mehr geboßren 2063. 
Geborne Knaben 3323. Geborne Wögdlein 3038. 
mebr Knaben 285. 

Cebor. männl. Seidl. 3323. Seſt. mönnt. Geſchl. 2186. 
meht geboßren 1137. 


7 I} 


BGebot. weibl: Sepp: 3038. Geſt. weibl. Geſchl. 2112. 


\ mehr gebohten 926. 
Geh. inaͤnnl. Geſchl. 2186.‘ Geſt. weißt. Geſchl. 3112. 


mehr männl, Geſchl. 74 _ 


Copuliet 1790. a 17791. 1533. 


.. 
a GE GE | t 


⸗ 


72 mehr copulitt 105. 


Ev 7" 

bis dahin 1792. en 

ern. 
Summa. 


Knas Mad Sma; 
ben. hen tots. 





| Eonfirirt im] e Gaſtorben. 
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233| 325 
305; 273| 578 174; ı182| 356] 1471 172 15 
589: 138: 162] 300 144 


_307_282 
3323 3386361 1693 1763 3456 1533 21986 21:2 


Geboren 3790. 6016. Geboren 1791. 61. 
1798. mehr geboren - 345% ° 








Seforben 1790 4510.. 1791. 4298. ' 
| 1791. weniger geſtorben 212. 
Confirmirt .- 1790. 3189: 1791. 3456» 
1791. mehr confirmiet. 267. 
Unchelihe - - 179%. 265. 1791... 255. 


0 1791. weniger unehelidje 10. 
Todtgeboren 1790. 248. 1791. 233. 

| \ 1798. Weniger tobtgeborm 15. 
Geſtorben von 90 Jahren und darüber 1790, I4 
. 1791. op 
1794, mehr geſtorben “or 
Er 4- - Se 


N. 


(ie _ „. . NE 
"Bemerkungen zum Jahr 1797, 
1). Besttlingepsare find in Allem angemerkt 94. Zu 
Scharnebeck hat eine Fran in 5 jahren nachein⸗ , 
"ander 3 Zwillingsgeburten gehabt. Zu Neuenkir⸗ 
. ben, Amts Rotenburg, waren unter 82 Sebohes 
‚ nen 4 Zwillingsgeburten, und kein einziges unehelis 
es. Zu Lorftedt, Praͤpoſitur Bremervörde, 
zelchnen fich die Donate October und November aus, 
in weiche allein 12 Geburten fallen, gegen 15 in dem 
Abeigen Dionaten. Zu Achim war von 128 Gebohr⸗ 
nen gerade bie eine Hälfte männlichen, die andere 
weiblichen Geſchlechts. In der Zevenſchen Präpofl: 
tur waren unter 589. Gebohrnen 30 Todtgebohrne; 
ohne daß den Bademüttern etwas zur Laſt zu legen 
wäre. In dem Kirchſpiel Elmelohe it die Bemers 
Fung gemacht werden, daß mehrmals Muͤtter, welde - 
. vor ber Ehe fi Haben ſchwaͤngern laſſen, wit ſchwat 
Gen oder fonft ſchadhaften Kindern wiebergefommen 
find; und muthmaßt mar, daß Die Gewalt des ens 
‚gen Schnärens zue Verbergung der Schwangerfchaft, 
ber Leibesfrucht koͤnne geſchadet haben. In der Praͤ⸗ 
poſitur Bremervoͤrde find unter 21 Todtgebohrt 
nen 4 uneheliche geweſen. (Verhaͤltniß der Todtge⸗ 
bohrnen gegen die unehelichen Geburten E; gegen die 
ehelihen 4.) Su Broßenwörden wilf men einen 
vom Vater auf Sohn vererbten Schaden an Mund 
und Nafe wahrgenommen baden, _ 
2) Bu Verben flachen zwey Frauensperfonen, von 102 
‚und 104 Jahren; zu Scharnebert 2 Perfonen 
’ Yon 


⸗ 


* 


X | 6 
. von 90 und eine kon 96 Yahren. Bu Viffelhoͤ⸗ 
vede find gegen 66 Geſtorbene 118 gebohren. Sn 


der PBremervoͤrder Praͤpoſitue find in den ketzten 
‚5 Jahren 829 lebendige, und mit den Tobigedohrnen 


932 Kinder mehr gebohren als gefiorben. Zu Öps: 


peln waren von 21 Geſtorbenen 9 unterm ‚Jahre: 
Urfache, eine Bruſikrankheit, die jedoch den Kindern, 

meichen man ein gelindes Brechmittel gab, nicht 
toͤdtlich ward. Unter den ſpecificirten Krankheiten 
der Bremervoͤrder Praͤpoſitur ſind die meiſten an 


der Bruſtkrankheit, naͤchſtdem an Schwindſucht und 


Auszehrung geſtorben. Zu Viſſelhoͤvede bemerkt 
man faſt alle Fruͤhjahre Faulfieber, wozu die Heinen 
niedrigen dumpfigten ſtarkgeheizten Stuben der Land⸗ 
lente das ihrige beptragen moͤgen. Im Dorfe We⸗ 
ſtertimbke, Kirchſpiels Kirchtimbke, find alle 
Einwohner, deren Zahl 120 bis 130 iſt, 25 ausge⸗ 
nommen, im September von einem Faulfieber befal⸗ 


» 


len, wovon, 13 geſtorben find, und zwar nur 3 männl. 


gesen 10 weibl. Geſchlechts; als Urfachen werben 
gemuthmaßt, theils Verkältungen, denen, das weibl. 
Geſchlecht vielleicht wegen feiner Kleidung (zu kurze 


Roͤcke) leichter unterworfen fey, theils der Genuß des ' 


vom Hagel zerknickten Getraides. Zu Schnever⸗ 


dingen ſtarben an Maſern und Bruſtkrankheiten am 


meiſten: Su Lefum und Oſterholz - Kinder am 
Keichhuſten. Zu Stade ſind an die 100 Kinder mit 
gitciichem Erfolge indculirt: auch in Verden iſt 
mit Giuͤck inoeulirt worden. Zu Neuhaus find 

&r5 von 
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⸗ 
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Verzeichniß der Studirenden in Goͤt⸗ 
tingen von Oſtern 1793. 





Von Miqaelle wor bis Oſierun⸗ waren zu Got⸗ 


tingen — — 753 Studenten; 
Daven find bis den toten May 1793. | 
abgegangen — 237 — 
Seblieben — — 510 — 


Und hiezu aufgenommen — 200 — 


Es betrug alſo die ganze Zahl Der zu befagter geht 


anweſenden Studenten 716. 
Diefe beſtand ans 153 Therlogen, 
7.841 Juriſien, 
114 Medicinern, 


103 Math. Phil. Hif. u. freven 


1 | Kuͤnſten befliffener. 


. Gegen das vorhergehende halbe Jahr waren ans 
weſend: mehr weniger 
Theologe ⸗r— 12 
Jurſſte — —344* 
Meine - " 4 — 
Mathem. Philoſ. Sit. und = 
‚freven Känfte befliffienen 9 — 
Die Totalſumme hatte ſich alle um 37 vermindert. 


ee 


VD: 
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Ä General: Tranſumt aller Gebohrnen, 


Conſirmirten, Copulirten und Geſtor⸗ 
benen in den Herzogthuͤmern Bremen 


und Verden; vom iſten Janugr 


Fin 


1791 bis dahin 179%: 


* 


\ Rn.|M. 
A Stat Ste — 8) 7; 
B. arnifon Stade — |.a% 23 
C. Stadt Burtehade — |. 34.33: 


, 


Vom iſten Januar 179r. 





Namen 


un Todtge 
der Kirchenkreiſe. 











TTſunchei 
ecaa. —F 
Rn. Ren. 
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D. Guperint. Bremen — | sonl -*7! 29! ı6. 23] zo) 
r Werden —— | 505 ij 23 2311 22] 15h 
F.Präpof. Alteland — | 341 s sie 
Ge, Ruhbingen — 1409; 1a 25| 18 A 
H — Neuhaus — |ı 1010) 6 5 
L = — ! da 95 
K + Ofetade — | 3 
Le Weberei — | 123) 4 3 
M. — On 279 _.." 14 10| s2 9) 
N__— _Ortedieg —_ 258 66:9 “| 


Samma _” Tgogolzggzlirgelizziirgel 9: 


. Geboren in allen 6361. Geſtorben in allen 4298. 


meht geboßren 2063. 

Beborne Knaben, zzrz. Geborne Maͤghlein 3078. 
meht Knaben 285. 

Gebor. mannl. Eeſchl. 3323. Seſt. maͤnnl Geſchl. 2186. 
meht gebohten 1137. 


Breder. weißt: Geſchl. 3058. Bo weil. Geſci. 2113. 


mehr gebohten 926. 


"Mr idnnd Gefäl: 216.” Ce. weht, Seföl, zuız. 


N 


. on wreht maͤnnl. Gh 74 
Copulict 7790. 1428. 1791. 1533. 


27 


79i. meht copultit 105% 


3323 3038 


Geboren 3790. 6016. Geboren 1791. 61. 
1798. mehr geboren 345. 
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bis bahin 1792. et 

den. | cCopu " 

” Summa. Eonfrnm. 78 Geſtorben. 

Ena⸗ Mad Sma Ana: ar WA ET} min nd ine: Sm a 

‚ben. hen den itota. |ben. cen. tota. Paar || lich. | lich. ! lid. tota. 
er 9 ‚m "so 3ı] 53 53 & 33 121 
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35 34 69 29 22]. zu) 22 ae > 
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36% 32 Fer 218 208} 42C|j 149: 263, 207 53 


128 119 247|' 83| 87 170|- gi st ı 

‚265! 1681 333 691 881 1571 1251 232] 257 

333 3225| 2581| 55, 56 111 6531| 93 16 

305: 273| $78|| 874 182] 356| 147|| 172 ı5 

_307_282| 589: 138° 162| 300 144 
30386361 1693 1763 








34566 1533 2186 211 4298 


Sefotten 1790. 4510. 1791. 4298. 

u ‘1791. weniger geſtorben 212. 
Confirmiet .- 1790. 3189: 3798. 3456 

. 2791. mehr confirmiet , 267. 
Uncheliche 1790. 265. 1798... 255. 


1791. weniger uneheliche 10. 
Jodegeberen 1790. 248. 1791. 237. _ 


\ 1791. weniger todtgeboren 15. 

Seſtorben von 90 Jahren und daruͤber 1790. I4- 
. 1791. on 15° 
1791. mehr geflorben °— . z' 
XxX 4- Be⸗ 


J 


153 1 304° 


1 
. . 
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Bemerkungen zum Jahr 1791. 
5) Zwillingspaare find in Allem angemerkt 34. Zu 


| Scharnebeck hat eine Fran in 5 Jahren nachein⸗ 


ander 3 Zwillingsgeburten gehabt. Zu Neuenkir⸗ 
. hen, Amts Rotenburg, waren unter 82 Sebohr⸗ 
nen 4 Zwillingsgeburten, und fein einziges unehell⸗ 
ches. Zu Lorftedt, Präpofiue Bremervoͤrde. 
deichnen ſich die Monate Detober und November aus, 
in welche allein 12 Seburten fallen, gegen 15 im den 
Übrige Dionaten. Zu Achim mar von 128 Gebohr⸗ 
nen gerade bie eine Haͤlfte männlichen, die andere 
weiblichen Geſchlechts. In der Zevenſchen Praͤpoſt⸗ 
tur waren unter 589. Gebohrnen 30 Todtgebohrne; 
ohne daß den Bademüttern etwas zur Laſt zu legen 
wäre. In dem Kicchfpiel Elmelohe iſt die Bemers 
kung gemacht worden, daß mehrmals Mütter, welche 
vor der Ehe fih haben ſchwaͤngern laſſen, mit ſchwa⸗ 
hen oder fonft ſchadhaften Kindern wiedergefommen 
find; und muthmaßt man, daß die Gewalt des ein 
gen Schnuͤrens zur Verbergung der Schwangerſchaft, 
der Leibesfrucht könne geſchadet haben. In der Drös 
pofitne Bremerpönde find unter 21 Todtgebohrr 
nen 4 unebeliche gewefen. (Berhältniß der Todtger 
bohrnen gegen die unehelichen Geburten J; gegen die 
ehelihen J. Su Broßenwörden will man einen 
"vom Vater auf Sohn verechten Schaden an Mund 
und Hofe wahrgenommen haben, 


| 3) Zu Verden flachen zwey Zrauensperfonen, von 102 


und 104 Jahren; zu Scharnebeck 2 Perſonen 


von 


— 


— J 


X | 68* 


von 90 und eine von 96 gahren · Bu Viffelho⸗ 
vede find gegen 66 Geſtorbene 118 gebohren. J 


der Bremervoͤrder Praͤpoſitur find in den ketzten 


„5: Jahren 829 lebendige, und mit den Todtgedohrnen 


932 Kinder mehr gebohren als geflorben. Zu Öps‘ 


peln waren von 21 Geſtorbenen 9 unterm Sabre: Re 


Urſache, eine Bruſikrankheit, die jedoch den Kindern, 
welchen man ein gelindes Brechmittel gab, nicht 


toͤdtlich ward. Unter den ſpecificirten Krankheiten 
. der Bremervoͤrder Praͤpoſitur find die meiſten an 


der Bruſtkrankheit, naͤchſtdem an Schwindſucht und 
Auszehrung gefiorben, Zu Viſſelhoͤvede bemerke 
man faſt alle Fruͤhjahre Faulfieber, wozu die Heinen 
niedrigen dumpfigten ſtarkgeheizten Stuben der Lands 
lente das ihrige beytragen mögen. Im: Dorfe we 
flertimbPe, Kirchfpiels Kirchtimbke, find alle 


Einwohner, deren Zahl 120 bis 130 IR, 25 ausge⸗ 


nommen, im September von einem Bauffieber befals 


» 


len, wovon, 13 geſtorben find, und zwar nur 3 männl. 


gegen 10 weibl. Geſchlechts; als Urſachen werben 


gemuthmaßt, theils Verkaͤltungen, denen das weibl. 


Geſchlecht vielleicht wegen feiner Kleidung (zu kurze 


meiſten: Zu Lefum und Oſterholz Kinder am 
Keichhuſten. Zu Stade ſind an die 100 Kinder mit 
giackiichem Erfolge inomlire: auch in Verden if 


“mit Giuͤck inoeulirt worden, Zu Neuhaus find 


Ers von 


Roͤcke) leichter unterwotſen ſey, theils dev Genuß des 
vom Hagel zerknickten Getraides. Zu Schnever⸗ 
dingen ſtarben an Maſern und Bruſtkrankheiten am 


‘ 


\ 


— — | 





Verzeichnig der Studirenden in Goͤt⸗ 
tingen von Oſtern 1793. 





v 


Von Miqaell 179: | bis Dfleeni1793. waren zu its 


tingen — — 753 Studenten; 

Daven find bis den —* May 1793. | 
abgegangen — 237 — 

Geblieben — — 5160 — 

Und Mezu anfgenommen — 200 — 
Es betrug alſo die ganze Zahl Der zu beſagter Zeit 

anweſenden Studenten 716. 

Dileſe beſtand ans 158 ‘Theologen, 


341 Juriſten, 
114 Medicinern, 
103 Math. Phil. Hiſt. u. freven 
ur | - Künften beflifiener. 


Gegen das vorhergehende halbe Jahr waren ans 
weſend: 0... meh - weniger 
Theologen -- — — 12 
Sun rn" 
Meine - — 4 — 
Mathem. Philoſ. Hiſt. und u 
freyen Künfte befliffenen 9 — 


Die Letatſunme hatte ſich alſo um 37 vermindert. 
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> Beneral-Trandfumt aller Gehoßeneny- | 
Eonfiemieten, Copulirten und Geſtor⸗ 


‚benen in den Herzogehümern Bremen 
und Verden; vom iſten Zange _ 
1791 bis dahin 1792 


I 


, 


Ä Vom ıften Januar 179 rx. 


— — —— — — 











































Namen fiinebeit —— 
eliche. . orne. 
ber Kirchenkreiſe. eeia· | 6 ; 
Rn. | M. Kn. M. Mn, Mm, 
A. Stadt Etate — | 9 72 a7 4]: 
B. Sarnifon Stade — | a4 23 
C. Stadt Burtehude — 31 .33; | 2 
D. Guperint. Bremen — — | soil; 488 20) 16 a 
Br ı Beeden son dal 23] 28] 22) 15}. 
a r Hrapof Alteland — iS 3100 8 
.G. — , Rehbinaen | 409) 353 ı 25 M 
H — Neubaus — = 17, Io 9 Zn 
\ I, En Vurſt⸗ — 11 
K ⸗Odtterſtade =| 1 
L. rm» —— — 833, 1 
M. '— Bi 284! 4 Eä 
N — 0 er _ 252 268 6 Ri ı9 19 tu) 


_ __ Summa ” Togolzgz3llrgeirizjigel 92 


Geboren in allen 6361. Geſtorben in alen 4298- 
| u mehr gebohren "2063. 
Geborne Knaben 3323. Geborne Mdadlein 3038, 
mebr Knaben 285. 
—RX oasl zzꝛ Seft. moͤnnl Geſchl. 2186. 
oe mehr geboßten 1137. 
| GBeber. weibl: Geſchi 3038. Geſt. weibl. Seil. 2112. 
mehr gebohren 926. 
Ge wann. Geſchl. 2186. Geſt. weit. Geſchl 3113. 
wehr maͤnnl. Geſchl. 74. 
Eopuliee 7790. 1428. 1791. 11 
nr 0 mehr copulitt 105. 


8% “a ’ - 
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GE _ „>, | ee >?" 
bis dahin 1992. en 
ven. : 






/ 1 
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| Geſtorben. 











Summa. | lirt. 
Knaı | Mid Sma na MNadſ dra ma weiß, 
lich. | lich !tota. 





ben. chen !tota.' ben... chen.tota. Paar 
100 79 179| 50 31 8ı 
. 28 ö 23: A 
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12: 17 . 
33] 34 19) 1 

553 — 2821 289| 5527i 359 364) 723 

'948| soo1048|| 255] 275| 530: 230] 382 3481 73 
| 22 218 206 426|j 149° 263|'267. 53 
AMi 38$| 826) 220 2511 471|| 203, 304 264: 568 
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258 55, 56 111 ı 83 10 
3085| 273| 5781| 174 1821 356) 147 

_307:_282] 589 _138_162 091 144 | 153_15U 3 
3323 3038/6361 1693:176313486 1533 
Geboren 37%. 6016. Geboren 1791. 6361. 
j 1795. mehr geboren - 345% ' 
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2186 211 


Geſtorben 1790. 4510. 1791. 4293. 
1791. weniger geſtorben 212. 
Confirmitt 1790. 3189. 1791. 3456 
FW 1791. mehr confirmirt. 267. 
Unchelihe - 1790. 265. 1791... 255. 


| 1791. weniger uneheliche 10. 
Todtgeboren 1790: 248. 1791. 232. 

3791. weniger todtgeboren 15. 

Geſtorben von 90 Jahren und darüber 1790, 14 

1791. .“ ı1$° 

1791. mehr geflohen 

Er 4- © 


x. 
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Bemerkungen zum Jahr 1791. 
1) Zwillingspaare find in Allem angemerkt 84. Zur 
Scharnebeck hat eine Fran in 5 Jahren nachein⸗ 
ander 3 Zwillingsgeburten gehabt. 3u Neuenkir⸗ 
hen, Amts Rotenburg, waren unter 82 Sebohr⸗ 
nen 4 Zwillingsgeburten, und fein einziges unehelis 
es. Zu Korftedt, Praͤpoſiur Bremervoͤrde. 
delchnen fich Die Dionate October und November aus, 
in welche allein 12 Geburten fallen, gesen 15 in dem 
Übrige Monaten. Zu Achim mar von 128 Gebohr⸗ 
nen gerade die eine Haͤlfte männlichen, die andere 
weiblichen Geſchlechts. In der Zevenſchen Praͤpoſi⸗ 

tur waren unter 589. Gebohrnen 30 Todtgebohrne; 
ohne daß den Bademüttern etwas zur Laſt zu legen 
wäre. In dem Kicchfpiel Elmelohe it die Bemer⸗ 
Fung gemacht werden, daß mehrmals Mütter, welde - 
vor der Ehe ſich Haben fhwängern laſſen, mit ſchwat 
chen ober ſonſt ſchadhaften Kindern niedergekommen 
find; und mnthmaßt man, daß Me Gewalt des en⸗ 
‚gen Schnuͤrens zur Verbergung ber Schwangerichaft, 
der Leibesfrucht könne gefchader haben. In der Praͤ⸗ 
pofitue Bremervonde find unter 21 Todtgeboher 
nen 4 uneheliche geweſen. (Verhaͤltniß der Tobtge⸗ 
bohrnen gegen die unehelichen Geburten J; gegen bie 
ehelichen 4.) Zu Großenwörden wilf men einen 
"vom Vater auf Sohn vererbten Schaden an Mund 
und Nafe wahrgenommen haben. 
5) Zu Verden ſtarben zwey Frauensperfonen, von ior 
und 194 Jahren; zu Scharnebeck 2 Perfonen 


\ 


von 


- 


' 


— . — 


- 


Zr vv" Br 
} , . * 


von 90 und eine von 96 Jahren· Bu Yiffelyds 
vede find gegen 66 Geſtorbene 118 gebohren. In 


der Bremervoͤrder Praͤpoſitur find in den ketzten 


Jahren 829 lebendige, und mit den Todrgedohrnen 


932 Kinder mehr gebohren als geſtorben. Zu Opus‘ 
peln waren von 21 Geſtorbenen 9. unterm ‚Sabre: 
Urfache, eine Bruſikrankheit, die jedorh den Kindern, 
weichen man ein. gelindes' Brechmittel gab, niche 
toͤdtlich ward. Unter den ſpecificirten Krankheiten 


der Bremervoͤrder Praͤpoſitur find die meiſten an 
der Bruſtkrankheit, nächfidem an Schwindſucht und’ 
Auszehrung geſtorben. Bu Viſſelhoͤvede bemerkt 


man faft alle Fruͤhjahre Faulfieber, wozu bie kleinen 
niedrigen dumpfigten ſtarkgeheizten Stuben der Lands 
lente das ihrige beytragen mögen. Im Dorfe We⸗ 
 KertimbEe „Kirchſpiels Kirchtimbke, find alte 
Einwohner, deren Zahl 120 bis 130 iſt, 25 autge⸗ 
nommen, im September von einem Faulſieber befal⸗ 


» 


ien, wovon, 13 geſtorben find, und zwar nur 3 männl. 


gegen 10 weibl. Geſchlechts; als Urfachen werben 


gemuthmaßt, theils Verfältungen, denen, das weibl, 


Geſchlecht vielleicht wegen ſeiner Kleidung (zu kurze 


Roͤde) leichter unterworfen fey, theils der Genuß des 


vom Hagel zerknickten Getraides. Zu Schnever⸗ 
dingen ſtarben an Maſern und Bruſtkrankhelten am 
meiſten: Zu Leſum und Oſterholz Kinder am 
Keichhuſten. Zu Stade ſind an die 100 Kinder mit 
giädüichem Erfolge tnoculiet: auch in Verden if 
"mit Glück inoculirt worden, Zu Neuhaus find, 

E85 von 
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\ 
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| E76. 





Verzeichnig der Studirenden in Got⸗ 
tingen von Oſtern 1793. 





Von Michaelle 1792 bis Dfieen11793. waren zu its 
tingen — — — 753 Studenten; 
Davon find bis den 15ten May 1793. | 


abgegangen _ — 237 — 
Seblieben —* — 51 6 . 
Und Mezu anfgenommen — 200 — — 
Es betrug alſo die ganze Zahl der zu beſagter Zeit 
anweſenden Studenten 716. 
| Diefe beſtand aus 158 Thedlogen, | 


. 342 Juriſten, 
124 Medicinern, 
103 Math, Phil. Hiſt. m. fregen 
Kuͤnſten befliſſener. 


Gegen das wrherhehend ⸗ halbe Jahr waren ans 
weſend: mehr weniger 
Theologen . - — — 13 
Juriſte ⸗s⸗—8344 
Medieine — 4 — 
Mathem. Philoſ. Hiſt. und = 
freyen Kanſte befliffenen 5 — 
Die Totalſumme hatte ſich alſo um 37 vermindert. 
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General⸗Transſumt aller Gebohenen,: 
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Eonfirmirten, Copulieten und Geſtor⸗ 
benen in den Herzogthuͤmern Bremen 

und Verden; vom .ifen Zander 
1791 bie dahin 179%. 


[ 


om 2 


WBG [&n. |: 
A Sta Erde — 9 32 
B. Sarnifon Stade — m 3 
C. Stadt Burtehude — 


Vom ıften Januar 179. 





Damen, —— 
Der Sirhentreit | er [* ee. 
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D. Guperint. Zum —| 5 2 a nl 6 23 

E alajalı 
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L.: - Weberteie — | 123! ı 4 3 
M. — ierßede | 279° 254" 12 10] #2 

N. — 288 6:9 nĩ 


Summa _" Togolagralligelt” 


Geboren in allen 6361. Geſtorben in allen 4298. 


mehr geboßren "2063. 
Geborne Knaben 3323. Geborne Wdgtlein 3078. 
. J wihr Knaben 285. 


Seler. mannl. Geſchl. 3323. Seſt. mönnt. Geſchl. 2186. 


mehr gebohren 1137. 


Ueber. weibl: Seh 3038. Geſt. weibl. Geſchl. zrız. ' 


mehr geboten 926. 


WGen indan. Veſci. 2186,” Se. wei. Befst, zuı2. 
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‚ wueht mannl. Geſchl. 74 
coputiet m a m 1333. 
\ ID wehr copuliit 105% 
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N 


bis dahin 1792. 
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Summa. Eonft. fire. | Geſtorben. 
Ena⸗ Mad Sma, Ana‘ na pie Im nnd näß eeibı] Sm a 
ben. chen lich. td. tots. 


553 524 1077 


128 119 247. 


214 202] 416: 218 105) 223 | 108 Ir 141, 
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578: 
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345° 
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\1791. weniger geflorben 212, 


3189: 1791. 


3456 


1791. mehr confirmiet . 267. 


2665. ,1791.. 


‚255. 


1791. weniger uneheliche 10. 


248. 1791. 


237. . 


1791. weniger todtgeboren 15. 
SeRorben von 90 Jahren und darüber 179 


. 1791. 
1791. mehr geſtorben 
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Bemerkungen zum Jahr 1791, 
VHZwillingepaare find in Allen angemerkt 84. Sir 
Scharnebeck hat eine Fran in 5 Jahren nachein⸗ 
ander 3 Zwillingsgeburten gehabt. Zu Neuenkir⸗ 
chen, Amts Rotenburg, waren unter 82 Sebohr⸗ 
. nen 4 Zwillingsgeburten, und fein einziges uncheli 
ches. Zu Korftedt, Praͤpoſitur Bremervoͤrde. 
zeichnen ſich die Monate October und November aus, 
in welche allein 12 Geburten fallen, gegen 15 in den 
Übrigen Monaten. Zu Achim mar von 128 Gebohr⸗ 
nen gerade die eine Haͤlfte männlichen, die andere 
weiblichen Geſchlechts. In der Fevenſchen Präpofl:- 
tur waren unter 589. Gebohrnen 30 Todtgebohrne; 
ohne daf den Bademuͤttern etwas zur Laſt zu legen 
wäre. In dem Kirchſpiel Elmelohe if die Bemer⸗ 
Fung gemacht worden, daß mehrmals Mütter, welche 
‚vor ber Ehe fih haben ſchwaͤngern laſſen, wit ſchwat 
hen ober fonft ſchadhaften Kindern miedergefommen . 
find; und muthmaßt man, daß die Gewalt des ens 
‚gen Schnärens zur Verbergung der Schwangerſchaft, 
der Peibesfrucht könne gefchader haben. In der Pras 
poſitur Bremervorde find unter 21 Todtgebohrt 
nen 4 uneheliche geweſen. (Berhältnig der Todtge⸗ 
i bohenen gegen die uncheltchen Geburten Z; gegen die 
ehelihen 3.) Zu Großenwoͤrden wilf wan einen 
"vom Water auf Sohn vererbten Swaden an Bund 
und Naſe wahrgenommen haben, 
2) Bu Verden ſtarben zwey Ftauensperſonen, von 102 
und 104 Jahren; zu Scharnebeck 2 Perfonen 





von 


— a nn A > 4 
‘ „® 


1 


- 


Lv us 6sꝛ 
von 90 and eine won 96 gehren zu Viffelho⸗ 


vede find gegen 66 Geſtorbene 118 gebohren. Sn 


der Bremervörder Präpofitue find in den ketzten 


‚5 Jahren 829 lebendige, und mit den Todigebohenen 


932 Kinder mehr gebohren als geſtorben. Zu Opus‘ 


u peln waren von 21 Geftorbenen 9 unterm Jahre: 


Urſache, eine Bruſikrankheit, die jedoch den Kindern, 


welchen man ein: gelindes' Brechmittel gab, nicht 


toͤdtlich ward. Unter den ſpecificirten Krankheiten 


der Bremervoͤrder Praͤpoſitur find die meiſten an 
der Bruſtkrankheit, naͤchſtdem an Schwindſucht und 


Ausʒehrung geſtorben. Zu Viſſelhoͤvede bemerkt 
man faſt alle Fruͤhjahre Faulfieber, wozu die Heinen 
niedrigen dumpfigten ſtarkgeheizten Stuben der Lands 


lente das ihrige beyiragen mögen. Sim: Dorfe wu 


ſtertimbke, Kirchſpiels Rirchtimbke, find alle: 


- Einwohner, deren. Zahl 120 bis 130 iſt, 25 ausge⸗ 


nommen, im September von einem Faulfieber befals 


Nlen, wovon, 13 geſtorben find, und zwar nut 3 männl. 


gegen 10 weibl. Geſchlechts; als Urſachen werben 


vom Hagel zerknickten Getraides. Zu Schnee 


[0 


gemuthmaßt, theils Werkältungen, denen. das weibl. 
Geſchlecht vielleicht wegen ſeiner Kleidung (zu kurze 
Roͤcke) leichter unterworfen fey, theils der Genuß des 


dingen ſtarben an Maſern und Bruſtkrankheiten am 


| . meiften: Zu Lefum und Oſterholz - Kinder am 


Keichhuſten. Zu Stade ſind an die 100 Kinder mit 
giaciichem Erfolge inoeuliet: auch in Verden if 


"mit Gluͤck inoculirt worden, Zu Neuhaus find, 


XF 5 von 


\ 


\ 
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Verzeichniß der Studirenden in Got⸗ 
tingen von Oſtern 1793. 





Von Miqaelle 179 | Bis Dfleeni1793. waren. zu its 


tingen — — 753 Studenten: 
Davon ſind bis den —* May 1793. 
abgegangen — 237 — 

Seblieben — * 516 — 

Und hdiezu aufgenommen — 200 — 5. 
Es betrug alſo die ganze Zahl der zu beſagter Zeit 

anweſenden Studenten 716. | 
Dieſe beſtand ans 152 Theologen, 


. 341 Juriften, 
114 Medicinern, 
F 103 Math. Phil. Hiſt. u. freyen 
Kuͤnſten befliſſener. 


Gegen das vorhergehende halbe Jahr waren ans 
weiend: Ä mehr _ weniger 
Theologen . - — — 132 
Juriſten⸗ een 24 * 
Medicine — 4 — 
Mathem. Philoſ. Hiſt. und on 
freyen Känfte befliſſenen 35 — 


Die Totalſumme Hatte ſich alle um 37 vermindert. 
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General: Transſumt aller Gebohrnen 
Conſirmirten, Copulirten und Geſtor⸗ 
benen in den Herzogthuͤmern Bremen 
und Verden; vom .ifien Janar 
1791 bis dahin 1792: 
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a ae 


Vom ıften Januar 179r. 
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ann IE 
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der Richeatteli 
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Somma _” a ——— 
Geboren in allen 6361. Genetben in alen 4290. 
\ \ mehr gebohren 2063. 
Beborne anaben zzrz. Seborne Vägdtein 3078. 
“ mehr Kuchen 285. 
Eetor. männl. Befäl. 3333, Seft. männl. Geſchl. 2186. 
* mehr gebohten 1137. 
VGebor. weibl: Seſchl. 3oz8. Geſt. weibl. Seht. 2112. 
mehr gebohten 926. 
Geſt indnıd. Geſchl. 2186. Geſt. weißt. Geſchl. zuı2. 
vedt mannl. Cefhk 74 
ELoputiet "279% 1428. 1791. 1533. 
1791. mehr copulitt 105, 
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bis dahin 179 
den. | — Tom — 
—— Conſtmitt. 8 Geſtorben. 
Era Mes Sma, gna Wii Sm al mda nA ee] Sm a 
‚ben. hen chen ota. | ben... en, rn kota EEE lich. |tidh. ‚tota. 
ı00 79 1791| so 4 sıl 53 Fi sw “ 
28.25 gıl 12 17. R 14 3 
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448] 8133 255| 275] 530] 230] 332 348[ 73 
66| 32 218 206 426j| 149: 263.267 53 
‚441 385| 8261| 220 2518| 471|| 203 304. 204: sea 
214: 202| 416 218 105| 223 ‚06 12 gl, 2 
128 119 247|: 83| 87 1701|. El 15 Sr! 179] _ 
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305: 273] 578 174, 182| 3356| 147 9 15 
_307_282| 589 _138'_162| 3200 1244| 153 use] 304° 
21962112 ml 


3323 is eʒbꝛ 1693. 1763 3456 1533 


Geboren 3790. 6016. Geber 1791. 661.” 


1798. mehr geboren - 345% '. 


Geſtorben 1790, 4510. 1791. 4293. 
u ‘1791. weniger geſtorben 212. 
Couſirmitt 1790. 3189: 1791. 3456. 
—— 3791. mehr confirmiet. 267. 
Uneheliche 1790. 265. -, , 179L. . ‚255. 


1791. weniger aneheliche 10. 


wodtgeberen 179. 248. 1791. 237, 


179j1. Weniger todtgeborm 15. 

Geſtorben von. 90 Jahren und darüber: 1790, J4- 
1791. nn 15° 

nn 179. —8 geſtorben 

| Be⸗ 


Mm - 


’ 
„ . 
[EN \ . tl 
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Bemerkungen zum Jahr 17791, 


3) Berlliingspsare find in Alem angemerkt 84 Zu 


Scharnebeck bat eine Fran in 5 Jahren nachein⸗ 
ander 3 Ziwillingsgeburten gehabt. Zu Neuenkir⸗ 
hen, Amts Rotenburg, waren unter 82 Sebohr⸗ 


| nen 4 Zwillingsgeburten, und ein einziges uneheli⸗ 


ches. Zu CLorſtedt, Praͤpoſiur Bremervoͤrde. 


zeichnen ſich die Monate October und November aus, 


in welche allein 12 Geburten fallen, gegen 15 in den 


Übrigen Monaten. Su Achim war von 128 Gebohr⸗ 


nen gerade die eine Hälfte männlichen, die andere 
weiblichen Geſchlechts. In der Zevenſchen Praͤpoſt⸗ 


- tue waren unter 589. Gebohrnen 30 Todtgebohene; 


ohne daß den Bademüttern etwas zur Laſt zu legen 
wäre. In dem Kirchſpiel Elmelohe if die Bemer⸗ 
kung gemacht werben, daß mehrmals Mütter, weile - 


‚ vor ber Ehe fih Haben fchwängern laffen , mit ſchwat 


Gen oder fonft ſchadhaften Kindern wiebergefonmen 
find; und muthmaßt man, daß die Gewalt des ens 
gen Schnuͤrens zur Verbergung der Schwangerſchaft, 
der Leibesfrucht koͤnne geſchadet haben. In der Praͤ⸗ 
poſitur Bremervonde find unter 21 Todtgeboher 
nen 4 uneheliche geweſen. (Verhaͤltniß der Todtge⸗ 
bohrnen gegen die unehelichen Geburten J; gegen bie 
ehelichen 3.) Su Broßenwörden wilf men einen 
vom Vater auf Sohn vererbten Schaden an Mund 
und Naſe wahrgenommen haben, 


2) Bu Verden farben zwey Srauensperfonen, von 102 


und 104 Jahren; zu Scharnebeck 2 Perfonen 


von 


1 
ı 

| 

| 


I 


. N 
- . ” 
8 .. “ 
3 


E02 


‚ von 90 und eine von 96 Jahren. Bu Viffelhoͤ⸗ 
vede find gegen 66 Seftosbene 118 gebohren. In 
der Bremervoͤrder Präpsfitue find in den letzten 
‚5 Jahren 829 lebendige, und mit den Todtgedohrnen 
932 Kinder mehr gebohren als geflorben. Zu Dps“ 
peln waren von 21 Geſtorbenen 9 unterm „Jahre: 


— - 7 -_ — — 


tcoͤdtlich ward... “Unter den ſpecificirten Krankheiten 
der Bremervoͤrder Praͤpoſitur find die meiſten an 

der Bruſtkrankheit, naͤchſtdem an Schwindſucht und 

Auszehrung geſtorben. Zu Viſſelhoͤvede bemerke 
—, man faſt ale Fruͤhjahre Baufficber, wozu die Meinen 
miiedrigen bumpfigten flarfgehelzten Stuben der Land⸗ 


. lente das ihrige beyiragen mögen. Im -Dorfe We⸗ 
2. ſtertimbke, Kirchſpiels BirchtimbPe, find alte 


" Einwohner, deren. Zahl 120 bis 130 iſt, 25 ausge⸗ 
nommen, im September von einem Faulfieber defal⸗ 


gegen 10 weibl. Geſchlechts; als Urfachen werben 
Geſchlecht vieleicht wegen feiner Kleidung (zu kurze 


Roͤcke) leichter unterworfen ſey, theil6 dee Genuß, des 
vom Hagel zerknickten Getraides. Zu Schnever⸗ 


dingen ſtarben an Maſern und Bruſtkrankheiten am 


.meiſten: Su Lefum und Oſterholz Kinder am 
Keichhuſten. Zu Stade ſind an die 100 Kinder mit 
glackiichem Erfolge inoculirt: auch in Verden iſt 

"mit Giuck inoculirt worden. Zu VNeuhaus find, 

| | \ &r5 von 





len, wovon 13 geſtorben find, und zwar nur 3 männl. 


Urſache, eine BGruſikrankheit, die jedoch den Kindern, 
welchen man ein gelindes Brechmittel gab, nicht 


gemuthmaßt, theils Verkaͤltungen, denen das weibl, 


— 


LE "Bus - 
sen tg iäsculirten Kindern 2 geſtorden. Inter dem 
Sea Burtehude fpecifiiirten Krankheiten find bis 
meiſten en Entkräftung vor Alter geſtorben. 

\ 4) In Sittenfen und mıchtern Gemeinden ik bie Bes 
wehnhelt, auch in der ſtreugſten Kälte bie Rider 
Sonntags im der Kirche nach ber Predigt taufen, und 
zwar Wie ganze Predigt Bindurch in der Kirche aush al⸗ 
ten zu laffen: mit dem, darch feine Werfichungen zu 
überwindenden Aberglauben, Daß die Kinder vor der 
Taufe Gottes Wort hören mäften, moven fie bedh, 

wenn nicht afled, wenigſtens etwas hörten. 

3) In Bremen haben fi feit dem 17ten Sept, be 
Die gemeinſchaftliche Abendimahlövorbereimng einge 
führer I, zu biefer 1498, zur Beichte aber nme 

1008 —* iu jener 400 mehr, eingefunden. 

, 6) Der Gewinn von 2046 mehr. geboren als gefien 

ben, 3328 mehr ale im Jahr 1790. gebohren, 212 

weniger als 1790. gefterben, 105 Paar mehe ats im 

vorigen Jahre copulirt, 15 weniger todegebohren, und 

1 mehr über 90 Jahr alt gemorben als voriges‘ Jahr, 

if um fo mehr als ein Gegen zw betrachten, da oßns 

geachtet des Zuwachſes die uneheligen Geburten um 

30 weniger, und die Zahl, in dem bluͤhendſten Zus 

gendalter ber Konfirmation um 267 mehr geweien 

find, als im vorhergehenden Jahre. 


Grade, den säten Sein 1792. 
3. €. Velthuſen. 
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* - General: Transſumt aller Gebohrnen, 
Confſirmirten, Copilirten und Geſtor⸗ 
Denen in den Herzogthuͤmern Bremen 
. und Verden; vom ıfen Januar, 
1792 bis dahin 1793. 
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| Verjzeichniß der Studirenden | in Br 
Lingen von Oſtern 1793. 





Bon Mal⸗ 179 Bis Dfleenin?93. waren zu Su 
eingen . — — 753 Swbenten. 
Daven find bis den —* Day 1793. 


abgegangen — 237 — 
Seblieben — — 36 — 
Und hiezu aufgenommen — 2070. 
Es betrug alfo die ganze Zahl ber zu befagter Zeit 
anıyefenden Studenten 716. 
Dice beſtand aus 158 Theologen, 
. 341 Suriften, > 


114 Medicinertt, 


. 103 Math, Phil. Hi. u. fegen | 
io - Küänften befliffener. 


Gegen das wihencheu⸗ halbe Jahr waren ans 
weind: - Ä mehr weniger 
Theologen⸗8— 12 
Juriſten — — — * 34 ° 
Meine - — 4 — 
Mathem. Philoſ. Hiſt. und ‘ 
‚freven Kaͤnſte befliſſenen $ — 
Du Letalſunm · hatte ſich alle am 37 vermindert. 
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General⸗ Transſumt aller Gebohrnen / 
Confirmirten, Copulirten und Geſtor⸗ 
benen in den Herzogthuͤmern Bremen 

und erden; vom iſten Fandar 
1791 bis dahin 1792" 
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en BL 2, · J 


Vom iſten Januar 1797. 


Nauen . ö Inehelt.]i Todrges 

ber Richentiee Eheliche. = |" 
' Im. nm - 

EEE 
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r 2 ı 


Rn 
K Otadt Opade — | 87 72] 
B. Sarntfon Stade — |.2% 23 
C. Stadt Burtehade — N 


31.33) 
D. Cupaint. Bcemen | son! pH 291 ı6 i 















— Meden — 5 ij 23 2342315 





Bremeraorde . 
Otterdömg — 252 265 66: 19 1i 
Samma _" Tgogol2gg31l14ajrr3iirg:] 92 
Geboren in allen 6361. Geſtorben in allen 4298. 
\ ° mehr gebohren ©2063. 
Geborne Knaben 3323. - Geborne Wedadlein 3038. 
— oo. " mehe Kuaben 285. 
Gebor. maͤnnl. Seſchl. 3323, Geſt. mönnt. Geſchl. 2186. 
.. mehr gebohten 1137. 
GSebot. weibl: Geſchl. 3058. Geſt. weibl. Seil. 2112. 
R "mehr gebohten 926. 
Gef imdan). Geſchl. 2136." Geſt. weiht. Geſchl. zuı2. 
weht mannl. Geſchl. 74 
N orale ge aa 179 1535, 
u - 3791, mehr copulitt 105. 
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- 200 9 179) 
| 28-23 Sı 
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589:_138:_162| $00| 144 


_307 282 
3323 323 30386361 1693. 1763 3486 1533 


Geboren 3790. 6016. Geboren 1791. 6r. 
1798. mehr geboren - 345% ° 
Geſtorben 1790 4510. 1798. 42993. 


153 05 304° 
21962112 L 








| 1798. weniger geftorben 212. 

Conſirmirt 1790. 3189. 1798: 3456. 

Ze. 1791. mehr confirmiet . 267- 
Uneheliche 1790. 265. 1798... 255. 


1791. weniger uneheliche 10. 

VLodtgeboren 17%. 248. 1790. 233. 

\ 1791. weniger todtgeboren 15. 

Seforten von 90 Jahren und darüber 1790, 14 
. Du). Pe ; 10 

1791. mehr geſtorben I 

- 92 zur geſerben E 
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Bemerkungen zum Jahr 1791. 


1) Zwillingspaare find in Allem angemerkt 84. Zu 
Scharnebeck hat eine Fran in 5 Jahren madheins. 


ander 3 Zwillingsgeburten gehabt. Zu Neuenkir⸗ 
eben, Amts Rotenburg, waren unter 82 Sebohr⸗ 


| nen 4 Zwillingsgeburten, und ein rinziges ‚unehelis 


es. Zu Korftedt, Praͤpoſiur Bremervoͤrde. 


gzelchnen ſich die Monate October und November aus, 
in welche allein 12 Geburten fallen, gegen 15 in dem 


Übrigen Dronaten. Zu Achim war von 128 Gebohrs 
nen gerade bie eine Haͤlfte männlichen, die andere 
weiblichen Geſchlechts. In der Fevenſchen Präpof- 


tur Waren unter 589. Gebohrnen 30 Todtgebohrne; 


- 


ohne daß den Bademüttern etwas zur Laſt zu legen 
wäre. In dem Kicchfpiel Elmelohe if die Bemer⸗ 


kung gemacht worden, daß mehrmals Muͤtter, welche 
vor der Ehe fi Haben ſchwaͤngern laffen , mit ſchwa 


chen oder fonft ſchadhaften Kindern miebergefonmen . 
find; und muthmaßt man, daß die Gewalt des ens 
gen Schnuͤrens zur Verbetgung der Schwangerfchaft, 
der Leibesfrucht inne geſchadet haben. In der Präs 
poſitur Bremervoͤrde find unter 21 Todtgebohrr 
nen 4 unebeliche geweſen. (Werhaͤltniß der Todtger 
bohrnen gegen die unehelichen Geburten E; gegen bie 
ehelichen J.. Su Großenwoͤrden will man einen 
‚vom Vater auf Sohn vererbten Schaden an Mund 
und Nafe wahrgennmmen baden, 


2) Zu Derden ftarben zwey Frauensperfonen, von 102 


und 204 Jahıenz‘ zu Scharnebeck 2 Perſonen 


von 


+ 


- “ m 


von 9 nnd eine von 96 Yahren. Bu Viffelhoͤ⸗ 
vede fiod gegen 66 Seftoxbene 118 gebohren. In 
der Bremervoͤrder Präpofitue find in den fegten 
„5: Jahren 829 lebendige, und mit den Todtgedohrnen 


932 Kinder mehr gebohren als geftorben. Zu Op⸗ 


peln waren von 21 Geſtorbenen 9 unterm Jahre: 


PAR u 75 


” ’ 


Urfache, eine Bruſikrankheit, die jedoch den Kindern, | 


weichen man ein gelindes Brechmittel gab, nicht 


toͤdtlich ward. Unter den ſpecificirten Krankheiten 


‚der Bremervoͤrder Praͤpoſitur find die meiſten an 
der Bruſtkrankheit, naͤchſtdem an Schwindſucht und 
Auszehrimg geſtorben. Zu Viſſelhoͤwede bemerkt 
man faft alle Srühjahre Faulfieber, wozu die Meinen 
niedrigen bumpfigten ſtarkgeheizten Stuben der Land⸗ 

lente das ihrige beytragen mögen. Im Dorfe We⸗ 

ſtertimbke, Kirchſpiels Kirchtimbke, find alle 

Einwohner, deren Zahl 120 bis 130 iſt, 25 ausge⸗ 

nommen, im September von einem Faulfieber befals 


len, wovon, 13 geſtorben find, und zwar nur 3 männl. 


gegen 10 weibl. Geſchlechts; als Urfachen werben 
gemuthmaßt, theils Verkaltungen, denen das weibl. 
Geſchlecht vielleicht wegen feiner Reibung (zu kurze 


Roͤcke) leichter unterworfen fey, theils der Genuß des 


vom Hagel zerknickten Getraides. Zu Schnever⸗ 
dingen ſtarben an Maſern und Bruſtkrankheiten am 
meiſten: Zu Lefum und Oſterholz Kinder am 
Keichhuſten. Zu Stade ſind an die 100 Kinder mit 
gigckiichem Erfolge inoculirt: auch in Verden iſt 


mit Giuck inoculirt worden. Zu Neuhaus find. 
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Verzeichnißg der Studirenden in Goͤt⸗ 
tingen von Dfiern 1793. 





an Midaeli⸗ 179 | bis Oſternu⸗93. waren zu (Bits 


tingen — —. 753 Studenten; 
Dave find bis den —* May 1793. | 
abgegangen — 237 — 
Geblieben — — 316 — 
Und hiezu auftenommen — —A 

Es betrug alſo die ganze Baht der zu befagter Zeit 
anwelenden Studenten 716. 
| Diefe beſtand aus 158 Theolosen, 

341 Jurifien, — 


114 Medicinern, 


Zu 103 Math. Phil. Hiſt. u. freven 
- Künften befliſſener. 


Gegen das vorhergehende halbe Jahr waren am 
weitnd: Ä Ä meße.  - weniger 
Koeln . 12 
Sun, — nn 34° 
Meiner - — 4 — 
Mathem. Philoſ. Hiſt. und 
freyen Kuͤnſte befliſſenen a 
Die Totalſumme Hatte fih alle um 37 vermindert. 


————»— — 
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= General: ‚Zeansfumt aller Gebohrnen⸗ J 
Confirmirten, Copulirten und Geſtor⸗ 
benen in den Herzogthuͤmern Bremen 
und Verden; vom iſten Janiar 
1791 bis dahin 1792. 
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Vom iſten Januar 179r. 
































Namen pt Todrger 
der Kirchenkreiſe. er Ge. | dern. 
— m. K an. Rn. mM. 
A. Stadt Erate — Ei 3 3- 
B. Sarnifon Stade — Bu 2 
C. Stadt Burtehude — 1. 24 33) € | 2! 
D. Superint. Bremen — son; 9 20! ı6 23] zo 








Er ‚Dimen — | yo all 23] 2ll aol ıe 
FPeäpof. Alteland — 3“ 31 6 5 m) 
G maet 409) 3531| 14] 25| 18 
H, — Nebaus — | 198 187! 10 10) 6.5 
I. — Durten — | sol rioi si & 
RK — Öfterftadte — | 1501 15 8 ri 
L.: — Beberkeſa — 123! ı ai 4 3 
M. — Bremeradorde 279 214" ra! 10) 12.9 
N — Ölterkäng — 288 19 18 





m in allen ‚6361. Geſtorben in allen 4208. 
mehr gedohren 2063. 


Veborne Knaben zzuz. Geborne Maͤghlein 3038. - 


mehbr Knaben 285. 
—* maͤnnl. Geſchl. 3323. Geſt. männt. Geſchl. 2186. 
mehr gebohren 1137. 


| Gates. weißt: Gef: 3058. Geſt. weibl. Sefhl,  zıı2.. ° 


\ mehr geboten 926. 
den ind Geſchl. 2186. Sell. weibl. Geſchl. 3112. 


- mehr männl Geſchl. 4. . 


Eopuliee 1790. 1428. "19° 1533. ' 


— 


Summa ” Bogolzgzzlligejrrzlirgel 92 92. 


191. mehr copulitt 105, 
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1798. mehr geboren . 345. 
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1791. mehr confirmiet . 267. 


Uncheliche 1790. 265. 179. 


‚25, So 


1791. weniger aneheliche 10. 


Todtgeboren 1790. 248. 1791. 


23%. 


1.3798. Weniger tobtgeborm 15. 


Geſtorben von. 90 Jahren und darüber 1790. 
1791. 


° 


-1791. mehr geflorben 
Er4- 


14 
15° 
L 


2186 218 4298 | 


, 


Geſtorben 1790, ‚4510. 1791. 4298. 
‘1795. weniger geflorben 212. 
Confirmitt .. 1790. 3189: 179. 3456 


Be 
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Bemerkungen zum Jaht 1791. 


1) Zwillingepaare find: in Allem angemerkt 84. Zir 


Scharnebeck hat eine Ban in 5 Jahren nachein⸗ 
ander 3 Zwillingsgeburten gehabt. Zu Neuenkir⸗ 
chen, Amts Rotenburg, waren unter 82 Sebohr⸗ 


rent 4 3Zwillingsgeburten, und fein einziges unehelis 


ches. Zu Korftedt, Praͤpoſitur Bremervoͤrde. 
zeichnen ſich die Monate October und November aus, 
in welche allein 12 Geburten fallen, gegen 15 im dem 
Übrigen Monaten. Zu Achim mar von 128 Gebohr⸗ 
nen gerade bie eine Hälfte männlichen, die andere 
weiblichen Geſchlechts. In der Zevenſchen Präpofls 
tur waren unter 589. Gebohrnen 30 Todtgebohrne; 
ohne daß den Bademuͤttern etwas zur Laſt zu legen ' 
wäre. In dem Kicchfpiel Elmelohe it die Bemers 
fung gemacht werben, daß mehrmals Piütter, weiche - 
vor der Ehre fih haben ſchwaͤngern Taffen , mit ſchwat 
chen oder ſonſt ſchadhaften Kindern niedergekommen 
find; und muthmaßt man, daß die Gewalt des ens 
‚gen Gchnärens zue Verbergung der Schwangerſchaſt, 
der Leibesfrucht koͤnne geſchadet haben. In der Präs 
poſitur Bremerpöude find unter 21 Todtgebohrr 
nen 4 uneheliche gewefen. Verhaͤltniß der Todtge⸗ 
bohrnen gegen die unchellchen Geburten J; gegen die 
‚ehelichen 3.) Su Broßenwörden wilf man einen 
"vom Vater auf Sohn vererbten Schaden an Mund 
und Naſe wahrgenommen haben, 
2) Zu Verden farben zwey Srauensperfonen, von i02 
und 304 Jahren; gu Scharneberk 2 Perfonen 


yon 


Be —* wu > u. 
. 
. 


' 


-_ 


\ ." . ” N > 
PAR 68: 
a) 


von 90 und eine kon 96 Jahren. Bu Viffelho⸗ 
vedcde find gegen 66 Geſtorbene 118 gebohren. In 


der Bremervoͤrder Praͤpoſitur find in den letzten 


Jahren 829 lebendige, und mit den Todrgedohrnen 
932 Kinder mehr gebohren als gefiorben. Zu Opꝛ 
peln waren von 21 Geſtorbenen 9.unterm Jahre: 


> 


Urfache, eine Bruſikrankheit, die jedoch den Kindern, 
melchen man ein gelindes Brechmittel gab, nicht 


| södtlich ward. . Unter den fpecificitten Krankhetten 

der Bremervoͤrder Praͤpoſitur find die meiften an 
der Bruſtkrankheit, naͤchſtdem an Schwindſucht und 
‚Auszehrimg geſtorben. Zu Viffelhöwede bemerkt 


man faft alle Krühjahre Zaulficber, wozu die Meinen 
niedrigen dumpfigten flanfgehelzten Stuben der Lands 


‚ Inte das ihrige beyiragen mögen. Sim: Dorfe wu 


ſtertimbre Sirhipieis Rirchtimbre, find alle 


" Einwohner, deren Zahl 220 bis 130 iſt, 25 ausger- 


nommen, im September von einem Bauffieber befal⸗ 


fen, wovon, 13 geſtorben find, und zwar nut 3 männl. 
gegen 10 weibl. Geſchlechts; als Urfacken werben J 


gemuthmaßt, theils Verkaͤltungen, denen das weibl. 


| Geſchlecht vielleicht wegen ſeiner Kleidung (zu kurze 
Roͤce) leichter unterworfen ſey, theils ber Genuß des 
vom Hagel zerknickten Getraides. Zu Schnever⸗ 
dingen ſtarben an Maſern und Bruſtkrankheiten am 


meiſten: Zu Lefum und Oſterholz Kinder am 
Keichhuſten. Zu Stade ſind an die 100 Kinder mit 
gigciichem Erfolge inoculirt;: auch in Verden ik 


"mit Gluͤck inoculirt worden, Zu Neuhaus find 
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\ Verzeichniß der Sudirenden in Bit 
tingen von Oſtern 1793. 


uw 





\ 


Von Midaelis 1793| Bis Dfent1793. waren zu Si 


tingen — — 753 Studenten; 
Daven find bis den —* May 1793, | 
abgegangen — 237 — 
Geblieben — * 5160 — 


Und Mezu aufgenommen — 200 — 


Es betrug alſo die ganze Zahl der zu beſagter ER 


anweſenden Studenten 716. 
Diefe beſtand ans 153 Theologen, 
0.342 Juriſten, 
174 Medicinern, 


203 Math. Phi Hiſt. m. freyen - 


Br Kuͤnſten befliſſener. 
Gegen das vorhergehende halbe Jahr waren ans 
weſend: mehr weeniger 
Theologen ⸗ — u . 12 


Sun, ⸗s824 


Meiner - | 4 — 
Mathem. Philoſ. Hiſt. und R 
‚freyen Kanſte beflifenen 3 — — . 
Die Totalſumme hatte ſich alle um 37 vermindert. 
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Ä General Transſumt aller Gebohrnen⸗ 

Confiurmirten, Copulirten und Geſtor⸗ 

benen in den Herzogthuͤmern Bremen 
und Verden; vom Iften Januar . 
1791 bis dahin 1792 . 
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Damen } Unehell Tobeges 
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A Stadt Erabı Stade — 871 Fl I) 3 3 ? 
B. Sarnifon Stade — an 23 — 
C. Stadt Burtehude —31 33 —| 2 
D. Superint. Bremen —| son ı NT og) 16 23 
Werden —— | 507 FAN 23) 23] 22] ı 
\peäpof. Alteland — * z100 8 Si 17 
‚ Rehbingen —409 353'| 14] 25| 18 
Neuhaus — | 198 187! 10 10) 6 $ 
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ei Bun — *8 | 

Oſterſtade — 15 

— Beberkeſa — 133: 1 4 3 
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Oreımerudtbe | 279’ 254" ra! so| #2 2 
Orterlöurg —- 292 265 66: 19 11 9 
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Geboren in allen 6361. Geſtorben in aflen 4298. 


mehr gebohren 2063. 

Geborne Knaben 3323. Geberne Wedgdiein 3078. 
mebe Knaben 285. 

Geber. min. eſol. 3323, Seſt. mönnt. Geſchl. 2186. 
meht gebohten 1137. 


On weit Butt 3938 Geſt. weibl. Geſchi. 2112. 


mehr gebohren 926. 


Geſt imaͤnnl. Geſchl. 2186. Geſt. weibl. Geſchl. zıız. 
mehr maͤnnl. Geſchl. 74 
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Geboren 3790. 6016. Geboren 1791. 66. ” 
oo 1798. mehr geboren 345. 








Geſtorben 1790 4510. 1791. 4298. 
J 1791. weniger geſtorben 212. 
Conſirmirt 1790. 3189 1791. 3456. 
—— 2791. mehr confirmirt. 267. 
Uncheliche 1790. 265, 1798... 255. 


> 1791. weniger uneheliche 10. 
Todtgeboren IR: 248. 1791. 233. 
\ . 1798. weniger todtgeboren 15. 
Seftorben von 90 Jahren und darüber 1790, 34 
| ‚ „1798. on ıs°_ 
nn 1791. mehr geſtorben  r" 
|  KE4- Bet 


we |: W 
Bemerkungen zum Jahr 1791, 

5) Zwillingspaare find in Allem angemerkt 84. Zur 
Scharnebeck bat eine Fran in 5 Jahren nachein⸗ 
ander 3 Zwillingsgeburten gehabt. Zu Neuenkir⸗ 

. Gen, Amts Rotenburg, waren unter 82 Sebohr⸗ 
nen 4 Zwillingsgeburten, und fein einziges ‚nnehelis 
ches. Zu Lorftedt, Prapoſitur Bremervörde, 
zelchnen ſich die Monate October und November auß, 
in weiche allein 12 Geburten fallen, gegen 15 in den 
Abeige Dionaten. Zu Achim war von 128 Gebohr⸗ 
nen gerade die eine Haͤlfte männlichen, bie andere 
weiblichen Geſchlechts. In der Zevenſchen Praͤpoſi⸗ 

tur Waren unter 589 Gebohrnen 30 Todtgebohrne; 
ohne daß den Bademuͤttern etwas zur Laſt zu legen 
waͤre. In dem Kirchſpiel Elmelohe iſt die Bemer⸗ 
kung gemacht worden, daß mehrmals Mütter, welde - 
‚vor der Ehe fih haben ſchwaͤngern laſſen, mit ſchwat 
hen oder fonft fchadhaften Kindern twiedergefommen . 
find; und mathmaßt man, daß die Gewalt des ens 
‚gen Schnuͤrens zue Verbetgung der Schwangerſchaft, 
der Leibesfencht koͤnne geſchadet haben. In der Pra⸗ 
pofitue Bremervoͤnrde find unter 21 Todtgebohr 

Bu nen 4. uneheliche geweſen. (Berhältniß der Todtge⸗ 

| bohtnen gegen die unehelichen Geburten J; gegen bie 

ehelichen 1.) Zu Broßenwörden will man einen 
‚vom Vater auf Sohn vererbten Schaden an Bund > 

und Nafe wahrgenommen baden, _ 

2) Bu Derden farben zwey Brauensperfonen, von 102 
amd 104 Jahren; zu Scharnebeck 2 Perfonen 
on | yon 


X 68: 
von q90 und eine won 96 Fahren. Bu Viffelho⸗ 
vede ſind gegen 66 Geſtorbene 118 gebohren. In 

ber Bremervoͤrder Praͤpoſitue find in den ketzten 
5: Jahren 829 lebendige, und mit den Todtgedohrnen 


932 Kinder mehr gebohren als geſtorben. Zu Opus‘ 
peln waren von 21 Geſtorbenen 9 unterm Jahre: 


>> 


» 


Urſache, eine Gruſikrankheit, die jedoch den Kindern, 


welchen .man ein. gelindes Brechmittel gab, nicht 
toͤdtlich ward. Unter den ſpecificirten Krankheiten 


„der Bremervoͤrder Praͤpoſitur find die meiſten an 


der Bruſtkrankheit, naͤchſtdem an Schwindſucht und 
Auszehrung geſtorben. Zu Diffelhöwede bemerkt 
man faſt alle Fruͤhjahre Faulſieber, wozu die kleinen 
niedrigen dumpfigten ſtarkgeheizten Stuben der Lands 
leute das ihrige beyiragen mögen. Sm: Dorfe wu 
ſtertimbke, Kirchſpiels Rirchtimbke, find alle 


nommen, im September von einem Faulfieber befal⸗ 


len, wovon 13 geſtorben find, und zwar nur 3 männl. 


gegen 10 weibl. Geſchlechts; als Urfachen werben 
gemuthmaßt, theils Verfältungen, denen, das weibl. 
Geſchlecht vielleicht wegen ſeiner Kleidung (zu kurze 


j Roͤcke) leichter unterworfen ſey, theils der Senuß des 


vom Hagel zerknickten Getraides. Zu Schnever⸗ 
dingen ſtarben an Maſern und Bruſtkrankheiten am 
meiſten: Zu Lefum und Oſterholz Kinder am 
Keichhuſten. Zu Stade ſind an die 100 Kinder mit 
giädiichen Erfolge inoculirt: auch in Verden if 


“mit Gliuͤck inoeulist worden, Zu Neuhaus find, 


Er5 von 


* » Einwohner, deren Zahl 120 bis 130 iſt, 25 ausge 
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Verzeichnig der Studirenden in Bit | 
tingen von Dftern 1793. 


Von Migacie 1793 bis Ofeeh1n793. waren zu Gt 


nu. .‘ 





singen — — 753 Studenten; 

Davon ſind bis den en May 1793. 

abgegangen — 237 — 

Und diezu aufgenommen — 200 — 
Es betrug alſo die ganze Zahl der zu befogter Zelt = 

antsefenden Studenten 716. u 


Diefe beſtand ans 153 Theologen, Ä . 
341 Juriſten, Br 
124 Medicinern, 
203 Math. Phi. Hiſt. m. fregen - 
Bu Kuͤnſten befliffener. 
Gegen has verbergefende halbe Jahr waren ans 
weiend: - Ä mehr weniger 
Theologen — 1232 
Juriſten — —22757— 33 
Mediciner — 4 — | 
Mathem. Philoſ. Hiſt. und N, 
‚freven Kaͤnſte befliffenen $ — 
Die Totalſumme hatte ſich alſo am 37 vermindert. 
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- General-Trandfumt aller Gebohrnen, 
Confirmirten, Copulirten und Geſtor⸗ 
benen in den Herzogthuͤmern Bremen 
und Verden; vom iſten Janigjar 
1791 bis dahin 1792. 
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«3 0, 


Rom ıften Januar 1791. 
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Geber. mannl. Geſchl. 3323, Seſt. moͤnnl Geſchl. 2186. 
mehr gebohren 1137. 
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BGBebor. weibl. Geſchl. 3038 Geſt. weil. Geſchl. 2112. 


mehr gebohten 926. 
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Geftorben 1790, MIO 1798. 4298. ' 
| ‘1791. weniger geflorben 212. 
Confirmiet, .- 1790. 3189: 3791. 3456 


| 2791. mehr confirmiet. 267. 
Unchelihe .. 1790. 265.  , , 1791... 255. 
| 1791. weniger uneheliche 10. 
Zodtgeboren 1790. 248. 1791. 237. 


\ 1798. weniger todtgeboren 15. 
eſterben von 90 Jahren und darüber 1790. 14 


.. 1791. ee | Jg 
1791. mehr geſtorben Tr 
Er 4- Be⸗ 
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Bemerkungen zum Jahr 1791. 

y) Zwillingepaare find in Allem angemerkt 94. Zu 
Scharnebeck hat eine Fran in 5 Jahren nachein⸗ 
ander 3 Zwillingsgeburten gehabt. Zu Neuenkir⸗ 

. Gen, Amts Rotenburg, waren unter 82 Sebohr⸗ 

. nen 4 Zwillingsgeburten, und kein einziges nneheli⸗ 
es. Zu Corſtedt, Praͤpoſitur Bremervörde, 
zelichnen fi) bie Donate October und November aus, 
din welche allein 12 Geburten fallen, gegen 15 in den 
Übrigen Monaten. Zu Achim war von 128 Gebohr⸗ 
nen gerade bie eine Haͤlfte männlichen, die andere 
weiblichen Geſchlechts. In der Zevenſchen Präpof- 

tur waren unter 589. Gebohrnen 30 Todtgebohrne; 
ohne daß den Bademuͤttern etwas zur Laſt zu legen 

Wäre. In dem Kirchſpiel Elmelohe if die Bemer⸗ 
Fung gemacht werden, daß mehrmals Muͤtter, weile - 
‚vor der Ehe fih Haben ſchwaͤngern laſſen, mit ſchwat 
hen oder font ſchadhaften Kindern wiebergefoninen . 
find; und muthmaßt man, daß bie Gewalt des ens 
gen Schnuͤrens zur Werbergung der Schwangerfchaft, 
der Leibesfrucht koͤnne geſchadet haben. In der Präs 
pofitue Bremervönde find unter 21 Todtgebohre ' 
nen 4 uneheliche geweſen. (Verhaͤltniß der Todtge⸗ 

bohtnen gegen Die unehelichen Geburten J; gegen bie 
ehelichen J. Zu Großenwoͤrden will man einen 
"vom Dater auf Sohn vererbten Schaden an Mund “ 

| 


we. ve 





und Naſe wahrgenommen haben, 
9» Zu Derden ſtarben zwey Frauensperfonen, von tor 
und 204 Jahren; zu Scharnebeck 2 Perfonen 
2 | Yon 
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‚ von 90 und eine von 96 Jahren. Bu Viffelhös 
vede find gegen 66 Geſtorbene 118 gebohren. In 
der Bremervoͤrder Praͤpoſitut find in den ketzten 
‚Ss jahren 829 lebendige, und mit den Todtgedohrnen 
932 Kinder mehr gebohren als gefiorben. Zu Öpus‘, 


Ppeln waren von 21 Geſtorbenen 9 unterm „Jahre: 


» 


Urfache, eine Bruſikrankheit, die jedorh den Kindern, | 


melchen man ein: gelindes Brechmittel gab, nie. 
södelich ward. . Unter den fpecificirten Krankheiten 


. „dee Bremervoͤrder Präpofitur, find die meiſten an 
der Bruftfrankheit, nächfidem an Schwindſucht und 


Ausjehrimg geſtorben. Zu Viſſelhoͤvede bemerkt 
man faſt alle Fruͤhjahre Faulfieber, wozu die Heinen 
mniiedrigen bumpfigten ſtarkgeheizten Stuben ber Lands 

lente das ihrige beytragen mögen. Sm: Dorfe We⸗ 
ſtertimbke, Kirchſpiels Rirchtimpke, find alle 
" : Einwohner, deren Zahl 120 bis 130 If, 25 ausges 
nommen, im September von einem Zauffieber befals 
len, wovon, 13 geſtorben find, und zwar nur 3 männl, 
gegen 10 weibl. Geſchlechts; als Urfachen werden 
gemuthmaßt, theils Verkaͤltungen, denen, das weiß, 
Geſchlecht vielleicht wegen feiner Kleidung (zu kurze 


Rocke) leichter unterworfen fey, theils der Genuß des 


vom Hagel zerknickten Getraides. Zu Schnever⸗ 
dingen ſtarben an Maſern und Bruſtkrankheiten am 
meiſten: Zu Lefum und Oſterholz Kinder am 
Keichhuſten. Zu Stade find an die 100 Kinder mit 
glädlichen Erfolge inoculirt: auch in Verden if 
mie Gluͤck Inoculit worden, Zu Veuhaus find 

e E5 von 
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. Verzeichniß der Studirenden in I Gt 
tingen von Oſtern 1793, 
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Von Miqaelle 1792| is Öftent1793. waren. in Si 


singen — — 753 Studenten; 
Davon find bis den —* May 1793, 
abgegangen — 237 — 
Geblieben — * 310 — 
Und hiezu aufgenommen — 200 — 

Es betrug alſo die ganze Zahl der zu beſagter Ze 
antyefenden Studenten yı6. 


Dieſe beſtand aus 159 Theologen, 
. 841 Suriften, . 
124 Medicinern, 


. ı03 Math, Phi. Hiſt. u. freren 
Kuͤnſten befliſſener. 


Gegen das vorhergehende halbe Jahr waren ans 
weiend: mehr . - weniger 
Theologen . - — — 12 
Jurlſten m . — — + 34 ) 
Medicine —⸗ 4 — 
Mathem. Philoſ. Hiſt. und 
freyen Kanſte befliſſenen — — 
Die Totalſumme hatte ſich alle um 37 vermindert. 
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General⸗Transſumt aller Gebohrnen, 
Confirmirten, Copulirten und Geſtor⸗ 
benen in den Herzogthuͤmern Bremen 
und Verden; vom iſten Jangar 
1791 bis dahin 1792. 
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Vom ıflen Januar 1791. 

_ 

Namen T nebelt Todtges 

der Kirchenkreiſe. wine. * / vorne, | 

' Rn. | M. |Ka.|M. Cn. W. 

A. Stadt Efade — ⸗ 87) Fall IT 53] 2 4 
B. Sarnifon Stade — | 2% 23 I 

- €. Stadt Burtehude — 1. 31 .33; —| 2 I 
20! 16 23] 


D. Guperint. Beemen — son. NT 











Werden m | saz| Aꝛh 23} 2311 22) ı 
F.Präpof. Alteland — | 341] zı0l 8 9 7 
0. Ran | HE 
HH — Meunhane — 38 10 8* 
J. zu Wurken und lı 
K ⸗ Ofterftade — | 11a 176 
L. — —— —135 I 
M.— 279 2 r 
N — ——— —, 





Summa " "Togol2gzziiigeirizligel 92 92. 


Geboren in allen „6361. Genorden in alen 4298- 


| mehr gebohren 2063. 
Geborne Knaben 32 Geborne Wägdlein 30378. - 
mehr Knaben 295. 

Geber männl. Geſcl. 3323. Seſt. männl. Geſchl. 2186. 
mehr gebohren 1137. 


| Coben weit: Sei, 3078. Geſt. weibl. Seht. 2112. 


mehr gebohten 926. 
Geh ind Seht. 2186." Geſt. weißt. Geſchl. 3112. 
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wehr männl Geſchl. 74 . 


Copuliet 2798. ua 1791. 1533. 
1791. mehr copnliit 105, 


—_ 


«Cs 2 
4 - 
% .» [3 





[4 - 
x 
“ = . 
2 u 
’ = 
- ß 
-_ v * 6 
x ⸗ 
.n . 
. 


bis dahin 1792. 
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Summa. Eonfrnit. | 
Ena⸗Mad Sma, Knar' Inas Midd| Sma| :män ndn |weißi| Sm 
‚ben. hen hen tota. ben.. ‚fen.ikota. Paar ih. | lid). \tot 
100° 79 179] so 31 Ss 5) 637 
.23: Sıl 12 7. 140 25 4 
351 34] 691 gl 22]. Zu 22 30) F. \ 
"5531 523 10771 2821 2891 $70|| 271l 359 364) 72 








"9348| soo 1048ı) 255 2751 530] 230] 3 382, 348 73 
366| 32 zog} 42C|| 149 263,°267: 5 
441) 385| 826 220 251] 471 2 304 264 56 
214 202| 416] 1181 105| 223 3 pr 141, 27 
128 119 247|' 
265! 1681 + 
133) 325 55, s6 ul & 83 10 
308! 273]: 172 15 
_30T_282 se 138 162| 500) 144 

3323 30386561 1693 1763 3456 1533 


Geboren 3790. 60:16 Geboren 1791. 61. 
1798» mehr geboren - 34, 










2186 218 423 


Geſtorben 1790 4510. 1791. 4298. 

1791. weniger geſtorben zı: 
Conſirmitt 1790. 31898. 1791. 3456 
I 1791. mehr confirmiet „ 26 
Unchellhe .. 1790. 265. 179i. 255. 


- 1791. weniger aneheliche Ic 
Todtgeboren 1790: 248. 179. 233. 
1791. Weniger todtgeboren 1 

Geſtorben von 90 Jahren und darüber 1790, J 
. II. 1 
_ 1791. r geſtorbe 1 
ee geſtorben pr 
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Bemerkungen zum Jahr 1791. 
» Zwillingepaare find in Allem angemerkt 84. Zu 
Sch arnebeck hat eine Fran in 5 Jahren nachein⸗ 
"ander 3 Zwillingẽsgeburten gehabt. Zu Neuenkir⸗ 
chen, Amts Rotenburg, waren unter 82 Gebohr⸗ 
rnen 4 Zwillingsgeburten, und fein einziges uneheli⸗ 
ches. Bu Lorſtedt, Praͤpoſitur Bremervoͤrde. 
zeichnen ſich die Monate October und November aus, 
in welche allein 12 Geburten fallen, gegen 15 in den 
Übrigen Monaten. Zu Achim war von 128 Gebohre 
nen gerade die eine Hälfte männlichen, die andere 
weiblichen Geſchlechts. In der Fevenſchen Praͤpoſt⸗ 
tur Waren unter 589. Gebohrnen 30 Todtgebohrne; 
ohne daß den Bademüttern etwas zur Laſt zu legen 
“wäre. In dem Kicchfpiel Elmelohe ik die Bemer⸗ 
fung gemacht worden, daß mehrmals Mütter, welche - 
vor der Ehe fich haben fchwängern laffen , nrit ſchwat 
hen ober fonft ſchadhaften Kindern wiebergefommien 
find; und muthmaßt mar, daß die Gewalt des ens 
‚gen Schnörens zur Verbetgung der Schwangerichaft, 
der Peibesfrucht könne geſchadet haben. In der Praͤ⸗ 
pofitue Bremervoͤrde find unter 21 Todtgebohrr 
nen 4 uneheliche gewefen. (Berhältnig der Tobtge⸗ 
bohrnen gegen die unehelichen Geburten E; gegen bie 
ehelihen 4.) Su Broßenwörden will men einen 
vom Vater auf Sohn vererbten Schaden an Mund 
und Naſe wahrgenommen haben. 
) Zu Verden farben zwey Frauensperſonen, von 102 
und 104 Jahren; zu Scharnebeck 2 Perſonen 
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| XX 68: 
. von 90 und eine won 96 Jahren. Bu Yiffelhös 
vede find gegen 66 Geſtorbene 118 gebohren. In 
der Bremervoͤrder Präpofitur find in den letzten 


,s Jahren 829 lebendige, und mit den Todtgebohenen 
932 Kinder mehr gebohren als geſtorben. Zu Op⸗ 


peln waren von 21 Geſtorbenen 9 unterm ‚Jahre: - 


Urfache, eine Bruſikrankheit, die jedoch den Kindern, 
melchen man ein gelindes' Brechmitsel gab, niche 


toͤdtlich ward... Inter den ſpecificirten Krankheiten 


der Bremervoͤrder Praͤpoſitur ſind die meiſten an 
der Bruſtkrankheit, naͤchſtdem an Schwindſucht und 
Auszehrung geſtorben. Zu Viſſelhoͤvede bemerkt 
man faſt alle Fruͤhjahre Faulfieber, wozu die Heinen 
niedrigen dumpfigten ſtarkgeheizten Stuben der Lands 
lente des iheige beptragen mögen. Im Dorfe Wes 
ſtertimbke, Kirchſpiels Kirchtimbke, find alte 
Einwohner, deren Zahl 120 bis 130 iſt, 25 ausge⸗ 
nommen, im September von einem Faulfieber befal⸗ 


len, wovon, 13 geftorden find, und zwar nur 3 männl. 


gegen 10 weibl. Geſchlechts; als Urfachen werben 
gemuthmaßt, theils Verfältungen, denen das weibl, 
Geſchlecht vielleicht wegen feiner Kleidung (zu kurze 


Roͤcke) leichter untermorfen ſey, theils ber Genuß des 


vor Kagel zerknickten Getraides. Zu Schnever⸗ 
dingen ſtarben an Maſern und Bruſtkrankheiten am 
meiſten: Zu Leſum und Oſterholz Kinder am 
Keichhuſten. Zu Stade ſind an die 100 Kinder mit 
gitclichem Erfolge inoculirt: auch in Verden iſt 
"mit Glück inoeulirt worden, Zu Neuhaus find 
\ &Er5 von 


» 


\ 


\ 
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Verzeichniß der Studirenden in Goͤt⸗ 
tingen von Oſtern 1793. 
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Von Midarlis 1792| His Oſierinꝰ93. waren zu Si 


usen 7 — 753 Studenten; 

Davon ſind bis den arten May 1793. . 
abgegangen — 237 — 
Und biezu anfgenommen — 200 — 


Es betrug alſo die ganze Zahl der zu befagter Be 
| anweſenden Studenten 716. 
Dieſe beſtand ans 153 Cheologen, 
3441 Juriſten, — 
114 Medicinern, 
103 Math, Phil. Hiſt. m. freren 
U - Künften befliſſener. 
Gegen das vorhergehende halbe Jahr waren ans 
weiend: | mehr, weniger 
Theologe⸗8m— 12— 
Zum. 44 
Medicine — 4 — 
Mathem. Philoſ. Hiſt. und — 
freyen Künfte befliffienen 5 — 
Su Totaljumme hatte fih alle um 37 vermindert. 
» — — = 
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General Transſumt aller Gebohrnen / 
 Eonfirmivten, Copulirten und Geſtor⸗ 
benen in den Herzogthuͤmern Bremen 

| und Verden; vom .ıften Januar 
1791 bis dahin 1792.. 
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Geboren in allen 6361. Geſtorben in allen 4298. 
nr ehe geboßren - 2063. 
Geborne Knaben 3323. Geborne Maͤghlein 3038. 

mebr Knaben 285. 
rien. männl. Seidl. 3 3323. Seſt. mönnt. Geſchl. 2186. 
| meht geboßren 1137. 


‚ Geben. weibl: Seig 3078. Geſt. weibl. Geſcht. 2112. 


mehr gebohren 926. 
Gern wann. Geſchl. 2186.‘ Geſt. weißt. Geſchl. 3112. 
miehr maͤnnl. Geſchl. 7% 

Copulise ° 1790. 1428. 1791. 1533. 
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_ Summa ” Togchspalgalirelian 92 92. 


J mehr copuliẽ᷑ ioj. 
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bis dahin 2992... 7 
een. MD - 

I ‚Eopn | 
Summa. Eonfeätt. liet. | Geſtorben. 
Ena⸗ Mad Sma, Knaı Midi Smal mi] 1% ‚[Sma 
‚ben. hen chen ‚tota.') ben ‚hen tota.Paar || lich. lid). !tota, 
100 7) 1791| so zı J 53 5 1 121 

28.23 Sıl 12 7 29) 14 24 
3 34] 7 22. 2,8 
123 


5531 524 1077| 2821 289 g71 el 
‚4948| s00'1048}| 255! 2751 530.| 239 ” Er 73 


366| 32 218 2081 426|| 149: 26 

A 385 * 220 2511 471|| 203 — 264. 2. sel 

214 202| 416 218 105 223 108 |. 129| ı4L, 

128 119 247|' 83] 87 ı &ı 98 Sr ı m 
171 I 1251 8 5 


‚265! 1681 3331, 69) 831 | 
Ä 83 1205| 1988| 

172 1506| 328 

153 _ 151 =) 


258 55 56 1111 63] 
2186217 4298 






333; 425 
305: 273| $78|| 174 ı82| 356| 147 
589: 138 162] 300 144 


407 2862 
3323 30386361 1693 1763 3456 1533 


Geboren 3790. 6916, Geboren 1791. Gꝛer. 
on 1795. mehr geboren 345. 











Geſtorben 1790 410. 1791. 4293. 
| ‘1791. weniger geforben 212. 
Confirmit . 1790. 3189: 379. 3456 . 
. ze 1791. mehr confirmirt , 267. 
Uneheliche 1790. 265. 1791... 255. 


-— 1791. weniger aneheliche 10. 
Todtgeboren 1790. 248. 1791. 237. 

\ 3791. weniger tobtgeboren 15. 

Seſtorben von 90 Jahren und darüber 1790, 34 

.. 17918. . 15° 

1791. mehr ge TE 

De * geſtorben u 
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Bemerkungen zum Jahr 1791, 


i 


N» Zwillingẽpaare find in Allem angemerft 14. Zu 


Scharnebeck hat eine Fran in 5 jahren nachein⸗ 


ander 3 Zwillingegeburten gehabt. Zu Neuenkir⸗ 


hen, Amts Rotenburg, waren unter 82 Bebohes 
nen 4 Zwillingsgeburten, und fein einziges ‚anehelis 
ches. Zu Lorftedt, Praͤpoſtur Bremervoͤrde. 


zelchnen ſich die Monate October und November as, 


in welche allein 12 Geburten fallen, gegen 15 im dem 


Übrigen Dionaten. Zu Achim mar von 128 Gebohr⸗ 


nen gerade bie eine Haͤlfte männlichen, die andere 
weiblichen Geſchlechts. In der Zevenſchen Präpof: 


tur waren unter 589. Gebohrnen 30 Todtgebohrne; 


[24 


ohne daß den Bademuͤttern etwas zur Laſt zu legen 
wäre. In dem Kirchſpiel Elmelohe it die Bemer⸗ 
kung gemacht worden, daß mehrmals Mütter, weile - 
‚ vor der Ehe ſich haben fchwängern laflen , mit ſchwat 
en oder fonft ſchadhaften Kindern wiebergefommen ı 
find; und muthmaßt man, daß die Gewalt des ens 


‚gen Schnuͤrens zue Werbergung ber Schwangerſchaft, 


der Leibesfrucht koͤnne geſchabet haben. In der Praͤ⸗ 
pofitue Bremervorde find unter 21 Todtgebohrt 
nen 4 uneheliche geweſen. GWerhaͤltniß der Tobtge⸗ 
bohrnen gegen die unehelichen Geburten J3; gegen die 


ehelichen J.) Bu Großenwoͤrden will man einen 


‚vom Vater auf Sohn vererbten Schaden an Mund 
und Naſe wahrgenommen haben, _ 


i .2) Zu Verden farben zwey Frauensperfonen, von ior 


\ 


Yon 


und 104 Jahren; zu Scharnebeck 2 Perſonen 


— _ ae 
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mon 9 und eine kon 96 Sahren. Bu Viffelho⸗ 
vede find gegen 66 Geſtorbene 118 gebohren. J 


ber BPremervoͤrder Praͤpoſitue find in den ketzten 


‚5: Jahren 829 lebendige, und mit den Todtgedohrnen 
932 Kinder mehr gebohren als gefiorben. Zu Ops‘ 


peln waren von 2ı Geſtorbenen 9 unterm ‚Jahre: 
Urfache, eine Bruſikrankheit, die jedoch den Kindern, 
weichen man ein gelindes Brechmittel gab, niche 
södelich ward... Unter den ſpecificirten Krankheiten 


. der Bremervärder Praͤpoſitur find die meiften an 
der Bruſtkrankheit, naͤchſtdem an Schwindſucht und 


Auszehrimg geſtorben. Zu Viſſelhoͤvede bemerkt 
man faſt alle Fruͤhjahre Faulfieber, wozu die Heinen 
niedrigen dumpfigten flarfgeheizten Stuben der Lands 
leute das ihrige beyiragen mögen. Sm: Dorfe wo 
ſtertimbke, Kirchſpiels Kirchtimbke, find alle 


- Einwohner, deren Zahl 120 bie 130 iſt, 25 ausges- 


nommen, im September von einem Baulfieber befals 


len, wovon, 13 geftorden find, und zwar nur 3 männl. 


gegen 10 weibl. Geſchlechts; als Urfachen werben 
Geſchlecht vielleicht wegen feiner Kleidung (zu kurze 


vom Hagel zerknickten Getraides. Zu Schnever⸗ 


dingen ſtarben an Maſern und Bruſtkrankheiten am - 


meiſten: Zu Lefum und Oſterholz Kinder am 
Keichhuſten. Zu Stade ſind an die 100 Kinder mit 
gluͤckiichem Erfolge inoculirt: auch in Verden iſt 


"mit Gluͤck inoculirt worden. Zu Neuhaus find, 


&85 von 


» 


gemuthmaßt, theils Verfältungen, denen, das weibl, 


Roͤcke) leichter unterworfen ſey⸗ theils der Genuß des 
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Verzeichniß der Studirenden in Sit 
tingen von Oftern 1793. 


— 





Von Michaella 1792 bis Dflernt1793. waren. zu Gin 


tingen — — — 753 Studenten. 
Davon find bis den zsten May 1793. Z 
abgegangen — 237 _ 
Geblieben — — 316 — 
Und diezu anfgenommen — 2000. 
Es betrug alfo die ganze Baht der zu beſagter Zeit 
anweſenden Studenten 716. J 
Diefe beſtand ans 153 ‘Theologen, 
341 Juriſten, 


174 Medicinern, 


J 203 Math, Phi Hiſt. m. freven 
or - Künften beflifiener. 


Gegen has —R Salbe Jahr waren ans 
weſend: mehr weniger 
Theologe⸗8— 1232 
Sun, ⸗—⸗ — — 24 ' 
Meine — 4 — 
Mathem. Philoſ. Hiſt. und 
freyen Känfte Befliffienen 3 
Die Totalſumme hatte ſich alle um 37 vermindert. 
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Vo: | 


- General-Transfumt aller Gebohenen, 


| Conſirmirten, Copulirten und Geſtor⸗ 


benen in den Herzogthuͤmern Bremen 
und Verden; vom .iften Fanıar 
1791 bis dahin 3792. 


f ’ 


ee .Y. > 


Vom ıften Januar 179r. 


ne — — 
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Namen Ekel neßelt, Todeges 
| ' . . orne. 
ber Kirchenkreiſe. iche « ; | 

Rn. | M. Kn.|M. Ka, 
- A. Stadt Stade — 87) 72 nn] | 3]. 2 
B. Sarnifon Stade — | .3% 23 
- €. Stadt Burtehude — 1. 35 _ 33; | 21 
. D. Superint.. Bremen — son ı 4 20! ı6' 23 
pt Werden —— | sar] 462} 23| 23] 22 15 
. FPeäpof. Alteland — | .341| Zoll 8 Si 27 
.& =, Rebbinaen = | 400 3531| 1al 25| 19 
H. — Neuhaus — | 198, 187! 10 101 6 3 
Le Burke — | 08 zo 1a gi 6 
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L.: — Belerkeſa — I223 2 4 3 
M. —  Oeemeraßebe | 379’ 254! r 2.9 
N__— Oeeäien age 265 66.19 20 


____ Summa ogolzgz3ilrgeirtziirgel 92 aloe. 
Geboren in allen 6361. Geſtorben in allen 4298. 
mehr gebohren 2063. 
Geborne Knaben 3323. Geborne Maͤgdlein 3038. 
nt mehr Knaben 285. 
Geber. männl. Geſchl. 3323, Geſt. mönnt. Geſchl. 2186. 
... | mehr gebohren 1137. 
Eelor weiht: Geſci. z038. Geſt. weibl. Geſchl. 2112. 
| mehr gebohten 926, 
—X Geſchl. 2186. Geſt. weibl. Geſchl. 3112. 
vweht maͤnnl. Geſchl. 74 
Copulict 279% 1428. 1791. 1533. 
1791. mehr copulitt 105, 
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bis dabin 179. 
Summa. —28 lirt. Geſtorben. 
Snaı | Mid] Sma KnarıWiäd rt — ma nd ielß St 
‚ben. hen chen tota. ßen. ‚en.kota. Paar lich, ti. ‚to! 
_ 3 9 "179 so yo Sıl 53 5 ur’; 7. 
— 23 sıl 12 4 25 
| 351 34| 69 gl r 35 22 30] F. Ä 
553 524 10773 2821 289 571 270 359 364 7: 








348] sco'1048j| 255] 275| 5307 239] fr jest 7: 
66| 32 218 208| q26j| 149: 2631267. 5 
Mi 385| 8261| 220 25ıl 47ıl| 203, 30% 269. St 
214 202| 416: 218 105| 223 | 108 1291 141, 2° 
128 119 247]: 83) 87 170]. 9 8 Str 
‚2651 2681 33311 691 981 1571| Obi 1251 132} 23 
ss 56 sul 6 Ä 

174; 182| 3356| 147 
589:_138°_162] jo0| 144 
3323 ——— 1693. 1763 3456 1533 
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153 158] 3c 
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Geſtorben 1790 4570... 1791. 4298. 
i 1791. weniger geſtorben 21 
| Eonfirmirt . 17%. 3189: 3791. 3456. 


1791. mehr confirmirt. 26 

unchei- 1729. 26. i791. ‚255. 

- 1791. weniger uneheliche ic 
* Dodtgeboren 1790. 248. 1791, 237. 
| \ ... 23798. weniger todtgebosen 1 
Geſtorben von 90 Jahren und darüber 1790, RT 
nn | 1791. a | 
| — 17. mehr beſterben | ı 
| Er 4- B 


. Bemerkungen zum Jahr 1791. 
3). Zwillingepaate find in Allem angemerkt 84. Zu 

Scharnebeck hat eine ran in 5 Jahren nachein⸗ 
ander 3 Zwiliingegeburten gehabt. Zu Neuenkir⸗ 
chen, Amts Rotenburg, waren unter 82 Gebohe⸗ 
nen 4 Zwillingegeburten, und fein einziges unehelis 
des. Zu Korftedt, Präpofitur Bremervoͤrde 
gelähnen ſich die Monate October und November aus, 
in welche allein 12 Geburten fallen, gegen 15 in dem 
Übrige Monaten. Zu Achim mar von 128 Gebohr⸗ 
nen gerade bie eine Haͤlfte männlichen, die andere 
weiblichen Geſchlechts. In der Zevenſchen Präpofis 
tur waren unter 589. Gebohrnen 30 Todtgebohrne; 
ohne daß den Bademüttern etwas zur Laſt zu legen 
wäre. In dem Kirchſpiel Elmelohe it die Bemers 

kung gemacht werden, daß mehrmals Mütter, welche 
‚vor der Ehe fih Haben fhwängern laſſen, mit ſchwat 

Gen oder fonft ſchadhaſten Kindern wiebergefommen . 
find; und muthmaßt man, daß die Gewalt des ens 
‚gen Schnůuͤrens zur Verbetgung der Schwangerſchaft, 
der Leibes frucht koͤnne geſchadet haben. In der Pra⸗ 
pofitue Bremervorde find unter 21 Todtgebohri 
nen 4 uneheliche gewefen. erhaͤltniß der Todtge⸗ 
bohtnen gegen die unchelichen Geburten I; gegen bie 
ehelichen 4.) Bu Broßenwörden will man einen 
"vom Water auf Sohn vererbten Schaden an Mund 

Mofe wahrgenommen haben, 

Verden farben zwey Scauensperfonen, von 102 

104 Jahren; zu Scharnebeck 2 Perfonen 


Kuss a 


yon 


| PAR 691 


. von 90 und eine von 96 Jahren. Br Viffelhoͤ⸗ 
vede find gegen 66 Geſtorbene 118 gebohren. In 
der Bremervoͤrder Praͤpoſitur ſind in den letzten 
5 Jahren 829 lebendige, und mit den Todrgedohrnen 
932 Kinder mehr gebohren als geftorben. Zu Öps‘, 
peln waren von 21 Geſtorbenen 9. unterm ‚Jahre: 
Urfache, eine Bruſikrankheit, die jedoch den Kindern, 
melchen man ein. gelindes Brechmittel gab, nichte 


toͤdtlich ward. Unter den ſpecificirten Krankheiten | 


‚dee Bremerpörder Präpofltur. find die meiſten an 


der Bruſtkrankheit, naͤchſtdem an Schwindſucht und 


Auszehrimg geftorben, Zu Viſſelhoͤvede bemerke 
man faft alle Brühjahre Faulfieber, wozu Bis Heinen 
niedrigen dumpfigten flarfgeheizten Stuben der Lands 
lente das ihrige beytragen mögen. Im: Dorfe Wes 
flertimbPe, Kirchſpiels Kirchtimbke, find alle 
Einwohner, deren Zahl 120 Hi 130 iR, 25 ausge⸗ 
nommen, im September von einem Faulfieber befal⸗ 
len, wovon, 13 geſtorben find, und zwar nur 3 männl. 
gegen 10 weibl. Geſchlechts; als Urfachen werden 
gemuthmaßt, theils Verkaͤltungen, denen das weibl. 
Geſchlecht vielleicht wegen feiner Kleidung (zu kurze 


" Roͤde) leichter unterworfen ſey⸗ theils der Genuß des 


vom Hagel zerknickten Getraides. Zu Schnever⸗ 
dingen ſtarben an Maſern und Bruſtkrankheiten am 
meiſten: Zu Lefum und Oſterholz Kinder am 
Keichhuſten. Zu Stade ſind an die 100 Kinder mit 
gihciichem Erfolge inoculirt: auch in Verden iſt 
mit Gluck inoculirt worden. Zu Neuhaus find 
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Verzeichniß der Studirenden in Goͤt⸗ 
tingen von Oſtern 1793. 





Von Micaell⸗ 1792 bis Oſternu⸗3. waren. zu Bits 


tingen — — — 753 Studenten. 
Daven find bis den 1 sten May 1293. 
abgegangen — 237 — 
Geblieben — — 516 — 


Und hiezu aufgenommen — 200 — 
Es betrug alſo die ganze Zahl Der zu beſagter Zeit 
anwelenden Studenten yı6. 
| Diefe beſand ans 153 Theologen, 
341 Juriſten, 
114 Medicinern, 
I 103 Math. Phil. Hiſt. m. freyen 
Kuͤnſten befliſſener. 


Gegen das vorhergehende Salbe Jahr waren ans 
weſend: mehr weniger 
Theologen ⸗— 1232 
Juriſten —8 — — — 34 ° 
Medieiner u — 4 — 
Mathem. Philoſ. Hiſt. und | 8 
freyen Kuͤnſte befliffenn 5 — 


Die Totalſumme hatte ſich alle um 37 vermindert. 





! 


vo. 


General · Transſumt aller Gebohrnen, 
Conſirmirten ‚ Gopulieten und Geſtor⸗ 
benen in den Herzogthuͤmern Bremen 
und Verden; vom iſten Januar 
1791 bis dahin 1792. 


BE 


er v3 


Vom ıflen Januar 1797. 
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Samma  Tgogolzgpzlligeit 


Geboren in alen 6361. Geñnorden in allen 4208. 
\ . mehr gebohren - - 2063. 
Geborne Snaben 3323. Seborne Maͤgdiein 3038. 
" mehr Knaben 285. 

Gehor. männt. Geſchl. 3323. Geft. männt. Geſchl. 2186. 
mehg gebohren 1137. 


. Weber weibt. Geſlchl. 3058. Gef: weibl. Seil. zuı2.. 


\ mehr gebohten 926. 
eſt waͤnnl. Geſchl. 2186.” Geſt. weibl. Geſchl. zıı2. 


wege männt, Geſch. 74 . 


N Copulioe ” 170 1428. ryor. 1333. 
9 made <opulit 105. 


% [4 x . 
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214 202| 416 18 105 223 18 2 141, 2 

128 119 247|' 83) 87 &E 125 Sr! 1709| _ 
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308! 273| 578; 74 182| 356| 1471 172 1561 328 
589: _138' 162| 3500| 144| 153 _ısı] 304 


_307_282 | 
3323 zor8636r 1693 1693 1763 34%6 1533 2186218 429] 


Geboren 3790. 6016. Geboren 1791. 6. 
1791. mehr geboren - 345% ' 











Geftorben 1790 45 10. 1791. 4298. 
1791. weniger geſtorben 212. 
Confirmitt 1790. 318: 179 3456 | 
. 1791. mehr conſirmirt. 267. 
Uneheliche 1790. 265. 179i. ‚255. 


u 17918. weniger uneheliche 10. 
Todtgeboren 1790. 248. 1791. 237. _ 
\ 1798. weniger todtgeboren 15. 

Geſtorben von 90 Jahren und darüber 1790, 14 
1791. 15° 
179%, mehr geſtotben or 
Er 4- Be⸗ 





wu. J 
Bemerkungen zum Jahr 1793. 
5 Zwillingepaare find in Allen angemerkt 84. Zu 
Sch arnebeck bat eine Fran in 5 Jahren nachein⸗ 
ander 3 Zwillingögeburten gehabt. Zu Neuenkir⸗ 
Ken, Amts Rotenburg, waren unter 82 Seboher⸗ 
nen 4 Zwillingsgeburten, und fein einziges uneheli⸗ 
ches. Zu Lorftedt, Praͤpoſitur Biremerpärde, 
zelchnen fich die Dionate October und Stovember aus, 
in welche allein 12 Geburten fallen, gegen 15 in dem 
Übrigen Monaten. Zu Achim wat von 128 Gebohrs 
nen gerade bie eine Hälfte männlichen, die andere 
weiblichen Geſchlechts. In der Fevenſchen Praͤpoſi⸗ 
tur waren unter 589. Gebohrnen 30 Todtgebohrne; 
ohne daß den Bademuͤttern etwas zur Laſt zu legen 
wäre. Sin dem Kirchſpiel Elmelohe it die Bemer⸗ 
kung gemacht werden, daß mehrmals Mütter, welche - 
‚vor der Ehe fih Haben ſchwaͤngern laſſen, mit ſchwat 
en ober fonft fchadhaften Kindern miedergefommen ı 
find; und mathmafit man, baß die Gewalt des ens 
‚gen Schnuͤrens zuc Verbergung der Schwangerfchaft, 
der Leibesfrucht koͤnne geſchadet haben. In der Präs 
pofitur Bremervonde find unter 21 Todtgebohre 
nen 4 uneheliche geweſen. (Berhättniß der Todtge⸗ 
bohtnen gegen die unchelichen Geburten 3; gegen bie 
ehelichen 3.) Su Broßenwörden wilf men einen 
‚vom Vater auf Sohn vererbten Sqcaden an Mund 
und Nafe wahrgenommen haben. 
2) Bu Verden ſtarben zwey Frauensperfonen, von 102 
008 104 Jahren; zu Scharnebeck 2 Perſonen 


von 


’ 


D 
- “ n 
. x 
* 
- 
. 4 


yon q90 und eine von 96 Jahren. Bu Viffelhoͤ⸗ 
vede find gegen 66 Geſtorbene 118 geboren, In 
der Bremervoͤrder Präpofitur find in den letzten 
„5 Jahren 829 lebendige, und mit den Todtgedohrnen 


932 Kinder mehr gebohren als geſtorden. Zu Op: 


peln waren von 21 ‚Seftorbenen 9 unterm ‚Jahre: 


» 


Urfache, eine Bruſikrankheit, die jedorh den Kindern, " 
meichen man ein gelindbes Brechmittel gab, nicht . 


södelich ward... Unter den fpecifichten Krankheiten 


‚der Bremervoͤrder Praͤpoſitur find die meiften an 
der Brufttrankheit, naͤchſtdem an Schwindfucht und 
Auszehrimg gefiorben, Zu Viſſelhoͤvede bemerkt 
man faft alle Krühjahre Faulfieber, wozu die kleinen 
niedrigen dumpfigten ſtarkgeheizten Stuben ber Lands 
lente des iheige betragen mögen. Im Dorfe We⸗ 

ſtertimbke, Kirchſpiels Kirchtimbke, find alle 
Einwohner, deren. Zahl 120 His 130 iſt, 25 ausge⸗ 
nommen, im September von einem Faulſfieber befals 


len, wovon, 13 geftorben find, und zwar nur 3 männl. 


gegen 10 weibl. Geſchlechts; als Urfachen werben 


gemuthmaßt, theild Verfältungen, denen das weibl, 


Geſchlecht vielleicht wegen feiner Keidung (zu kurze 


‘vom Hagel zerknickten Getraides. Zu Schnever⸗ 
dingen ſtarben an Maſern und Bruſtkrankheiten am 
meiſten: Zu Lefum und Oſterholz Kinder am 
Keichhuſten. Zu Stade ſind an die 100 Kinder mit 
glacklichem Erfolge inoculiet: auch in Verden if 


"mis Gliauͤck inoeulirt worden, Zu Neuhaus ſind 


Krs5 von 


vL Roce) leichter unterwotfen ſey, theils der Genuß des 
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Verzeichniß der Studitehden in Goͤt⸗ 
tingen von Oſtern 1793. 
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on Miqaelie 93 bis Dfenta793. waren zu Sin 


tingen — — 753 Studenten; 
Davon find bis den * May 1793 
abgegangen in 237 — 
Geblieben — — | 516 an f 
Und diezu anfgenommen — 200 — 
Es betrug alſo die ganze Zahl der zu beſagter Seit | 
anıyeienden Studenten 716. 5 


Diefe befand ans 158 Theelogen, 
341 Juriſten, 
114 Medicinern, 
203 Math, Phi. Hiſt. u. fregen - 
BE Kuͤnſten befliſſener. 


Gegen das vorhergehende halbe Jahr waren ans 
weſend: mehr - weniger 
Theologen . - ⸗— — 132 
Juriſten — — — — 34 
Medicine— 4 — 
Mathem. Philoſ. Hiſt. und u 
freyen Künfte bfifenen : — 


Die Totalſumme hatte fih alle um 37 vermindert. 
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General · Transſumt aller Gebohrnen ⸗ 
 Eonfirmirten Copulirten und Geſtor⸗ 
benen in den Herzogthuͤmern Bremen 
und Verden; vom iſten Jantgar 
1791 bie dahin 1792: 
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« 7. | 7 


Ä Vom ıften Januar 1797. 
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M. — Bremereorde 279° 214" ra s0| 82 2 
N — 6 19 11 ro; 


Summa Togol2gzzliigajrziiigel 92 


Geboren in aflen 6361. Geſtorben in allen 4298. 
mehr geboßren 2063. 
Geborne Knaben 3323. Seborne Maͤghlein 3038. 

mehr Knaben 285. 

Gebor. mannl. Sefäl. 3323. Geft. mönnt. Geſchl. 2186. 
on meht gebobten 1137. 

| Geben. weißt: Geſchl. 3038: Geſt. weibl. Sefhl. 2112. 
mehr gebohren 926. 

Geh männl. Geſchl. 2186. Geſt. weibl. Geſchl. 3112. 

weecht maͤnnl. Geſchl. 74 
Eopulitt 7790. 1025 1791. 1533. | 
1791. mehr copuliit 105. 
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_307_282 | 
3323 HSEKSIT 1693. 1763 3486 1533 2186 2112 4298 


Beboren 3790. 6016. Geboren 1791. 6 
1798. mehr geboren 345. 


‚265! 1681 3331 691 881 1571 661 3 133! 
233] 3225| 258 55, 56 un] 63 16 
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Seforben 1790, 4510. 1791. 4298. ' 
| \ 1791. weniger geſtorben 212, 
Confirmitt 1790. 3189: 3791. 3456; 


. 1791. mehr confirmiet . 267. 
Uncheliche 1790. 265. 179i. 255. 
I 1791. weniger uneheliche 10. 
Todtgeboren 1790. 248. 1791. 237. _ 
\ 1798. weniger todtgeboren 15. 
Seforben von 90 Jahren und darüber 9 14 
179. 15° 
u „mehr geſtorben = 
*4 Be⸗ 


x. 


Bi „ur 
Bemerkungen zum Jahr 1791, 
y Zwillingspaare find in Allem angemerkt 84. Zu 
Scharnebeck hat eine Fran in 5 Jahren nachein⸗ 
ander 3 Zwillingsgeburten gehabt. Zu Neuenkir⸗ 
hen, Amts Rotenburg, waren unter 82 Beboher 
‚ nen 4 Zwillingsgeburten, und fein einziges ‚unehelis 
ches. Zu Korftedt, Praͤpoſitur Bremervoͤrde, 
zeichnen ſich die Monate October und November aus, 
in welche allein 12 Geburten fallen, gegen 15 in den 
Übrigen Monaten. Zu Achim mar von 128 Gebohre 
nen gerade bie eine Haͤlfte männlichen, bie andere 
weiblichen Sefchlechts. In der Zevenſchen Praͤpofi⸗ 
tur waren unter 589. Gebohrnen 30 Todtgebohrne; 
shne daß den Bademuͤttern etwas zur Laſt zu legen 
wäre. In dem Kirchſpiel Elmelohe it die Bemer⸗ 
kung gemacht werben, daß mehrmals Mütter, welche 
‚vor der Ehe fih haben ſchwaͤngern laſſen, mit ſchwat 
hen oder fonft fhadhaften Kindern wiedergefommen . 
find; und muthmaßt man, daß die Gewalt des ens 
‚gen Schnuͤrens zur Verbergung der Schwangerichaft, 
der Leibesfrucht könne geſchadet haben. In der Präs 
poſitur Bremervoͤrde find unter 21 Zodtgebohrr 
nen 4 unebeliche geweſen. (Berhältnig der Todtges 
bohrnen gegen die unehelichen Geburten J; gegen bie 
ehelichen 4.) Zu (Broßenwörden wilf man einen 
"vom Vater auf Sohn vererbten Schaden an Mund 
und Naſe wahrgenommen haben, 
2) Bu Verden ſtarben zwey Frauensperſonen, von or | Ä 
und 194 vn m Scharnebeck 2 Perfones 
von 
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von 90 und eine von 96 Jahren · Bu Viffelho⸗ 
vede find gegen 66 Geſtorbene 110 gebohren. In 


ber Bremervörder Präpofitur find in den letzten 


‚5 Sahren 829 lebendige, und mit den Todrgedohrnen 


932 Kinder mehr gebohren als geftorben. Zu Dps‘ 


peln waren von 21 Geſtorbenen 9 unterm „jahre: 


» 


Urfache, eine Bruſikrankheit, die jedoch den Kindern, | 


welchen man ein gelindes Brechmittel gab, nice. 
toͤdtlich ward. "Inter den fpecificitin Krankheiten 


‚der Bremervärder Praͤpoſitur find die meiften an 
der Bruſtkrankheit, naͤchſtdem an Schwindſucht und 


Auszehrimg geſtorben. Zu Viſſelhoͤvede bemerkt 
man faſt alle Fruͤhjahre Faulfieber, wozu bie kleinen 
niedrigen dumpfigten ſtarkgeheizten Stuben der Land⸗ 
lente das ihrige beytragen moͤgen. Im Dorfe Wer 
ſtertimbke, Kirchſpiels Kirchtimbke, find alle 


Einwohner, deren Zahl 120 bis 130 iſt, 25 ausge⸗ 


nommen, im September von einem Faulſieber befals 


In, wovon, 13 gefterben find, und zwar nur 3 männl. 


gegen 10 weibl. Geſchlechts; als Urfachen werben 


gemuthmaßt, theils Verkaͤltungen, denen das weibl, 


Geſchlecht vielleicht wegen feiner Kieidung (zu kurze 


vom Hagel zerknickten Getraides. Zu Schnever⸗ 
dingen ſtarben an Maſern und Bruſtkrankheiten am 


meiſten: Zu Lefum und Oſterholz Kinder am 


Keichhuſten. Zu Stade ſind an die 100 Kinder mit 
gigckuichem Erfolge inoculirt: auch in Verden if 


ES | vom 


"Nöde) leichter unterworfen fey, theils der Senuß des 


‚mie Glück inoeulirt worden, Zu Neuhaus find 
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ö Verzeichniß der Studirenden in Got⸗ 
tingen von Oſtern 1793. 





Von Midaelle 179: bis oletau⸗or worin au Ok 


tingen — — 753 Studenten; 
Davon find bis den 1 sten May 1793. | 
- abgegangen — 237 — 
Seblieben — — 516 — 
Und hiezu aufgenommen — 200 oo 

Es betrug alfo die ganze. Zahl der zu beſagter Zeit 
anıyefenden Studenten 716, _ 

Dieſe beſtand ans 158 Kheologen, 

541 Juriſten, . 


114 Medicinern, 


= 103 Math, Phil. Hiſt. u. feenen 
ne - Künften befliffener. 


. Gegen das vorhergehende halbe Jahr waren aus 

weſend: mehr - weniger 
Theologen . - ⸗8— 12 

Sun, et! 
Meine - — 4 — 
Mathem. Philoſ. Hiſt. und x 
freyen Kanſte bfifnen U — 


Die Totalſumme hatte ſich alle um 37 vermindert. 
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Eonfirmirten „Copulirten und Geſtor⸗ 


benen in den Herzogthuͤmern Bremen 


und Verden; vom iſten Januar 
1791 bis dahin 179% 7 
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Vom ıften Januar 179 L 
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mehr gebohren 1137. 


| —R an 3078 Geſt. weibl. Geſcht. 2112. 


mehr gebohren 926. 
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Gefſtotben 1790 4510. 1791. 4298. 
| ‘1795. weniger geflorben 212. 
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. 1791. mehr confirmiet . 267. 
Uneheliche 1790. 265 1798... 255 


| 1791. weniger aneheliche 10. 

Todtgeboren 1790. 248. 1791. 233. 

17991. weniger todtgeboren 15. 

Geſtorben von 90 Jahren und darüber 1790. 34 

. 1791. .1683,3 
1791. mehr J 1 

7 Pi seforden Bet 


1 er 0 | 
Bemerkungen zum Jahr 1792, 

5) Zwillingepaare find in Allen angemerkt 34. Zu 
Scharnebeck hat eine Fran in 5 Jahren nachein⸗ 
ander 3 Zwillingsgeburten gehabt. Zu Neuenkir⸗ 

chen, Amts Rotenburg, waren unter 82 Gebohe⸗ 
nen 4 Zwillingtgeburten, und fein einziges uneheli⸗ 
des. Zu Lorftedt, Prapofint Bremervoͤrde. 
zeichnen fidy die Monate October und November aus, 
in welche allein 12 Geburten fallen, gegen 15 in dem 
Übrige Monaten. Zu Achim mar von 128 Gebohr⸗ 
nen gerade bie eine Haͤlfte männlichen, die andere 
weiblichen Geſchlechts. In der Zevenſchen Dräpof- 

tur Waren unter 589. Gebohrnen 30 Todtgebohrne; 
ohne daß den Bademuͤttern etwas zur Laſt zu legen 

wäre. Sin dem Kirchſpiel Elmelohe iſt die Bemer⸗ 
fung gemacht werden, daß mehrmals Muͤtter, welde - 
vor der Ehe fih Haben ſchwaͤngern laſſen, mit ſchwat 
“en ober font fchadhaften Kindern wiedergefommen . 
find; und muthmaßt man, daß die Sewalt des ens 
gen Schnürens zur Verbergung der Schwangerſchaft, 
der Leibesfeucht könne gefchader haben. In der Prös 
pofitue Bremerpönde find unter 21 Todtgedohrr 
nen 4 uneheliche gewefen. (Berhättniß der Todtger 

j bohrnen gegen die unehelichen Geburten J; gegen bie 
ehelichen 3.) Sa Broßenwörden will man einen 
‚vom Vater auf Sohn vererbten Schaden an Dnd 
und Nafe wahrgenommen baden, 

) Bu Derden flarben zwey Erauensperfonen, von 102 
und 194 Jahren; zu Scharnebeck 2 Perfonen 


Yon 


\: 


) 


. 


PAR 681 
. von 90 und eine von 96 Safe. 8 Viffelho⸗ 


vede ſind gegen 66 Geſtorbene 118 gebohren. In 


der Bremervoͤrder Praͤpoſitur find in den ketzten 
5 Jahren 829 lebendige, und mit den Todtgebohenen 
932 Kinder mehr gebohren als geſtorben. Zu Dps“ 


u peln waren von 21 Geſtorbenen 9 unterm Jahre: 


Urfache, eine Bruſikrankheit, die jedoch den Kindern, 
melchen man ein: gelindes Örechmitsel gab, nicht 
toͤdtlich ward. 
der Bremervoͤrder Praͤpoſitur ſind die meiſten an 


der Bruſtkrankheit, naͤchſtdem an Schwindſucht und 


Ausjehrumg geſtorben. Zu Viſſelhoͤvede bemerkt 
man faft alle Fruͤhjahre Faulfieber, wozu die kleinen 
niedrigen dumpfigten ſtarkgeheizten Stuben der Lands 
lente do6 ihrige beyiragen mögen, Im Dorfe We⸗ 
Bbertumbre, „Kirchſpiels Rirchtimbke, find alle 
Einwohner, deren Zahl 120 bis 130 iſt, 25 ausge⸗ 
nommen, im September von einem Bauffieber befal⸗ 


ien,'wovon, 13 gefterden find, und zwar nur 3 männl. 


gegen 10 weibl. Geſchlechts; als Urſachen werben 
gemuthmaßt, theils Verkaͤltungen, denen das weibl, 


Beſchlocht vieleicht wegen ſeiner Kleidung (zu kurze 


Roͤcke) leichter unterworfen fey, theils der Genuß des 
‘vom Hagel zerknickten Getraides, Zu Schnever⸗ 
dingen Karben an Maſern und Bruſtkrankheiten am 
meiſten: Zu Leſum und Oſterholz Kinder am 
Keichhuſten. Zu Stade ſind an die 100 Kinder mit 


giädüichen ‚Erfolge inoculirt: auch in Verden if 


"mit Gluͤck fmseulirt worden, Zu Neuhaus find, 


er 5 yon 


Unter den fpecificitten Krankheiten 


> 


‘ 


\ 


d 


\ 


! 


j 


Le _ „75 Bu 2 
don 19 inoculirten Kindern 2 geſtorben. Unter den 
: bey Burtehude fpecifiiirten Krankheiten find die 

meiſten an Entkraͤftung vor Alter geſtorben. 
. 4) In Sittenfen und mehren Gemeinden iſt die Ge⸗ 
wohnheit, auth in der ſtrengſten Kälte die Rinder 
Sonntags in der Kirche mach ber Predigt taufen, unb 
zwar bie ganze Predigt hindurch in der Kirche aushals 
x ten zu laffen: mit dem, durch Beine MWorfleflungen zu - 
— Aberwindenden Aberglauben, daß die Kinder war der 
". .  Zanfe Gottes Wort hören möäftten, moven fie doch, 
wenn nicht alles, wenigſtens etwas hörten. | 
9 In Bremen haben ſich ſeit dem 17ten Seyt, da 
De gemeinſchaftliche Abendmahlovorbereirung enge 
führer iſt, zu dieſer 1498, zur Beichte aber nur 

. 1098, folglich zu jmer 400 mehr, eingefimden. 
6) Der Gewinn von 2046 mehr. geboßren als geftors “ 
ben; 328 mehr ale im Jahr 1700. gebohren, 212 
weniger. als 1790. geflorben, 105 Paar mehr ats im 
vorigen Jahre copulict, 15 weniger todtgebohren, und 
| : z mehr über 90 Jahr. alt gemorben als voriges Jahr, 
0. um fo mehr als ein Gegen gu betrachten, ba ohn⸗ 
| geachtet des Zuwachſes die unehellgen Geburten um 
10 weniger, und die Zahl, in dem blähendften Ju⸗ 
gendalter der Konfirmation um 267. mehr beweſen 
ſind, als im vorhergehenden Jahre. 


.. Sam, ben 1gten Sen 1992. 
Er I €. Velthuſen. 
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General· Traneſumt aller Gedehenen, 
Confirmirten, Copülirten und Geſtor⸗ 
benen in den Herzogthuͤmern Bremen 


und Verden; vom ıfen Januar, 
‘. 1792 bis dahin 1793: | 
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a Vom erften Januar 1792. 
” | Sehe 
| Namen € ‚ide. Unchei Tobrse | 
der Rirchenkteifen dr | Damme. “ 
| M 


A. Stade Stade -— | 83 


B. Garniſon Stade — 


. Stadt Buxtehude — 


| M Kr. 





831 721 6 ıo 2 
17 24 — —| 2, — 
26 36 1,44 1 


. Supetint, Bremen — | 504. 451 9) 17 37\ ı7 


E. 
E. Peapoſ Aiteiand — 
G. Kehdingen — 
H. — Neuhaus — 
IL — Wirſten — 
K. — Oſterſtade — 
L — Beberkeſa — 
M. — Bremervoͤrde 
N. — Ottersberg — 


- 


_Bumma 


Oeboren in allen 6287. - 


‚ Geboren Knaben 


Geb. männl, Geſch 3256. 


Geb. weibl. Geſchl. 3031, 
Geſt. männl, Geſchl. 2487. 


Copulirt 179% 1533. 


— Verden — | 485| 417) 20 
361 338] 12 
358 376 27 20, 14 ; 
204] 213' 13] 16 2 


Fiber 
In 


280 29 8. 5 ı2 
J 2972 





3256. 
| Geſt. männl. Geſchl. 2487. 


20. 13 
13 11 


6 ı 
31 12 
— * 131 


— — — 


2803 147 133 F 95 


Geſtorben w allen 4932. 
mehr geboren 1455: 





Beboren Maͤdchen 3031, 


mehr Knaben 225. 


mehr geboren 769. 


"mehr geboren 656. 
Geſt. weibl. Geſchl. 2345. 


mehr männl, Geſchl. 142, 


Eopulist 1792. 155% 
mehr 1792. 2% 


— 


275 


ten ten, 


; Summa. 


u [Mad Sma 
‚ben. hen. Itota. | 


| F J Er 


3 485 15 10351 284 291 A 
525.454, 979: 365 299; 6 
86°.,355 at 176 ı6C 336 
09; 4127 gır 251, 237 
22] 238: 463] IK 118) 9 
"1322| 120 242 
1285| 163; 2 Si it a 251] 
Ysıl 115, 266 
1278 545|| 3 8 * | 136 
„300 270 37°) Er 183 384| 


— — 


bis bahin 793." EEE 





lirt 


Ras Mad ET 2 
‚ben. | ben, Er ‚ich. 


E Conftemirt._ Ich GBeſtorten 
maͤſu ſweib u 





u: ‚gu. 81 69, 7. 74 150 
14 27 15!) 261 17) 43 
19° 37] 45° 77 
zo 380 340 720 
26C 399 351} 750 
‚163 305 332| 637 
488 200 384 358: 742 
264: 97]! 202 19u 3 
Hrn! Eu 103 . 9; 197 
6 En 12 * 


206 187 
_190 160 BE > 











2 181 39 














155 


3256 303 1 Beh 1920 1929 | 1557 2487 2345 2395 4832] 


lich tota. 


No: 


Geboren 1798. 636 0 1792.. . 6387. 
= 7.2990, Weniger geboren. 74 
Geſtorben 1791: 20 17792. 4632. 
J 1792. mehr geſtorben 534. 
Confirmirt 179.1. 3456. 1792. . 3749. 
x 1792. "mehr. ‚sonfirm, 293. 
Unehelichgeb, 1791. 255. , 1792. - 280. 
1 J 192. mehr Uneheliche 25. 
Todtgeb. 1791. 233. 1792. 232. 
| 1792. weniger Todtgeb. 1. 
Storen von 90 Jahren und darüber 1791. 15. 
1792. 20 
1792, mehr geſtorben 5. 
| Dre 


Bemerkungen zum Jah 279%." 7 





1) Sullingögeburten find 93 geweſen; eb Alsrbem 


"eine Drillingsgeburt in der Gremersdebifgen Pra- 
poſiturx. Darunter waren der Zuiliingsgeburten.. 


een im Kicchſolele Sottrum 6; Im SMirdipiele 


= @ldendorf 4 - Zu Hamelvdsden ward rine_ 


ı 


. junge. Grau 32 Wechen nach ihrer erſten Gacce 
ſchon wieder entbunden, und zwar von Zwillingekuu· 
bern wovon eines eine Grunde, das andere ing 


Viertelſtunde gelebt haben, 


2) Obgleich mehrere Prediger anmerken, daß ed im 


‚Ganzen ein geſundes Jahr geweſen ſey, fo find 


dagegen aber 24 Copulationen mehr gersefen, und 
293 mehr confirmirt worden, als im vorhergehenden 


Dahre. Zut wichtigſten Bortetitdtöufage werten: 
hln und wieder die Blattern angegeben. "In Gals 
fingen And ſeit 15 bis 16 Jahrer keine Blat, 


"tern geweſen: fie waren daſelbſt diesmal nur in 


Einem Hauſe; die andern Blieben frey. Der Probſt 
Krull zu Hamelwoͤrden will wahrgenommen has 


den, daß ſich an ſeinem Orte fanfmal hintereinanber 


die Blattern ums Ye: Zah eingefteilt hätten. Das. 
Lirchſpiel Viſſelhoͤvede hat ſich in den drey letzten 
Jahren durch 84 mehr Gebohtne vermehrt. Der 
Paſtor Plate zu Leſum macht darauf aufmerkſam⸗ 
daß unter den Vetſtorbenen die Kinder bis 15 Jahre 


dey⸗ 


| 


3 
ds 


883. 
beynah⸗ bie Hälfte ehmaden: Pe ©. Yrgen 
und Blumenthal iſt derſelbe Fall: in Daverden 
machen fie gerade die Hälfte aus: in Achim aber, 
fo auch in Arbergen, Lilienthal, Worpewede, 


» .:Mitterbude, mehr als die Hilft. Im Oſter⸗ 


ANadiſchen wird &8 dei Anftelläng’ beffeser Krbamı 
men vordankt, daß menigere Todtgehohrne geweſen 


ſfind, als in den vorhergehenden Jahren. Im Kirch⸗ 
ſpiele Brokel lebt ein Bziöhriger Stammmvater von 
56, in drey Generationen erzielten Nachkommen, 


F und hatte ebendaſelbſt ein gbjaͤhriger, aud in rey 


Generationen 37 Sproͤßlinge. 


» Bu. Geeſtendorf hatte “ne Tamtiie deep Taub⸗ 


ſtumme. 


So) Der Probſt Weſſelhoͤft im Bande Wurſten 


merkt an, es habe ſich ſeit einigen Jahren die Anzahl 
ber Communicanten in den meiſten Kirchſpielen ver 
mindert, woran bie aberhandnehmende Gleichgultig⸗ 
keit gegen bie Religion Schuld ſey. Viele entfchuts 


digten fi zwar nit Mangelan Kleidung, dag fie 
Kiche und Abendmahl verfäumen: allein viele träns 


Pen auch wohl 3 bis 4mahl des Tages Kaffee, und 


verſetzten oder verkauften darüber bey Juden und 


Krämern Kleider und Betten. Gr klagt über Zus 
_ nahme der Armuth und Faulheit der Veibsperfonen, 
Der Probſt Krull in Hamelwoͤrden findet in der 
Kehdingiſchen Praͤpoſitur 468 Communicanten weni⸗ 
gen, als im vorhergehenden Jahre, welches er als 
„nen Beweis des Eitenverfals anfehen will; es 


—* en ‚En, 
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Son 19 Mocufteten Kindern 2 geſtorben. Unter ben 


bvey Burtedude fpeeifirten Rranffeiten fihd bie 
meiſten an. Entträftung vor Alter geſtorben. | 
4) In Sittenfen und mehrern Gemeinden iſt bie Ge⸗ 


wohnheit, auth in der ſtrengſten Kälte die Kinder 
Sonntags in der Kirche nach ber Predigt taufen, und 
zwar die ganze Predigt hindurch ih der Kirche aushals 


gem zu laffen: mit dem, durch feine Worfleflungen zu 


überwindenden Aberglaußen, daß die Kinder vor der 


Taufe Gottes Wort hören muͤßten, wovon le. doch, 


wenn nicht alles, wenigſtens etwas hoͤrten. 


9 In Bremen haben ſich ſeit dem 19ten &ept:, 


Die gemeinſchaſftliche Abendmahlsvorbereitung og 


. führer iſt, zu diefer 1498, zur Beichte aber nur 


1098, folglich zu jener 400 mehr, eingefimden. 


. 6) Der Gewinn von 2046 mehr gebohreu als geftors 


y: 


ben; 328 mehr als im jahr. 1790. gebohren, 212 
weniger als 3790. geftorben, 105 Paar miehr als im 
vorigen Jahre copulitt, 15 weniger tobtgebohren, und 
2 mehr aber 90 Jahr. alt geworden als voriges‘ Jahr, 
it um fo mehr als ein Gegen gu betrachten, da ohn⸗ 
geachtet des Zuwachſes die unehelichen Geburten ums 
19 weniger, und die Zahl, in dem bluͤhendſten Ju⸗ 
gendalter der Konfirmation um 267 mehr seoefen 
find, als im vorhergehenden Jahre. 


Stade, den 14ten debn 1792. 
5, I. €. Velspufen. 
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a VIII. | 
.. General: Tranefumt aller Gebohrnen, 
Confirmirten, Copülivten und Geſtor⸗ 
benen in den Herzogthümern Bremen 
und Verden; vom Ifen Januar 
7.1792 bis dahin 1793: 
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Vom erſten Januar 1792. 





| Namen 
bee Kirchenkteiſe. 


KR Saab Side 


B. Garniſon Stade — 


. Städt Burtehude — . 





Eheliche. 
Kn. M M Mn. 
83 Er 6 
17 24 — 








- — — 


Unehell Todtge⸗ 
che. wei 








M. En.|M. 
ı0 2 








M 36 ı r 


I. Superint, Bremen — | 504|.451. 19) 7 a7| ı7 


Pribol Alteland — 
Kehdingen — 
Neuhaus — 
Wurſten — 

Oſterſtade — 
Bederkeſa — 
Bremerroͤrde 


————— 


11 Ill 


_Summa 





a} 


Geboren Knaben 
Geb. männl, Geſchl. 3256. 


Geb, weibl. Geſchl. 3031. 


Geſt. maͤunl. Geſchl. 2487. | 


Copulitt 379% 1533. 


361° 338] 12 
358 376. 27 20, 14 ı6 


213’ 13| 16 9 
3— 109 H 2 7 il 
14 — 333 3 2 3| 
246 2 dl 2 13] . ; 
280) 209 8_$. 12 16 
| _ j297212803. 

Geboren in allen 6287. 


Ottersberg — — 





3256. 


Geſt. männl. Geſchl. 2487. 


Verden —485 447] 20 20. 13 


13 10 


4 133 37 95 
Geſtorben in allen 4832, 
mehr geboren 1455. 
Beboren Maͤdchen 3031. 
mehr Knaben 225. 


mehr geboren 769. 


Seſt. weißt, Geſchl. 2345. 


"mehr geboren 656. 
Geſt. weibl. Geſchl. 2345. 


miehr männl, Geſchl. 142, 


Copulict 1792, 155% 
meht 1792. +% 


DEE SE 


3 


x 


* N ı 
- . 
. 2 
— > 
| —— 68 
ji . 
x 5 
D . J * 


bie dahin 192% — — 


ren 

— —— — — 
;. Summa, E lirt 
Kna; Maͤd 

‚ben. khen. 


‚9 84 


Conftemirt. |] Geſtotten | 
m 


Krıas MAD, AR ii 
ben. Sen, —— en 


Sma 
hen. tota. | ben, 


175| 49, 41 

43) 13. 14 27 
25: 40 68° 21 18 39 
350.’ 483 1035} 284 291) 575 
525; 454. 979; 365 299. 664. 








15: 26 
19 37 40 

31 380 340: 720 
26C 39%. 351 750 














1792, meßr geſtorben 5. 
| Dre 


i 


weib Sm: 
fin. tota.} 
74, 150 
17| 43 
77 


RL 


386°.355| 741 176 160 336. 163 305 332] 637 
3099: Alain 251, pl 7| 488 200 384 358: 742 
225\ 238) a a 264|' 97|l 202 191: 393 
122 120) 242" 122] 57 103.94 19% 
1 164 327° Tu 14 251] 76 108 126 22 
u 1 152 
u 25} 279 5451] 169) 187 356] 136 206 197 393 
300 270 — — 201! 183 384 _155 _190 160 3 B 
3256 30316287 1920 1929 3749! 1557 2487 2487 2395 4832 | 
Geboren 1798. 6361. 1792.. - 6287. 
| | 0 1792, weniger geboren. 74 
Beſtorben 1791: 4298: 1792. 4832." 
0 172. mehrgeflorben ‚534. 
Confirmirt 1791. 3456. 1792. 3749. 
| . 1792, mehr sonfirm, 203. 
Unehelichgeb. 17991. 255. 1792. - 280. 
on .......2992. mehr Uneheliche 25. 
Tobtgeb, 791. 233. 1792. 232. 
| . 1792. weniger Todtgeb. 1. 
Gore von 90 Sehren und darüber 1791. 15. 
1792. 20° 


5 


Bemerkungen zum Jahr 2792 \ 





) Zoilingegeburten find 03 geweſen; usb Aerdem 


Ss 


El 


"eine Drilingegeburt in der Oremersdebiihen Pra— 


poſitur. Darunter waren ber Zwillingegeburten 


allein im Kitchſpiele Sottrum 63 im SKicchipiele 


Oldendorf 4 - Zu Hamelvdrden ward eine 
. junge. Srau 32 Baden nach ihrer ofen Chat - 
(chen wieder entbunden, und zwar von Zwillingeku 


dern wovon eines eine. Stunde, Das andere im) 
Viertelſtunde gelebt haben, 


3) Obgleich mehrere Ptediger anmerken, . baf ed im 


Ganzen ein gefundes‘ Safe geweſen ſey, fo find 


. doch 74 weniger gebohren, und 534 mehr geſtorben, 


dagegen aber 24 Copulationen mehr gersefen, und- 
293 mehr confirmirt worden, als im vorhergehenden 


dahre. Zur wichtigſten Wortelitäsurfache werden 


hln und wieber die Biattern angegeben. In Sal⸗ 


fingen find ſeit 15 bis 16 Jahren keine Biat⸗ 
.Etern geweſen: fie waren daſelbſt diesmal nur in 


Einen Hauſe; die andern blieben frey. Der Probft 
Krull zu Hamelwoͤrden will wahrgenommen has 


Ben, daß ſich an feinem Orte fünfınaf hintereinander 
die Blattern ums Ite Jahr eingeſteilt hätten, Das. 
girchſpiel Viſſelhoͤvede hot ſich in dert: drey letzten 
ahren durch 84 mehr Gebohrne vermehrt. Der 

Paſtor Plate zu Leſum macht darauf aufmerkfam,”" 
daß unter den Bupoehmen die Kinder. bie 15 Jahre 


dey⸗ 


4 


j 
8 rt’ 7 


| BP | 68 
‘ : f/ „ . 
hbepyndhe die Hälfte aremachent bey St. Yürgen 
und Blumenthal if.derfelte Fall: in Daverden 
‚17 machen. fie gerade die Haͤlfte aus: in Achim aber, 
‚7 Se au in Arbergen, Eilienthal, Worpswede, 
1. :Rtterbude, mehr als die Hälfte, Im Oſter⸗ 
Nadifch en wird es dei Anſtellung befleser Hrbam⸗ 
men vordankt, daß wenigere Todtgehohrne geweſen 
find, als in den vorhergehenden Jahren. Im Kirch⸗ 
folele Brokel lebe ein Bzjöhriger Stammvater von 
56, in drey Generationen erzielten Nachkommen, 
“und hatte ebendajelbft ein BBjähriger, auch in drey 
‚Generationen 37 Sprößlinge. _ 
3) Bu. Geeftendorf: hatte eine Familie brey Taub⸗ 
ſtumme. . 
N Der Ptobſt ·Weſſelhoͤft im Lande Wurſten 
merkt an, es habe ſich ſeit einigen Jahren die Anzahl 
der Communitanten in den meiſten Kirchſpielen vers 
mindert, woran bie überhandneßmende Gleichguͤltig⸗ 
keit gegen die Religion Schuld ſey. Miele entſchu⸗ 
digten ſich zwar nitt Mängelan Kleidung, daß ſie 
Kirche und Abendmahl verſaͤumen: allein viele sräns 
fen auch wohl 3 bie ‚qmahl des Tages Kaffee, und 
verſetzten oder verkauften darüber bey Juden und 
Kramern Kleider und Betten. Er klagt über Zus 
„ nahme der Armuch und Faulheit der Weibsperſonen. 
Der Probſt Krull in Hamelwoͤrden, finder in der 
Kehdingiſchen Praͤpoſttur 468 Communicanten mente 
gen, als im vorhergehenden Jahre, welches er’aig. 
„genen Beweis des Sittenverſale anfehen weil; «4 
“oh . — . En, 


P 


4... 


, 





ss2  _ „7 | ‚Busen Fr 

von tg moculirten Kindern 2 geftorfieh. Unter dem 
: bey Buptehude fpecificiren Krankheiten find bie 
meiſten an Entkräftung vor Alter geflorden. 

9 An Sittenfen und mehrern Gemeinden iſt bie Ser 
wohnhelt, auch in der ſtrengſten Kälte die Kinder 
Sonntags in der Kirche nach her Predigt taufen, und 
zwar die ganze Predigt hindurch ih ber Kirche aushals 
ten zu laflen: mit dem, burch keine Borficdungen zus 
fiberwindenden Aberglauben, daß die Kinder vor der 
Taufe Gottes Wort hören müßten, wovon fie. bach, 

wenn nicht alles, wenigſtens etwas hörten. 

5) Sin Bremen haben fi feit dem 17ten &ept., 
die gemeinfdaftliche Abendmaflövorbereimmg une 
führer iſt, zu dieſer 1498, ‘zur Beichte aber nur 

1092, folglich zu jener 400 mehr, eingefimden. 

. 6) Der Gewinn von 2046 mehr geboßren als geften 
ben, 328 mehr als im Jahr 1790. gebohren, 212 
weniger als 1790. geflorben, 105 Paar mehr als im 
vorigen Jahre copulict, 15 weniger todtgebohren, und 
1 mehr uͤber 90 Jahr alt geworden als voriges‘ ah, 

iſt um fo mehr als ein Gegen zu betrachten, da ohn⸗ 

geachtet des Zuwachſes die uneheligen Geburten um 
10 weniger, und die Zahl. in dem blühendfien Ju⸗ 
gendalter der Confirmation um 267 mehr Seweien 
find, als im vorhergehenden Jahre. 


Sud⸗ den ageen Sen 1992. 
| 5. €. Velthuſen. 
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Vill. 
General · Transſumt aller Gebehrnen, 
Confũirmirten, Copulirten und Geſtor⸗ 

benen in den Herzogthuͤmern Bremen 
und Verden; vom ıfen Januar 
1792 bis dahin iꝛg83. 
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| Copuliet 91. 


7 

























. x 
Vonm erſten Januar 1792. 
Mamen Tena Uneheli Todıses | 
. e ® 2) ornne. 
ber Kirchenkteiſe. | ® | | 
Ka. | M Kr... Kn.|M. 
A. Stade Stade — 83] 72! 6) ı0 2 
. Garniſon Stade — 17 29 — —| 2 
. Städt Burtehude — 26 36. 4 u 
- Superint. Bremen — | 504|.451 39 ı7 al ı7 
— ., Werden — | 485! 47— 20. 24, 20. 13 
—8 Klteland — 361 338! ız 3 1 
Kehdingen — | 358376. 27 209, 14 ı 
— Neuhaus — | 2041 213: 13] 16 
— Wurſten — "TOR| 1090| 7 r 7 1 
. — Oſterſtade — | 166, 155 13) 8 6 
— Bederkeſa — | 134 19 3 12 
x Üremerröede | 2 Ri 10 131 6 
— _Öttersberg — 





"Summa 








Geboren in allm 6287. 


Geboren Knaben - 3256. 
Seh. nlenl Geſchl. 3256, 
Seh, weibl. Bett 3031, 
Geſt. maͤunl. Geſchl. 2487. 


1533: 





2972. 2803. 147 133 137 95! 
Geſtorben in allen 4832. 
mehr geboren 1455. 
Geboren Maͤdchen 3031. 
miehr Knaben 225. 
Geſt. männl, Geſchl. 2487. 
mehr geboren 769. 
Geſt. weibl, Geſchl. 2345. 
mehr geboren 686. 
Geſt. weibl. Geſchl. 2345. 
mehr maͤnnl. Geſchl. 142. 
Copulict 1799. 155% 
meht 1792. ++ 


280 29 8 5 4216 
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bis dahin 1993...” W 
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lirt. 
ægMag Em mähi 


a Mad Sma 
en. ten. Itota. ben. Sen, ‚tota.| Paar — lich 
Er 84 3 8 — 8 


i Summa, 











joriß Sina 

. itota. 

7) 150 

Er F& 14 27 * Re 17| 43 


3 ı8| 391 19° 371 40° 77 
EEE FE 
525; 

B 355] 741‘ 1% 2 163 305 Ha 637 
99 412 a 251: 237] 488 200, 384 358: 742 

Ä Bl 238: 463] 118 “ 264]' 978 Eh 3 

122 120] 242! ı 7a 1421| 5 |'103 . 

u 1285| 164; 349 137 —X 258 Sei en E a 
251] 215, 266 771 65.142 5 
275] 270 5451| 169) 187. 3561| 136 26 Ra * 
1,390 270 — 201 183 384.455 155 _190 "160 160 3 
- 3256 30316287 1920 1929 3749 


Geboren 1791. 6361. 1792.. 6287. 
. a 1792, weniger geboren. 74 
BGehſtorben 1791. 40%: 1792. 4982." 
Ä | 1792. mehrgeftorben 534. 
Eonfirmirt 1791. 3456. 199% 3749. 
. 1792. mehr coufirm. 293. 
Unedelihgeb, 1791. 255. , 1792. - 280. 
I 1792. mehr Uneheliche 25. 
Todtgeb. 1791, 233. 1792. 232. 
1792. weniger Todtgeb. 1. 
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1557 2487 2345 3395 ana | 
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Srforien von 90 Jahren und darüber 1791. 15. 


1792. 20. 
1792, mehr geſtorben ö, 


1 





f . 
”. “ . . 
‘ - 
“ x f 
1 - 
® 
‘ ı ” — 
8 
— 


Bemerkungen zum Jaht ag 7 





s) Zwillingegeburten find 93 geweſen; und aͤAberdem 
"eine Diilingsgeburt in der Bremetvoͤrdiſchen Pra— 
poſitux. Darunter waren der Zuillingsgebusten. 
efein im Kiechſpiele Sottrum 6; im Kirchipiele 
Oldendorf 4 - Zu Hamelvdrden ward Fine_ 
. junge. Brau 32 Wachen nach ihrer erſten Gehnek . 
ſchon wieder entbunden, und zivar von Zwillingeki⸗ 
dern wovon eines eine Grunde, das ander eine 
Viertelſtunde gelebt haben. 


2) Obgleich wehrere Ptediger aumerken, daß es im 
BGoanzen ein geſundes Jahr geweſen ſey, fo find 
bo 74 weniger gebohren, und 534 mehr geſtorben. 
dagegen aber 24 Copulationen mehr gersefen, und 
293 mehr confirmirt worden, als’ im vorhergehenden 
Jahre. Zur wichtigſten Mortalitaͤtsurſache werdey 
hln und wieder die Blattern angegeben. In Sale 
fingen And ſeit 15 bis 16 Jahren keine Blat⸗ : 
-*_term geweſen: fie waren daſelbſt dieamal nur in 
Einem Hauſe; die andern blieben frey. Der Probſt 
—BRtrull zu Hamelwoͤrden will währgenommen has 
N Ben, daß ſich an feinem Orte fanfmal hintereinander 
die Blattern ums Ite Jahr eingeſteilt hätten. Das. 
Kecucchſpiel Viſſelhoͤvede hat ſich in der: drey letzten 
Zahren durch 84 mehr Gebohrne vermehrt. Der 
Paſtor Plate zu Leſum macht darauf aufmerkſam,⸗ 
daß unter den Verſtor benen die Kinder dis 15 Sabre 


. 
x 
4 


a) 


u bc ae | 
beynahe bie Kälfte auemachen: bey St. Aurgen 
und Blumenthal ti derſelbe Fall: in Daverden 


machen fie gerade die Hälfte aus: in Achim aber, 


7 
.. 
* 
‘ 
* 
—WW 


⸗ 


fo auch in Arbergen, Lilienthal, Worpswede, 
NAitterbude, mehr als die Hälfte, Im Oſter⸗ 
Radifchen wird es dei Anftelüng beffeyer Hebam⸗ 


men verdankt, daß wenigere Todtgehohrne geweſen 


ſind, als in den vorhergehenden Jahren. Im Kirch⸗ 


ſplele Brokel lebe ein g3joͤhriger Stammwater von 


56 in drey Generationen erzielten Nachkommen, 
und hatte ebendafelbft ein gz8jaͤhriger, auch in drey 
Generationen 37 Späline., rn 


3) Bu. Geeftendosf hatie eine Famtlic brey Zauf, 


er ‘Ip Da Prob Weſſelhoͤft im Bande Wurſten 


ſtumme. | 


merkt an, es habe ſich feit einigen Jahren die Anzahl 
der Communicanten in den meiſten Kirchſpielen ver 
mindert, woran die uͤberhandnehmende Gleichguͤltig⸗ 


keit gegen bie Religion Schuld ſey. Viele entſchut⸗ 


digten ſich zwar mir Mängel"an Kleidung, dag fie 


Kirche und Abendmahl verfäumen: allein viele eräns 
fen auch wohl 3 bis 4mahl des Tages Kaffee, und 


verſetzten oder verkauften Darüber bey Juden -und 


Krämern Kleider und Betten. Gr klagt Aber Zus 


nahme dee Armuth und Faulheit der Weibsperfonen, 


Der Proßft Krull in Hameiwoͤrden findet in der: 


- 


ur 


N 


Kehdingiſchen Praͤpoſitur 468 Communicanten went 
yes, als im vorhergehenden Jahre, welches er als 


einen Verweis des Sittenverſalle anfehen will; es 


* Un, 


l 


g8 PA 

eannen aber, da ſich wieberum in ben Jahren 170 
und 1791. gegen das Jahr 1789. die Zahl um 130 
bie 200 vermehrte gehabt, gar wohl zufaͤllige Urſas 
chen mitgewirkt haben: in Hamelwoͤrden allein 
‚hätte die Anzahl der Communicanten in den letzten 
5 Jahren, obgleich die Population fich niche vermin⸗ 
dert habe, ‚von 1768 bis auf 1645. eigenem, 
am merklichſten im Jahr 1792, 


5) In Brasberg iſt die böfe Gewohnheit, die Tod⸗ 
ten nicht länger als hoͤchſtens 3 Tage über der’ ‚Eve 
ſtehen zu laſſen. 


Stade den 27ſten get. 1958. 
3I. € velthuſen. 
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Preistabelle der nothtvendigften. Lebens— 
mittel, in den verfchiedenen Gegenden der 

Hannoverſchen Ehurlande, vom April, 

‚May und Junius 1793. 





Buy nadkehanden Preiſen iſt auf alles das wieder 

Rackſicht zu nehmen, was in dem erften Gtüde der 
Annalen dieſes ſiebenten Jahrzanges ©. 110. theils 
wegen ber Mänzforten, theils wegen des im einigen 


. ‚Provinzen auf dem Sleiſche ruhenden Licents ange - 


4 


führe worden. . 


Du 
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(unnal. 77 JH) 9 Apru 


69% 


May 
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Winſen a d. Luh⸗ 
Dannenberg ' 
Burtehude 
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Beförderungen und Avancements, vom 
April, May und Junius 1793: 





gIm Tivilſtande: 


PR ben hoͤhern "Landes s Eollegien und mas 
damit in naher. Verbindung ftehet. 


Ben ber SandessRegierung. 
St. Krieges: Canzuft Goltermann in London, zum 
Geheimen Canzliſten. 


ne Der ertrascbinafte Sr. Canztift Semmel zum orbis 
nairen 


und der Copiiſt benningo zum awoordineicen 
Canzliſten. 


Bey dem Sammer s Collegio, 
Sr. Cammerexpedient Baring, zum wuͤrklichen 
Cammerſectetair, 
und den ihm in der Anctennität vorgebenden Hrn. 
Cammerregiſtrator Heiliger, der Charakter und Rang 
vom Cammerſeecretair. 
Hr. Johann Georg Anton Alten, zum Sammer 
ſchreiber. 


Bey der arieges⸗Canzleh. 
Der bisherige Hr. Regierungs⸗Canzliſt Richter, zum 
Kriegescanziiten in London. 


Bey ber Juſtizeanzley zu Hannover. 
v Der bisherige Hr. Auditer in der Ratheſtube Ernſt 
Auguſt Audloff, als Hof und Canzleyrath. Dr 





ne 497 


Der bisherige Hr. Auditor in der Ratbeflube BGeorg 


— 


Friedrich Bruͤggemann, als esttaordinnirer Hof⸗ und 


Eanzleyrath. 


Bey bem Hofgerichte zu Hannover. 
Der bisherige Hr. Hofgerichtsauditor Conrad Lu⸗ 


dolph Wilhelm Niemann, als Secretarius extraordina⸗ 


rius. 


Bey Hofe. 
Die drey Hrn. Hoffunker Grafen von Oeynhauſen, 


von Bar 
md von Ablefeldt. 
zu Sammerjunfern, 
Ben dem Forſtweſen. 
Sr. ſupernum. Amtſchreiber Meiners, von Scharzı 


fels zum Sorftfchreiber beym Goͤttingiſchen Oberforfidepars 


tement. 
Ä Garniſon⸗ Aubiteurs. 


Hr. Abvocat Johann Chriſtian Becke, für den zum 
Feldaubiteur ernannten bisher adjungicten Garniſonaudi⸗ 


teur Meißner in Göttingen, hinwieder zum abjungisten 


Seniſenaudnenr ſine ſpe ſuccedendi. 


Bey landſchaftlichen Stellen. 
Der bisheriae Hr. Ritterſchaftsdeputirte und Lands 
commiſſarius Juſt Ludewig Ernſt von Trampe, zum 
| Laudrath in bee Grafſchaft Hoya. 


Bey Aemtern. 
Dem Hrn. Ammann Friedrich Heinrich Aeinhardt 


1 


zu Elbingerode das Stiftamt zu Northeim und die Otadt⸗ 


voigtey daſeibſt. 


Hr. Droſt von Uolar von Siedenburg nach Fried⸗ 


land und. Brackenberg. 
Hr Amtmann Niemeyer von Friedland und Brak⸗ 

kenberg nach Sqatzfes. 
Yy5 Ir. 


- 


A 


Pr) 7 


St. Amtmann Keyßler von En nach Himmel 


pfotten. 

Ka Hr. Amtmaun Meier von Schwatzenbe⸗ nad 
e. 

Ar. Ammann Müller v von Mebingen na Erzen. 


Dr. Ammann Wedemeyer son Harſte nach Cat⸗ 
lenburs. 


HGr. Amtſchreiber Hornboſtel zu Winſen an der 
Ruhe; als Amtmann nach Lauenburg. 


Sr. Amticheeiter Koch zu Slumenen; als Yntmann 


nach Medingen: 

Hr, Amtfchreiber: Meyer yu Herzbers, au Amt 
mann und’ Stadefchulze nach Oſterode. 

Hr. Amtſchreiber Compe zu Ratzeburg, mit Beyber 
haltung feiner Anciennite zum Amtöberwakter ng; Sechwar⸗ 
zen beck 

Hr. Cammerexpedient Voigt, als Amtfreiber zu 
Rageburg. 

far. Amiſchreiber Wedemeyer/ von Sifhorn nad 
Bi lumenau. 

Hr. ſupernuri. Amtſchreiber und Hoffsenichreiber 
_ Jäger zu Zelle, zum würklichen Amtſchreiber nad) Sifhorns 
Kr. fupernum. Amtſchreiber Strube u Bleckede, 


sum Hoßkoruſchreiber zu Zelle. 


Hr. Forſtſchreiber Beanlieu beym Goͤttingiſchen 
„Oberforſtdepartement, zum wuͤrtlichen Amtſaveiter nach 
Schwarzenbeck. 


Sr. tit. Amtſchreiber wernher zu Ettzen, zum ſu⸗ 


pernum. Amtſchreiber zu Hanmelpforten: 


Bey Academien und Schulen. 
Bey dem Paͤdagoagio zu Ilefeld if Here Schulen⸗ 


burg zum Lehter der framoͤſſchen Sprache angeſetzt 


worden. 


⸗ Bey 


li m _. 


Pen Zu 2, 


. — 
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Bey ſtadtiſchen Dienſten. 
Ne. Senator Ötave au Harburg, zum zweyten Bin 
sermelfter, und 
Hr. Faktor Joachim Seorg Reinicke zum Sau 
tor daſelbſt. 


Hr. Achtmany und Kauſwann oſms zum En 
rarlus in Stade. 


Hr. tit. Buͤrgermeiſter Buͤſcher in Voerden, zum 


wuͤrklichen Buͤrgermeiſter 'bafelft. 


Hr Advorat und Sütgerworthalter Brück, 
Senator alida. 


Hr. Stadtihreiber B.utber u Ciaucchel, gun \ 


Stadtrichter daſelbſt. 
Ben dem Poſtweſen.. 


Dem Hrn. Poftverwalter Albers zu Hannover, i | 


Bas zu Hameln erledigte Polen hinwiederum anvertrauet 


worden. 


Avancement im. Mititair, 


‚ vom erſten April bis zum Sciuſſe des . 


Junius 1793. 
deihæ. Regt. wohin del Anc. 


Regt. Verſetz. geſchehen Datum 
Dem Generalfaabe. _ 


u Oberadjudanten 
ıı Hr. leutenant du Plat, zum Oberabd⸗ 
Inf. judanten bey dem Hen. Senettalmalor 
Reg. von Sammerficın. | 

5Hr Lieuten. von Behr. zum Oberad⸗ 

con judanten von der, Sjnfanterie, bey 
Reg.| dem Km. General Grafen von | | 
Wallmoden : Gimborn. | 


* 


J 
- ® » 
— 
4 - » 
- x 
’ ! 
- 
. 


soo re 


" vorher. . Nest, wohln die] Auc- 


Diese. j Vrcrfeb. geſchehen Damm 
1793. 


A. Cavallerie. 


Za Oberftlieurenants. 
Folder. tit. Oberſtüentenant von Bülow, 
zur erledigten Oberftlieutenance deg zum 
J Regiment gelangten Hen. Generalmas 
for, Grafen von Oeynhaufen. 
J ' 

u Majors. 
8 Hr. dt. Pe Pflueg, die erledigte 
>; Majoritde des beym Ten Regim. einges 
fegten Hen. Oberfihieutenants Bremer. 
» zo Kr. tie. Major von Schulten , bey der] 
von dem Hrn. Oberfilieutenant von 
Bülow angetretenen Oberfilientenance,, 
zum Würkiihen Major. 


u Compagnien. 
3 pagnien 





8) 9r. Kit. Coptratır von Buttlar. 
gr tit. Fittmeiſter von Maydell. 
. 3 Hr. tit. Rittmeiftee von Seimburg. 





Zu Aremeifiere und dapitäins. 


215%, Lieutenant Kiemann, jum ti. Ritt! 


a meifter, “ 
jr. Lieutenant Yliemeyer, zum iſten tit.|. 


Rit tmweiſter. 

Kr. Premierlieutenant von Buͤlow 
sem zten tit. Rittmeiſter 

Ol Hr. Wremiorliinten. man Alten, zum aten 


8 


ların, jum ten 
ın Oeynbaufen, 
em 


u 
u 


zo. 


a we 
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vechet. est. wohin die] Anc. 


Regt. Zn Verſetz. geſchehen De | 
" ı ⸗ 47 3. 
- 21Ddem Hrn. Ptemierlieutenant und Regi—⸗ 








mentäquartiermeifter Neuſchaͤfer, wie 


u | 20Jun. 
SEſdem Ken. Pꝛremierllentenant und Regi 
F| mentsbereuter Valentini, der Chatak⸗ 
ter vom Rittmeiſter. | 


. 122 uns 
Zu Kieutenänte 
€. Rähndrich Meiners, zum / iit. Tleut.| 2 April. 
r, Cornet von Minnigerode⸗ zum fit. 
Lieutenant. 13 April. 
1Hr. Cornet Eueder, zum tit. Fieutenant.| 14 April. 
1 Der: zum Regimentsadſudanten beftelte | 
Hr. Comet von Plato, zum tit. Lieut. 5 April. 


gOr. Fahndrich Zeife, zum tit. Lieutenant. Xıdpeit 


giNr. Faͤhndrich von Eſtorf, zum würklü] zo 
chen Secondelteut. | SirgXprit 
88 Tader Clamer Georg von dem 
EBuſſche, zum wuͤrklichen Secondelieut.] \20April 
eolfr. Secondelieut. von Zettwitz, zum 


| ® tig. Premierlieut,. | 19 April 
g or. Endet Earl Ludewig von Goͤrz, ge⸗ 9 


*| nannt von Wrisberg, zum tit 
condelient. 


8 Kr, Cadet Chriſtian Friedrich Werner von | 


SU” dem Buffbe, zum tit. Secondelient.| ja2Aptil . | 


8lsr. Fähndrih von Borbmer, zum Adju⸗ 
denten mit Beylegung des Charakters] no) 


1 vom Premiertieut. * @coXtpil 
91Hr. Secondelieut. Aly, zum wuͤrklichen 
Premierlieut. 27May 


9 Hr Secondelieut von Bülow, der Cha 


rakter vom Premieclieunt. 28 May 

AHr. Cornet Ahrens, zum tit. Lieut. sı Jun. 
dar. Fahndrich Wiedenfeldt,, zum tit. 

ieut. 21 jun. 


He. 


102 VWVM 


x 


worden; [nn - Rest. wohin die! Ar. 


Rest. 2. j ” - 


bor Reqlmentsquartiermeiſter - Zahndeich 
Lubmann. zum tit. Lieut. 


Zu Cornets und ahndrido. 

zHr. Quartiermeiſter Georg Wilh. Aleran⸗ 

hin von Ramdohr, zum wuͤrklichen 
nbdri 


‚2 Hr. Dnartiermeifier Ludoſph Suerlande, 


..} zum wöürflichen Cornet. 
g Dem zur Verrichtung der Adjudantendienſt 
bey dem Hru. Generaladjudanten ber 

ſteilte He. Quartiermeiſter Juſtus Georg 
Sothen, Cornets Charafter. 

4 Sr. Quartiermeiſter Friedtich Schnering⸗ 
zum wuͤrklichen Cornet. 

4 Hr. Quartiermeiſter Friede. Krudup, zum 
wuͤrklichen Cornet. 


Hr. Quartiermeiſter Aug. Enden, Tick 


47 zum wurtuichen Faͤhndrich. 


B. Infanterie. 
Zu Regimentern 


- jDem Ken. tit. Oberſten von Blinfen 


ſtroͤn beym sten Inf. Reg. das eri 
digte Ste Inf Reg, 
Dem Sen. Seneralmajor von Wangen 
beim, das vacante Yie Snfanterkereg. 
Sachs; Gotha. . 


(Dem Hrn, Oberften Thies, das iate Inf. J 


NRegt. 

Dem Sn. Oberſten von goſtcte, das 
durch Abſterben des Hrn, Generalmajors 
zon Mutio erledigte ate Ja Rest. 


nd ” X 


- 


Verſeh. geſchehen Darum 


1795 « 


Zu 


Re 3 . 5093 


vorher, zZ Jegt. wohin die Ane 
Regt. J Verſetz. geſchehen Datum 
Su Oberſtlieutenamt s. on 


- 4155er. Maioe Öffeney, für den zum Regim. 
„1 aelanaten Sen, tir,-Oberften von Klin: U 
kowſtroͤm, zum wuͤnklichen Oberfilieut.| 4127 Oct. 
oo 1798. | 
i Hr. Copit Everding, für den zum Oberſt⸗ 
| lieutenans avantirten Hrn. Major vonl | - . 
» 1 ©ffeney, zum würflihen Major. 4 Maͤrz. 


4-0. 30 Compagnten 
5Hr. Capit. Seeding⸗ die varmmte Com⸗ — 
paanie des Hen. Capitain von: Crowi 
helm, dem bie Srenadiercompagniet. | 
‚des adgegangenen Ken. Capit. Meſſer FE 
beygeleqt worden. 1138 
sr /Ar.tit. Capit, von Bennigſen. | 
2Hr. tit. Eopit.von Her. , 
3loͤr. sit. Capit. Lorenz .. 12H 
41Hr. tit. Capit. Pollmann. ha 


A Zu Capitaiind 
ırlör. Lieuten. Ernſt von Döring, zum N 
2ten tit, Capft. | 4. April. 
ar" Lieutenant, Ackermann, zum 2ten j 
sie Capit. Ä 129Wapy 


1J1 3Zu £ieutenants. W 
11Hr. Fähndrih Langrehr, zum Lieunt. 2 April. 
4 Se ers Soyer, * tit. gie. 13 April. 
Ar. Fähnde. von nbaufen, 3 

4 tit. —8 ⸗ am Apr. 
ESElHr. Zähndrih von- Wurmb, zum ti. — 

I kin. rn. on 12April 
5Hr. Fahnd. Dolge, zum wuͤrklichen Lieut.| - 13April 
5hHr. Faͤhndr. Meyer, zum tit. Lieut. iz April 
. f . N . Hr, 
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vorher, . BE Nest. wohin Die] Ane. 


Regt. Verſetz. geſchehen Danım 
| 1793. 
5Hr. Fahndt. von Sammerſtein. zum 9 
Liu. 18 Jun. 


5Hr. dahndr. von Usler, zum tit. Lieut. I9Jun. 


u Faͤhndrichs. 
Kr. Gefr. Corp. Albreht Berne von] |. 
Düring, vom ı3ten Inf. Reg. zum 
Faͤhndrich. IE [18 Abriſ 
4 Der Feldwebel Hr. Rudelph von low - 
Ion, zum wuͤrklichen Fähndrich. 19Apeil 


4 Der Geft. Eorp. Hr. Earl Auguft von 
Berker, zum würklihen Fähndrich. 20April 
12 Hr. Faͤhndr. Majus,zum Adjudanien 
beym zten Grenabierbataillon. 
13r. Faͤhndrich von Rohertſon zu Com⸗ 
pletirung der Compagnieofficiere. Grdo. 
5Der Gefr. Corp: He. Georg Friedr. von/ | 
1, Freeſe, zum wuͤrklichen Zaͤhndrich. 21Aptil 
sfr. Sergeant Joh. Diet. Freuden 
thal, zum Faͤhndrich. 18 Jun. 
5 Hr. Sergeant Heinrich Sander, zum 
Faͤhndrich 


| . | 19 Jun. 
51Hr. Gefr. Corp. Georg Friedrich Hart] - 
mann, zum Faͤhndrich Ä ſaꝛro Jun. 
.3]dem zum Regimentequartiermeiſter an 
geſtellten Sergeant Jacob Dencke, 


Faͤhndrichs Charakter. 


C. Artillerie s. Negiment. 
- 3u fieutenants. ie Li 
| t 3 eu, 
Hr. Serondelieutenant Ruperti, zum tik. 12m. 


tenant. . 
Hr. Faͤhndr. Sagen, zum Secondelient. 11Juu. 


' [ . s 
' D. 
/ o 


me 
- 
- 


ap 


% S s ı _ . 
X os 
— *x;. Anc. 
D. Land⸗RMegimenter. _ |Datum 


Beym Haͤmelſchen. Sr Gefre. Eorp. im gten| 17%- 


‚Inf. Reg. Friedr. Scharf, zum Faͤhndrich 19April | ' 


Berm Hamelſchen. Kr. Gergeant beyin raten) ’ 
Inf. Ren Theodor Aug. Kothe, zum wirt 
Gen Sähndric, SE onen 


u. 8 


Zu wirklichen Regiments sEhirurgis find ernanne 
| worden, J 


der Cavallerie— 


Bey 
Hr. Hoſpitalchirurgus Kleine, beym Leibgarder ein. 


Hr tit. Regimentscht uf 
Gavaleriemg, egimenteirurgus Erythropel beym zteu 


on Beyder Infanterie 
He. tit. Regimentschitũegus Rebls, vom ıoten 

ten Dragonerreg. beym  ııten Regt. 

- Der deym Zeldhofpital angeſetzt geweſene Hr. ti. 

Regimentschirurgus Zicrmann, beym ioten Regiment, 
Der bisherige Eteadronchirurgus Bode vom ıflen 

Eavalletie s dem Leibregimente, bey-den ing Feld ruͤcken⸗ 

bdern brey Grenadierbalaillons, als Regimentschirurgus 


Beym Arrtillerie⸗Regiment. 

"Dem bisherigen. ‘bey dieſem egiment ſtehenden 
Compagniechirutgus Wallis, der Charakter vom Reg 
mm rurgus. 


En 


3u Feldauditeuts. u 


> dei Ganallexie Air Br 
er er Leibgarde flehende. Sir. Aubitene Te, 
hof⸗ bey digfer und beym Aten Eavallerieregimense, mi 


 (Annel, 78 Jahrg. 46 St.) 33 Der 


— 


— 


{ 


— 
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De "vorherige abjungirte Hr. Garnifonaußditene 


Meißner zu Goͤttingen, beym iſten und 4ten Cavallerie⸗ 


regimente. 


Hr. Candidatus juris von Rede, beym Sten und 
aten Dragonerregimente, 


. Dee vorherige. Hr. ſupernum. Amtfhreißber Scharf: 


beym gten und ıoten leichten Dragonerregimente. 


Bey der Infanterie. 
Der vorherige He. Sıpernum, Awiſchreiber Nie; 


| meyer, beym Garderegimente. 


Der vorherige Hr. Amtsauditor von Finkh, deym 
aten Regimente. 
Der vorherige Kr. luprenum. Amtſchreiber Rodorf; 
beym sten Regimente. 

Der vorherige Sr. Amtsauditot Stock, beym often 
Regimente. 
Der vorheriae Hr. Auditor beym Rathhauſe der Alt⸗ 


[1] 


ftade Hannover Wedemeyer, beym 10ten Negimente. 
Der vorherige: Hr. Advocat Doctoe Schröder. beym 


zıten Negimente, 


Der vorherige Hr. fupernum, Amtfchreiber Meyer, 
bey den 3 Grenadierbataillons. 


- Der vorherige Hr. Amtsanditor Meyer, bey ber 
Artillerie. 
Zu Hoſpitalbedienten. 


Der ‚bisherige Hr. Attillerieſecretaie vofſchlaͤger⸗ 
als Hoſpitalverwalter. 


Der bisherige Hr. Copiiſt Stoͤckmann, und 
der bisherige Hr. Copiiſt Dreug, als Hoſpitalſchreiber. 
Der bisherige Sergeant Witte, als Hofpitalgehülfe. 
Bey der Feld» Apothefe. 
Der bisherige Hr, ‚Rrovifor Alſemann/ als eds 
— 
Zu 


‘ 


| 


{ 
i 





u 
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un Zu Medicis. - u. 
Sr. Kofmedieus, Doctor Appuhn, als erfter Hofpr 
talımedicus. nn - 


Hr. Doctor Guckenberger, als Medicus beym 
Staabe. 


Hr. Doctor Schaefer, als Kofpitalaide Medicus. 


Zu Chirurgis. 


‚Sr. Hof⸗ und Regimentschirurgus Richter, als 
Hoſpitalchirurgus. | 


Hr. Escadrondirurgus Taberger, unter dem Chas 
rakter vom Regimentschirurgus, als Staabechirurgus. 


sr Compagniechirurgus Stromeper, als Regi⸗ 
mentschirurgus; | 
.., und die Escadronchirurgi Leporin, Großfopf fen. 
Großfopf jun., Thies, Wirth und Thielen, als 
Hoſpitalchirurgen. 


Zu Proviantbedienten bey der Baͤckerey. 


Der vorherige Hr. Hoſpitalſchreiber Woͤltje, als 
Proviantverwalter, und 


um per vorherige Hr. Regiſterſchreiber Cleves, als Pros 
viantgehuͤlfe. — 


J Dimiſſion haben genommen: 
sr. Generalmajor von Quernheim. 
Zte Can. Regt. Kr. Rittmeiſter "von Brummer. 
Wendiſche Landreg. Hr. Capit. Bloͤcker. 
jte Cav. Neg. Hr. Lieuten. Lauw.· 
Hte Inf. Reg. Kr. Lieut. Koͤhler. 
Öfte Inf. Reg. ar. Lieut. von Bülow. 
Haͤmelſche Landreg.- Hr. Lieut. yon Buͤlow. 


* * * 
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Die Commandantenſchoft zu Cauethei, iſt nad 
Abſterben des Hrn. Hauptmanns von Lindener, dem 
Hm. Penſionaͤrlieutenant von Walthaufen! Vnwieder 
anvertrauet worden, 
und der zeitherige Hr. Candidatus juris Rautenberg, 
für den beym Feldhofpitat, als Hoſpitalverwalter angefehs 
ten bisherigen Hrn. Artilleriefecretatt sofſchlager. hin⸗ 
"wieder zum Artilerieſecretat ernannt. 


im geiktiien Stande: 


I Bey Kirchen. 

Hr. Candidat Bremer, als Lazatethprediger der 
Altſtadt Hannover. 
auf ou | Andidat Franke, als Vaſter zu Bitenderf, 

n p. Ch 

Hr Candidat Brauns, als Pater am der Marien⸗ 
Magdalenenkirche zu Einbeck. 

Hr. Candidat Sander, als Dat in Weat⸗ Inſp. 
Goͤttingen. 


Kr. Nector Bartels zu Vacen, F Rector und 
Collaborator zu Stolzenau. 


Hr. Candidat menibal. ‚als Cellaberator zu 
Uslar, Inſp. Hardegſen. 


Hr. Candidat Behr, als ebfungieter Dre zu 
Steinwedel, Inſp. —2— f. diger 


Sr, Candidat Reinmann, als Paſtor zu Nerſtlin⸗ 
gerode, Inſp. Goͤttingen. 


Hr. Candidat Buckmann, als adjungittet Prediger 
zu Hohnſen, in der Brafigaft Spiegelbesg. 
Nr. 


® a 
4 . n 


Se - 705: 
Subconrector von Spreckelfen, als Paſtor zu 
N: Inſp. Mänder. ? ‘ 


Hr Candidat Nolte, als edjungirter Prediger zu 
Scharzfeld, Inſp. Ciandthal haf A 


Hr. Candidat Noͤlting, als Prediger zu Stelchte, 
.Schwarmſtedt. u 
Ertheilte Charaktere. 


- Dem Moanufakturier Hm, Graͤzel au Söttingen, 
ben Charakter von Obersommerziencommaiflacius. 


. a 

Auf der Univerfität zu Öttingen Gaben die 
Doctorwürde .erhalten. 

Hr. John Samſon aus England, in der Medicin. 


| Hr. 3. East Friedrich Ruß aus Some, in 
‚der Medie 
Hr. Kaspar Hein. Niemann aus Otter, in 
der Medicin. | 
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Heyrathen. 


Es ſind getrauet 1793. 
0 | Marz. 
Den gten, Hr. Hauptmann Grahl vom Lüneburgie 
ſchen Landresiment mit Dem. Grootjan zu Saarburg, 


| April. 
Den ıflen. Ar. Generalmajor von Wangenheim 


mit der Baroneffinn von Aardenberg. nadıgelaffenen 
Fräulein Tochter weil. Korn. Zeldinarichalls.von Hardenberg. 


Den zten, Hr. von gammerſtein auf Goldberg 
im Mecklenburgiſchen, mit dem Fraͤul. von Dlato, Toch⸗ 
ter des. Hrn. Landraths von Plato, zu Grabow. 
" Den aten, Hr. Ingenieur s Fähndeih Sceylandt 
“ mit der zweyten Dem.. Tochter des Hrn. Hoſbuchdruckers 
Porfwig. | | | 
"Den gten, Hr. Factor Enoop zu Haarburg mit 
- Dem. Sympber, Tochter des Ken. Artilleries Dauptı 
mianns Sympher. 
Den ııten, Hr. Kaufmann Leiſewitz zu Zelle, mit 
Dem. Bartels, nachgelaſſenen Tochter des weil. Hrn. 
Kaufmann Bartels allda. 


x 


BP - m 

‘Den ııten, Hr. Kaufmann Guͤnther zu Zee, mit 

Dem. Bartels, nachgelaſſenen Tochter des weil. Hm. 
Kaufmann Bartels alla. . 

Den ıyten, Hr. Paſtor Schmidt zu Bengelerh mit 
Dem. Röfter zu Hanrburg, hinterlaffenen Tochter des 
weil. Hrn. Archidiaconi Köfter daſelbſt. j 

Den 23ſten, Hr. Paſtor Rotermund zu Horneburg 
mit Dem. "Anthony, Tochter des ern. Oberpoſtmeiſters 
Anthony zu Bremen. 


. May. 


Den gten, Kr. Amtſchreiber Lodemann zu Bodens 
teich, mit Dem. Schneider, Tochter des Hrn. Oberamts | 
mann Schneider zu Weſterhof. 

Den ı2ten, Ht. Doctor Medteind Forke zu Wit⸗ 
fingen mit Dem. Flotho, nachgelaſſ. Tochter weil, Km. 
Amtsvoigts Flotho, getr. zu Zelle. 

Den zıten, Kr. Hofkrahmer von Uslar zu Hannos 
ver mit Dem. Meyer, nachgebliehenen jüngften Tochter 
weil. Hrn. Bergfactor Meyer zu Clausthal. 


| | Junius. 

Den aten, Hr. Amtſchreiber Beaulieu zu Schwan 
zenbeck mit Dem. Domeier, Zochter des Kr. Paſter 
Domeier zu Katefeld. 

Den ııten, Hr. Advocat Schaumburg zu Jorck 
im alten Lande, mit Dem. Seyler, nacgelaffenen Toch⸗ 
ter weil. Hın. Sräfen Seyler zu Apenfen. | 


Ba. Xu. 


2 ·. 
Todesfälle 


4 





& find geflohen 1795. 
Abril. 
"Den iſten,d He. Superintendent ur eatioi ⸗ 


for Dethloff zu Nordieda. 


Den aten, Beau Aebtiſſinn von Braunfhweig w 
Medingen, im Isften Jahte ihres Alters. Während 38 
derfelden Kat fie dem, Convent mit. vielem Nutzen vorges 
fanden. Durch den lange Zeit entbehrten Gebrauch des 

BGeſichts, verlor fie allein. Ihre Beiſteskraͤfte, liebrei ⸗ 
des Herz und fanfter Character blieben unverändert. Sie 
fette Theilnahme an Gefhäften and. gefellfhaftlihen Uns 
terhaltungen fort, und übte nach wie vor Werke der Wohl 
thaͤtigkeit. Sie genoß was fie fo ſeht verdiente, allges 
meine Verehrung derer die fie kannten, 646 zur Gruft. 


Irdtorin Camman, geb. Ludewig 
reutenant de la Porte vom sten 
wete Frau Paſtorin Willmanns 
Stade. 

aſtot von Bremen zu Cadenberg. 


. 
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| Den ııten, Fraͤulein Marg. De von der Degen 
‚Bm Breibur. 


Den iaten, ar Sof Susf zu 
"Sonden. 


Ehneburg, Ä 
Den ı6ten, Kr. Amtmann Alberti zu Ofterobe, 


Den ı6tn, "Wer. Sean kaudſyudiein Schreve 


geb. BGrupen zu Weſten. 


Den ı6ten Verw. Frau Okegemelßein Luther 


aus Harburg, gef. zu Goͤttingen. 


Den aGten, Frau Oberfoͤrſterin Cummen geb. Sans 5 


king, zu Bentheim. 
Den 17ten, Verw. Scan Amtmannin Klare geb. 
Lohr, zu Söttingen. - 

Den gen, Hr. von Tramp, Erbherr Som. 


Den zıflen, dren kanddanmeiſterin Diet geb. Dante 
m Verden. 


. Den 22ſten, Sr. Hauptmann Behr vom Senben⸗ 
haͤgenſchen Landreg. zu Moringen. 


Den 2aſten, Dt. Berirsinfpector Robbe zu Oinde 


Den 25fien; Hr. Mojor Quenſell vom Hten ↄul. 
Regiment zu Goͤttingen. 


Den 2gſten, Kr, Lieut von Brandie, von bemmſel 
den Regim. 


335 | D>n 


. Den asien, Sr. Dafor id Saft Bief J— 
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Den asften, Hr. Commiſſalr Kumme, zu Hannover. 
„Den asften, He. Poſtweiſter Brunk zu Verden. 
vom 29ften auf den 3often, Frau Paforin Druck⸗ 
müller geb. Krüger zu Rebenftorf, 
Den zoften, Verw. Frau Camerarin Serba geb. 
Seriz zu Northeim. 


May. 

Den ıften, er. "Apotheker Johann Gerhard Rein: 
hard Andre zu Hannover, beruͤhmt duch feine Bricfe 
über die Schweirz. durch mehtere andere in Meuſels 
gelcheren Teutſchland nahmhaft gemachte Schriften, “ 
und den Beſitz eines von ihm gefamtnelten auseriefenen 
ſehr inſtructiven Naturaliencabinets; geehrt als Gelehrter, 


der ſeine ausgedreitete tiefdringende Naturkunde, beſon⸗ 


ders durch wichtige chemiſche Unterſuchungen nuͤtzlich 
tenfchenfreund. Eine anſehnliche 
ve feine Leiche zu Grabe begleitete, 
enſte auch unter uns, ohne Titel 
tebührende Achtung finden. 


ommiflate Winter au Zelle. 
»ffallmeiſter von Uffeln zu Eutin, 


Superintendentin FränE geb. Wak⸗ 


lkommiffait Reften zu Hamburg. 
Den 


: 


S 
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Den gten, Hr. ‚Generalmajor von Mutio, Chef 


des aten Inf. Reg. auf den Marſche nach Braband zu 
Willwoͤrden, im 5 iſten Dienſtjahre. 


Den gten, der nach Siedenburg als Amtmann bis 
fllmmte , zu Springe geſtandene Hrt. Amtſchreiber 
Schultz. | , | 

.. Den .ızten, Hr. Hauptmann von Oeffener zu He 
them , mit ihm flarb die Familie dieſes Namens aus. 

Den-ızten, Hr. Apotheker Bübring zu Burgtorf. 

Den rzten, Des weil. Hr. Paſtor Baumgarten zu, 
Großen⸗Goltern Hinterbtichene Frau Witwe, geb, Holtmann. 

Den zoften, Hr. Kaufmann Hülle zu Stade, 


‚Den 23ften, Verw. Frau Obriſtin von Quernheim 


“geb. von Üuernkcim, zu Osnabruͤck. 


Den 23ften Kr Rittmeiſter von Adelcpſen unter 


| ‚ ber Leidgarde, Im Treffen bey Famars. 


Den 23ſten, Hr. Secondelieut. von Buͤlow unter 
der Leibgarde, eben daſelbſt. 


Den agften, Hr. Tandidat Domeyer, zu Kalefeld. 
Den 29ſten, Hr. Penſionairmajor de Gous zu Neu 


hans im Bremiſchen.— 


Junius. 


Den gten, He. Hauptmann Selmke vom 13ten Sof. 
Regt. zu Füneburg. | 


4 


f | Den | 


Yu 

Den roten, St. Stiftsfpubicus und Deputirter PB 
ber Grubenhagenſchen Landſchaft, Doctor Reihe, ae 
Einbeck. 

Den rıten, Se. Doctor x Medlind Blancfarde, gu 
Vederkeſa. 

Den ruten, Ar. Advoeat Wehner su Dohrum. 

Den ızten, Verw. Grau Paſtorin Cellarius geß. 
Orthen, su Hoya. 

Den 13ten, Verw. Frau Paſtorin Riliani, zu Darf " 
‚mark, 

- Den ızten,. Hr. Raufınann Trutzel zu Zelle. 

Den 1gten, Hr. Deoft von Düdhler, zu Ahlden. 

Den igten, Hr. Seife und Amtwann gepke zu 
Wiſch haven. 

Den iqten, St. Landrath und enter Bargermeifter 

Muͤnchmeyer, zu Verden. 

Den 28ſten, Verw. Scan. Camerarin Scware I) 
Hannover. 

Den 29ſten, Kr. Amtmann Kries zu Buͤtlingen. 

Den 2gften, Fraͤulein von Bülow, Canoniſſinn 
des sus Stedetburg, gef in Sunuooe, 


— 





Innhalt des vierten Stuͤcs, 


welches die ſtehenden Artikel von den Monathen 
April, May und Junius 1793. 


enthaͤlt. 





LInnhalt der allgemeinen und Specials Ders | 


ordnungen, welche in den Monaten O 
Nov. und Dee. 1792. in ben Braunfchw. 
£üneb. Ehurlanden pablicire find. ©. 515 
I. Anmerkungen zur Gefchichte der Calenbergi⸗ 
fhen tandfchaft, während ihrer Vereinigung 
mit den Süneburgifchen Landftänden. ©. 533 


IL. Bon der phnfifalifchen Beſchaffenheit der 


Herzogthümer Bremen und Verden. S. 359 
IV. Topographie und Geſchichte des abelichen 


Fraͤuleinkloſters Shine im Sürftentgum tüne . 
burg. S. 598 S. 


V. Bergbau. | 
Verzeichniß derer mit Quartalsſchluß Triritati⸗ 
. den sten May 1793. in Betrieb gebliebenen Ger 


4 


wie ſelbige fuͤr die Gewerken, nach ihrem Ver⸗ 
‚mögenszuftande, entweder von dieſem Quartal 


Ausbente gegeben, nder auf künftige Quartal . 


Zubuße erfordert, oder fih frey gebauet haben; 


und wie der Preis der Ruze gewefen iſt. ©. 670. 


* 


[| 


werkichaftlichen, Gruben des einfeitigen Barzes, . 


Fi 
ons 


re 7) 
VL Verzeichniß der Studirenden in Göttingen 
, pen Dftern 1793. ©. 676, 
VIL. Generals Transfamt aller Gebornen, Cons 
-  firmireen, Copulitten und Geftorbenen in 
den Herzogthuͤmern Bremen und Verden; 
vom ıflen Januar 1791. bis dahin 1792. 
©. 677 

VIIL General⸗Transſumt aller Gebornen, Con⸗ 
ſirinirten, Copulirten und Geſtorbenen in 
ben Herzogthuͤmern Bremen und Verden; 
vom ıften Januar 1792. bis dahin 1793. 
©. 683 : 

IX. Peeistabelle der nothwendigſten Lebensmittel 
in ben verfchiedenen Provinzen der Hannoͤ⸗ 
vrifchen Epurlande, vom April, May und 
Aunius ıma2. ©, 689 

d Avancements vom April, 
3 1793. 


6 Im Milttair. S. 
6 ©. 708 ae 
709 
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Bey dem ganſtigen Anſcheine, daß ohnerachtet faſt 
alle Leſebegierde ſich gegenwaͤrtig vorzuͤglich auf Schrif⸗ 
ten hinlenket, weiche die jetzigen wichtigen Welthändel 
angehen, dennoch - die hieſigen Landes s Annalen nicht 


ganz auffer Werth gefeget find, werden wir fortfahren, 


den achten Jahrgang derfelben herauszugeben, Die 
Innere und Auffere Einrichtung diefer Zeitſchrift, bleibt 
nach den bekannten Regeln mit der Hofnung beſtehen, 


daß Freunde des Vaterlandes dem Werke auch ferners - 
“Bin, die bisher ihm gegännte dankwuͤrdige Unterftügung - 


nicht entziehen, vielmehr ſolche möglihft zu erweitern, 
patriotiſch geneigt ſeyn werden. 


Zelle im September 1793. 


« 


Andreas Ludolpch Johann Conrad 


Jacobi, Beneke, 
Landſondicus. Ober-⸗Appellations⸗ 
Protonotariuð. 
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